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Das Archiv für die naturwissenschaftliche Landesdurchforschung von Böhmen 
enthält bisher folgende Arbeiten: 

ERSTER BAND. 

I. Die Arbeiten der topographischen Abtheilung und zwar: 
Das Terrain und die Höhenverhältnisse des Mittelgebirges und des 
Sandsteingebirges im nördlichen Böhmen mit einer Höhenschichtenkarte 
Section II. von Prof. Dr Karl Koristka. Preis K 8:— der Karte app.. . . K 320 

II. Die Arbeiten der geologischen Abtheilung. Dieselbe enthält: 
a) Vorbemerkungen oder allgemeine geologische Verhältnisse des nörd- 

lichen Böhmen von Prof. Johann Krej6i. ve 
d) Studien im Gebiete der böhm. Kreideformation von Prof. J.Kreiti. 
ec) Paläontologische Untersuchungen der einzelnen Schichten der böhm. 

Kreideformation u. s. w. von Dr. Anton Fric. 
d) DieSteinkohlenbecken von Radnic, vom Hütteumeister 
En a SA Wake Pal RR. n ic. I ODE Ge dal Dat n ee — 

Il. Die Arbeiten der botanischen Abtheilune. Dieselbe enthält: 
Prodromus der Flora von Böhmen von Dr. Ladislav Celakovsky. (I. Theil.) 
(Verstifenpbreise re ee EAN ac. K 2— 

IV. Zoologische Abtheilung. Dieselbe enthält: : 
a, Verzeichniss der Käfer Böhmens vom Conservator Em. Lokaj. L 
6) Monographie der Land- und Süsswassermollusken Böhmens vom Assi- 

stenten Alfred Slavik. 
c) Verzeichniss der Spinnen des nördlichen Böhmen vam Real-Lehrer 

Emtanwiel#Barta.a Preisa. u 0 SRe N ee. ee SR 
V. Chemische Abtheilung. Dieselbe enthält: 

Analytische Untersuchungen von Prof. Dr. Hoffmann. Preis. .... 50 h 
Preis des ganzen I. Bandes (Abth. I. bis V.) geb. 

ZWEITER BAND. 

Erster Theil. 
I. Die Arbeiten der topographischen Abtheilung und zwar: 

Das Terrain und die Höhenverhältnisse des Iser- und des Riesen- 
gebirges und seiner südlichen und östlichen Vorlagen mit einer Höhen- 
schichtenkarte Section III. und des Riesengebirges von Prof. Dr. Karl 
Koristka. 
Preisvdieser Abtheilung+., vu. 00 ar et A KYI— 

ll. Die Arbeiten der geologischen "Abtheilung. I. Theil enthält: 
a) Prof. Dr. Ant. Fri: Fauna der Steinkohlenformation Böhmens. 
b) Karl Feistmantel: DieSteinkohlenbecken beiKlein-Prilep, Lisek, Stilee, 

Holoubkow, Mireschau und Letkow. 
e) Jos. Väla und R. Helmhacker: Das Eisensteinvorkommen in der Gegend 

von Prag und Beraun. 
d) R. Helmhacker: Geognostische Beschreibung eines Theiles der Be 

zwischen Beneschau und der,sazawaygDresg: ren) ien ... K$— 
II. Theil enthält: 

Dr. Em. Boricky: EOrBEL an ehe Studien an den Basaltge„teinen Böhmens 
Brei R AEN: 1 RR eenceR Miss 

Preis der ganzen ersten Hälfte des zweiten Bandes (I. und II. Abtheilung. zusammen geb. K 20° — 

Zweiter Theil. 

III. Botanische Abtheilung. l’ieselbe enthält: 
Prodromus der Flora von Böhmen von Prof. Dr. Ladislav Celakovsky (I. Theil, 

(Vergriffen.) Preis 

] 
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EEE RR ec ont ie ar 0 6 K 520 
IV. Zoologische Abtheilung. Dieselbe enthält: \ 

a) Prof. Dr. Ant. Fric: Die Wirbelthiere Böhmens. \ 
DE nr 3 „ Die Flussfischerei in Böhmen. gi 
c) 5 Die Krustenthiere Böhmens. Preis. ..... AT 6— | 

V. Chemische Abtheilung. Dieselbe enthält: 
Prof. Dr. Em. Boficky: Über die Verbreitung des Kali und der Phosphorsäure 

ingdieniG esternen®Bohmiens Pre Fr ....K We 
Preis der ganzen zweiten Hälfte des zweiten Bandes (IIL., IV. u. V. Abth. zusammen) geb. K 10 — 

‘DRITTER BAND. 
I. Topographische Abtheilung. 

Verzeichniss der in den.J. 1877—1879 vom k. k. mil.-geogr. Institut trigonometrisch 
bestimmten Höhen von Böhmen herausgegeben von Prof Dr. Karl Koristka und 
Majorsk..DaublebsikySvon’Sterneck „ . .0. Mn. a K 3:60 

II. Geologische Abtheilung. 
I. Heft. Petrographische Studien an den Phonolithgesteinen A von 

Pr.ot. ‚Dr. "Ein. Borieky. Preis... su. 2 K2— 
li. Heft. Petrographische Studien an den Melaphyrgesteinen Böhmens von 

Prof. Dr. Em. Boricky. Preis ae a El 0: (ara Mae al ge ftaltn Fa, a —— 
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MIT VIER TAFELN UND EINER KARTE. 
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Das Archiv für die naturwissenschaftliche Landesdurchforschung von Böhmen 
enthält bisher folgende Arbeiten: 

ERSTER BAND. 

I. Die Arbeiten der topographischen Abtheilung und zwar: 
Das Terrain und die Höhenverhältnisse des Mittelgebirges und des 
Sandsteingebirges im nördlichen Böhmen mit einer Höhenschichtenkarte 
Section II. von Prof. Dr. Karl Koristka. Preis K $:— der Karte app.. . . K 3:20 

II. Die Arbeiten der geologischen Abtheilung. Dieselbe enthält: 
a) Vorbemerkungen oder allgemeine geologische Verhältnisse des nörd- 

lichen Böhmen von Prof. Johann Krejci. 
5) Studien im Gebiete der böhm. Kreideformation von Prof. J.Krejtci. 
c) Paläontologische Untersuchungen der einzelnen Schichten der böhm. 

Kreideformation u. s. w. von Dr. Anton Fric. 
d) Die Steinkohlenbecken von Radnic, vom Hüttenmeister KarlFeistmantel. 

Preis 1. ee a ee DR Re. 0. o K I— 
IH. Die Arbeiten der botanischen Abtheilung. Dieselbe enthält: 

Prodromus der Flora von Böhmen von Dr. Ladislav Celakovsky. (I. Theil.) 
(Vergriffen )VDreiss er Fersen cs 0 6 10.-0:0. © K2— 

IV. Zoologische Abtheilung. Dieselbe enthält: 
a, Verzeichniss der Käfer Böhmens vom Conservator Em. Lokaj. 
5) Monographie der Land- und Süsswassermollusken Böhmens vom Assi- 

stenten Alfred Slavik. 
Verzeichniss der Spinnen des nördlichen Böhmen vom Real-Lehrer c 

EmanueliBarta. DreISG ee „+ K4- 
V. Chemische Abtheilung. Dieselbe enthält: 

Analytische Untersuchungen von Prof. Dr. Hoffmann. Preis..... 50 h 
Preis des ganzen I: Bandes (AbthlypisaVa)r gebEsr Er Er e K 18° — 

ZWEITER BAND. 

Erster Theil. 
I. Die Arbeiten der topographischen Abtheilung und zwar: 

Das Terrain und die Höhenverhältnisse des Iser- und des Riesen- 
gebirges und seiner südlichen und östlichen Vorlagen mit einer Höhen- 
schichtenkarte Section II. und des Riesengebirges von Prof. Dr. Karl 
Koristka. 
Preis dieser Abtheilung ..... u... ou fun ee ne K I — 

lI. Die Arbeiten der geologischen "Abtheilung. I. Theil enthält: 
a) Prof. Dr. Ant. Fric: Fauna der Steinkohlenformation Böhmens. 
b) Karl Feistmantel: Die Steinkohlenbecken beiKlein-Prilep, Lisek, Stilee, 

Holoubkow, Mireschau und Letkow. 
ce) Jos. Väla und R. Helmhacker: Das Eisensteinvorkommen in der Gegend 

von Prag und Beraun. 
d) R. Helmhacker: Geognostische Beschreibung eines Theiles der Gegend 

zwischen Beneschau und der Säzava. Preis ... 2... 2... en 1 
II. Theil enthält: 

Dr. Em. Boricky: Petrographische Studien an den Basaltgesteinen Bene 
Preine en er ee ee Kor RR RR T— 

Preis der ganzen ersten Hälfte des zweiten Bandes a. und II. Abtheilung zusammen) geb. K 20°— 

Zweiter Theil. 

III. Botanische Abtheilung. Dieselbe enthält: 
Prodromus der Flora von Böhmen von Prof. Dr. Ladislav Celakovsky (I. Theil. 

(Vergritten). Preis... 2 0 u 0.2 one K 5:20 
Zoologische Abtheilung. Dieselbe enthält: 

a) Prof. Dr. Ant. Friö: Die Wirbelthiere Böhmens. 
De, n - n Die Flussfischerei in Böhmen. 
c) x Die Krustenthiere Böhmens. Preis. ...... K6- 

V. Chemische Abtheilung. Dieselbe enthält: 
Prof. Dr. Em. Boricky: Uber die Verbreitung des Kali a der Phosphorsäure 

nedienuGieisitieninien#Biöinmienis-wuPreise 20 oe: 
Preis der ganzen zweiten Hälfte des zweiten Bandes (III, IV. u. V. Abth. zusammen) geb. K 10— 

DRITTER BAND. 
I. Topographische Abtheilung. 

Verzeichniss der in den J. 1877—1879 vom k. k. mil.-geogr. Institut trigonometrisch 
bestimmten Höhen von Böhmen herausgegeben von Prof Dr. Karl Kofistka und 
Major R2 Daubllebeky yon Sterneck 2. Cr. K 3:60 

II. Geologische Abtheilung. 
I. Heft. Petrographische Studien an den Phonolithgesteinen Böhmens von 

Brot, DrABm.Borickys Breis ir ee K2— 
II, Heft. Petrographische Studien an den Melaphyrgesteinen Biene von 

Brio Dir Elm-2BioWilchkysmiBreis an N 
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Einleitende Bemerkungen über das böhmische 
Praekambrium. 

Das ältere Paläozoikum, Kambrium bis Devon Mittelböhmens, durch Bar- 

rande’s Arbeit weltbekannt, wird sowohl nördlich als auch südlich und westlich 
von einem ausgedehnten Schiefergebiete umgeben. Viele Untersuchungen sind schon 

sowohl von heimischen als auch von auswärtigen Geologen und Petrographen diesem 

Gebiete gewidmet und weit auseinander gehende Ansichten über dasselbe geäussert 

worden, und doch harren manche der wichtigsten Fragen auch heute noch einer 

befriedigenden Lösung. Die Verschiedenheit der Auffassung des Schiefergebietes 

äussert sich sehr markant in der ganzen Reihe von Namen, mit denen es von ver- 

schiedenen Forschern bezeichnet worden ist: Etage A und B, Pfibramer, Pilsner 

(u. Euler) Schiefer, Azoische Schiefer, Huron, Präkambrium, Algonkium, Altes Schiefer- 
gebirge Mittelböhmens, Urschiefer, Jüngere Urschiefer, Archäische phyllitische Schie- 

fer; doch nicht nur in der Benennung, auch in der Alterszuweisung differiren die 
bisher geltend gemachten Ansichten sehr beträchtlich, indem man den Schiefern 

einerseits bis archäisches, andererseits bis silurisches Alter zugeschrieben hat. 

Ich will jedoch nicht näher auf die Geschichte der Erforschung und Deutung 
des Schiefergebirges eingehen; die Bücher und Speecialarbeiten von J. Krej6i'), 

von demselben gemeinsam mitK.Feistmantl?) und R. Helmhacker’), von 

Fr. Katzer°), .J. J. Jahn‘), C. von Purkyn&°) und F. E. Suess‘) 

geben eine Übersicht verschiedener bisherigen Ansichten, worauf hier hingewiesen sei. 

2) Geologie, Prag 1877, S. 317—324. 

?) Orographisch-geotektonische Übersicht des Silurgebietes in Mittelböhmen, Archiv 

V. 5, Prag 1883; Erläuterungen zur geologischen Karte der Umgebungen von Prag, ebenda IV 
2, 1880, die böhmische Ausgabe (gekürzt und in der Auflassung des Schiefergebietes modifizirt. 

da Krejöi die von Helmhacker herrührende Zuweisung der Schiefer zur Etage C wieder aufgab) 

ebenda 1885. 

®) Geologie von Böhmen, Prag 1892 S. 604—729, besonders 629 —632. Das ältere Paläo- 

zoikum in Mittelböhmen, ebenda 1888. 

*) Ueber die geologischen Verhältnisse des Cambrium von Tejfovic und Skrej in Böhmen, 

Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt 1895 (Bd. 45), S. 641—790, bes. 763--777. 
°) Kamenouhelne pänve u Mirosova a Skorice a jejich nejblizsi okoli, @äst I., „Rozpravy‘ 

der böhm. Akademie 1904 No. XXIX., S. 4—6, deutsches Resum& im „Bulletin international‘ der 
Akademie 1904. 

*, Bau und Bild der böhmischen Masse, Wien 1903, S. 108—115. 
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Nur Einiges will ich hier erwähnen, um gleich eingangs die meiner petrographischen 

Arbeit zugrunde liegende geologische Auffassung zu präzisiren. 

Das Alter der Schiefer. 

Wo immer die Grenze der Schiefer mit kambrischen Sedimenten beobachtet 

werden kann, sei es mit den Tremosnä-Konglomeraten im Waldgebirge Brdy (Pri- 

bramer, Rozmitäler, Rokycaner, Dobrfi$er Gegend), sei es mit dem fossilführenden 

Kambrium von Skreje—Tejfovic, Lohovie u. a. O., überall erweisen sich die 

Schiefer als älter, indem sie das Kambrium unterteufen und seinen klastischen 
Gesteinen Gerölle geliefert haben. Die Frage nach dem Alter der „Pfibramer* ete. 

Schiefer schien also endgiltig gelöst, als J. J. Jahn die Konglomerate an der Basis 

des Kambriums, auf der Kamennä hüärka bei Tejrovic, als unterkambrisch, zur 

Olenellusstufe gehörig, gedeutet hat; die im Liegenden derselben auftretenden Schiefer 

konnten dann nichts anderes als Präkambrium, oder in neuerer genauerer Bezeich- 

nungsweise Algonkium sein, und dieser Namen haben wir, Prof. v. Purkyn® und 

ich, uns auch in unseren Arbeiten der Jahre 1902—1905 bedient. Wegen der 
Diskordanz gegenüber dem aufliegenden Kambrium, des deutlichen Hiatus in der 

Sedimentation, glaube ich diese Altersauffassung und Bezeichnung auch jetzt beibe- 

halten zu dürfen, obwohl das Vorhandensein der Olenellusstufe und somit der direkte 

Nachweis des präkambrischen Alters der Schiefer durch die Entdeckung von Paradoxi- 

desresten in den Konglomeraten der Kamennä hürka ') fraglich geworden ist. Wenn 
auch jedoch jetzt die Warscheinlichkeit vorliegt, dass diese Konglomerate in die 

mittelkambrische Paradoxidesstufe einzureihen sind, so fehlen andererseits alle 

Gründe, die liegenden Schiefer nunmehr der Olenellusstufe zuzuzählen und somit 

für unterkambrisch zu erklären. Solange nicht Fossilienfunde eindeutig eine solche 
Altersbestimmung notwendig machen, bleibt doch die Auffassung unserer Schiefer 

als Algonkium die wahrscheinlichste. 

Eine andere Frage wirft sich auf und wurde auch tatsächlich gestellt: Ge- 

setzt auch, die dem Kambrium direkt benachbarten Schiefer sind älter als dieses 

— finden sich nicht in dem weiten Schiefergebiete Schichtenkomplexe, die von 

diesem abgetrennt und mit dm Kambrium selbst oder mit noch jünge- 

ren paläozoischen Schichten parallelisirt werden sollen? Für die nördliche und 

westliche Ausdehnung des Schiefergebirges, von Prag über Pilsen bis Mies und 

Klattau, glaube ich diese Frage verneinen zu können. 
In den Arbeiten über die Alaunschiefer und über die Gesteine des Mieser 

Erzdistrikts®) habe ich versucht, diese Ansicht näher zu begründen: denselben 

Wechsel von gewöhnlichen Schiefern mit beinahe massigen Sandstein- und Grau- 
wackengesteinen, wie er gerade für die Unterlage des Tejfovic-Skrejer Kam- 
briums charakteristisch ist, habe ich an den zahlreichsten Orten von Unhost und 

Pürglitz bis Klattau und Mies konstatiren können, auch in der Gegend von Blovic- 

?) Vergl. F. Po&ta, Geologische Karte von Böhmen. Sektion V., Erläuterungen. Prag 

1903. (Archiv d. naturw. Durchf. Böhm. XII. 6). S. 17, Fussn. — J. J. Jahn, O jineckem Kambriu, 
Vestnik Klubu prfrodovedeck&ho v Prost&jove, Sep. — Abdr. S. 9 Fussn. 17. 

8) Rozpravy resp. Bullet. internat. der. böhm. Akademie 1904. Nr. 26 und 1905 Nr. 19. 
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Brennporit, ferner sind dieselben Verhältnisse durch andere auch aus den Umge- 

bungen von Rozmitäl (Z elizko) und Königsaal (Mächa) angeführt worden. Es 

herrscht eine petrographische Gleichartigkeit im ganzen mir näher bekannten Teile 

des Schiefergebirges, und die sich zeigenden Unterschiede im Grade der Kristal- 
linität können, da sie nur graduell und nach der Anschauung der heutigen Petro- 

graphie sekundär sind, unmöglich als stratigraphisches Trennungsmerkmal ver- 

wertet werden. 

In dieser Arbeit wird also das ganze untersuchte Schiefergebiet als ein 

einheitliches Ganzes aufgefasst und — solange uns Funde von über- 

zeugenden Fossilien nicht des Besseren belehren — als präkambrisch oder 
alsonkisch angesehen. 

Bekamntlich hat Barrande die Schiefer in zwei Stufen geteilt, indem er 

die tieferen mit A bezeichnete, die oberen zusammen mit den darüber liegenden, 
nach der heutigen allgemeinen Auffassung kambrischen Tremosnä-Konglomeraten 
zur Etage B vereinigte. In den fünfziger Jahren haben die kartivenden Geologen der 

k.k. Reichsanstalt: F. v. Hochstetter°), V.v. Zepharovich'®), F. v. Lidl"), 

und M. V. Lipold, die Autorität Barrande’s respektirend, den Versuch gemacht, 

die Grenze zwischen den beiden Schieferstufen auf ihren Karten festzustellen; alle 

betonen aber die Relativität der Grenze und die von ihnen angewendeten Tren- 

nungsmerkmale gehen schliesslich auf eine höhere Kristallinität der tieferen A-Schiefer 

hinaus, die wie schon gesagt heutzutage als eine sekundäre Erscheinung angesehen 

wird und keinen Grund zu einer stratigraphischen Gliederung bieten kann, 

Charakteristisch genug spricht bereits V.v. Zepharovich von einer „regelmässigen 

Zone der Schiefer der Etage A zwischen dem Granit und der Etage B“ und 

auch F. v. Lidl kartirte die Etage A als einen Saum um den Granit von Merklin 

oder den Amphibolit (Amphibolgabbro !?) von Chudenic-Neugedein. In neuerer Zeit 

wurde namentlich von Fr. Katzer und J. L. Barvir in der östlichen Partie 

(Ritany, Eule, Knin) die sekundäre Naturder höheren Kristallinität eines Teiles der 

Schiefer nachgewiesen, vom letzteren auch für die Gegend von Mies ausgesprochen. 

Ich habe an allen von mir begangenen Stellen, wo die Grenze gezogen worden 

ist, die Überzeugung von der Zusammengehörigkeit der mehr und weniger kristallini- 

schen Schiefer gewonnen: sowohl bei Mies, Manötin, Plasy, Krälovie, Cistä im Norden, 

als auch bei Merklin, Klattau, Nepomuk im Süden, und habe in der Arbeit über 

die Mieser Phyllite diese Verhältnisse näher erörtert. 

Trotzdem jedoch diese, von Krejdi undK. Feistmantl begründete Auf- 

fassung von beinahe allen im Gebiete tätigen Geologen anerkannt wurde und wird, 
finden wir doch mehrfach in Kompilationswerken: Lehrbüchern, geologischen Karten 

°) Allgemeiner Bericht über die geologische Aufnahme der I. Section der k. k. geologie 

schen Reichsanstalt in Böhmen im Sommer 1855, Jahrb. geol. R.-A. 1856 (VII.), S. 324—325. 

10) Die Silur-Formation in der Gegend von Klattau, Prestitz und Rozmitäl in Böhmen, 

ibid. 1856 (VII), 99—106, 113—118. 
!ı) Beiträge zur geognostischen Kenntniss des südwestlichen Böhmens, ibid. 1855 (VI.) 

591—593, 598 u. a. b. 

2) Vergl. W.Bergt, Das Gabbromassiv im bayrisch-böhmischen Grenzgebirge II, Stzb. 

Akademie Berlin 1906 XXII. 
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usw. die entgegengesetzte Ansicht ausgedrückt und Teile des Schiefergebietes 
bald als Kambrium, bald als Archaikum bezeichnet. Die Ursache davon ist wahr- 

scheinlich in der in den Karten der k. k. geologischen Reichsanstalt durchgeführ- 

ten Trennung von A und B zu suchen, die weiter übernommen wurde. 

Wenn ich nach dem Gesagten in der vorliegenden Arbeit an der Zusammenfas- 

sung aller Phyllite und Schiefer zu einem Ganzen festhalte, das älter ist als die ältesten 
fossilführenden Sedimente, so beschränke ich mich natürlich vorläufig auf das von 

mir untersuchte Gebiet: Unhost-Pilsen-Manetin und Pilsen-Nepomuk-Klattau und 
lasse sowohl den südlichen Flügel des Schiefergebirges von RoZmitäl über Pribram, 

Knin und Eule bis Böhmisch-Brod als auch die Prager Umgebung und schliesslich 

den westlichsten Teil bei Taus, Weseritz usw. ausser acht. So muss hier auch die 

Frage der unteren Abgrenzung des Algonkiums gegenüber den Gneisen 

und Glimmerschiefern des Böhmerwaldes und des Tepler Hochlandes offen gelassen 
werden, die nur in den zuletzt genannten Gegenden gelöst werden kann, während 

in dem von mir studirten Gebiete das Algonkium durchgehends an jüngere Sedi- 
mente (Silur, Karbon, Kreide) oder an Eruptivgesteine (Granit, Porphyr, Kerato- 

phyr etc.) grenzt. 



Die Verbreitung und die geologischen Verhält- 

nisse der spilitischen Ergussgesteine. 

Das böhmische Algonkium reiht sich durch weite Verbreitung und Mächtigkeit 

von basischen, einem Basaltmagma entstammenden Ergussgesteinen dem Keweenawan 

am Lake Superior mit seinen durch ihre Kupferführung weltbekannten Melaphyren 
und dem Präkambrium Finnlands zur Seite; gleich jenen Gebieten nehmen auch 

in Westböhmen die Effusivgesteine des Spilitkomplexes in hervorragender Weise 
am Aufbau des Präkambriums Teil. i 

Zwar sind die meisten der in der vorliegenden Arbeit beschriebenen Vor- 

kommen schon seit Langem bekannt und in geologischen Karten eingetragen, doch 

nur ganz ausnahmsweise petrographisch bearbeitet und im Zusammenhang damit 

geologisch untersucht worden. Mit dem für dichte Gesteine gebräuchlichen Namen 
Aphanit bezeichnet, wurden die präkambrischen dichten Diabasgesteine einer- 

seits mit den bedeutend jüngeren Keratophyren und Melaphyren des benachbarten 

Pürglitz-Rokycaner Eruptivzuges vereinigt, andererseits von ihren mehr körnigen 

Aequivalenten im Südwesten getrennt, die wieder als Grünsteine oder auch Diorite 
mit jüngeren basischen Intrusivgesteinen zusammen behandelt wurden. 

Ich habe vor sechs Jahren '*) für etwa die Hälfte des hier beschriebenen 

Gebietes die Trennung der Eruptivgesteine nach ihrer petrographischen Beschaffen- 

heit und geologischer Stellung versucht und die präkambrische „Diabasformation“, 

wie ich mit Löwinson-Lessing sagen möchte, als „Komplex spili- 

tischer Ergussgesteine“ bezeichnet, um sie von anderen Diabas- und 

„Aphanit-“ Formationen des böhmischen älteren Paläozoikums zu unterscheiden. Der 

Name wurde nach den (von Rosiwal) zuerst uutersuchten und von den mir damals 

bekannten Vorkommen am besten erhaltenen Gesteinen der Gegend von Tejrovic- 

Zvikovee gewählt; obwohl ich durch Untersuchungen der folgenden Jahre eine noch 

weit grössere Mannigfaltigkeit der Eruptivfacies kennen gelernt habe, sei der ur- 

sprüngliche Name auch hier beibehalten, da die mit ihm verbundene Auffassung 

auch bei der bedeutenden Erweiterung des behandelten Gebietes sich als die wahr- 

!#) Beitrag zur Kenntnis der Eruptivgesteine des mittelbömischen Präkambriums, Roz- 

pravy und Bulletin internat. d. böhm. Akademie 1902 Nr. 4. 



scheinliehste bewährt hat und die volle Analogie des Auftretens der diabasischen 

Eruptivgesteine in Ost und West ihren Ausdruck finden möge. 

Es sei nun mit der Aufzählung der bisjetzt bekannten Vorkommen von spi- 

litischen Ergussgesteinen — von West gegen Ost — begonnen. 

1. Das Flussgebiet der Angel bis zum $tenovicer Granit. 

Das Präkambrium der Klattau-PreSticer Gegend grenzt im Süden von Putze- 

ried über Koryta und nördlich von Klattau gegen Predslav an das Westende des 

grossen mittelbömischen Granitmassivs, im Nordwesten und Nordosten an zwei 
kleinere Granitmassive: im Nordwesten von VySensko zwischen Chudenic und Kol- 

lautschen über Merklin bis Staab, in Nordosten bei Pfedenic-Cizic-Stönovic. Auch 

im Südwesten stossen die Schiefer an der Linie Putzeried-Cernikov-Chocomysl an 

ein Eruptivmassiv — an die den Gabbrogesteinen angehörigen „Amphibolite“ der 

Neumark-Neugedeiner Fortsetzung des Hohen Bogens. Im Norden zwischen Staab 

und Dobran lagert den Schiefern die Steinkohlenformation auf, während von da ab 

bis Stenovie sowie ununterbrochen im Osten weitere Schiefergebiete sich fort- 

setzen. 

Das Algonkium des Angelflussgebietes ist ein vom Böhmerwald gegen N 

und E sich allmählich senkendes, waldreiches Hügelland von durchschnittlich in: 

S etwa 450, im N etwa 400 Metern Seehöhe; im W ragen bis über. 700 Meter 
erreichende Bergrücken empor. Der Angelfluss durchzieht das Gebiet in einem nur 
örtlich sich etwas erweiternden Tale von NNE-Richtung, die vorherrschende nord- 

östlicheStreichungsrichtung unter einem spitzen Winkel durchschneidend. Parallel zum 

Flusstale streichen die Täler des Polener, B&le&over und Bifkover Baches in der 

Entfernung vou 4—5 Kilometern gegen Westen, während nennenswerte Quertäler 

nur dasjenige der erstgenannten Baches oberhalb Dolany und die zwei vom Osten 

bei Borov und Prfchovie in das Angeltal einmündenden, nordwestlich streichenden 

Bachtäler sind. 

Das Gebiet von Klattau-PreStic charakterisirt sich durch die wechselnde La- 

gerung der Schiefer, ihre phyllitische, kristallinische Beschaffenheit an der Grenze 

der Eruptivmassive im Süden und Westen und durch die grosse Häufigkeit von 
Kieselschiefereinlagerungen. Die Spilite treten meist im Westen und Norden auf, 
während der Osten daran arm ist. Bemerkenswert ist 'auch das sehr spärliche 
Auftreten von späteren Intrusivgesteinen. 

Die Streichungsrichtung ist vorherrschend die allgemeine nordöstliche bis 

ostnordöstliche, die im Westen (Roupov u. a. O.) gegen N abgelenkt wird; das 

Fallen ist im südlichen Teile hauptsächlich gegen SE, also gegen den Granit, ge- 
richtet, während weiter nördlich beiderlei Fallrichtungen, NW und SE, wechseln 

Die zahlreichen Kieselschiefereinlagerungen, die meist kammartig in kahlen 

Felsen über die Schiefer emporragen, sind von F. von Lidl und V. v. Zepha- 

rovich kartirt und in ihren Aufnahmsberichten erwähnt worden; eine detaillirtere 

Aufnahme wird jedenfalls eine noch grössere Zahl aufweisen, so ist z. B. der auf- 
fallend sich abhebende Felsen Hrädek bei Soustov (auf der Karte des k. k. mititär- 
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geographischen Instituts „Spiessiger Berg“ bei „Saustawa“) zwar von F. v. Lidl 

im Texte angeführt („Kieselschiefer bei Schönwillkomm“), nicht aber kartirt 

worden. *) 

Spilitvorkommen des Gebietes sind die folgenden: Im Polener Berg- 
rücken zwischen Balkov und Bukovä. F. von Lidl kartirt diesen ganzen Berg- 

rücken als einen zusammenhängenden Aphanitzug, in welchem eine lange schmale 
Kieselschieferinsel, W vom Dorfe Struhadlo beginnend und sich E vom Gipfel Bitov 

bis etwa zum Maly Bitov hinziehend, eingeschlossen ist und eine weitere das nord- 

östliche Ende zwischen Balkov und Rakom einnimmt, den Doubrava-Gipfel jedoch 

nicht erreicht. Meine Begehung des Bergrückens hat mich zwar nicht in den Stand 

gesetzt, eine Karte desselben zu entwerfen — diese wird auch nach einer detail- 
lirten Untersuchung stark hypothetischen Charakter tragen, da fast der ganze Berg- 

rücken dicht bewaldet ist — doch habe ich mich überzeugt, dass hier keineswegs 
ein einfacher Gesteinskörper vorliegt, Der Anfang des Kammes, Cö. 582 und 622 

zwischen Soustov und Bukovä, besteht aus beinahe massigem, phyllitartig halb- 

kristallinischem Grauwackenschiefer; Eruptivgesteine kommen erst am Struhadlo- 

Rücken (Cö. 659 W vom gleichnamigen Dorfe) zum Vorschein, wo sie in kleinen 

Felsen anstehen und von einem etwa 2 Meter mächtigen, annähernd ENE strei- 

chenden Dioritporphyritgange durchsetzt werden. Weiter nördlich im Sattel zwi- 

schen der Cö. 659 (Struhadlo) und 711 (Bitov) konnte ich nur Lesesteine von 

Spilit und Kieselschiefer finden, der Gipfel Bitov ist entschieden spilitisch, dann 

herrscht weiter gegen N der Kieselschiefer vor, erst W von Tetötic beginnt wieder 

der Spilit, der bis zum Nordabhange der Cö. 669 bei Vfekovie anhält, im Strassen- 

einschnitt beim genannten Dorfe vom Schiefer unterbrochen wird und bei der Ka- 

pelle (Co. 596) in stark zerklüfteten, schieferähnlichen Felsen wieder zutage tritt. 

Die Cöte 621 N von der Kapelle besteht wieder aus Schiefer und Kieselschiefer, 

Malä Doubrava (Cö. 719) aus Spilit, der höchste Gipfel des ganzen Zuges je- 

doch, die 724 m hohe Doubrava, wieder aus Kieselschiefer, der auch weiter gegen 

NE die Knezskä (auf der Karte Tarafska) hora bei Balkov und S davon die Hügel 

zwischen Rakom und Grillendorf zusammensetzt. 

Ein anderes, von F. v. Lidl auf seiner Karte ausgeschiedenes Vorkommen 

ist der bewaldete Kamm beim Jägerhause B&lecov, der an seinem NE-Ende die 

Höhe von 695 Metern erreicht. Am nordwestlichen Abhang zeigt sich die Plagio- 

klasporphyritfacies, während der Gipfel aus diehtem Gestein besteht. 

Der Berg Bele& (708 m) ist als Schiefer und am NW-Gehänge auch Lydit 

kartirt, doch fand ich den letzteren auch am östlichen Abhang, während am Gipfel 

und an dessen Ost- und Südseite dichter Spilit ansteht. 

Weitere Fundorte von z. T. metamorphen Spiliten sind: der nordöstlich 

verlängerte Hügel Kruzec W vom Belet; der Steinbruch östlich von Chu- 

*) Der Vergleich meiner Angaben mit den Karten der k. k. geologischen Reichsanstalt 

bezieht sich auf die in der Prager Universitätsbibliothek befindlichen Kopien der Karten. — Die 
Karten des K. k. militärgeographischen Instituts sind im Betreff? von Namen der Berge, Wälder 

usw. im unserem Gebiete — wie in Böhmen und Mähren überhaupt — vielfach unverlässlich, in- 

dem sie nicht nur verstümmelte, sondern auch gar nicht gebräuchliche Namen aufweisen. 
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denic, zwischen den beiden Strassen am Waldrande; der N Teil des Hrädek 

(C6. 489) zwischen Kamennä und Pretin W von Svihov. Diese drei Vorkommen 

sind neu, ebenso die weiteren bei Kronporiö und Roupov. 

Im Eisenbahneinschnitt am Ostabhange des Berges Stramchy beim 
km 647 (Wächterhaus Nro 52): ein verwitterter, stark eisenschüssiger Spilit lagert 

hier den NE streichenden, gegen SE unter 65° einfallenden Schiefern auf, die 

Grenzfläche ist der Schichtung vollkommen parallel und unter dem aus Kiesel- 

schiefer bestehenden Gipfel des Stramchy-Berges erscheinen am Waldrande des 

Südabhanges Spilitlesesteine dem Kieselschiefer erst an dem südlichsten Ende des 
Waldes beigemischt, d. h. in der SW-Verlängerung der Grenze zwischen Schiefer 

und Spilit im Einschnitte. 

Im Walde Dubi (Cö. 485) SW von Roupov, sowie weiter südöstlich im 

Hügelzuge 06. 483 — Cö. 474 (Kobylnice) — Holy vrch (C6. 483). Diese Spilite 

sind meist sehr hell, bis weisslich gefärbt, bisweilen durch spärliche Plagioklas- 

einsprenglinge porphyrartig; am schönsten sind jedoch die Porphyrite in dem von 

der Burgruine Roupov gekrönten Hügel entwickelt, welcher auch das südwest- 

lichste mir bekannte Vorkommen von Eruptivbrekeien ist. Durch Verwitterung ge- 
winnt der Roupover Porpbyrit ein eigentümliches, von allen anderen Spiliten ver- 

schiedenes buntscheckiges Aussehen, indem das hellgraugelblich gefärbte Gestein 

von schwarzen Chloritadern durchzogen und wie. marmorirt wird. Der beste Auf- 

schluss befand sich zur Zeit meines Besuches (Spätsommer 1907) am östlichen 

Ende des Hügels, während andere kleine Steinbrüche verschüttet waren. Ein an- 

derer kleiner Bruch befindet sich bei der Strasse nach Skocie am Wald- 

rande (W von der Co. 474). 

Ein ebenfalls neues Vorkommen ist das auf der Skocickä Myt (Cö. 502) 
WSW von Skocic. Vom Gipfel erstreckt sich der Spilit ziemlich weit gegen S 

und SW, möglicherweise gehört der zuletzt genannte Bruch an der Roupover 

Strasse auch noch demselben Gesteinskörper an. Zwischen der Strasse und dem 

gegen das Langwiesener Jägerhaus fliessenden Bächlein ist der Spilit in einem 

Schotterbruch aufgeschlossen und zeigt die in Fig. 3. (siehe unten) etwas sche- 

matisirt dargestellten Verhältnisse, die für die Erklärung der Eruptivbrekcien 

nicht ohne Belang sind. 

Bei Skocie selbst, wo v. Lidl eine zusammenhängende, fast bis LuZan 

reichende Aphanitpartie ausscheidet, sind drei Spilitinseln durch mächtige Quartär- 

decke getrennt: Holy vrch zwischen Skocie und Luiany, die Strnadova 

hürka am nordwestlichen, und „Na Sancfch“ (Cö. 400) am nordöstlichen Dorf- 

ende. Auf der Strnadova hürka herrschen analoge Verhältnisse wie im erwähnten 
Sehotterbruche im Walde: auch hier sind zwei Spilitabarten aufgeschlossen, von 

denen die eine, vorwaltende — doch nicht so stark wie an jenem Orte — als 

grosse, ellipsoidische Einschlüsse erscheint, die in der anderen, hellgräulichgrün- 

lichen Abart eingebettet sind. Auf dem Hügel „Na Sancich“, so genannt nach 

spärlichen Überresten von altem Gemäuer, tritt die Brekcienbildung äusserst 

scharf zutage und ist auch von V. v. Zepharovich mit wenigen Worten ge- 

schildert worden. Die Einschlüsse sind von sehr verschiedener Grösse, von einem 
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Centimeter Durchmesser bis zur Faust- und Kopfgrösse; die Gestalt der meisten ist 

kuglig oder ellipsoidisch, auch sind manche flachgediückt-laibförmig, vereinzelt auch 

von birnen- oder keulenförmiger, bombenähnlicher Gestalt; andere jedoch sind so 
langgezogen, dass sie als kurze Gänge das Hauptgestein durchzusetzen scheinen; sie 

lassen sich jedoch vollständig isoliren. Absonderung zu konzentrischen Lagen ist 
nur in unbedeutenden Spuren vorhanden. Eine oberflächliche Rinde besitzen die 

Einschlüsse nicht; ihre Oberfläche ist meist glatt, bisweilen jedoch auch mit flachen 

Grübehen versehen. Sowohl die Einschlüsse als auch noch mehr das Hauptgestein 

sind sehr stark zersetzt, eisenschüssig; die Einschlüsse sind sehr leicht aus dem 

gelockerten Gestein herauszubekommen. Das Ganze weist eine nordöstlich gerich- 

tete, gegen Nordwest geneigte Bankung auf; gegen Südost, also, falls die Bankung 

konkordant den Grenzfllächen eines Lagers verläuft, dem Liegenden zu, geht die 

Brekeie in kompakten Diabas über, indem die Einschlüsse stark über die ver- 

kittende Masse überhandnehmen, bis diese gänzlich verschwindet. 

Nahe der Grenze des Staab-Merkliner Granitmassivs fand ich ein unterge- 

ordnetes Vorkommen am Gipfel des Cerny vrch zwischen Merklin und So- 
bekury (nur kleine Blöcke von verwittertem Spilit im Walde zerstreut). 

Von da gegen Ost und Nord finden sich zwei Vorkommen zwischen A m- 

platz und dem Horusaner Hof, das westliche mächtigere ist. die Hürka (=klei- 

nerer Berg), wo ein Schotterbruch besteht, das geringere östlichere am Waldrande 

östlich vom Wege Amplatz-Horusany ist davon durch das Lager von Kalkschie- 

fer getrennt. Das Vorkommen auf der Hürka, sowie das Kalkschieferlager war 

schon F. v. Lidl bekannt. 

Schon hart an der Grenze der Steinkohlenformation liegt das Spilitvor- 

kommen der Hürka bei Dnesic (Co. 423). 

Rechts der Angel fand ich spärliche Spilitblöcke auf dem Gipfel der 

Cö. 491 zwischen Unter-Nezdic und Grünberg, wo sonst nur Kieselschiefer 

anzutreffen ist. 

Erst östlich von Unter-Lukavic treten wieder mächtige Spilitmassen 

auf, während die Höhen rechts des Flusses von Grünberg bis Krasovic: Breznik, 

Ticholovee, Strfzov, aus _ der Schieferumgebung ragende Kieselschieferrücken 

darstellen. 

Nahe am rechten Flussufer erhebt sich ein kleiner Spilithügel an der 

Strasse zwischen Unter-Lukavic und Krasovic, ein weiterer Spilit 

steht östlich vom letzteren Dorfe am Kreuzwege an. 

Mächtiger sind die bereits bekannten, weiter nördlich gelegenen Vorkom- 

men: der Berg Zlin, an dessen Nordabhang der Spilit die Beschaffenheit eines 

Plagioklasporphyrites annimmt und nahe an der Mühle von einem Porphyrgange 

durchsetzt wird; ferner die interessanten Brekcienvorkommen von Lisie. 

Sie werden von v. Lidl als ein „Aphanitconglomerat“ angeführt, dessen mitunter 

ziemlich grosse Gerölle durch ein aphanitähnliches Bindemittel verkittet werden. 

Mann kann in der Umgebung von Lisic vulkanisch-klastische Gesteine an drei 

Stellen beobachten: im Steinbruche an der Strasse SW von Dorfe zwischen der 

Ziegelei und dem jüdischen Friedhofe, im Dorfe selbst bei den östlichsten Häusern 

und nordöstlich vom Dorfe im Walde W vom Jägerhause Vysokä, wo sie am 
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rechten Ufer des Bächleins in einem kleinen Bruche aufgeschlossen sind. Die 

beiden ersteren Fundorte weisen sehr typisch entwickelte Eruptivbrekeien auf: es 

sind zumeist runde geröllähnliche Einschlüsse in einer dichten spilitischen Grund- 

masse eingebettet, vereinzelt finden sich jedoch auch eckige Bruchstücke. Die 

Grösse der Einschlüsse variirt von wenigen Centimetern bis zu 2—5 Decimetern. 

Durch Verwitterung kommt die brekcienartige Beschaffenheit des Gesteins in be- 

sonders markanter Weise zum Vorschein, da die Grundmasse rascher zersetzt wird 

und eine dunkelgraugrünliche oder zuletzt vom Eisenhydroxyd rostbraune Fär- 

bung annimmt, während die Einschlüsse hellgelblichgrau werden und sich von der 

Grundmasse deutlich abheben; man kann sie dann zumeist leicht aus der Grund- 

masse herauslösen. Spilitbrekeien sind auch am Hügel Cö. 378 bei Lisic, 

über dem zweiten Fundorte, häufig auf Feldern zu finden, während die Fortsetzung 

derjenigen am jüdischen Friedhofe von quartären Ablagerungen verdeckt wird. 

Nordöstlich von Lisie im erwähnten Steinbruch am Waldrande ist ebenfalls 

ein brekcienartiges Gestein aufgeschlossen, dessen Gefüge gleichfalls erst bei der 
Verwitterung deutlicher hervortritt, welche die Einschlüsse viel heller macht als 

die Grundmasse. Die Grösse der Einschlüsse ist meist bedeutender als an den 

vorigen Fundorten, ihre Gestalt gerundet. Weiter südlich stehen im Abhange kleine 

verwitterte Felsen ohne deutliches Brekciengefüge an. 

Bereits v. Lidl kartirt die weiteren Fundorte: Tlustä hora nördlich vom 

Jägerhause Vysokä (das Spilitvorkommen ist hier jedoch viel ausgedehnter, indem 

es bis zur Neuen Mühle unterhalb Predenic reicht) und östlich von Hradtany 
(Racany) im Walde. 

Die jüngeren, intrusiven Eruptivgesteine sind im ganzen Gebiete sehr selten: 

im Klatovsky bor N von Klattau durchsetzt ein Lagergang von Aplit die ge- 

falteten Phylite, auf dem Struhadlo, wie bereits erwähnt, ein Dioritpor- 

phyrit den Spilit, ein Quarzporphyr denselben bei Lisic unter dem Zlin, 

Blöcke von Granitporphyr fand ich nahe der Granitgrenze auf den Hügeln bei 

Vojtesic, S vom Merkliner Teiche, und gegenüber demselben Dorfe im Stein- 

bruche einen feinkörnigen intrusiven Diabas. 

2. Das Flussgebiet der Uslava und Klabava. 

(Gegend von Nepomuk, Blovie, Mirosov.) 

Die nordöstliche Fortsetzung des Algonkiums der Angelflussgebietes stimmt 

im Wesentlichen mit ihm überein. Es ist ein Hügelland, dessen Höhen von Spiliten 

und Kieselschiefern eingenommen werden und im ersteren Falle flachgewölbte 

Rücken, im zweiten meist felsige Kämme darstellen. Von Predslav bei Klattau 

über Beluky und Zinkovy gegen Nepomuk läuft die Granitgrenze, längs deren 

nicht nur die Schiefer phyllitartig, sondern auch die Spilite zu metamorphen Horn- 

blendegesteinen werden. Die nördliche und östliche Grenze des Gebietes bilden 

kambrische und silurische Ablagerungen, hauptsächlich die Tremosnä-Konglomerate, 

ausserdem das Stenovicer Granitmassiv und das Miroover Steinkohlenbecken. 
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Die durehschnittliche Seehöhe des Gebietes ist meist etwas bedeutender als 
weiter westlich (ungefähr 450—500 Meter), die Gipfel sind jedoch in der Blovicer 
Gegend nicht so hoch, der höchste von ihnen, die Bukovä hora, weist die Cöte 

647 auf. Östlich von Brennporfid steigt jedoch das Terrain rasch gegen das Brdy- 

Gebirge an und erreicht südwestlich von Tesliny 797 Meter („Nad Moräskem‘). 

Das bedeutendste Tal ist dasjenige der gegen NW fliessenden Uslava, die 
grösseren Bäche fliessen meist in nordöstlichen Längstälern (Zinkovka, Cizkovsky 

potok) oder winden sich in breiteren Tälern mit etwa westlicher Durchschnitts- 

richtung (Borovensky, Kornaticky potok). Das Streichen der Schiefer geht auch 
hier vorwaltend gegen Nordost mit wechselndem südöstlichen und nordwestlichen 

Einfallen, dem ersten hauptsächlich an der Granitgrenze, dem zweiten weiter 

nördlich. Örtliche Dislokationen führten jedoch zur Änderung des Streichens bis 

in ein südöstliches (Mirosov, Mör&in, DozZie) oder südliches (Öfzkov). 

Die Kieselschiefer sind auch hier überaus häufig, neben ihnen treten 

manchmal auch grauwackenartige Einlagerungen der Schiefer oft in grösserer 

Mächtigkeit felsenbildend auf (Nevernä bei Üjezd nächst Letiny, Nechanic bei 

Brennpori@ u. a.). 

Die Spilite sind fast durch das ganze Gebiet zerstreut, doch nicht allzu 

mächtig und auch nicht so dicht gehäuft wie in anderen Gebieten. Eruptivbrekeien 

habe ich im Uslavagebiet nicht konstatieren können, auch ist die Faciesbildung 

nicht so mannigfaltig, ausser den häufigsten dichten Spiliten sind örtlich Mandel- 

steine anzutreffen. Von besonderer Bedeutung sind jedoch die Erscheinungen der 

Metamorphose an Spiliten nahe der Granitgrenze. 

Spätere Intrusivgesteine sind auch hier selten: in der Waldgegend von Tes- 

liny fand Prof. C.v. Purkyn& einen Quarzdiorit an der Stelle „bei der 

Kirche‘ westlich vom oberen Padrtör Teiche und in der Sandgrube beim Wege nahe 

der Bezirksgrenze; derselbe scheint mit dem „Granite‘“ identisch zu sein, den 

F. Ambroz vom „Goldbächlein“ als einen Stock im Aphanit beschreibt, und steht 

möglicherweise mit dem von mir bei Zelizko*) aus der Umgebung von Rozmitäl 

beschriebenen, vielleicht auch mit dem Quarzdiorit von Bohutfn bei Pribram in Zu- 

sammenhang; dortselbst nördlich der Cöte 678 fand Purkyn& einen intrusiven 
Diabas, einen weiteren konstatirte ich südlich von Nechanic bei Brennpofit; 

Granitporphyre finden sich an der Grenze des Stenovicer Granites bei Nebylov 
u. a. O., sowie bei SkaSov SSW von Letiny, auf den Feldern am Nordabhange 

des Rampich (Purkyne). 
Die von den kartirenden Geologen der Reichsanstalt, Purkyn® und mir kon- 

statierten Spilitvorkommen sind: 
„Na liskäch“ bei B&öluky (Cö. 584 östlich des Dorfes), hart an der Granit- 

grenze, ein schon v. Zepharovich bekannter Fundort von metamorphen, z. T. durch 

grosse uralitisierte Augitkristalle porphyrischen Spiliten; in der Gegend von hier 

ab gegen Nordost (Zinkovy, Jarov, Prädlo) werden auf der Karte der geologischen 

er Ambroz, Geologische Studien aus der Umgebung von Padert, Jahrb. k. k. geol. R.-A 

1865 (XV), 215 — 228. Zelizko, Geologicko-palaeontologick& pomery nejblizsiho okolf Rozmi- 

tälu. Rezp. Ces. Akad. 1906 Nr. 42. 
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Reichsanstalt zahlreiche, dem Streichen der Schichten nach langgezogene Streifen 

von Aphanit angegeben, doch sind hier vereinzelte Vorkommen hypothetisch zu 

Zügen vereinigt worden. 

So stehen bei Kokorov nur kleine Felsen N vom Kreuze am Scheidewege 
(06. 451 SW vem Dorfe) an, desgleichen zwischen Prädlo und Chvostul auch 

nur vereinzelte Felsen östlich vom Gipfel Cö. 521, auf der But nur am Gipfel 

und südlich davon, während der Nordabhang vom Kieselschiefer, Cö. 611 auf der 

anderen Seite der Strasse vom Grauwackenschiefer eingenommen wird. 

Die Zugehörigkeit dieser Gesteine, feıner des sehr verwitterten Diabasge- 

steines vom Gipfel des Bzi östlich von Letiny sowie des in seiner mikroskopischen 
Beschaffenheit abweichenden Mandelsteines von der Bukovä hora bei M&cholupy 

erscheint sehr zweifelhaft, ebenso die des Mandelsteines von Chlumänek 
zwischen Chocenie und Kotousov. Einen unzweifelhaften, doch sehr verwitterten 

Spilit findet man aber SE vom Chlumänek beim Chocenicer Meierhofe und SW da- 

von „V remizu“. 

Die mächtigsten Spilitvorkommen dieses Gebietes finden sich bei Jarov, 

sowohl westlich vom Dorfe (Chroustov) als auch östlich (Dus), am Rampich 

zwischen Ska$ov und Brezi. 

Ein sehr bemerkenswertes Spilitvorkommen ist das hart an der Granitgrenze 

gelegene von Nevotnik W von Nepomuk, welches die Westseite der Cö. 657 

einnimmt und dort in einem Steinbruch aufgeschlossen ist. Es liefert uns einen 

instruktiven Beleg zur Metamorphose von Spiliten zu Hornblendegesteinen an der 

Granitgrenze. 

Östlich von der Uslava sind die Spilitvorkommen spärlich. In der 

Reichsanstaltkarte ist nur zwischen Vohreledy und Borovno (östlich Brenn- 

porf&) ein Aphanit eingezeichnet, ich fand einen kleinen Spilitbruch auch südlich 

von der letztgenannten Stadt, und zwar SW vom Dorfe Nechanic am Waldrande 

SW von der aus Grauwackenschiefer bestehenden Cöte 614. Prof. v. Purkyn& kartiert 

ferner in seiner eitierten Arbeit über das MiroSover Steinkohlenbecken das schon 

Zippe bekannte Vorkommen am Presek und Klouzavy vrSek bei Unter- 
Prikosic (S von Miro$ov), das im Eisenbahneinschnitte entblösst ist und porphy- 
ritische, variolitische sowie Mandelsteinfacies zeigt, ferner fand er auch Lesesteine 
von verwittertem Spilit westlich davon an der Stelle „Na Dräazkäch‘“, einen 

Mandelstein von abweichendem Habitus bei St. Jakob NNW von Mirosov und 

dichte Spilite auf dem Südabhang des Palefr bei Kolvin und W vom oberen 

Padrter Teiche N von der Cö. 713; die beiden letzteren Fundorte sind schon 

Ambroz bekannt gewesen 

3. Die Gegend von Mies-Stankov. 

In den „Studien über den Mieser Erzdistrikt“ habe ich auf die Wahrschein- 
lichkeit hingewiesen, dass der am IV. Horizont (Querschlag) der Frisch Glück: 
Zeche lagerartig auftretende zersetzte dichte Grünstein möglicherweise den Spi- 
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liten angehört, dass somit die von Doelter und PoSepny'°) als Diabaszesteine 

erkannten „Sandstriche“ und „Ladsteine“ der Mieser Bergleute teils präkambrische 
Erguss-, teils spätere Intrusivgesteine sind. (Zu den letzteren gehört namentlich 

der Uralitdiabas von der Schmelzhütte unterhalb Mies.) Später habe ich ganz 

ähnliche Verhältnisse bei Carlovie NW von Staikov konstatieren können, wo 

die im Abbau befindlichen Galenit-Sphaleritgänge ebenfalls neben Schiefern im 

östlichen Grubenteile auch lagerartige dichte Grünsteine durchsetzen; doch sind 

‚diese auch hier allzu stark zersetzt, um einen sicheren Schluss von ihrer Zuge- 
hörigkeit zu erlauben. Südöstlich von Öarlovic bei St. Barbara fand ich aufden 

Halden des eingegangenen Bergbaues neben diesen Gesteinen auch einen etwas 

besser erhaltenen feinkörnigen Melaphyr, analog dem nicht entfernten von Hol- 

leischen, der südlich vom Orte am rechten Radbuzaufer den vom Staaber Granit 
kontaktmetamorph veränderten Schiefer in zwei ESE gerichteten Gängen durch- 

bricht. Während also der südliche Teil des Mieser Erzdistriktes kein besseres 
Material für die Untersuchung der dichten Grünsteine lieferte, fand ich auf den 

Halden des aufgelassenen Bergbaues von Kscheutz im Norden des Erzdistrikts 
zahlreiche Stücke von zwar auch nicht mehr frischem und vielfach verquarztem, 

aber doch so erhaltenem Gestein, dass sein Vergleich mit den Spiliten und Zu- 

weisung zu diesen möglich war und somit das Vorkommen von Gesteinen des 

Spilitkomplexes auch im Mieser Erzdistrikte nachgewiesen erscheint. In der Be- 

schreibung der mikroskopischen Beschaffenheit einzelner Vorkommen wird weiter 
unten nur dieser Spilit erwähnt, während die zersetzten Gesteine des südlichen 

Erzdistrikts übergangen und nur hier ihr Auftreten notiert wird. 

4. Die Gegend von Böhmisch-Neustadtl und Plasy. 

Die nordöstliche Fortsetzung des Mieser Schiefergebietes ist nicht ganz arm 

an Spiliten, obwohl die ältere Aufnahme nur das Vorkommen von Böhmisch Neu- 

stadtl auf der Karte verzeichnet (im v. Lidl’scher Aufnahmsberichte ist es jedoch 

nicht erwähnt). In der schmalen Schieferpartie, mit der beide Gebiete zwischen 

dem Manötiner und dem Pilsener Permokarbon zusammenhängen, hat Prof. v. 

Purkyn& bei seiner Kartierung des Pilsener Bezirkes Spilite nachgewiesen, die 

hauptsächlich bei Lhotka unweit Nekmir auftreten und auch den höchsten Gipfel 

der Umgebung, das 573 Meter hohe Hrebensko bei Hubenov zusammensetzen. 

Dieses Vorkommen von Spiliten gehört zu solchen, an denen das lagerartige Auf- 

treten, somit Deckenbeschaffenheit der Spilite besonders deutlich zum Vorschein 

kommen (vergl. unten Fig. 1.) 

Von Böhmisch-Neustadtl an erweitert sich das Schiefergebiet gegen N über 

Manötin und Rabenstein bis gegen Lubenz und wird etwa in der Mitte vom oberen Lauf 

des Strela-Flusses durchflossen, der bei zahlreichen Windungen die Gesamtrichtung 
gegen Südost einhält, somit ein Querdurchbruchtal mit zumeist sehr steilen Wänden 

15) Der Bergbaudistrict zu Mies (Stifbro) in Böhmen, Wien 1874; Eruptivgesteinsgänge 

von Mies, Verh. d. geol. R.-A. 1874, 237. 
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bildet. Das Tal des Manötiner Baches, des bedeutendsten Strelazuflusses in der 
Gegend, verläuft von der Stadt gegen Ost. 

Die Schiefer werden bei Manötin und weiter nördlich zu Phylliten, die hier 

und im Ziegenruckberge bei Rabenstein als Dachschiefer abgebaut werden. '*) Das 
Streichen der nördlicheren Partie ist vorwiegend fast nördlich mit östlicher Fall- 

riehtung, von Manetin gegen Südost herrscht jedoch das gewöhnliche nordöstliche 
Streichen mit südöstlichem Einfallen. Nähere Angaben sind in meiner Arbeit über 

die Alaunschiefer gegeben worden. 

Das Gebiet unterscheidet sich von den früher besprochenen südlichen haupt- 
sächlich durch das Fehlen der Kieselschiefer und durch das Vorkommen von Alaun- 

und Pyritschiefern (Littai, Drazeä, Vrääno), die ich in der eitirten Schrift angeführt 
und auf der Karte ausgeschieden habe; der auch im Pilsen - Radnicer Gebiete 

deutlich hervortretende Zusammenhang der pyrithaltigen Schiefer mit spilitischen 

Gesteinen tritt auch hier zum Vorschein. 

Die mächtigste Spilitmasse ist diejenige des Burgfelsens von Böhmisch- 

Neustadt], die sich auf die Länge von mehr als 1 km gegen Nordost fortsetzt; 

parallel zu derselben streicht die kleinere Spilitmasse nordöstlich vom Dolejsf 

mlyn zwischen Böhm.-Neustadtl und Loza. Nördlich von letztgenannten Dorfe 
trifft man auf ein weiteres Spilitvorkommen links von der Strasse auf dem Hügel 

Co. 527. 
Weitere Spilite sind zwischen DraZeü und Plän& gruppirt: es sind die 

Hügel Hürka, Cöte 570, Doubek (Cö. 546), weiter südlich die Cö. 521 westlich 

von Korytka und der nordöstliche Teil des weiter gegen SW folgenden Hügels. 
Zerstreute Lesesteine von Spilit sind auch auf der Cöte 507 südlich vom Dorfe 
zu finden. 

Östlich von Vrääno liegen sehr zahlreiche Blöcke von dichtem, stark ver- 

wittertem Spilit im Walde über den Alaunschieferhalden der eingegangenen Fran- 
eisci-Zeche; endlich ist im linken Ufer der Strela ein Spilitlager im Schiefer ent- 

blösst bei Ober-Hradistg, am Wächterhause Nro 29 zwischen den beiden 

Tunnelen. 
Von den Intrusivgesteinen tritt bei Stradiste ein Quarz- 

diorit oder-Monzonit auf, wahrscheinlich dieselbe Bezeichnung verdient auch 
das kleine Vorkommen nordöstlich Hodoviz, an der Biegung des Baches (rechtes 

Ufer), das auf der Karte in meiner Alaunschieferarbeit — weil es vereinzelt dasteht 
— mit der Granitfarbe gezeichnet ist. Im Strelatale oberhalb Plasy sind 
besonders in den Bahneinschnitten mehrere Gänge aufgeschlossen, welche haupt- 

sächlich Quarzporphyren und teils körnigen, teils fast dichten Diabasen 

(z. T. Uralitd.) angehören; auch feinkörnige Diorite treten auf. Weitere solche 

Gänge durchsetzen die Schiefer im Tale Peklo und bei Zebnic; von diesen 
habe ich in meinem vorläufigen Bericht (1902) der eigentümlichen Minette aus 

dem Peklotale gedacht. 

15, F. v. Hochstetter, Dachschieferlager des Ziegenruckberges bei Rabenstein, Jahrb 

k. geol. R.-A. 1856 (VII), 466—479; F. Katzer, Notizen zur Geologie von Böhmen, Verb, d. k. 
g. R.-A. 1904, S. 177 u. 317. 
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5. Die Umgebung von Pilsen. 

Vom Stenovicer Granit im Süden, kambrischen und silurischen Sedimenten 

im Osten, Permokarbon im \Westen begrenzt, ist das Algonkium der näheren 

Umgebung von Pilsen beiderseits der Mies ausgebreitet und in deren gewundenem 

Tale sowie in den Tälern ihrer Zuflüsse: Radbuza, Angel, Uslava, Klabava, Tiemo- 
Senka vielfach sehr gut aufgeschlossen; auch die rege bergmännische Tätigkeit 

schuf in der Pilsner Gegend manch wichtisen Aufschluss, indem nicht nur im 

Pilsner Algonkium Alaunschiefer gewonnen, sondern auch die auflagernden kohlen- 

führenden Schichten vielfach bis zum algonkischen Untergrund durchfahren wurden. 

Das Pilsner Algonkium kann man als ein zumeist nichtkristallinisches, an 
Spiliten und Alaunschiefern sehr reiches, an Intrusivgesteinen armes Schiefergebiet 

bezeichnen, das übereinstimmend mit den weiter nördlich angrenzenden Gebieten die 

normale nordöstliche Streichungs- und meist nordwestliche Fallrichtung aufweist, 
von lokalen Störungen natürlich abgesehen. Kieselschiefer sind im südlichen 

und östlichen Teile der Gegend gerade so häufig wie bei Blovie oder Svihov (der 

bekannte Berg Radyn& bei Plzenee, ferner bei Stählavy, Kysie, Klabava, östlich 

von Chräst ete.), fehlen aber fast gänzlich weiter nördlich und westlich längs der 

Mies von Pilsen stromabwärts, an der Tremosenka u. s. w. 

Die im böhmischen Algonkium sonst so seltenen Kalkschiefer kommen 

bei Cernie und Letkov vor; die beinahe massigen Grauwackenschiefer bilden 

mächtige Felsen im Miestale bei Planä u. a. ©. 

Die Spilite treten auch hier meist als flachgewölbte, in nordöstlicher 

Riehtung verlängerte kuppenähnliche Hügel auf, die mehr oder minder hoch über 

die Schiefer ragen und von den ebenfalls höhenbildenden Kieselschiefern durch 

minder scharfe Umrisse sich unterscheiden; in den Tälern bilden sie schroffe hohe 

Felsen, besonders an der Mies bei Nadryby, Darovä, Nynie. Die höchsten Spilit- 

sipfel sind die beiden Chlum, bei Kiie 429 und bei Bukovec 416, sowie der 

Eicheuberg bei Litic 405 Meter Seehöhe. 

Der Zusammenhang von Alaunschiefern und Spiliten ist besonders in der 

Umgebung von Chräst, Darova und BoZkov zu konstatiren. 

Die Pilsner Gegend gehört, dank den vieljährigen Arbeiten Purkyn&’s, 

nun zu den geologisch am besten bekannten und gründlichst untersuchten Böhmens. 

Seine neuestens erschienene geologische. Karte des Pilsner Bezirkes '") gibt im 

Maasstabe 1:25.000 ein detaillirtes geologisches Bild des Gebietes, und ich kann, 

auf dieselbe und den erläuternden Text hinweisend, mich hier über die Verbreitung 
und facielle Verhältnisse der Spilite ganz kurz fassen. 

Im Süden tritt am Valik zwischen Stenovie und Cernie ein dunkler fein- 

körniger Spilit auf, weit mächtiger ist jedoch westlich davon das Vorkommen bei 

Slovic und Litic, zu dem der Eichen- und der Schützenberg gehören und 

das besonders im Bahneinschnitte unter Litie eine augitporphyritische Entwickelung 

zeigt. Auch nördlich von Litie herrschen Spilite längs der Pilsner Strasse vor 

und bilden Felsen au der Radbuza bei Bory, die beiden Homolka genannten 

'") Geologickä mapa okresu Plzenskeho, Prag 1908. 

iv Dr, Fr, Slavik: Spilitische Ergussgesteine, 
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Hügel, den das Wasserreservoir tragenden am Zusammenfluss der Radbuza und 
der Angel und den am linken Ufer der letzteren vis-a-vis Hradist& gelegenen, 
die Hügel bei Boäkov und Koterov (hier auch variolitische Facies) und treten 
in kleinerer Mächtigkeit noch an vielen Orten auf, wie gelegentliche Aufschlüsse 

im Weichbilde der Stadt Pilsen gezeigt haben, besonders beim Umbau des 

Bahnhofes. 

Nordöstlich von Pilsen setzen die Spilite den Chlum bei Bukovee zu- 

sammen, ferner zahlreiche Höhen und Felsen sowohl südlich als auch nördlich und 

östlich von Chräst, bei dem Horomyslicer Meierhofe, bei Sme£ic, Strapol; 

nördlich vom letzteren Dorfe beginnen die steilen, felsigen Abhänge des rechten 

Miesufers, die bei der Werkstätte der Steinmetzfirma Cingro$ (auf der Karte 

Valentovsky mlyn) durch einen Steinbruch aufgeschlossen worden sind; diesen 

Spiliten folgt gegen Nordost der Chlum bei Krise, gegen Ost die Vorkommen 

beiderseits des Koretinsky potok bis gegen Unter- und Ober-Stupno, von 

wo sich die Spilite, oberflächlich durch karbonische Ablagerungen verdeckt, in 

deren Uutergrunde fortsetzen und südlich von Radnic wieder an den Tag treten. 

Weiter nördlich, in der Umgebung von Darovä, treten die Spilite wieder 

in besonderer Mächtigkeit und Ausdehnung auf: sie bilden mächtige Felsen an der 

Mühle Dirka oberhalb des Dorfes, den Gipfel des Holy vreh W vom Johannes- 

Kohlenschachte und die beiderseitigen Abhänge des kleinen Bachtälcheus, das ge- 

genüber Nynic ins Miestal einmündet. An diesen Stellen gesellen sich den Spi- 

liten vielfach Alaunschiefer zu, und im genannten Tälchen ist die lagerförmige 

Natur der Spilite und ihre Konkordanz mit den Schiefern sehr gut zu beobachten. 

Untergeordnet tritt hier die Variolitfacies auf, und zwar unweit unterhalb des 

verlassenen Stollens auf Alaunschiefer. 

Östlich von den Spilitmassen des rechten Miesufers kommen ausser den 

schon erwähnten Hügeln bei Stupno weitere Spilite vor: auf dem Hügel „Na 

vart&“ zwischen Stupno und Kfise, östlich vom Johannes-Schachte, auf der 
Co. 409 südwestlich und 455 und 415, sowie dem Hügel „Na vrehu“ nördlich 

von Vranovic. Nordöstlich von diesem Orte gehören den Spiliten die Co. 474 

und der Häjecky vrch an, welch’ letzterer nur durch einen ganz schmalen 

Streifen von Sedimenten der Steinkohlenformation von dem den berühmten Vrano- 

vicer Kohlentagbau überragenden Pfikotov (Cö. 482) getrennt ist. 

Das linke Ufer der Mies ist ärmer an Spiliten als das rechte, doch 

kommen diese auch hier bei Druzdovä, Dolany, Nadryby, Kostelee, 

Nynic und Planä vor, zum Teil in steilen Felsen aus dem Flusstale empor- 

ragend; doch auch die Schiefer, besonders die beinahe massigen Grauwackenschie- 
fer, bilden hier schroffe, hie und da unzugängliche Felsen über der Mies (Planä 
u. a. O.). Weiter westlich, dem Tremosenkatale und der Steinkohlenformation zu, 

fand ich nur untergeordnete Spilitvorkommen, von denen die plattig abgesonderten, 

stellenweise schieferähnlichen Spilite in Zichlic und nordöstlich vom Dorfe wegen 

ihrer Nähe zum grossen Hromicer Alaunschieferlager nicht ohne Interesse sind. 

Die Intrusivgesteine des Gebietes sind auf den beiden Miesufern 

bei Planä u. a. O. dunkle, basische Gesteine, vorherrschend Melaphyre und 
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feinkörnige Diabase, minder zahlreich Diorite, desgleichen im Tremo- 

Senkatale. 

Im südlichen Teile der Pilsner Gegend treten bei Stönovie, Losins, 
Gizic, Cernie u. a. O. zahlreiche Gänge von Quarzporphyr auf, die wohl 

Apophysen des benachbarten St&novicer Granitmassivs sind und an den durch- 
brochenen Schiefern Erscheinungen der Kontaktınetamorphose hervorgerufen haben 

(Härter- und Kristallinischwerden am Kontakte, Fleckschieferbildung u. s. w.). 

6. Die Umgebung von Badnice. 

Im ganzen weiten Alsonkiumgebiete gibt es sehr wenig Partien, die für das 

Studium des präkambrischen Vulkanismus so wichtiges Material geliefert hätten, 

wie die Umgebung von Radnie. 

Auf dem halben Umkreise von kaum einer sanzen Wegstunde treffen wir 

da beinahe sämtliche sonst durchs ganze Alsonkium zerstreute Spilitabarten an, 

von welchen besonders die Variolite und die Mandelsteine an keinem anderen Orte 

so gut entwickelt sind. 
Ein beträchtlicher Teil der Spilite der näheren Umgebung von Radnie ragt 

nicht aus den Schiefern des Algonkiums empor, sondern grenzt unmittelbar längs 

des Radnicer Baches und dann östlich von der Stadt bis Chomle und Skomelno 

an die Steinkohlenformation, die sich von Chomle auch weiter gegen Vejvanov und 

Mostie hinzieht, den Radnic-Weisssrüner Spilit- und Variolitkomplex von drei Seiten 

umgebend. 

Südlich vom Radnicer Karbon bestehen die Hügel Cö. 458 und W davon 

bis zur Stadt aus dichtem Spilit; weiter südöstlich folgen die wichtigen Vorkom- 

men von Skomelno. Zwischen diesem Dorfe in Nordost und Prfve&tic in Süd- 

west weisen die Schiefer bei der St. Martinskirche — wie überhaupt fast durch- 

gehend im Radnicer Gebiet — eine abweichende Lagerung auf, indem sie: östlich 

bis südöstlich streichen und nordöstlich einfallen; am linken Ufer des Baches sind 

sie nur stellenweise entblösst und mehrfach von Porphyren durchsetzt, hauptsäch- 

lich auf dem Hügel zwischen den Cö. 425 und 433 am Waldrande NE von Pfi- 

vetie. Sonst ist der geologische Aufbau dieser Partie wegen Mangels an Aufschlüssen 

schwerlich zu deuten; im Walde Skaredä kommen sowohl Schiefer- und Kiesel- 

schiefer-, als auch Quarzitblöcke des Untersilurs vor. Von Privetice wird ohne 

nähere Ortsangabe ein „sehr feinkörniger Syenit“ angegeben, der goldhaltig sein 

und dem benachbarten Bache einen von Graf Kaspar Sternberg konstatirten Edel- 

metallgehalt geliefert haben soll:'°) ich habe das Gestein nicht wiederfinden kön- 

nen. Im Museum des Königreichs Böhmen befindet sich mit der Ortsangabe „Pri- 

vetic* ein aus der Zippe’schen Zeit stammendes Handstück, das ein mittelkörniger, 

strukturell den von mir beschriebenen Glimmerdiabasen sehr nahestehender Glim- 

merproterobas ist; auch dieses Gestein, von welchem es sich schwer sagen 

lässt, ob es mit dem „Syenit“ identisch ist, fand ich nicht wieder. 

1), F. v. Lidl1. c. 606. 
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Am rechten Bachufer trifft man einen dichten, verwitterten Spilit am Kreuze 

gegenüber dem erwähnten grösseren Porphyrvorkommen an; etwa hundert Meter 

aufwärts am Waldrande beginnt hier der Hauptspilit von Skomelno, der hier 

von einem Porphyrgang durchbrochen wird und die Cöten 452 und 490 beiderseits 

des Joachimshöhe-Jägerhauses bildet; in seiner östlichen Hälfte in grossen Felsen 

anstehend, ist er hierin der Mandelsteinfacies und ganz untergeordnet auch 

als Variolit entwickelt. Weiter östlich, im Dorfe selbst und in seiner unmittel- 

baren Nähe gegen SW, bildet der Spilit und die Spilitbrekecie noch zwei 

Hügel. 

Die Verhältnisse des Gebietes zwischen Radnic und Weissgrün sind 

von mir in der Alaunschieferarbeit ausführlicher beschrieben und auf einer Karte 

dargestellt worden, die weiter unten (Fig. 4.) abgedrückt ist. Es sei hier nur das 

Notwendigste wiederholt. 
Die Hügel nördlich von Radnic (Hrädek, Kalvarie) und weiter gegen 

N bis Weissgrün bestehen aus Spilit, doch zeugen die Alaunsehieferhalden auf dem 

Hrädek (Cö. 491) davon, dass die Spilite hier keineswegs eine einheitliche Masse 
bilden. An der Westseite fällt das Schiefer- und Spilitgebirge längs des nördlich 

streichenden Bruchtales des Radnicky potok steil gegen das Steinkohlengebiet von 

N&m£ovie ab. Am südwestlichen und südlichen Rande erscheinen bei Radnie und 

Chomle einige Schieferpartien, die vorwiegend ein östliches bis südöstliches Strei- 

chen mit nordöstlichem Einfallen aufweisen; im Osten ist die Grenze von Schiefern, 

Spiliten und Karbon im Ackerland sehr unbestimmt. 

Die Spilite sind bei Chomle diabasisch-feinkörnig, meist etwas dunkler 

als sonst, im Tälchen unter der Radnicer Kalvarie grobvariolitisch, in der 

ganzen übrigen Ausdehnung dicht, licht grünlichgrau, meist sehr verwittert. 

Beiderseits des Tales von Weissgrün stehen die Spilite in mächtigen 

Felsmassen und aufragenden Höhen, die Schiefer im Talgrunde an. Die letzteren 

sind zumeist Alaun- und Pyritschiefer, deren vom J. 1778 bis 1906 betriebene 

Gewinnung vorzügliche Bergbauaufschlüsse schuf und geeignetes Material zur 

Untersuchung sowohl der Schiefer als auch der Spilite, besonders der Variolitfacies, 

bot. Das Streichen der Schiefer ist auch hier zumeist gegen Südost gerichtet und 
geht nach Norden gegen Lhotka und Svinnä allmählich in ein östliches über; das 

Fallen ist meist ein nördliches. 

Die Spilite des Westteiles bei der Fabrik lagern den Schiefern konkordant 

auf, sind auf dem Kontakt zu „gegossenem Kies“, d. h. zu einem massigem Pyrit- 

gestein verändert und weisen hier nur untergeordnet Faciesbildungen (Variolite, 

Plagioklasporphyrite) auf; weiter östlich gewinnen jedoch die Variolite die Ober- 

hand und sind sowohl in anstehenden Felsen als auch im Stollen an der Ver- 

einigung der von Lohovie und MoStic kommenden Bächlein in so reicher Ent- 

wickelung gefunden worden, wie nirgends sonst im Algonkiumgebiete. Ich beschränke 

mich hier nur noch darauf hinzuweisen, dass auch diese Aufschlüsse die lager- 

resp. deckenartige Natur der Spilite sowie deren Zusammenhang mit den pyrithal- 

tigen Schiefern bestätigen. (Vergl. die aus der Alaunschieferarbeit reproduzirte 

Fig. 5. in der Beschreibung einzelner Vorkommen.) Das nördlich angrenzende 

Gebiet zwischen dem Radnicky potok in Westen und dem hier vorwiegendäls dichter 
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Keratophyr entwickelten Rande des Pürglitz-Rokycaner Eruptivzuges im Osten weist 
zahlreiche, aber minder bedeutende Spilitvorkommen bei MoStic, Lohovic, Lo- 

hovicky und zwischen Vojenie und PraSny Ujezd auf. Bei MoStic tritt der 
Spilit im östlichen Teile des Dorfes und weiter nordöstlich, sowie rings um die kleine 

Karbonpartie zwischen M. und Lohovie in einzelnen Hügeln auf; ferner gehören 

hieher die Cöten 462 nördlich und 447 östlich von Lohovic, 441 W von Loho- 

vicky, 418 östlich von Vojenic, 451 SW von PraSny Ujezd, 477 (Remizek) 

N von Skoupy. Die mächtige Quartärdecke lässt alle diese Vorkommen nur ganz 

unbedeutend hervortreten, oft lässt sich nur aus Lesesteinen auf dieselben schliessen. 

Die Schiefer gehen hier allmählich aus der östlichen Streichungsrichtung in die 

gewöhnliche nordöstliche über, Kieselschiefer treten spärlich auf (W von Skoupy), 

dafür werden die in der Umgebung von Radnic fast fehlenden massigen Grau- 

wackenschiefer häufiger und mächtiger (W von Pra$ny Üjezd). 

Von den Intrusivgesteinen treten hier bei Lohovie Quarzporphyre auf, 

die jenem vom Cihadlo bei Vejvanov gleichen und somit als Apophysen des 

Pürglitz-Rokycaner Porphyrstockes zu betrachten sind; auch die Keratophyre 

von Lohovicky senden in das Schiefergebiet Apophysen aus.!°) Auf der Cö. 469 

zwichen Vojenie und Svinnä bildet ein schön erhaltener Olivindiabas 

einen Lagergang im östlich streichenden Schiefer; sonst sind mir keine basischen 
Ganggesteine aus dieser Schieferpartie bekannt. 

Im Tale des Radnicer Baches kommt ein sehr interessantes Diabas- 

sgestein vor, das bereits im J. 1861 von K. Feistmantl°°) beschrieben wurde; 

er widmete seine Aufmerksamkeit besonders den auffallend grossen Quarzeinschlüssen 

des „Aphanits“, welche er für ursprüngliche Ausscheidungen hielt, und zeichnete 

auch später das Vorkommen in der seiner Schrift über das Radnicer Steinkohlen- 
becken beigegebenen Karte ein. °') 

Ich habe in meiner vorläufigen Arbeit dieses Diabasgestein, das habituell 

von anderen Spiliten durch sein phbaneromeres Gefüge und durch die erwähnten 

Quarzeinschlüsse bedeutend abweicht und auch in einer sonst keine Spilitvor- 

kommen aufweisenden Schieferpartie auftritt, nicht unter den Gesteinen des spili- 

tischen Komplexes, sondern unter den „normalen“ Diabasen (meist von phaneromer- 

körnigem Gefüge und von intrusiver Natur) behandelt, obwohl ich schon damals 

seine weitgehende Ähnlichkeit in Struktur und Zusammensetzung mit den Gesteinen 

von Chomle hervorgehoben habe. Zu jener Abtrennung führte mich auch die nicht nord- 
östliche, sondern östliche, nach meinen damaligen Erfahrungen den meisten Spiliten 

fremde Streichungsrichtung des Gesteins von Svinnä. Weitere Untersuchungen im Gebiete 
haben jedoch ergeben, dass obwohl der unmittelbare Kontakt mit dem Schiefer 

nicht aufgeschlossen ist und somit die Entscheidung über die Lager- oder Gang- 

Natur des Vorkommens sich nicht mit voller Bestimmtheit fallen lässt — 

»°) Vergl. J. J. Jahn, Kambrium mezi Lohovicemi a Tejrovicemi, Stzb. d. k. böhm. Ges. 

d. Wiss. 1897 Nro. XXXIX. und K. Hinterlechner im Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1902 

(LI), 212-214. 
20) Geognostische Skizze der Umgebung von Radnic, Lotos 1861 S. 188. 

=) Die Steinkohlenbecken von Radniec, Archiv für naturw. Landesdurchforschung von 

Böhmen I. Bd. (II. Abt. d), 1870. 
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gerade das östliche Streichen des Diabases von Svinnä für seine lagerartige Natur 
und somit für die wahrscheinliche Angehörigkeit zum effusiven Spilitkomplexe 

spricht: in der ganzen ziemlich weiten Umgebung des Diabases herrscht das öst- 

liche Streichen der Schiefer sehr bedeutend vor, wie nachfolgende Daten beweisen: 

Streichen Fallen 

bei dem Vrbatüv mlyn, sowohl im rechten Bachufer, als auch 

oben W.yom FBache.. ig Ars are ee Par EBENE mässig N 

etwas nördlicher, unterhalb des Diabases BEE ae a ESE dasselbe 

hohe Felsen des rechten Abhanges über dem Psenitküv 

anlyn 150. ee AM He Ben: Ve NEE RSE - 

östlicher Abhang der Cöte 334 N von Weissgrün ..... ENE 2DIEN 

Am nördlichen Abhange des letztgenannten Hügels habe ich zwar ein NE 

bis NNE-Streichen konstatirt, doch zeigt sich dies im Vergleiche mit den ziemlich 

detaillirten Daten über die Lagerungsverhältnisse im Weissgrüner Tale °”) nur als 
eine lokale Störung; die normale Streichungsrichtung bleibt, wie schon erwähnt, 

auch bei Weissgrün, Radnic und Chomle E oder ESE mit nördlichem Einfallen ; 

desgleichen auch auf der anderen Seite der weiteren Umgebung, um Vojenie und 

Prasny Ujezd. 
Ausser dem schon Feistmantl bekannten Hauptvorkommen fand ich noch 

ein zweites, welches um ein Bedeutendes weniger mächtig ist und nicht wie jenes 

in beiden, sondern nur im rechten Talgehänge aufsetzt; es ist ebenfalls durch 

grosse Quarzeinschlüsse charakterisirt und findet sich ein wenig nördlicher unter- 

halb des Hauptvorkommens. Näheres s. weiter unten, 

Am unteren Laufe des Radnicky potok treffen wir keine Spilite, sondern 

nur einige die Schiefer durchsetzende Melaphyrgänge, NE von der Neuen 

Mühle am Waldrande auch einen Glimmerdiabas. 

7. Das Miestal von Civie bis Tejrovie und nördlich davon bis 
Pavlikov. 

Bei Civie ändert der Miesfluss seine bisher nördliche Richtung in eine 

nordnordöstliche, die nicht weit stromabwärts bei Liblin zu einer nordöstlichen wird. 

Das Flusstal bildet zahlreiche Windungen und zeigt mit nur geringen Unter- 

brechungen das typische Bild der Täler im mittelböhmischen Präkambrium und 

Altpaläozoikum überhaupt: steile Felswände treten bis an den Fluss hinan, so dass längs 

desselben meist nur ein Fusspfad oder schmaler Weg führt, die Dörfer liegen fast 

alle hoch oben, 60 bis mehr als 100 Meter über dem Flusse, am Rande von fast 

ebenen Plateaus. Auf dem ganzen langen Wege von Pilsen bis Pürglitz berührt die Mies 

keine grössere, belebtere Ansiedlung, ist von keiner Brücke überwölbt; die Gegend 

ist trotz ihrer landschaftlichen Schönheit einsam und vom Verkehr entfernt. 

:*, Alaunschiefer 8. 20-21 d. Sep.-Abdr. und Karte Textf. 1, hier Fig. 4. auf 8. 
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Die Schiefer des Gebietes sind im Allgemeinen sehr regelmässig gelagert, 

fast durchgehends herrscht hier sowie weiter nördlich bis zur Grenze des Algon- 
kiums gegen den Cistä-Jechnitzer Granit und das Rakonicer Karbon das nordöstliche 
Streichen mit nordwestlichem Einfallen. Ausnahmen hievon habe ich bei Liblin 
und bei ReSihlavy beobachtet, also an den beiden grössten Flusswindungen, 

die somit durch tektonische Störungen bedingt sind (siehe die zwei Kartenskizzen 
im „Sbornik tesk&e spole@nosti zemevedne“ 1907). 

Am ersten Orte herrscht nordnordöstliches bis nördliches Streichen mit öst- 

lichem Verflächen, am zweiten streichen die Schiefer ostsüdöstlich bis südöstlich 
(W von Resihlavy) bei nordöstlichem Einfallen. 

Das Vorhandensein von südöstlich bis südlich verlaufenden Brüchen zeigen 

auch die Bachtäler an, die von linker Seite in das Miestal münden: der Holovousky; 
Kricky, Modrovsky und Slabeeky potok und die Javornice. Fast durchgehends ist 

der linke, östliche Talabhaug höher und steiler als der westliche, und nirgends 

habe ich ein Übergreifen von den zahlreichen Intrusivgesteinsgängen auf das an- 

dere Ufer konstatiren können: diese Täler scheinen also mächtige Querbrüche an- 
zudeuten, längs welcher der südwestliche Teil des Schiefergebirges stufenweise ab- 

gesunken ist und eine Niederung gebildet wurde, in welcher sich in der Stein- 

kohlen- und permischen Zeit die Sedimente des Pilsner Beckens abgesetzt 

haben. — 

Die petrographische Beschaffenheit der Schiefer ist im allgemeinen die der 

Ton- oder halbkristallinischen Schiefer, phyllitartige Gesteine sind viel seltener; 

dafür sind die Grauwackenschiefer sehr häufig und bilden namentlich bei Kacerov, 

um die Ruine Kra$ov und an vielen anderen Stellen mächtige, gegen den Fluss 

steil abfallende Felsmassen, an denen die Schichtung fast unmerkbar wird und die 

Blöcke und Klippen den Eindruck eines massigen, eruptiven Gesteins hervorrufen. 

Dagegen treten die Kieselschiefer nur spärlich auf und erreichen nirgends eine 

solche Mächtigkeit, dass sie das landschaftliche Bild der Gegend in einem so 

hohen Masse beeinflussen würden, wie im Angel- und Uslava-Flussgebiet oder in 

der Umgebung von Prag. 

Basische Intrusivgesteine aller Art sind hier in sehr zahlreichen Gängen 

vorhanden, die nicht nur die Schiefer, sondern bisweilen auch die Spilite durch- 

setzen. Am stärksten sind Melaphyre und Olivindiabase vertreten (Civie, 
Liblin, Kozojedy, Krasov, Hlin£), die körnigen Diabase und Glimmerdiabase 

sind seltener, feinkörnige Diorite von Civie bis gegen Modrovic ganz unterge- 

ordnet, während sie sowohl östlich und nördlich gegen Tejtovic und Rakonie über- 

handnehmen, als auch westlich und südlich im Strela- und Miestale (Planä) 
wieder auftreten. Ein Quarzporphyrgang durchsetzt westlich von Dolany 

den Schiefer und schliesst eckige Bruchstücke von demselben massenhaft ein; 

weitere Porphyre treten bei Syinarov und Slabce auf. 

Die Spilite zeigen im grossen ganzen dieselbe Monotonie wie die Schiefer; 

nur in der grössten Gruppe von Spilithöhen zwischen Zvikovec und Podmokly 

zeigt sich ein Facieswechsel, indem hier Augitporphyrite, untergeordnet auch 

Mandelsteine und Variolite auftreten, und westlich von Tfimany zwischen den 
Cöten 373 und 404 (Jesträbf vreh) trifft man ein geringes Vorkommen von zer- 
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setztem Variolit. Sonst begegnet man immer nur diehten Spiliten, die nördlich 

vom Flusse bei Modrovie und Slabce durch feinkörnige, phaneromere Diabase 

ersetzt sind. Meist erkennt man die Spilitvorkommen schon von weitem, indem 

sie das Schieferplateau in flachgewölbten, nordöstlich verlängerten Hügelu über- 

ragen, deren Anordnung zu parallelen, dem allgemeinen Streichen der Schiefer 

folgenden Reihen ihre lagerartige Erscheinungsform bezeugt. 

So kann man besonders nördlich vom Flusse von Hlint bis Hrebe£- 

niky fast jede auf der Karte verzeichnete, gegen Nordost verlaufende längliche 

Terrainerhöhung im voraus als ein Spilitvorkommen bezeichnen, und die Begehung 

des Gebietes wird dies bestätigen. In den Tälern und Wasserrissen kann man sich 

an vielen Orten von dem lagerartigen Wechsel der Spilite und Schiefer überzeugen, 

wie unweit des eingegangenen Antimonitbergbaues unterhalb Kric im östlichen 

Talgehänge u. a. O. 
Alaunschiefer sind überall den Spiliten beigesellt und wurden beson- 

ders längs des Flusses an zahlreichen Stellen gewonnen. 

Bei Civie herrscht Grauwackenschiefer vor, nur S vom Dorfe (C6. 355) 

tritt ein wenig mächtiger Spilit auf. Unter dem Zikover Meierhofe gegenüber 
Civie ist im kleinen Tälehen ein ebenfalls kleines Vorkommen von Spilit entblösst, 

der hier von einem Melaphyrgange durchsetzt wird; weitere untergeordnete 

Vorkommen fand ich im benachbarten Walde, ein etwas ausgedehnteres zwischen 

OleSnä und der Radnic-Libliner Strasse (Co. 434). 

Bei der Ruine Liebstein schlägt das Streichen der Schichten in ein süd- 

östliches bis südliches mit östlichem Einfallen um und hält so bis Ober-Liblin 

an, wird aber in Markt Liblfn selbst wieder normal (westlich von der Strassen- 

biesung ENE mit flachem nördlichen Einfallen). Hier gehören den Spiliten die 

beiden waldigen Höhen zwischen Ober-Liblin und Liebstein an, die „Gabrielen- 

felsen“ und S davon die Cö. 417, an deren westlichem Abhange ich Blöcke von 

fast grobkörnigem monzonitähnlichem Gestein fand. 

Weiter flussabwärts bilden z. T. plattenförmig abgesonderte Spilite steile 

Felsen am linken Flussufer N von Rakolousy und auf dem anderen Ufer 

die etwa 150 Meter über dem Flussbett fast senkrecht emporragenden Felswände 

W von Resihlavy, an der plötzlichen Biegung der Mies gegen NW. 

Etwas abwärts, durch eine Schieferpartie von diesen Spilitwänden getrennt, 

findet sich das erwähnte kleine Variolitvorkommen. — Die Abhänge des rechten 

Ufers bei Trimany bestehen aber wieder aus Schiefern mit normalem nordöst- 

lichen Streichen, die hier nach Südost fallen. Von nun an bis Zvfkovec liegt das 
Hauptverbreitungsgebiet der Spilite auf dem linken Flussufer; sie beginnen bei 

Hlind (Hügel N und W vom Dorfe, Vreh nad hutf, wo die Konkordanz mit den 

Alaunschiefern gut zu beobachten ist) und setzen sich in zahlreichen Lagern unter- 

halb Krie zu beiden Seiten des Baches fort. 

Über diese Vorkommen äussert sich auch F. Katzer°®) in seiner neulich 

9) Notizen zur Geologie von Böhmen, VI. Zur geologischen Kenntnis des Antimonit- 

vork. v. K. bei Rakonitz, Verh. der geol. Reichsanst. 1904, 263—268. Vergl. auch K. Feist- 

mantl, Neues Vorkommen von Antimonglanz in Böhmen, Lotos 1858 8. 235—7 und A. E. 

Reuss ebenda S. 258. 
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erschienenen „Notiz über den eingegangenen Bergbau auf Autimonglanz im Tale 

unterhalb Kriec; doch sind wir nicht imstande, die von ihm angeführten mit Be- 

stimmtheit mit den weiter unten beschriebenen zu identifieiren. Nur soviel möchte 

ich bemerken, dass kürzere, linsenförmige Spilitlager durch Erosion leicht eine 

Ähnlichkeit mit Stöcken gewinnen können, indem sie aus den stärker erodirten 

Schiefern herausragen; obwohl nämlich durch die sekundäre Umwandlung der 

ursprüngliche Mineralbestand der Spilite rascher verloren geht als derjenige der 

Schiefer, werden diese ihrer schichtigen Beschaffenheit und Weichheit wegen viel 

rascher mechanisch zerstört und abgetragen. 

Glimmerdiabase beschrieb ich in meiner vorläufigen Notiz von zwei Orten 

des fraglichen Gebietes: es ist der linke Abhang des Kficer Bachtales unweit von 

seiner Mündung”) und der steile Absturz an der Strasse von 'Zvikovec nach 

Modrovie, im linken Talgehänge der Javornice, E vom Hegerhause Dubensko. Das 
erstere Gestein ist nicht gut genug aufgeschlossen, dass über seine lager- oder 

sangartige Natur ein bestimmtes Urteil ausgesprochen werden könnte; das zweite 

ist, wie ich 1. e. S. 30 und bei K. Hinterlechner |. ce. S. 201 in der Fussnote 

ausdrücklich hervorhebe, intrusiv und bildet einen Übergang von den Glimmer- 

diabasen zu den normalen glimmerfreien. Von den dichten, lichtgefärbten Spiliten 

sind beide Gesteine jedoch schon makroskopisch durchaus verschieden. Eine se- 

kundäre Bildung von Biotit habe ich in meinem Materiale von Spiliten nicht 

beobachten können, auch nicht in den Handstücken mit Antimonit, die ich noch 

vom alten Bergbaue erhalten habe. 

Weiter östlich sind die Spilite am mächtigsten auf dem bewaldeten Hügel 
Hubensko entwickelt, worauf zwischen Modrovie und Kostelik zahlreiche 

kleine parallele, durch Terrainerhöhungen wohi kenntliche Lager erscheinen, deren 

Fortsetzungen auch in den Abhängen der beiden Bachtäler der Javornice und des 

Modrovsky potok stellenweise aufgeschlossen sind. Dieselben Verhältnisse wieder- 

holen sich beiderseits des Sädeker Baches S von Slabee und Ujezdee, 

östlich vom letztgenannten Dorfe auf dem Hügel Häjek und zwei Hügeln W vom 

Jägerhause Obora, sowie bei Hrebe@niky (Tejtovsky kopec). 

Der Spilitzug von Slatina-Svinarov-Gross-Vjezd. 

Parallel mit diesen Zügen von kleinen Lagern geht eine bei Slatina NW 
von Krie beginnende und bis S von Pavlikov bei Rakonie reichende Reihe von 
ziemlich ausgedehnten und mächtigen Spilitvorkommen, welche auf keiner der 
älteren geologischen Karten verzeichnet sind. Erwähnt wird nur das Variolitvor- 

*) In der Arbeit von Hinterlechner wird dieses Gestein unter Nro 26 mit der Ort- 
angabe „Thal zwischen der Dubjaner Fähre und Studenä, Hauptgestein“, beschrieben; die dort- 
selbst angeführte Analyse des Herrn Dr. J. Friedrich bezieht sich auf dieses Gestein und nicht, 
wie ich durch ein Versehen seinerzeit meinem Freunde Hinterlechner mitgeteilt, auf das Gestein 
vom Kozi oltär bei Zyikovee; übrigens sind beide Gesteine sowohl makro- als mikroskopisch 
völlig kongruent. 
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kommen von Gross-Üjezd bei K. Feistmantl®) („eine Art Knotenschiefer, 

ein variolitähnliches Gestein, das bei G.-U. auftritt, und in einer dunkelgrauen 

schiefrigen Grundmasse eine Menge bis erbsengrosser kugliger, teils länglicher, oft 

sleichsam in einander übergehender lichtgefärbter Konkretionen enthält, die leichter 
verwittern, als die Schiefermasse selbst, und so an den Klüftungsflächen Vertie- 

fungen bilden.“) 

Das westliche Ende dieses Spilitzuges, der sich von den südlicheren durch 

die Variolitbildung unterscheidet, ist der Hügel N von Slatina bei Krie, wo in 

Schotterbrüchen Variolit gebrochen wird; von da erstreckt sich der Spilit über 

die bewaldete Cö. 443 bis zur Biegung des Javornice-Tales gegen Südost, ein 

weiteres Vorkommen rechts der Javornice ist das viel kleinere auf dem Kluzky 
vrch über der Sprävkamühle; auf der linken Seite des Tales besteht dann der 

Prikry vreh („Scharfer Berg“) aus dichtem, z. T. plattenförmig abgesonderten 

Spilit, der am nördlichen Fusse des Berges, in dem denselben von der Velkä Jedlina 
trennenden Tälchen variolitisch wird und hier von einem Gangmelaphyr, auf dem 

Westabhange oben von einem Diorit (Spessartit) durchbrochen wird. 

Nach einer kurzen Unterbrechung finden wir dann den Spilit W von Svi- 

narov (beim Friedhof) wieder, wo auf der Co. 462 der Porphyr den Gipfel, 

der Spilit den nördlichen, westlichen und südlichen Abhang (hier wieder Variolit) 

einnimmt, so dass der erstere als jüngeres, den Spilit durchsetzendes Gestein 

erscheint. Weiter nordöstlich verdeckt quartäre Decke das Grundgebirge, erst auf 

der Hürka östlich von Rousinov tritt wieder ein Spilit auf, und von da ab kann 

man ihn — natürlich vielfach wieder von Quartärablagerungen bedeckt — bis zur 

Cö. 432 an der Strasse NE von Gross-Ujezd verfolgen; auch der oben erwähnte, 

im Bachbette unter der Ujezder Kirche aufgeschlossene Variolit gehört hieher. 

Einige Schritte vom Variolitfundorte wird der Spilit im linken Bachufer von einem 

Minette-, etwas höher im Abhange von einem Dioritgange durchsetzt. Das nord- 

östliche Ende des Spilitzuges bilden die Hügel Jedlov und Strääny kopec S von 

Pavlikov; beide bestehen aus sehr verwittertem diehten Spilit. 

Der Slatina-Pavlikover Spilitzug ist namentlich durch das Vorkommen jün- 

gerer Ganggesteine interessant, von denen hier vier Arten: Melaphyr, Porpbyr, 

Minette und Diorit, in den Spiliten aufsetzen. 

Bechtes Miesufer. 

Zur Hauptmasse der Spilite von Zvikovec gehören die Felsen bei Kali- 
noves, die ihre Fortsetzung noch am linken Ufer an der Strassenbiegung haben 

und südlich beiderseits des Baches Lubnä bis inclusive zum Zeleny kopee und der 

Cöte 406 W von Podmokly, östlich bis zum Westende des Dorfes Hradiste 

und dem Hügel Kamennä (auf der Karte Kamenka) reichen ; hier findet sich ein olivin- 

haltiger Spilit, an der Biegung des Lubnäbaches N vom Gipfel des Zeleny kopee 

Variolit, beim Zvikovecer Friedhofe Augitporphyrit als Faciesentwickelung der 

*°) Geogn. Skizze der Umg. von Pürglitz. Lotos 1856 S. 126. 
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Spilite.e Der Hauptmasse gesellen sich kleinere, von ihr durch Schieferpartien 

getrennte Vorkommen an: westlich die Co. 431 beim Zvikovecer Abdecker und der 
Gipfel des Hamouz (Cö. 468) bei Chlum, südöstlich die Hügel im Dorfe Pod- 

mokly längs der Mleticer Strasse und „Na dräZkäch“ E vom Dorfe, schliesslich 

nordöstlich die Abhänge der Schlucht unter Hradiste und die unterhalb dieses 

Dorfes an den beiden Seiten der Mies emporragenden Felsmassen. 

S. Die Umgebung von Skreje-Tejrovie und Hracholusky. 

In der Nähe des Kambriums von Skreje-Tejrovice und der Pürglitz-Roky- 

caner Eruptivzone ändert sich das einfache bisher verfolgte geologische Bild des 

Alsonkiums und es treten sowohl in der Lagerung der Schiefer, als auch in der 

Faciesentwickelung des Spilitkomplexes komplieirtere Verhältnisse ein. 

Die Geologie der Tejrovicer Gegend ist wiederholt behandelt worden, am 

ausführlichsten in der Arbeit J. J. Jahn’s vom J. 1895, und bei der Gelegenheit 

der Jahn’schen Untersuchungen sind auch überhaupt zuerst Gesteine des Spilit- 

komplexes petrographisch bearbeitet und ihre Gehörigkeit zu den Diabasmagmen 

betont worden (A. Rosiwal); später (1902) wurde die mikroskopische Beschaffen- 

heit einer Reihe von Vorkommnissen von K. Hinterlechner untersucht. Es 
war für den Zweck der vorliegenden Arbeit von besonderer Bedeutung, am Origi- 

nalmateriale beider Forscher einen Vergleich mit meinen Resultaten durchführen 

zu können, was mir durch das Entgegenkommen meines lieben Freundes Hinter- 

lechner ermöglicht worden ist. Im speziell-petrographischen Abschnitte dieser Arbeit 

werde ich auf die Verhältnisse der Tejrovicer Gesteine des Spilitkomplexes zurück- 

kommen, während hier nur eine kurze Aufzählung der Vorkommen folgen möge. 

Am rechten Miesufer gehören hieher die steilen Felsen unter Öilä, die 

in lagerartigem Wechsel mit den Schiefern bis zur Mündung des Zbirover Baches 

reichen, östlich vom letzteren der westliche und südliche Abhang der Cö. 335. Von 

kambrischen Schichten umschlossen sind die felsigen Gehänge der Cö. 310 unter 

Skreje, unterhalb der Wendung des Flusses nach ESE (in Jahn’s Beschreibung 

und Profil westlich von der genannten Cöte verlegt — siehe weiter unten). 

Am anderen Ufer tritt der Effusivkomplex zuerst bei Slovic, dann in weit 

srösserer Mächtigkeit auf der Süd- und Ostseite des Berges Mile auf, sowie östlich 

von demselben auf den Abhängen der Kamennä hürka und in den weiter südlich 

folgenden Felsen der Ufergehänge des Karäsküv potok. Hier herrscht eine un- 

gewöhnliche Mannigfaltigkeit der Faciesentwickelung, indem man nicht nur den 

von Hinterlechner festgestellten Übergang von makroskopisch mittelkörnigen zu 

ganz diehten Diabasen verfolgen, sondern auch das Auftreten von Labradoritpor- 

phyrit und Eruptivbrekeie (= „tuffartige Grauwacke“, siehe unten) konstatiren 

kann. Im Tejrovie-Skrejer Kambrium selbst kommen Spilite natürlicherweise nicht 

vor — doch fand Rosiwal und ich Gerölle von ihnen in kambrischen Konglo- 

ımeraten, die unbestreitbar ihr vorkambrisches Alter nachweisen; auch zur Alters- 

feststellung der Spilite bot also die Tejrovicer Gegend das wichtigste Material. 
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Jenseits des Kambriums erscheinen die Spilite wieder am nördlichen Ab- 

hange der Studenä hora, im südlichen Teile des Pisarüv vreh (Co. 372 und 

E davon), am Flusse unter dem Ostabhang desselben Berges gegenüber der Koufimecer 

Fischerei, wo sie z. T. brekeienartig entwickelt sind, auf der Certova skäla und 

Knezi skäla, die weiter stromabwärts mit steilen Wänden emporragen und gleich- 

falls Brekeienbildung aufweisen, auf der Co. 394 in der Biegung des von Hracholusky 

nach Tejrovic führenden Weges, sowie nordwestlich von Hracholusky auf dem N ovo- 

sedlsky kopec und östlich im Walde unter der Cö. 403, am Wege nach Nezabudie. 

Weiter nördlich, zwischen Hracholusky und Skrivan, finden wir wieder 

Verhältnisse, die mehr an diejenigen der Radnieer Gegend erinnern. Der Valachov- 

berg am rechten Ufer des Nezabudicky (Tytersky) potok besteht aus dichtem Spilit, 

der auch auf das andere Ufer hinübergreift und dort die Cöte 396 bei Skrivan zusammen- 

setzt. In dem steilen Nordabhang des Valachov bezeichnen grosse Halden von Alaun- 

schiefer und ein verfallener, in den Berg getriebener Stollen den Ort des einstigen 

Bergbaues. Die Schiefer unterteufen hier den Spilit, der am Kontakt mit ihnen 

mit Kohlenstoff und Pyrit imprägnirt ist und schwarze Farbe annimmt; ihre 

Streichungsriehtung stimmt mit der Längsausdehnung der Spilitmasse des Valachovs 

überein, indem sie gegen ESE gerichtet ist. Auf der anderen Seite des Baches 

findet sich ein zweites, kleines Vorkommen von gleich gelagertem Alaunschiefer 

in dem von Skrivan dem Bache zulaufenden Tälchen. 

Das dem Skreje-Tejrovicer Kambrium benachbarte Algonkiumgebiet zeichnet 

sich also, wie aus dem Gesagten ersichtlich, durch reichliches Auftreten und mannig- 

faltige Entwickelung der Spilite aus, die auch hier, wie im westlicheren Gebiete, 

von Alaunschiefern (bei Hracholusky und Skrivan) begleitet werden. Es fehlen aber 

auch hier jüngere Intrusivgesteine nicht, nur sind es weniger häufig Mela- 

phyre (im Spilite des Strasseneinschnittes unter Skreje, am Westabhange des Pi- 

sarüv vrch [Cö. 384] zwischen Hracholusky und Tejrovic), als vielmehr feinkörnige, 

spessartitähnliche Diorite, die hier gleich wie weiter nördlich in der Gegend von 

Rakonie die hauptsächlichsten Repräsentanten der Ganggesteine sind: sie wurden 

von Hinterlechner und Rosiwal von zahlreichen Orten der Gegend von Skreje und 

Tejrovie beschrieben, wo sie sich als jünger als das Kambrium und die Pürglitz- 

Rokycaner Eruptivzone erweisen, ich fand sie auch am linken Bachufer S. von der 

Cö. 396 bei Skrivan, den Spilit im zwei wenig mächtigen Gängen durchsetzend. 

Quarzporphyr tritt namentlich im und östlich vom Alaunschieferlager zwischen 

Hracholusky und Nezabudic in Gängen auf. 

Die Lagerung ist in dieser Schieferpartie eine anomale, indem das süd- 

östliche Streichen mit überwiegend nordöstlichem Einfallen sowohl im Liegenden des 

Kambriums, als auch bei Skrivan und Hracholusky das vorherrschende ist. Am Pi- 

sarfüv vrch N von Tejrovic streichen aber die Schiefer wieder gegen NE — ENE 

und fallen gegen NW. Beide gewöhnlichen Arten von Einlagerungen, die Kiesel- 

schiefer sowie die massigen Grauwackenschiefer, sind hier — die ersteren besonders 

bei Skreje auf der Bulina u. a. OÖ. — mächtig und zahlreich entwickelt und ausser 

den schon erwähnten Alaunschiefern treten bei Hracholusiiy noch Kalkschiefer hinzu. 

Ob die massigen Grauwackenschiefer und Sandsteine an einigen 

Orten, wie dies für die Abhänge des rechten Miesufers oberhalb Skreje angegeben 
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wird 2°), tatsächlich die Tonschiefer in mächtigen Gängen in durchgreifender Lage- 
rung durchsetzen, möge dahingestellt bleiben; ich habe an benannter Stelle keine 

überzeugenden Aufschlüsse finden körnen, die diese meinen anderweitigen, an sehr 

vielen Orten gemachten Erfahrungen widersprechende Annahme einwandfrei be- 

sründen würden. Auch fand ich keine Kieselschiefervorkommen, deren Gang- 
natur sich nachweisen liesse. °') 

9. Die Gegend von Pürglitz. 

Die Pürglitzer Gegend ist für die Geologie des Spilitkomplexes von beson- 

derer Bedeutung, denn hier kann das Verhältnis der Spilite zur Pürglitz- 

Rokycaner Eruptivzone studirt werden. Diese in ununterbrochener 

Ausdehnung etwa 35, mit den ihre Fortsetzung bildenden isolirten Vorkommen an 

60 Kilometer lange Eruptivmasse besteht südöstlich von der etwa über Vejvanov, 

Biskoupky, Teresov, Lhotka, S. von Slapy, Mitte des Ouportales, N von Karlsdorf, 

N vom Kamenny vreh bei Roztoky nächst Pürglitz verlaufenden Linie fast aus- 

schliesslich aus Quarzporphyren, nördlich von dieser, im grossen ganzen schon von 

K. Feistmantl°“) richtig gezeichneten Grenze bis zu der das Algonkium und 

Kambrium abschneidenden Bruchlinie Vejvanov-Lohoviöky-Slapy-Skreje-Tejrov-Bränov 

vorwiegend aus Keratophyren, Felsitporphyritenund Melaphyren sowie 

z. T. mandelsteinartigen körnigen Diabasen. 

Nach K. Feistmantl haben E. Boricky”), A. Rosiwal°®), J.J. Jahn °) 

und K. Hinterlechner°*) Beiträge zur Kenntnis der Pürglitz-Rokycaner Eruptiv- 

zone geliefert und festgesetzt, dass die ganze Zone jünger ist als das Tejrovicer 

Kambrium und innerhalb derselben die Porphyre jünger als die Keratophyre ®’) — 

wie ich im Folgenden der Kürze halber die ganze nördliche Partie der Eruptiv- 

zone nach ihrem verbeitetsten Gliede nennen will. Die nähere Altersbestimmung ist 

durch meine, Rosiwal’s und Purkyn&'s Funde von Quarzporphyren als klas- 

tischem Materiale in den Sedimenten der unser oberstes Kambrium repräsentirenden 

Krusnä hora-Stufe (d,« Barr.) für einen Teil der Porphyre gegeben, demgegen- 

über aber wiesen Feistmantl’s und Borieky’s Beobachtungen im Zbirov-Radnicer 

Gebiete Störungen der Schichten und Metamorphosen der Sedimente der Stufen D, 7 

22/032 Ir Jahn lchS: 729. 

=") Ebenda S. 675. 

*) Die Porphyre im Silurgebirge von Mittelböhmen, Abh. d. K. böhm. Ges. d. Wiss. V. 

10, 1859. 

*") Petrologische Studien an den Porphyren Böhmens, Archiv IV. 3., 1882. 

"0, Petrographische Notizen über Gesteine aus dem Tejfovicer Cambrium, Verh. geol. 
R.-A. 1894 S. 210—217, 322 —327 u. 446—449. 

°) l. e. 1. 4). und „Kambrium mezi Lohoyicemi a Tejrovicemi“, Stzb. kön. böhm. Ges. 

d. Wiss. 1897 Nro XXXIX. 

=) Ueber die petrographische Beschaffenheit einiger Gesteine des westböhmischen Cam- 

briums und des benachbarten Gebietes, Jahrb. Geol. R.-A. 1902, S. 163—218. 

”) Am besten kann man sich von der Durchsetzung der letzteren durch die ersteren auf 

der Bilä Skäla WS\W von Salzberg überzeugen, 
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und D, durch die Porphyre nach: die Pürglitz-Rokyeaner Zone umfasst also — 
entgegen der Ansicht Feistmantl’s — Eruptivgesteine von verschiedenem Alter. 

Die dioritischen und diabasischen Ganggesteine durchsetzen sowohl den nördlichen 

keratophyrischen, als auch den südlichen quarzporhyrischen Teil der Eruptivzone 

(Diorite bei Lohovicky, Salzberg, Lhotka, Glimmerdiabase bei PriSednice, Drahonüv 

Ujezd) und sind somit jünger als diese, wie bereits Boricky im Ouportale beob- 

achtet hat. Die Eruptivzone selbst entsendet sowohl Keratophyr- als auch Por- 

phyrapophysen in das Algonkium und Kambrium (Lohovie, Lohovicky, Tejrovie, 
Zbe&no, Ratie). 

Nach dem Gesagten ist also die Pürglitz-Rokycaner Eruptivzone den Spiliten 

gegenüber ein vollkommen selbständiges, viel jüngeres Gebilde. Und es war 

eine nähere Untersuchung der Gegend an dem — hier schon Berounka ge- 

nannten — Miesfluss unterhalb Pürglitz dringend geboten, da auf den bisherigen 

geologischen Karten (Feistmantl, Geologische Reichsanstalt, Krej&f-Feistmantl, Po&ta) 

hier „Diabase“ oder „Aphanite“ gezeichnet sind, unter denen man a priori sowohl 

Spilite als auch Keratophyre voraussetzen kann. Dank den ziemlich guten Aufschlüssen, 

besonders an der Bahn, °*) konnte ich Tatsachen feststellen, die zwar von einem 

komplieirten, vielfach gestörten Bau der Gegend zeugen, aber der auf so zahl- 

reichen anderen Stellen des Algonkiums gewonnenen Auffassung keineswegs wider- 

sprechen. 

Während im Tale des Rakonicer Baches die Schiefer das normale nordöst- 

liche Streichen mit nordwestlichem Fallen einhalten, sind an der Berounka in ihren 

zwei grossen Windungen unterhalb Pürglitz wechselnde Richtungen von Streichen und 

Fallen beobachtet worden: wie bei Liblin und Resihlavy, ist auch hier der Ziekzack- 

verlauf des Flussbettes durch tektonische Störungen vorbestimmt worden. 

In der östlichen, grösseren Windung des Flusstales, in welcher die Station 

Zbeöno und die Orte Ujezd ob Zbe@no und Pohorelec liegen, kann man durch die 

W von der Station über den Fluss auf die Pürglitzer Burg geführte Linie zwei 

deutlich verschiedene Teile von einander trennen: der nördlichere ist ein ebenes 

Plateau, das oben von quartären Ablagerungen bedeckt wird, gegen N ziemlich 

sanft, gegen E und namentlich gegen W steiler zum Flusse sich neigt und in den 

natürlichen und künstlichen Aufschlüssen ausschliesslich Tonschiefer aufweist; 

diese haben sowohl im Westen bei der Überfuhr nach Amalienberg als auch im 

Osten über der Station ein nordnordöstliches Streichen mit östlichem Ein- 

fallen, und ganz dieselbe Lagerung beobachtet man auch am anderen Ufer in und 

unter Amalienberg. 

Südlich von der genannten Linie, in der Castonicer Windung der Berounka 

sowie am rechten Ufer bis Racie, tritt ein bunter Wechsel sowohl in der Lagerung 

der Schiefer, als auch im Erscheinen der beiden Eruptivkomplexe, der Spilite und 

der Keratophyre, ein. Das ebene Ackerland macht bewaldeten Hügeln Platz, die 

Abhänge des Berounkatales werden steiler und höher, am rechten Ufer der Casto- 

nicer Biegung überragt schon der Kolouch um mehr als 150, der Väpenny vrch 

(= „Leontinenhöhe“) um mehr als 220 Meter das Flussbett. 

*') Kurz erwähnt in Feistmantl’s Bericht „Geognostische Beobachtungen an der Eisen- 

Bahn von Beraun nach Rakonic“, Lotos 1876, 72—84. 
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Das linke Ufer gegenüber dem gewesenen Eisenwerke in Roztoky und 

der Station Pürglitz besteht aus Schiefern, in welchen hier ein Keratophyrgang 
als enger schroffer Felsenkamm aufsetzt; die Schiefer streichen hier gegen Ost 
und verflächen nördlich; von der Baba (Cöte 401) südwärts bis zur Flussbiegung 

und ostwärts bis zu dem Tälchen im Dorfe Castonie ist der Keratophyrkomplex 

teils als dichte, teils als mandelsteinartige Gesteine entwickelt. Die Spilite nehmen 
die östliche Hälfte der Castonieer Halbinsel bis gegenüber dem Lipovy vrch ein, 
in steilen Felsen 'gesen den Fluss abfallend, und reichen westlich bis ins Dorf 

Castonie und auf den kleinen Hügel zwischen der genannten Cöte 401 und der 

nördlicheren, aus Schiefer bestehenden Co. 408. 

Der Gipfel des Lipovy vrch (Cö. 371), des nördlichsten von den Hügeln 

des rechten Ufers gegenüber Amalienberg, besteht aus Porphyr, auch in dem von 

Pohorelec SW zum Flusse führenden Waldwege fand ich am Abhange westlich vom Li- 
povy vrch Spuren von Porphyr in vorherrschendem Schiefer. Die südlicheren Höhen, 

nördlich und westlich von den Häusern „U Semence“, bestehen aus Spiliten, die 

bei dem Wächterhause Nro 20 (Km 22:8) bis zur Bahn reichen und über derselben 

am Km 229 steile Felsen bilden, in welchen auch die variolitische Facies 

auftritt. Das zwischen Am 22:9 und 230 einmündende Tälchen ist jedoch in Schie- 

fern erodirt, die hier südöstlich streichen und nordöstlich unter 50° verflächen ; 

am 23:0 Am stehen im Bahneinschnitte Spilitfelsen an, wenige Meter darüber aber 

IKeratophyr, der von hier SE bis zur Ecke des Waldes bei Cö. 331 reicht. Der 

weiter südlich folgende Teil des Abhanges weicht ein wenig von der Bahn zurück 

und besteht wieder aus Schiefern, welche in dem allmählich gegen S ansteigenden 

Waldwege entblösst sind und ein ostnordöstliches Streichen mit nördlichem Einfal- 

len (45°) zeigen. Noch weiter südlich, auf den Abhängen über der Strecke 

23:5—23°7 km, folgen wieder mächtige Spilitfelsen, die teils übereinstimmend mit 
den gegenüberliegenden Castonicer Spiliten .eine dichte Beschaffenheit mit nur 

u. d. M. wahrnehmbaren Andeutungen der variolitischen Struktur besitzen, teils 

aber als deutliche Variolite entwickelt sind; letzteres ist namentlich im Einschnitt 

des genannten Weges gegenüber den nördlichsten Castonicer Häusern der Fall. 

Auf dieser Stelle zeigt der Variolit zugleich die Brekeienentwickelung mit sehr 

vorwaltenden „Einschlüssen“ wie auf der oben beschriebenen Stelle unter der 

Skocickä myt bei Roupov (s. S. 10), unten im Bahneinschnitte bei 23:6 Am ist 

eine schöne Brekeie in mächtigem Felsen entblösst (vergl. Fig. 1. u. 2. auf der 

Tafel IIL). Über dem Spilit besteht aber der Gipfel zwischen den Cö. 331 und 396 

wieder aus Keratophyr Weiter südlich bestehen die Abhänge des Kolouch bis 

zur Bahn (23:9—241 Km) sowie dessen Gipfel (Cö. 396) aus Keratophyr, bei 241 

wiederholt sich jedoch dasselbe Verhältnis der beiden Eruptivgesteine: unten an 

der Bahn Felsen von Spilit, oben auf dem waldigen Abhange Keratophyr, der 

auch die nördliche Seite des Certüv Juh (Teufelsgrund) bildet. 

Auch oberhalb der Mündung des Üertüv luh bestehen die unten an der 

Bahn anstehenden Felsen aus Spilit, der beim 24:4—245 Km vom Keratophyr 

unterbrochen wird; bei 246 Am durchsetzt den Spilit ein ganz verwitterter Gang 

von spessartitähnlichem Diorit, fast senkrecht stehend und gegen Südost gerichtet; 

bei dem kleinen Tunnel vor dem Eingange des Stribrny dül trifft man die schon 
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von K. Feistmantl beobachteten, sehr stark zersetzten Alaunschiefer an; kurz 

oberhalb dieser Stelle, wo auch am gegenüberliegenden Ufer im Dorfe Castonie 

Spilit und Keratophyr aneinander grenzen, kann man auch hier auf den Abhängen 

über der Bahn nunmehr nur den Keratophyr finden, der sich bis Roztoky aus- 

breitet und hier die Felsen über der Pürglitzer Station, nördlich von der Mündung 
des Klucnä-Tales u. a. ©. bildet. 

In dem vielfachen eben beschriebenen Wechsel von Gesteinen lässt sich 

also an mehreren Stellen die gleiche gegenseitige Beziehung erkennen: Der Ke- 

ratophyr verhält sich hier zum Spilit gerade so wiezum Schiefer, 
indem er beide in mächtigen Massen überdeckt. 

Auf den bewaldeten Höhen südlich und südöstlich vom Flusse ist nur spär- 
lich anstehendes Gestein zu finden, durchwegs sind es ‘aber Gesteine der Kerato- 

phyrzone, zum Teile dicht, plattig oder scharfeckig-parallelepipedisch abgesondert, 

zum Teile feinkörnig, von diabasischer Struktur: so bei dem Koloucher Heger- 

hause (nördlich), S davon Cote 396, am östlichen Waldrande auf dem Hügel 

Co. 422. 

Zwischen Ratiec und der Station Zbe«no stehen in den Bahnein- 

schnitten weit vorwaltend Spilite in hohen Felsen an; das Nordende derselben 

zwischen 177 Am und der Station sind prachtvoll entwickelte Brekcien von z. T. 

plagioklasporphyritischer Beschaffenheit, das Südende (167 Km) lichter Mandel- 

stein mit spärlichen Plagioklaseinsprenglingen; nahe davon (zw. 17:1 und 17:0) 

kann man den bei unseren Spiliten ziemlich seltenen Fall deutlich , entwickelter 

kugeligen Absonderung beobachten. Diese Ra@icer Spilite sind an zwei Stellen von 

Schiefern unterbrochen, in denen ihrer leichter Zerstörbarkeit gemäss kleine Täl- 

chen erodirt sind, das nördlichere bei 17:2 Km, wo der Schiefer NNW streicht, 

gegen Ost mit 40° einfällt und von einem senkrechten, WN W streichenden Gange 

eines sehr verwitterten spessartitartigen Diorites durchsetzt wird, das kleinere süd- 

lichere Tälehen findet sich bei 16°9 Am südlich vom Wächterhause Nro 16. 

Südlich von diesen Spilitgehängen endet die zusammenhängende Eruptivzone, 

indem zwar die Cöte 422 am Waldrande SW von Racie aus einem mit anderen 

Gesteinen des Keratophyrkomplexes kongruenten Diabasgestein besteht, zwischen 

derselben und den südlichsten Häuschen von Ratie aber auf den Abhängen Ton- 

schiefer zutage tritt, der schwache Kieselschieferlager enthält und südöstliches Strei- 

chen mit nordöstlichem Fallen aufweist. Östlich von der erwähnten Häusergruppe 

treten einzelne isolirte Porphyrhügel inmitten der Schiefer auf. 

Die Pürglitz-Rokycaner Eruptivzone löst sich also südlich von Ralie in ge- 

trennte Porphyrvorkommen auf, die meist kuppenartig ihre Umgebung überragen 

und eine nordnordöstlich streichende Reihe bilden, welche sich auf dem linken 

Berounkaufer zwischen Zbe@no und Sykorie und noch weiter längs des unteren 

Rlicavatales erstreckt. Diese Porphyrvorkommen sind schon den früheren Beob- 

achtern bekannt gewesen und von ihnen kartirt worden; eine neue Tatsache ist 

aber, dass sich auch die Keratophyrzone in gleicher Weise wie 

die Porphyre auf dem linken Berounkaufer in einzelnen Kuppen 

fortsetzt, die die Reihe der Porphyre zur westlichen Seite begleiten, 
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Hieher gehört als das südlichste Vorkommen der Hügel nördlich vom Wege, 
welcher von Sykoric zur Mühle oberhalb Racic führt, danı der Gipfel des hohen 
Berges P&n£ina, der sich unmittelbar über Zbe&no etwa 180 Meter hoch mit 

steilen Abhängen erhebt; der Keratophyr nimmt jedoch hier nur die ziemlich 

kleine höchste Partie ein, indem schon bei der wenige Meter tiefer welegenen 

Aussicht südöstlich streichende, gegen Nordost flach einfallende Schiefer anstehen. 

Eine weit mächtigere Keratophyrmasse folgt weiter nördlich, wo der Keratophyr 
vom nordwestlichen Ende des Pön@inakammes fast bis zum Klicavatale hinabreicht 
und auch die benachbarten Höhen (Cöte 412 über dem Waldbrünnlein und S 

davon) zusammensetzt; isolirte kleine Hügel treten noch östlich davon oben auf 
dem Plateau aus den quartären Ablageruugen hervor. 

Spilite fehlen auch in der Umgebung von Zbe&no nicht: sie treten in 

Sykoric längs des Ostabhanges der Porphyrkuppe Lom auf, und auch auf dem 

NW-Abhange des Lom, beim Wege von Zbeöno nach Senecko, erhebt sich unter 

dem Porphyrgipfel ein kleinerer Spilithügel, der auch hinter dem Tälchen in ein- 
zelnen Felsen sich fortsetzt, während weiter südlich Tonschiefer vom Porphyr 
durchsetzt werden; schon in der Strassenwindung tritt jedoch wieder Spilit auf, 

der dann auf den Abhängen des Berounkatales schroffe Felsmassen des linken 

Ufers unterhalb Zbetno, gegenüber der Station bis zur Stelle, wo der Fahrweg über 

deu Fluss geht, bildet und nahe am nördlichen Ende der Felsmassen brekeiöse 

und zum Teil variolitische Beschaffenheit aufweist; am nördlichen Ende selbst 

trifft man Spuren von Alaunschiefern, welche wie die in der Nähe unter der Strasse 

anstehenden Tonschiefer nördlich streichen und östlich einfallen. 

Gegenüber der Station Zbeöno findet man noch eine eigentümliche Erschei- 

nung: auf dem Abhange bildete sich aus eckigen Fragmenten von Schiefern und 

Spiliten, die durch ein sehr eisenschüssiges Cäment verkittet wurden, eine ziemlich 
feste rezente Brekcie, welche in einem Felsenschrunde die Spilite in dicken 

Bänken bedeckt. Solche Brekeien hat bereits K. Feistmantel°°) von Nezabudie 

und Pürglitz erwähnt, ich fand dieselben auch gegenüber Ratic, am linken Ufer 

unter St. Eustach bei Pürglitz, bei Hline und unterhalb Darovä; jedoch ist an 
allen genannten Stellen die cämentierende Masse nicht Eisenoxydhydrat, sondern 
kohlensaurer Kalk. 

Weiter flussabwärts stehen am linken Ufer Spilite in hohen Felsen erst 

hinter dem oben erwähnten Keratophyr, bei der Mühle wieder an und reichen hier 

fast bis zur Überfuhr „u Kiizku“ vis-A-vis Ratic; dort beginnen wieder die 

Schiefer, welche hier vom Quarzporphyr durchbrochen werden; derselbe liegt in 

der geraden Linie zwischen dem Lom und den Ra£cicer Porphyrhügeln und bildet 

mit ihnen unzweifelhaft einen einzigen wächtigen, von SSW nach NNE strei- 

chenden Gang von etwa 2'/, Kilometer Länge. 
Unterhalb Ratie besteht auch das linke Ufer aus Schiefern, die hier ein 

östliches Streichen mit nördlichem Einfallen aufweisen; sie sind zum grössten Teil 

als Grauwackenschiefer entwickelt und ragen in schroffen hohen Felsen über dem 

Flussbett empor. 

3, Lotos 1856, l. c. S. 166. 

Dr. Fr. Slavik : Spilitische Ergussgesteine. 3 
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Erst weiter vom Flusse treffen wir wieder Spilite an; dieselben bilden öst- 

lich von dem erwähnten Ostabhang des Lum die steinigen Hügel Cö. 421 und 430 

bei Sykoric südlich von der B&leter Strasse, auch den kleinen niedrigeren Rücken 
unter denselben längs der Strasse und weiter nördlich die westlichen und südöst- 

lichen Abhänge des Berges Koza, dessen Gipfel aus einem hier gewonnenen roten 

Quarzporphyr besteht. Obwohl der unmittelbare Kontakt nicht aufgeschlossen ist 
und im Walde der Nordabhangs überhaupt kein Gestein ansteht, unterliegt es doch 

keinem Zweifel, dass hier der Spilit von einem nordöstlich streichenden mächtigen 

Quarzporphyrgange durchbrochen wird. Zwischen den Abhängen der Koza und den 
Keratophyren der Pöntina findet sich noch ein kleines Spilitvorkommen auf der 

Cö. 433 am Waldrande der (aus vorwaltendem Kieselschiefer bestehenden) Krizov- 

skä hora, weiter östlich der Hügel bei Podbfezi nahe der Strasse Zbeeno- 

Beled. — 

In dem nördlichen, meist normal gelagerten Teile des Pürglitzer Schiefer- 

gebietes fand ich folgende Spilitvorkommen: den Hügel Cö. 392 bei dem Meier- 
hofe M{te (auf der milit.-geogr. Karte unrichtig „Wnitsch“) und dessen Abhang 

gegen den Rakonicer Bach, sowie den gegenüberliegenden Vorsprung der (6. 358, 

der an der Bahn zwischen Stadtl und Kalubic aufgeschlossen ist; ferner die 

Hügel beim Meierhofe Po2är (Philippshof) rechts von der Strasse Pürglitz-Neu- 

straSeci, auf dem Südabhang der Kocourovä (S vom c dieses Wortes auf der Karte) 
im Kliöavatale oberhalb der Ruine Jivno, auf dem Maly Zakopany 
zwischen dem gleichnamigen und dem Markyta-Hegerhause, auf dem Holy kopec 

(Kahler Berg) und Krehüvek beiderseits der Strasse Läny-Neuhütten; noch 

weiter nördlich im Länyer Tiergarten Cö. 391 W vom Südende des Kut- 

nir und im Tälchen von dort gegen Westen, untergeordnet auch am Östabhang 

des Kutnff, wo das erste (von unten) rechte Seitental mündet, auf dem Nov&6 

MytoS von Jägerhause Ploskov sowie östlich davon über die Strasse im 
Walde des Zilinsky vreh (Cö. 467, 466 und noch weiter ostwärts) bei Zilina. 

10. Die Umgebung von Bratronie und DruZeec bei Unhost. 

Krejti und Helmhacker führen in ihren „Erläuterungen zur geologi- 

schen Karte der Umgebungen von Prag“ an zwei Stellen °®) einen „Dioritaphanit“ 
von DruZec und S davon an; nach ihnen durchbricht ein eigentümlicher Stock 

die „Phyllite der Etage C“ nahe an der Grenze mit der Karbonformation südlich 

vom genannten Orte, und östlich von demselben ercheinen „mächtige gangförmige 

Ausläufer“ dieses Stockes. Die Karte hat gerade hier leider eine unrichtige topo- 

graphische Grundlage, indem der Ort Druzec zu weit östlich gerückt und somit 

auch der Lauf des Baches Kacäk unrichtig gezeichnet ist; auch ist das Dorf. 

Klein-Kysie irrtümlicherweise mit U. Bezde&kov verwechselt worden. Der „Diorit- 

aphanit* wird im Walde südlich vom Hügel Veselov, dann als zwei schmale gegen 
N streichende Gänge eingezeichnet, die unter dem Westabhange des Veselov und 

ss) S. 74, 222. 
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am Kacäk in DruZec selbst auftreten und durch einen Schieferstreifen ge- 
trennt sind. 

Die Begehung des Terrains zeigte jedoch, dass es sich hier um einen ganzen 

über sechs Kilometer langen Zug von Spilitvorkommen handelt, der 

von Druäec einerseits in SSW Richtung bis Bratronic, andererseits bis zum 

Kladnoer Wasserwerke N von Dobrä reicht und auch westlich, gegen Lhota und 

Zilina zu, von einer parallelen Reihe begleitet wird. 

Der nördlichsten Spilit fand ich, wie erwähnt, im Steinbruche beim Kladnoer 

Wasserwerke N von Dobrä; verfolgt man von da ab gegen SSW das östliche 

Bachufer, findet man überwiegend Spilitfelsen, nur im Tälchen N von der „Hora“ 

(Cö. 416) und einige 150 Meter abwärts Schiefer; die kleinen Hügel am NW-Ende 
des Dorfes Dobrä bestehen aus Spilit, weiter W tritt im Abhange auch Schiefer 

auf. Zwischen Dobrä und DruZec bestehen aus Spilit die kleinen Hügel in den 

Feldern SE von der auf Karbon stehenden Hräzsky-Mühle. Die mächtigste Spilit- 

masse bei Druzee ist jedoch der Hügel Veselov (Cö. 424), in dessen südlichem 

Abhange ein grosser Schotterbruch angelegt ist; der westliche Ausläufer des Hügels, 

durch drei Kreuze von weitem her kenntlich, erreicht das Dorf Druiec, ist aber 

von der Hauptmasse durch karbonischen Sandstein — nicht durch den Schiefer, 

wie auf der Krejti-Helmhacker’schen Karte angegeben ist — getrennt. Ein wei- 

teres, durch einen Schotterbruch aufgeschlossenes Spilitvorkommen liegt im linken 

Bachufer bei der Mühle Svejcarovsky; die Schiefer streichen sowohl N als 
auch S von demselben gegen ESE mit nördlichem ziemlich fachem Einfallen. — 

Südlich übergreift der Spilit des Veselov auch auf die andere Seite des Tälchens; 

die beiden Ufer des Katäk südlich von Druzec bestehen jedoch bis zur letzten 

Windung vor Unter-Bezd&kov aus Schiefer, in dieser Windung selbst aus 

fast massigem Grauwackenschiefer, der wieder gegen ESE streicht und gegen N 

mit 30° einfällt. Dem Spilite gehört weiter: östlich im Walde die Cö. 440 und die 

von Krejci-Helmhacker als Diorit kartirte Höhe östlich vom Votrhänkovie mlyn an, 

wahrscheinlich auch weitere Vorkommen zwischen diesen beiden, die jedoch im 

dichten Walde schwerlich nachzuweisen sind. 

Beim Dorfe Dolni (Unter-) Bezd&kov setzen die Spilite den Hügelrücken 

auf der nördlichen und den Abhang auf der südlichen Seite des Ortes zusammen 

und erscheinen auch auf den kleinen Anhöhen beiderseits des Tales östlich vom 

Dorfe; mächtigere Massen bilden das linke Ufer des Katäk unterhalb der Mündung 

des Bratronicer Bächleins und setzen sich in den bewaldeten Höhen ob der Prager 

Strasse gegen Nordost fort. 
Westlich vom Katäk bilden Spilite die kahlen Abhänge unterhalb des 

Syrovy mlyn östlich von Zilina, wo an der Biegung des Vyskyta-Baches ein Stein- 
bruch angelegt ist, dann unterhalb des Zlivsky mlyn bei Lhota, wo auch der den 

Bach überragende, durch seinen Kiefernwald von weitem sichtbare Hügel Hürka 

aus Spilit besteht, und schliesslich eine kleine eigentümliche Felsgruppe auf der 

Wiese im Bachtale, schon nahe an der Mündung in den Kaßläk. 

Weiter südlich finden wir kleine Spilithügel bei der Mündung des von Lhota 

kommenden Baches (Cö. 370 und N davon in den beiden Abhängen) und schliess- 
5* 
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lich die mächtigste Spilithöhe des Gebietes, den Obecnf vrch bei Bratronie, 

der mit ziemlich steilen Abhängen gegen Nordwest und Ost abfällt und mit den 
Spiliten ob der Prager Strasse ein nur durch das Katäktal unterbrochenes Gan- 

zes bildet. 

Die Lagerung der Schiefer in diesem Gebiete ist vielfach gestört; während 

bei DruZec und bei Dolni Bezdekov an den oben erwähnten Stellen die Schiefer 

ostsüdöstlich streichen und nördlich einfallen, wird das Streichen im östlichen 

Teile von D. Bezd&kov an der Strasse zu einem nordnordöstlichen bei östlicher 
Verflächung, ganz nahe davon in einem anderen Aufschlusse aber fast genau öst- 
lich, welche Richtung die Schieferschichten auch bei der Mündung des Bratronicer 

Bächleins und im Nordabhange des Hügels zwischen Bratronic und dem Obecni 

vrch einhalten; oberhalb des Zlivsky mlyn beobachtet man wieder normäles nord- 

östliches Streichen mit nordwestlichem Einfallen. 

Das Tal des Katäk selbst deutet einen mächtigen nordnordöstlich verlaufen- 

den Bruch an, an welchem der westlichere Teil des Algonkiums abgesunken ist 

und vom Kladnoer Karbon bedeckt wird; nicht ohne Bedeutung scheint mir, 
dass die Reihe von Porphyrvorkommen, die sich von Zbe@no-Sykofic längs des 

unteren Klftavatales verfolgen lässt, fast genau dieselbe Richtung aufweist. 

Von allen mir bekannten Spilitvorkommen des böhmischen Algonkiums er- 

wecken die der Druzec-Bratronicer Gegend am meisten den Eindruck einer dis- 
kordanten Lagerung; ob jedoch nicht eine andere Erklärung am Platze wäre, 

nämlich eine durch Verschiebungen an der Hauptdislokation und an zu ihr parallelen 

Brüchen hervorgerufene scheinbare Diskordanz zwischen den Schiefern und Spi- 

liten, darüber Aufschluss zu geben finde ich die oben konstatirten Tatsachen nicht 

hinreichend. 



Tektonik und Faciesbildungen der Spilite. 

Wie schon oben erwähnt, widerstehen die Spilite im Allgemeinen der Erosion 

besser als die Tonschiefer, indem sie zwar ihren mineralogischen Charakter ziem- 

lich rasch ändern, ihre Verbandsfestiskeit jedoch dadurch nicht aufgehoben wird; 

so sehen wir überall die Spilite als höhen- und felsbildende Massen, die über die 

Umgebung ragen. Am häufigsten bilden sie über dem flachwelligen oder fast ebenen 

Schieferterrain längliche Hügel, deren Längsaxe mit der Streichungsrichtung zu- 

sammenfällt, also in der Regel nordöstlich verläuft. Typische Beispiele solcher Art 

bietet insbesondere die Umgebung von Krie, Modrovic, Slabce und anderen Orten 

N vom Flusse zwischen Zvikovec und Tejrovic, ferner die Partie von Nekmit- 

Böhmisch Neustadtl, viele Höhen der Umgebung von Pilsen, der nördliche Spilit- 

zug Slatina—Ujezd—Pavlikov u. a. Wo das Streichen der Schichten ein anderes 

als NE ist, dort kehrt auch die Längsaxe der Spilithügel in die veränderte Lage 

um, so am Pfesek bei Mirosov, zwischen Radnic und Pfivötic, am Valachov bei 

Skrivan, wo die südöstliche Richtung zum Ausdruck kommt. 

Von den ebenfalls längsstreichenden Kieselschieferhöhen unterscheiden sich 

die Spilite durch breitere und mehr gerundete, nicht so kammartige Formen; auch 

die Porphyre und Keratophyre der Pürglitzer Zone weisen in der Regel schärfere 

Kontouren auf und heben sich auch ihrer grösseren Resistenz und gewöhnlich 

scharfkantigen Absonderungsformen gemäss stärker von der Umgebung ab als die 

Spilite, wie man besonders bei Zbe@no, Pürglitz und Tejrovic beobachten kann. 

In den Tälern der Mies und ihrer Zuflüsse bilden dann die Spilite natur- 

gemäss mehr oder minder hohe und schroffe Felswände, die mitunter, wie bei Re- 

Zihlavy,°‘) sich als mächtige Riegel dem Strome vorschieben und ihn zwingen, 

seine Richtung jäh zu ändern. 

Die effusive Natur der Spilitgesteine, welche mikroskopisch vor allem durch 

das Auftreten von einer Glasbasis, dann durch die Häufigkeit von Mandelsteinen 

und Porphyriten und durch die vollständige Kongruenz mancher Spilite unseres 

Alsonkiums mit unzweifelhaften Ergussgesteinen anderer Länder, z. B. einigen 

Vorkommen des hessisch-nassauischen Deckdiabases sich zu erkennen gibt, äussert 

7) Vergl. die Beschreibung und Kartenskizze im „Sbornik &esk& spole@nosti zemeyedne‘, 

1907, pp. 248—249. 
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sich auch in ihrem geologischen Auftreten: noch nirgends ist eines der entschei- 
denden Merkmale des plutonischen Ursprungs, Apophysen in’s Nebengestein oder 

Kontaktmetamorphose im Hangenden, an unseren Spiliten nachgewiesen worden. 

Freilich fehlt es auch an sicher nachgewiesenen Fällen von gewöhnlichem 

Liegendkontakt, was sich jedoch trotz der bedeutenden Mächtigkeit mancher Spilit- 

massen durch die mikroskopisch sichergestellte schnelle Abkühlung erklären lässt 

und den auch anderwärts beobachteten Verhältnissen entspricht. Nur bei Weissgrün, 

gegenüber Nynic und bei Skrivan sind eigentümliche Umwandlungen am Kontakt 

von Spiliten und pyrithaltigen Schiefern zu beobachten. 

Auch an einem anderen Zeugnis für effusive Entstehung mangelt es unseren 
Spilitgesteinen: so viele Fundorte von ihnen ich auch untersucht habe, nirgends 

fand ich unzweifelhafte Tuffe, die aus losem Auswurfsmaterial der Spiliteruptionen 
bestehen würden. Das von Jahn gesammelte und von Hinterlechner beschrie- 

bene °®) und mir gesendete Stück von der Studenä hora bei Tejrovie ist leider zu 

stark zersetzt, um eine sichere Entscheidung zuzulassen, ob wir es mit einem 
wirklichen Tuff, d. h. mit einer sedimentär abgelagerten Anhäufung von lockeren 

Eruptionsprodukten zu tun haben, oder vielleicht mit einer Bildung, die den von 

mir gefundenen und weiter unten beschriebenen Brekeien entspricht. Trotzdem 

können wir aber, besonders wenn wir die äusserst leichte Zersetzbarkeit der Diabas- 

tuffe in Betracht ziehen, auch im Falle von Fehlen dieser letzteren die effusive 

Natur unserer Gesteine nicht bezweifeln, die durch andere überzeugende Tatsachen 

bewiesen wird. 

Das Alter der Spiliteruptionen hat dank den Untersuchungen an Sedimenten 
festgestellt werden können: es ist präkambrisch. 

A. Rosiwal°®) beschreibt das polymikte Grauwackenkonglomerat, welches 
unter der Kamennä hürka und am Fusse des Milet im Liegenden der Paradoxides- 

schiefer des Tejrovicer Kambriums vorkommt und führt unter dessen Geröllen 

ausser Quarzgeschieben, präkambrischem Grauwackensandstein und Kieselschiefer 
auch „felsitische Grundmassen von ähnlicher Struktur wie jene 

des Labradorporphyrites“ (sc. vom Karäsküv potok) an. Wenn wir auch 
die weiter folgende Angabe von einer Glasbasis auf Grund der Hinterlechner’schen 

Untersuchung (S. unten im speciellen Teile) richtigstellen, die Zugehörigkeit der 

von Rosiwal untersuchten Gerölle zu den Spiliten war trotz der vom Autor ange- 

gebenen starken Verwitterung der Gesteine und der infolgedessen ganz kurzen 

Beschreibung höchst wahrscheinlich, und tatsächlich gelang es mir, zwar nicht an 

genaunter Stelle, doch in einem etwas höheren Niveau in den entsprechenden 

Konglomeraten der Paradoxidesschiefer des Tejrovicer Kambriums 

Spilitgerölle nachzuweisen. Es ist das dunkle polymikte Konglomerat am 

linken Miesufer NNE von Tejrovic, am Abhange der Studenä hora unweit von der 
Stelle, wo der zum Kourimecer Jägerhause führende Weg den Fluss übersetzt. 

“) Jahrb. d. Geol. Reichsanst. 1902 (LII.), 183-4. 

°°) Petrographische Charakteristik einiger Grauwackengesteine aus dem Tejfovicer Kam- 
brium, Vertr. d. geol. R.-A. 1894, $. 400. 
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Die Gerölle bestehen teils aus gewöhnlichem dichten Spilit, teils aus einer Varietät, 
die einen Übergang zu den Varioliten bildet. 

Jedoch auch das unterste Glied der Schichtenreihe der Tejtovicer Kambriums, 

das weisse, die Orthis Kuthani Pomp. enthaltende Quarzkonglomerat oben auf 

der Kamennä hürka, führt Spilite in seinem klastischen Material. Unter den Schie- 

fereinschlüssen fand nämlich Rosiwal, wie er bei Jahn?) berichtet, einen, 
welcher „an die tuffartige Grauwacke des Liegenden erinnert und davon 

herstammt.“ Nachdem, wie im speziellen Teile gezeigt werden wird, die „tuffartige 

Grauwacke“ kein sedimentäres Gestein, sondern ein glasreicher Spilit von brekeiöser 

Beschaffenheit ist, vermehrt diese Angabe des um die Petrographie der Tejtovicer 

Gesteine hochverdienten Forschers die Reihe der Beweise für das präkambrische 
Alter der Spilite. 

Noch nachdrücklicher wird jedoch das präkambrische Alter der Spilite durch 

einen — leider bisher einzigen — Fund eines Bruchstücks spilitischen Gesteines nach- 

gewiesen, das ich im präkambrischen Grauwackenschiefer aus dem 

Steinbruch „MySi dira“ im Kli@avatale oberhalb Jivno konstatirt habe; das- 

selbe besteht aus leistenförmigem Plagioklas, spärlichem Chlorit und zahlreich 

auftretenden Leukoxenpseudomorphosen nach Ilmenit. 

Dementsprechend verhalten sich die Spilite, wo immer sie gemeinsam 
mit anderen Eruptivgesteinen auftreten, diesen gegenüber als ältere Bildungen: 

Quarzporphyre durchsetzen sie unter dem Joachim-Jägerhaus bei Skomelno, westlich 

von Svinafov, unter dem Nordabhange des Zlin bei Unter-Lukavie, an der Koza 

und am Lom bei Sykorie; spessartitähnliche Diorite unter Skfivan, östlich von 

Gross-Ujezd bei Rakonie, am Pfikry vreh bei Modrovie, gegenüber Castonie; ein 

Dioritporphyrit am Struhadlo beim gleichnamigen Dorfe nächst Klattau; eine Mi- 

nette unter Gross-Ujezd; Melaphyre im Tale Velkä Jedlina W von Svinarov, 

bei dem Meierhofe Zikov gegenüber Civie und auf dem Abhang der Cö 310 bei 

Skreje am rechten Ufer des Miesflusses; ein Intrusivdiabas im Strelatale ober- 

halb Plasy beim Wächterhause Nr. 29 unter Horni Hradiste. In der Pürglitz-Ro- 

kycaner Eruptivzone, die nachweisbar jünger als der grösste Teil des Kambrium 

und zum Teile auch als Silur ist, fehlen die Spilite gänzlich und an der Grenze 

gegen dieselbe (vis-a-vis Castonie) verhalten sie sich zu ihr gleich wie die 

Schiefer. 

Eine Stelle würde scheinbar gegen die hier vertretene Ansicht zeugen und 

den Spilit als ein Intrusivgestein aufweisen, welches die kambrischen Schichten 

durchbrochen und dislozirt hat. Es sind die Abhänge unmittelbar unter dem Dorfe 

Skreje, N und N W von der Cöte 310. Ich beobachtete bereits in früheren Jahren 

im Liegenden der hier in einer grossen Mächtigkeit auftretenden Paradoxides- 

schieferzone zuerst eine Bank von dem „lichten homomikten unteren Quarzkonglo- 
merat“, das wie die Schiefer N E streicht und S E einfällt; es ist dies unten am 

#0) Fussnote 3. auf S. 676 1. c. 4. 

#1, [,otos 1856 S. 142. 

*) Jahrb. geol. Reichsanst. 1856 S. 127. 

#°) ]. c. Lotos 1861. 
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Flusse unweit oberhalb der Stelle, wo am entgegengesetzten Ufer der Karäsküv 

potok einmündet. Von hier flussaufwärts besteht hier aber der Abhang aus dichtem 

Spilit, der bis auf die linke Seite des kleinen von Skreje kommenden Bächleins 
reicht und mächtige Felsen bildet; über ihm fand ich aber Schichtenköpfe von 

unterem weissem und oberem polymiktem grobem dunklem Konglomerate mit einer 

Sandsteinzwischenlage ; das Streichen der kambrischen Schichten ist hier 2 $ E 

mit einem mässigen Einfallen nach 8 S W. 

Bei der Exkursion, die ich Ostern 1908 mit H. Prof. Joh. Walther von 
Halle ins Gebiet von Skreje machte, fanden wir in den schönen Aufschlüssen längs 
der im Bau begriffenen Strasse von Skreje nach Tejtovie alle angeführten Be- 
obachtungen bestätigt, und Prof. Walther konstatirte auch die die beiden verschieden 
streichenden kambrischen Teile trennende Verwerfung. Im Spilite setzen an der 

Strasse zwei beinahe senkrechte, gegen N E gerichtete Melaphyrgänge auf; ihr 

Gestein kommt in seiner Zusammensetzung und Struktur dem navitartigen „Melaphyr 

B“ Rosiwals vom anderen Ufer (in Paradoxidesschiefer) sehr nahe. Man könnte 

hier also den Spilit als eine jüngere, postkambrische Intrusion auffassen, welche 

die benachbarten Kambriumschichten dislozirt hat. 

Es wurden jedoch bei derselben Exkursion in dem anderen Skrejer Profile, 

nämlich demjenigen längs des rechten Ufers des Zbirover Baches (Slapnicer Mühle- 

Diouhä hora) Verhältnisse beobachtet, welche eine derartige Deutung ausschliessen. 

Die Grenze von Präkambrium und Kambrium findet sich hier im Abhange über der 

Slapnicer Mühle, und Prof. Walther konstatirte auch hier eine der vorerwähnten 

analoge, das Präkambrium vom Kambrium trennende Dislokation, längs deren hier 

nicht Spilite, sondern präkambrische Schiefer über das Kambrium gehoben sind 

und folglich sich zu diesem gerade so verhalten, wie der Spilit im Profile längs 

des Flusses; mit anderen Worten, auch an jener Stelle stellt der Spilit nicht eine 

später eingedrungene Intrusion, sondern die durch Verwerfung gehobene 

und zum Vorschein gekommene Unterlage des Kambriums vor. 

Am Mileö, in der Schlucht S von Tejfovice sowie im Tale zwischen der 

Studenä hora und dem Pisarüv vreh scheinen mir ähnliche Verhältnisse obzuwalten, 

ich will mich jedoch mit diesen tektonischen Fragen hier nicht weiter beschäftigen 

— der Zweck dieser Zeilen war der Nachweis, dass auch die Lagerungsverhältnisse 

des berühmten Kambriumgebietes von Skreje und Tejfovie für das präkam- 
brische Alter der Spilite sprechen. ' 

Die tektonische Natur der Spilite. 

Weitaus die grösste Zahl der Spilitvorkommen sind unzweifelhafte Decken. 

Die lagerförmige Konkordanz mit den Schiefern, die sich im grossen durch die 

Reliefformen der Gegend offenbart, tritt auch in zahlreichen Aufschlüssen, 
sowohl in natürlichen als auch in künstlichen, zutage. Von den ersteren. 

seien hier z. B. das Tal unterhalb Kric und ‘die besonders östlich ein- 

mündenden Wasserrisse und das Tälchen vis-A-vis Nynic genannt, wo die Kon- 

kordanz direkt beobachtet werden kann, ferner zahlreiche Stellen im Miestale und 
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den angrenzenden Gebieten, wo man zwar nicht den unmittelbaren Kontakt sieht, 
aber durch einige Kompassbestimmungen sich leicht von der Übereinstimmung der 

Schiefer- und Spilitlagerung überzeugen kann. Von den künstlichen Aufschlüssen 

haben besonders die — leider schon eingestellten — bergmännischen Arbeiten bei 

Weissgrün zahlreiche Belege für den lagerartigen Wechsel von Spilit und py- 
rithaltigen Schiefern geliefert; beide Gesteine sind hier auch durch dieselben, 
nördlich verlaufenden Dislokationen gestört worden. Indem ich weiter unten (Fig. 
5. auf S. 78) ein Profil aus meiner Alaunschieferarbeit reproduzire, verweise ich 
des näheren auf dieselbe und auf einige weiter unten im speziellen Teile angeführten 
Daten. — Auch Steinbrüche, Bahneinschnitte und ähnliche Aufschlüsse zeigten an 

vielen Stellen die Konkordanz der Spilitgesteine mit dem Schiefer: so der Ein- 

sehnittam Fusse der Höhe Stramchy N. von Kron-Poriö bei Svihov, die Arbeiten 

bei der Grundlegung zum neuen Bahnhofgebäude in Pilsen unter Cilä am linken 

Ufer des Zbirover Baches an der Mündung desselben in die Mies usw. 

Auch in den früheren Beschreibungen des Gebietes wird auf das lagerartige 
Auftreten der meisten „Aphanite* mehr oder minder bestimmt hingewiesen, so von 

K. Feistmantel*') in seiner „Geologischen Skizze der Umgebung von Pürglitz“, von 
V. von Zepharovich **) in seiner Beschreibung der Gegend von Pfestic u. a. 

In den meisten Fällen äusserte sich also die vulkanische Tätigkeit zur Zeit 

des Präkambriums auf eine Art und Weise, die wir von den heutigen Schauplätzen 

des Vulkanismus mit Islands Eruptionsstellen, von den tertiären mit den grossen 

Basaltdecken von Dekhan, Irland (Antrim), Schottland, der Insel Skye vergleichen 

können. Das Meer, aus welchem sich die präkambrischen Schiefer absetzten, nahm 

unter seine Sedimente grosse Lavaströme auf, die etwa Vulkanen vom A. 

Geikie’ schen Spaltentypus entstammten; die Kennzeichen desselben sind 

häufige Lavaströme und wenige oder keine Tuffe, Mangel an stabilen Zentralkratern, 

aus denen die Eruptionen radial ausgehen würden, und die basaltische, basiche 

Natur des Magmas, welches seiner grösseren Beweglichkeit gemäss imstande ist 

sich über weite Räume auszubreiten®®); also insgesamt Erscheinungen, die auch an 

unserem Spilitkomplexe konstatirt werden können. 

An anderen Stellen ist jedoch die Lagerung der Schiefer um die Spilit- 

massen gestört, und manche Vorkommen, wie bei Weissgrün, DruZec, an einigen 
Punkten der Gegend von Pilsen u. a. machen den Eindruck von Kuppen oder 

Eruptivcentren, die zu den sie umgebenden Schiefern im Verhältnis der Diskordanz 

stehen. 

Durch die Freundlichkeit des H. Prof. v. Purkyne habe ich aus dem Manu- 

skripte seiner Detailaufnahme des Pilsner Bezirkes zwei besonders charakteristische 
Partien zur Reproduktion erhalten: Fig. 1. stellt die Gegend zwischen Hubenov 

#1) Lotos 1856, S. 142. 

#2) Jahrb. geol. R.-A. 1856, S. 127. 

#) Vergl. die Darstellung und weitere Parallelen in Geikie’s klassischem Werke „Ihe 

ancient Volcanoes of Great Britain“, London 1897, dann in Barrois’ unten zitirter Arbeit, im 

Buche von G. Mercalli „I vulcani attivi della terra“ (Milano 1907), bes. S. 33—44 usw. 
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Fig. 1. Spilitdecken in den Schiefern zwischen Lhotka und Hubenoy (1 :25.000). 
Aus C, v. Purkyne&’s geologischer Karte des Pilsner Bezirkes. —Schräg nach links unten 
schraffirt: präkambrische Schiefer. Vertikal: Spilite. Striehpunktirte schräge Linien: 

Perm. Horizontal: Diluvium. 
Fig. 2. Gestörte Lagerung um den Spilit bei Koterov (1:25:000). Aus derselben Karte 
wie Fig. 1. Die Zeichen wie in 1., starke schwarze Linien: Kalkschiefer, weisse 

Flächen: Alluvium. „Lomy väp.“ — Kalksteinbrüche. 
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und Lhotka bei Nekmir (S. 15) dar und bringt den gewöhnlichsten Fall, die völlig 

konkordante Lagerung von Spilitdeeken und Schiefern, in äusserst typischer Weise 
zum Ausdruck; Fig. 2. von den Ufern der Üslava zwischen Koterov und Bozkov 

(S. 18) repräsentirt den andern Fall, den einer gestörten Lagerung, bei welcher z. T. 
die Schiefer vom Eruptivgestein mantelförmig abfallen. 

Bei Weissgrün ist die Störung der Lagerung in den ehemaligen Bergbau- 

aufschlüssen auf spätere Dislokationen zurückzuführen, die wie ich I. e. ausführ- 

licher dargetan habe sowohl die Schiefer als auch die Spilite selbst betroffen haben; 

die Grenzfläche beider Gesteine verläuft jedoch überall konkordant mit der Schich- 

tung der Schiefer. Am Tage in der weiteren Umgebung der Weissgrüner Berg- 

werke, besonders gegen Radnic zu, lässt sich die Bestimmung der tektonischer 

Natur der Spilite nicht mit voller Sicherheit durchführen, da das Terrain offenbar 

stark dislozirt ist und in den die meisten Hügel bedeckenden Wäldern keine Auf- 

schlüsse bietet; so bleibt es unentschieden, ob die schon von Feistmantel be- 

obachteten Schichtenstörungen bei Weissgrün den Wirkungen der empordringenden 

Spilitmassen zuzuschreiben oder ebenfalls wie die Dislokationen im Bereiche der 

Bergbaue auf spätere, wahrscheinlich vorkarbonische tektonische Vorgänge zürück- 

zuführen sind. 

Für DruZec wird, wie schon erwähnt, von Ärejei und Helmhacker eine stock- 

förmige Lagerung des „Dioritaphanites“ angegeben; auch meine Untersuchungen 

haben (s. S. 35-36.) vielfache Schichtenstörungen nachgewiesen, jedoch ist auch hier, 

im stark dislozierten und meist keine guten Aufschlüsse bietenden Gebiete möglich, 

dass die Diskordanz zwischen den Schiefern und Spiliten nur eine scheinbare ist 

und durch nachträgliche wiederholte Verschiebungen an nordnordöstlichen, zum 

Rande des Steinkohlenbeckens parallelen Bruchlinien hervorgerufen wurde. 

Wie dem auch sei, ob die Spilite alle oder fast alle deckenbildend auftreten 

oder einzelnen Vorkommen auch eine andere tektonische Bedeutung zukommt — 

darüber mögen später detaillirtere Untersuchungen entscheiden —, soviel steht fest, 

dass die Spilite effusiv und von präkambrischem Alter sind. 

Faciesbildungen innerhalb des Spilitkomplexes. 

Die spilitischen Ergussgesteine des böhmischen Präkambriums stellen eine 

mächtige Eruptivformation dar, die zwar in ihrem geologischen Auftreten einheit- 

liche Züge aufweist, jedoch nicht in ihrer ganzen Ausdehung gleichmässig monoton 

bleibt. Das vorherrschende Gestein, dichter glasfreier einsprenglingsarmer oder 

- freier Diabasporphyrit, nach dem der ganze Komplex hier Spilite genannt wird, 

geht an vielen Stellen in Gesteine über, die ganz typischerweise anderen Aus- 

bildungsformen des Diabasmagmas entsprechen und die wieder unter einander 

sowohl im geologischen Verbande stehen, als auch durch mannigfache Übergänge 

verknüpft sind: kurz, es herrscht im Spilitkomplexe eine bedeutende faeielle Ver- 

schiedenheit, ähnlich anderen Diabasformationen und doch wieder eigenartig. 

In der folgenden Aufzählung der Vorkommen von abweichenden Ausbildungs- 
formen im Spilitkomplexe können also nur typische Endglieder der Reihen von 
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kontinuirlichen Übergängen herausgegriffen werden, während auf diese selbst weiter 

unten hingewiesen werden wird. 

Um die Verbreitung der verschiedenen Facies deutlicher zu illustriren, sind 

sie in der folgenden Übersicht tabellarisch nach der oben eingehaltenen Einteilung 

des Gebietes geordnet (siehe $. 45); die wichtigeren, besonders typischen oder 

durch massenhafte Ausbildung ausgezeichneten Vorkommen sind durch den Druck 

hervorgehoben. 

Übergänge der hier ausgeschiedenen Varietäten zu gewöhnlichen dichten 
Spiliten finden sich in der Regel in der Nähe von typisch entwickelten 

Vorkommen: in den Weissgrüner Bergbauen bestehen kontinuirliche Übergänge 

zwischen Varioliten und dichten Spiliten; dem Augitporphyrit vom Zvikovecer 

Friedhofe und Kalinoves ist ein Übergangsgestein beim Schafstalle von Zvikovee, 

dem Plagioklasporphyrit vom Horni mlyn bei Skrivan ein solches bei Buküvka, 

dem deutlichem Variolit des rechten Ufers vis-A-vis Castonic ein Variolitaphanit 

am linken Ufer benachbart. Die beiden Porphyritabarten pflegen dichten 

Gesteinen benachbart zu sein, welche bis in die kleinsten Struktureinzelheiten 
der Grundmasse der ersteren gleichen, so die Augitporphyrite an der ange- 

führten Stelle bei Kalinoves, die Plagioklasporphyrite am Mileö und anderwärts 

in der Tejrovicer Umgebung. 

Andere Übergangsgesteine scheinen ohne benachbarte wohlentwickelte Struktur- 

abarten aufzutreten, so die Variolitaphanite und Spilite mit einer radialen Struktur 

bei Cilä, Hiebeöniky und Jivno. 

Mehrfach kommen auch Gesteine vor, welche die Merkmale von zwei oder 
drei von den genannten Abarten vereinigen, und dann besteht in einigen Fällen ein 

Übergang zu typisch entwickelten Abarten, während in anderen diese fehlen. Ein 

Fall erster Art liegt in der Eruptivmasse Milec-Kamennä hürka vor, wo 

Plagioklasporhyrit und glasreiche Brekeie in charakteristischer Entwickelung auf- 

treten und in dichte Gesteine übergehen, die ihrerseits alle Übergänge von ganz 

dichter zur mittelkörnigen Struktur zeigen; dabei enthalten sämtliche diese Ge- 
steine mitunter ziemlich zahlreiche Mandelräume und die an das Auftreten der- 

selben geknüpften Strukturerscheinungen. Die Mandelsteine von Skomelno sind 

mit untergeordnetem Variolit verbunden sowie mit einer Brekeie, deren Material 

ein Plagioklasporphyrit mit einer Andeutung der Variolitstruktur ist. Gegenüber 

Castonic beobachtet man den Zusammenhang von Brekeien mit Varioliten, ober- 
halb Ra &ic zugleich auch mit Mandelsteinen und Plagioklasporphyriten. Den zweiten 

Fall, Gesteine die die Merkmale zweier oder dreier Gruppen in sich vereinigen ohne 

mit typischen reinen Varietäten vergesellschaftet zu sein, repräsentirt z. B. der Spilit 

vom Klouzavy vrSek bei MiroSov, der die Eigenschaften von Varioliten, 

Mandelsteinen und Plagioklasporphyriten zugleich zeigt, der Porphyrit zwischen 

Svinnä und Lhotka N von Radnic, der sowohl Augit - als auch Plagioklas- 
einspreglinge enthält, und zahlreiche andere, deren in der Beschreibung der mikro- 

skopischen Beschaffenheit einzelner Vorkommen Erwähuung getan ist. 

Das Vorkommen von allen genannten Strukturabarten ist ein unregelmäs- 

siges, schlierenartiges; die Bildung strukturell abweichender Erstarrungspro- 
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dukte wurde durch den Wechsel der äusseren Verhältnisse bedingt, die zu einer 
einmaligen oder in zwei Phasen getrennten, rascheren oder allmählicheren Erstar- 

rung führten. Manchmal gestatten die ungünstigen Aufschlüsse nicht, das Verhältnis 

von zwei verschiedenen Magmaausbildungen zu studiren; doch wo dies möglich 

ist, habe ich noch für keine Varietät eine bestimmte Stellung nachweisen können, 

an welche sie gebunden wäre, keine lässt sich z. B. als eine Rand- oder Ober- 
flächenfacies bezeichnen oder in irgendwie charakterisirten Zonen verfolgen; so 

sind z. B. die Variolite nicht, wie dies an einigen hessischen Vorkommen von 

R. Brauns beobachtet worden ist, in einer Zone unter der glasigen Ober- 
fläche lokalisirt, sondern ihre Stellung ist die gleiche wie diejenige des von F. 

Löwinson-Lessing beschriebenen Variolits von Jalguba am Onggasee**): sie 

sind überall von anderen Diabasgesteinen ohne scharfe Abgrenzung umringt. 

* * * 

In der obigen Zusammenstellung kann man Gebiete unterscheiden, deren 
Spilite fast ganz einförmig sind (Mies-Staükov, Plasy-Böhm.-Neustadtl, der Rand 

des Kladnoer Steinkohlenbeckens), ferner solche, die entweder nur eine Varietät in 

bedeutenderer Entwickelung aufweisen (Variolite im Zuge Slatina-G. Ujezd-Pavlikov, 

Mandelsteine im Uslavagebiet?, körnige Diabase bei Kric-Modrovie) oder mehrere, 
doch alle nur untergeordnet (Umgebung Pilsens und von da längs der Mies bis 

Zvikovee), und schliesslich Gebiete von mannigfachem Facieswechsel 
und mächtiger Entwickelung der abweichenden Strukturabarten: 

die Gegend von PreStic im Südwesten, Radnic-Weissgrün in der Mitte, 

Tejrovic und Pürglitz im Nordosten. Ein Blick auf die Verbreitungskarte 
der Spilite zeigt, dass alle diese Gegenden zahlreiche mächtige Spilitmassen auf- 

weisen, während diejenigen, deren Spilite überhaupt nur untergeordnet sind oder in 

zahlreichen weniger mächtigen Vorkommen auftreten, auch weniger abwechslungs- 

reich sind; freilich gibt es auch Gegenden mit sehr mächtigen, jedoch mehr mono- 

tonen Spilitmassen (Pilsner Umgebung u. a.) 

Bemerkenswert ist gewiss die Tatsache, dass die glasreichen Brekcien 

nur dort auftreten, wo der Facieswechsel am mannigfachsten ist 
und dass auch in ihrem Materiale Eigenschaften von mehreren anderen Struktur- 
abarten zugleich zutage treten. Ich werde über diese höchst interessanten Gebilde 

noch später ausführlicher sprechen, da erst die mikroskopische Untersuchung Hin- 

weise für deren Deutung gibt. 
In den genannten Gebieten weisen alle Erscheinungen auf wiederholte Ände- 

rungen der Erstarrungsbedingungen, manchmal — besonders wo die Brekcien auf- 

treten — auf einen sehr stürmischen Charakter der Eruptionen hin; die Gegenden von 
PresStic, Radnic-Weissgrün und Tejrovic-Pürglitz stellen uns die Orte 
der intensivsten und bewegtesten vulkanischen Tätigkeit zur Zeit 
des Präkambriums vor. 

* * 
* 

#4) Tscherm. Min.- petrogr. Mitt. VI. 1884, S. 297—8, Qnoneukaa Aia0asoBaaA oopmauia S. 

149, 159—162, 353 usw. 
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Zu den geschilderten primären Verschiedenheiten im Charakter der 

Spilitgesteine gesellen sich im Südwesten des Gebietes sekundäre Umwandlungen, 
die durch die Eruptionen der Granitmassive: des grossen mittelböhmischen, des Ste- 

novicer und des Merkliner, bedingt sind. In der Nachbarschaft der Granite: bei 

Nevotnik zächst Nepomuk, am Hügel „Na liskäch“ bei Beluky, treffen wir Horn- 

blendegesteine an, deren Auftreten ganz an dasjenige der Spilite mahnt, die 

aber einen veränderten Mineralgehalt führen und sich durch grössere Frische und 

Festigkeit auszeichnen als die Spilite. Es kann kein Zweifel bestehen, dass diese 
Hornblendegesteine ursprünglich Spilite waren, die vom Granit eine kontakt- 

metamorphe Umwandlung erlitten haben; der beste Beweis dafür sind Übergänge, 
die noch Überreste ihres alten Bestandes zeigen, wie z. B. das Gestein aus dem 

kleinen Felsen im linken Angelufer oberhalb des Novy mlyn (Neue Mühle) bei 

Pfedenice oder vom Gipfel des B&le@ bei Svihov, vom Nordabhang des Bele- 

cov u. a. 

Die benachbarten Schiefer sind meistens ebenfalls in Mitleidenschaft ge- 
zogen, härter und kristallinisch geworden. 

Da einerseits die Gleichzeitigkeit der Spilite mit den Schiefern, andererseits 
das spätere Eindringen der Granite durch zahlreiche Belege erwiesen sind, war 

eine solche Kontaktmetamorphose naturgemäss zu erwarten, und ihre Art und 

Weise ist auch eine solche, wie sie seit Allport’s Untersuchungen in Cornwall, 
Lossens am Harz an zahlreichen anderen Lokalitäten nachgewiesen wor- 

den ist. 

Andere Vorkommen von Hornblendegesteinen übereinstimmender Art be- 

finden sich im Angel- und ÜUslavagebiet nicht unmittelbar am Granitkontakt, 
sondern mehrere Kilometer von demselben entfernt: in dem Bergrücken Struhadlo- 

Bitov-Malä Doubrava östlich von Poleü, am B£&let und Böleiov zwischen Svihov 

und Chudenice u. a. OÖ. Da jedoch die Umwandlungsfähigkeit der Diabase, wie auch 

anderwärts bekannt, eine sehr grosse ist, so dass sie selbst ausserhalb der eigentlichen 
Kontakthöfe, wo die Schiefer kaum Veränderungen aufweisen, beeinflusst zu werden 

pflegen®°) und da auch der Zusammenhang des grossen mittelböhmischen Granitmas- 
sives mit den kleineren im westböhmischen Präkambrium auftretenden sehr wahr- 

scheinlich ist, sind auch diese Gesteine den früher erwäbnten gleichzustellen, be- 

sonders da sie z. B. am Nordabhange des Beleöov und auf dem Kruzec die char- 

akteristische Plagioklasporphyritentwickelung zeigen, welche auch den unweit lie- 

genden nicht kontaktmetamorphen Spilitgesteinen der Umgebung von Roupov eigen 

Vergl. auch das am Schlusse des petrographischen Teiles Gesagte. 

Diese Hornblendegesteine sind also von den benachbarten zwischen Chudenie 

und Kollautschen und weiter südlich bis gegen Neugedein und Neumark auf- 

tretenden genetisch verschieden; diese gehören nämlich den neuesten Untersuchungen 

von W. Bergt‘°) zufolge den Gabbrogesteinen an und sind direkt Horn- 

#5) Rosenbusch, Mikr. Physiographie, Tiefen- und Ganggesteine, S. 121, vierte 

Aufl. 1907. 

*) Das Gabbromassiv im bayrisch-böhmischen Grenzgebirge, Sitzungsber. d. k. Akademie 

Berlin 1905. XVIII, 1906. XXL. 
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blendegabbros zu nennen; sie sind ein Teil des grossen Gabbromassives, dem 

auf böhmischer Seite auch die bekannten Gabbros und Norite von Ronsperg, auf 
bayerischer diejenigen vom Hohen Bogen zuzuzählen sind; da dieses Gabbromassiv 

intrusiv und jünger als die benachbarten Schiefer ist, so sind im Vorlande des 
Böhmerwaldes — gerade entgegengesetzt den früheren Ansichten über unsare 

kristallinischen Schiefer — die „archäischen“ Amphibolite jünger als die „silu- 

rischen“, d. h. die algonkischen. Es wird freilich noch eines eingehenden Studiums 

von Ort zu Ort bedürfen, um beiderlei Hornblendegesteine, deren Natur an voneinander 

entfernten Stellen eindeutig festgestellt worden ist, in Grenzgebieten auseinander- 

halten zu können. 

Das Fehlen von ähnlichen Hornblendegesteinen in den weiten von Spiliten 

durch und durch vollen Gebieten des östlicheren Präkambriums ist ein indirekter 

Beweis für die kontaktmetamorphe Natur der Hornblendegesteine des Angel- und 

Üslavagebietes. 

Merkwürdig ist das Auftreten von einigen nicht kontaktmetamorphen Spiliten 

unter den metamorphen, bisweilen ziemlich nahe der Granitgrenze (östlich von Chu- 

denic, bei Roupov u. a. O.) — vergl. weiter unten in der Beschreibung einzelner 

Vorkommen. 

An die nördlichen Granitmassive, das Kladrauer und das Cistä-Jechnicer, treten 
soviel mir bisjetzt bekannt keine Spilite heran, die benachbarten Schiefergebiete 

sind frei von denselben, und folglich kommen im Norden des Algonkiums keine 

metamorphen Hornblendegesteine vor. 

Die mächtigen jüngeren Massen des Pürglitz-Rokycaner Eruptivzuges, die 

Porphyre und Keratophyre, haben an den mir bekannten Berührungspunkten (Ca- 

stonic, Raeiec, Zbe&no, Sykorie) keine Kontaktmetamorphose der Spilite bewirkt. 

Mehrfach wurde in älteren Arbeiten über das Schiefergebirge und seine 

„Aphanite“ und „Grünsteine* von Übergängen in die Schiefer gesprochen und 

solche unter den Namen „Aphanitschiefer, Dioritschiefer, Tuffschiefer“ angeführt; 

so geben ähnliche Übergangsgesteine z. B. Krejöi und Helmhacker aus der 

Umgebung Prags an, V. v. Zepharovich aus dem Angelgebiete. Doch hat schon 

1856 K. Feistmantel‘’) auch hierin das Richtige getroffen, indem er vonschein- 

baren Übergängen spricht, welche zwischen Aphanit und Schiefer in der weiteren 

Umgebung von Pürglitz bestehen, und betont, dass sich ersterer immer durch die 

begrenzte Spaltbarkeit, die scharfkantige Form der einzelnen Platten, ihre bedeu- 

tend grössere Härte und den Zusammenhang mit kristallinischem Grünstein oder 

Mandelstein vom Schiefer unterscheidet. Auch für den südwestlichen Teil hat 

neuerdings W. Bergt hervorgehoben, dass in der Nachbarschaft des Amphibol- 

gabbromassivs von Chudenic-Neumark kein Übergang von „Amphibolschiefern® in 

Phyllite stattfindet, sondern dass erstere als Einlagerungen zu schiefrigen Amphi- 

boliten umgewandelter Eruptivgesteine zu deuten sind. 

Ich habe leider an den von v. Zepharovich vor mehr als fünfzig Jahren 
angegebenen Stellen der Umgebung von Piestic*) keine Aufschlüsse von irgend- 

*, Lotos 1856, S. 142. 

WluC.ES-2l28: 
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wie charakteristischen Gesteinen finden können, die einem Übergang von Schiefern 
in Eruptivgesteine ähnlich wären, nur auf der Zelenä hora (= Grüner Berg) bei 

Nezdie fand ich einige Blöcke von z. T. plattig abgesondertem umgewandeltem 

Spilit. In der Prager Umgebung jedoch, in der Modraner Schlucht, habe 

ich mich überzeugt, dass Helmhacker’s Tuffe typische Grauwackenschiefer von 

ganz derselben Beschaffenheit sind, wie sie an zahllosen Stellen des ganzen Algon- 

kiums auftreten, und ähnlich wird auch in manchen anderen Gegenden den Anga- 

ben von „Übergängen zwischen Aphanit und Schiefer“ das Vorkommen von beinahe 

massigen, makroskopisch bisweilen fast diehten, durch Verwitterung grünlich ge- 

färbten Grauwackenschiefern zugrunde gelegen sein. 

Andererseits gibt es jedoch auch unter den Spiliten mehrere Vorkominen, 

welche eine primäre schieferähnliche, manchmal ganz dünnplattige Absonderung 

oder eine sekundäre intensive Zerklüftung aufweisen und so in ihrem äusseren 

Aussehen Schiefergesteinen ähnlich sind. Die zwei erwähnten Fälle sind natürlich 

nicht immer sicher auseinanderzubalten, doch glaube ich die Existenz beider in 

unserem Algonkium annehmen zu können; für den ersten Fall könnte man die 

Spilite von Zichlie bei Hromie oder aus den Wäldern westlich von Svinarov, die 

einen gewissen Parallelismus ihrer Aktinolithnadeln zeigen, für den zweiten die 

Felsen N von der Viekovicer Kapelle (Set. Blasius) bei Polen als Beispiele anführen. 

Alle solche Fälle, wo man nach makroskopischem Habitus einen Übergang 

zwischen den Schiefern und Eruptivgesteinen anzunehmen geneigt wäre, haben sich 

mir besonders nach mikroskopischer Untersuchung als eindeutig zu der einen oder 

der anderen Gruppe gehörig herausgestellt, und eine Unsicherheit in ihrer Zuwei- 

sung kann nur bei vollständig zersetzten (Gesteinen eintreten. Nirgends fand ich 

wirkliche Übergänge genannter Art, also „tuffogene Sedimente“ im Sinne von E. 

Reyer, ähnlich wie dies auch Barvir°°) für das Schiefergebiet bei Eule 

hervorhebt. 

Ausser der erwähnten Zerklüftung pflegen die Spilite nur sehr spärlich und 

untergeordnet Erscheinungen aufzuweisen, die sich als Druckwirkungen zu 

erkennen geben; selbst mikroskopisch beobachtet man nur selten eine bedeutendere 

Kataklase der Gemengteile, und erwiesen „dynamometamorphe“ Mineralneubildun- 

gen in ihnen sind mir nicht bekannt: die Wirkungen des Drucks auf die Gesteins- 

beschaffenheit waren nur lokal und von geringer Intensität. 

Von anderen Beziehungen der Spilite zu den sie umgebenden Gesteinen 

habe ich die zu den Alaun- und Pyritschiefern bereits früher beschrieben 

(l. e. 1904). Dieselben treten im mittleren Alsonkiumgebiete von Pürglitz bis 

hinter Pilsen, sowie in der getrennten Partie von Böhmisch Neustadtl: Littai-Plasy 

auf,°) von hier gegen alle Seiten verschwindend, und beschränken sich, wie aus 
der 1. ce. beigegebenen Karte ersichtlich, auf «das Verbreitungsgebiet der Spilite. 
Diese Verknüpfung im Zusaminenhang mit dem präkambrischen Alter der letzteren 

*) Gedanken über den künftigen Bergbau bei Eule etc., Sitzungsber. d. Kön. böhm. Ges. 

d. Wiss. 1902, Nr. LIV., Fussnote S. 2. 

%) Zu den l. c. aufgezählten Fundorten kann ich noch den von Feistmantl (l. c. 1876) 

am Tunnel gegenüber Öastonie erwähnten und einen ebenfalls kleinen im I. Berounkaufer am 

Nordende der Spilitmassen gegenüber der Station Zbeöno anführen. 

Dr. Fr. Slavik: Spilitische Ergussgesteine. t 
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sowie petrographische Untersuchungen von pyrithaltigen Gesteinen führen zum 

Schlusse, dass die Alaun- und Pyritschiefer syngenetische Erzlager sind, welche 

aus den dem spilitischen Magma entspringenden, in die in Bildung begriffenen prä- 

kambrischen Sedimente sich ergiessenden Thermalquellen entstanden. 

Ausser den schwefelhaltigen Thermalquellen wurden die Spiliteruptionen 

wahrscheinlich auch von solchen massenhaft begleitet, die die Kieselsäure 

absetzten. Besonders die von Purkyn& mitgeteilten Beobachtungen an den Kie- 

selschiefern vom Sv. Vojtech bei Mirosov,°') wo die Verkieselung der Schiefer von 

Klüften ausgeht, zeigen, dass die Kieselschiefer sekundär mit Quarz imprägnirte 

Schiefer sind. Da aber alle kambrischen Konglomerate, sowohl im Brdygebirge 
als auch bei Skreje und Tejrovic, in grosser Menge Gerölle von Kieselschiefer 

führen, welcher mit dem anstehenden vollkommen identisch ist, müssen die Kiesel- 

schiefer schon vor der kambrischen Periode ihre jetzige Beschaffenheit angenom- 
men haben; der Zusammenhang ihrer Verkieselung, welche kaum anders als 

thermal erfolgte, mit den präkambrischen Spiliteruptionen ist also höchst wahr- 

scheinlich. 

Das Gesamtbild der algonkischen Spilitformation weist also folgende cha- 
rakteristische Züge auf: Deckennatur der meisten tektonisch bestimmbaren 

Vorkommen; vielleicht vollständiges Fehlen der Tuffe; reichen Facies- 

wechsel von körnigen, dichten und porphyrischen Diabasgesteinen, Mandelsteinen, 

Varioliten und glasreichen Brekeien in den einen, monotonen dichten oder fein- 

körnigen auf weite Strecken unveränderten Charakter in den anderen Gegenden ; 
keine nachweisabaren intrusiven Glieder der Formation, auch 

keine durch die Spilite hervorgerufenen Erscheinungen der Kontaktmetamor- 

phose an Nebengesteinen. 

Dieses Bild ist von demjenigen der beiden anderen altpaläozoischen Diabas- 

komplexe Mittel- und Westböhmens wesentlich verschieden, nämlich der Diabase 
der Komärover Stufe (d,£), welche die unterste Basis des Silurs bildet, und 

der silurischen bis devonischen Diabase, die hauptsächlich in der Graptolithen- 

stufe (e,), jedoch auch sowohl in älteren als auch in jüngeren Horizonten auf- 

treten. Leider sind beide Diabasformationen noch nicht systematisch untersucht 

worden, so dass ein detaillirter Vergleich nicht möglich ist, aber nach dem 

bereits Bekannten können wir doch einige Einzelheiten des Vergleiches her- 

vorheben : 

Beide jüngere Diabasformationen unterscheiden sich von der al- 

gonkischen vor allem durch das Auftreten von Tuffen und Schalsteinen, 

die besonders in d,# eine mächtige und mannigfache Entwickelung erreichen, dann 

— soweit wir jetzt wissen — durch das Fehlen der Variolite und Augit- 

porphyrite. 

Sowohl durch Ausdehnung als auch durch Mannigfaltigkeit ist unsere älteste 

Diabasformation den beiden jüngeren bedeutend über. 

Die Diabase der Komärover Schichten gleichen den algonkischen 

Spiliten im Mangel an nachweisbaren Intrusivgesteinen und in der dichten Be- 

s)l.c. 1.8. 7-8. 
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schaffenheit einiger Vorkommen, unterscheiden sich jedoch weiter auch durch viel 

reichere Entwickelung der Mandelsteine und durch die fast ausnahmslose 

Verknüpfung mit Eisenerzlagern, die mit den Diabaseruptionen in einem 

evidenten genetischen Zusammenhang stehen. 

Die jüngeren, hauptsächlich in der Graptolithenstufe vorkommenden 

Diabase, die teils mit dieser gleichaltrig, teils jünger sind, führen zwar weniger 

Tuffe als die untersilurischen, sind jedoch fast durchwegs phaneromer und 

gewöhnlich mittel-, bisweilen bis grobkörnig, oft von konzentrischschaliger 

Absonderung, die bei älteren Diabasen kaum vorkommt; der Facieswechsel 

scheint nach unseren bisherigen Kenntnissen ein beschränkter zu sein. In- 

trusive Glieder des Komplexes machen sich an einigen Stellen durch eine inten- 

sive Kontaktmetamorphose sowohl im Liegenden als auch im Hangenden 

kund. °2) 

Von auswärtigen Diabasformationen bieten sich besonders zwei zum 

Vergleiche dar, 'deren Erforschung die Grundlage zu unserer heutigen Auffassung 

der Gesteine der Diabasgruppe gelegt hat: es ist das Gebiet des Onegasees, 
das von F. J. Loewinson-Lessing in einer schönen Monographie ’®) bearbeitet 

worden ist, und das hessische und nassauische devonische Schiefergebirge, 

welches R. Brauns vor zwanzig Jahren die überraschenden Funde von Diabas- 

laven bot °*) und seitdem von ihm selbst und seinen Schülern in einer ganzen 

Reihe von gründlichen und allseitigen Studien beschrieben worden ist. °°) 

Besonders das erstere Gebiet gleicht unserer Spilitformation in mancher 

Hinsicht vollständig, und wir werden bei der Beschreibung einzelner Gesteine noch 

vielfach Gelegenheit haben, auf die Übereinstimmung unserer Gesteine mit Löwin- 

son-Lessing’s Angaben hinzuweisen. Wort für Wort lassen sich manche Beob- 

achtungen dieses Forschers auch auf unsere Gesteine übertragen, so namentlich 

jene über die Verknüpfung von Varioliten mit Porphyriten und Spiliten und deren 

Übergänge (Variolitaphanite), über den Zusammenhang der Porphyrite mit makro- 

skopisch dichten Gesteinen, die ihrer Grundmasse gleichen, sowie mit Mandelsteinen, 

über das schlierenartige Vorkommen einzelner Varietäten, die Brekcien u. s. w.; 

die Unterschiede bestehen auch hier namentlich in dem Mangel an nachweisbaren 

Tuffen und intrusiven Gesteinen in unserem Gebiete, sowie in einigen bei der mi- 

kroskopischen Beschreibung zu erwähnenden Abweichungen. 

=) Vergl. Slavik und Fiser, Datolith von Listic bei Beroun, Centralbl. für Miner. 

1903, 8. 229. sqg. 
»») OsoHenkan 1ia6a30Baa vopMmanin, mit einem kurzen deutschen Resume „Die Olonezer 

Diabasformation“, Travaux de la Societe des Naturalistes de St. Petersbourg XIX. (1888). 

°) Mineralien und Gesteine aus dem hessischen Hinterland II. (3—5). Zeitschr. d. deut. 
geol. Ges. XLI. (1889), 491 — 544. 

») Brauns, Die zur Diabasgruppe gehörigen Gesteine des Rheinischen Schiefergebirges, 

Stzb. d. k. Akad. Berlin 1905 I, 630-638; Der oberdevonische Deckdiabas, Diabasbomben, 

Schalstein und Eisenerz, Neues Jahrb. Beil. B. XXI, 302—324, 1905; Fr. Heineck, Die Dia- 

base an der Bahnstrecke Hartenrod-Überntal, ibid. XVII. 77—162, 1903; L. Doermer, Bei- 
träge zur Kenntnis der Diabasgesteine aus dem Mitteldevon der Umgebung von Dillenburg, ibid. 

XV. (1902), 594—645; E. Reuning, Diabasgesteine an der Westerwaldbahn Herborn-Driedort, 

ibid. XXIV, 390—459, 1907. 
4r 
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Das hessisch-nassauische Gebiet zeigt eine ziemlich weitgehende 
Ähnlichkeit im Auftreten des dortigen Deckdiabases mit unseren Spiliten, ist aber 

ebenfalls tuff- und schalsteinreich; eine weitere Übereinstimmung besteht im Ver- 

hältnis von Deckdiabas zu späteren intrusiven Diabasen, welche dort wie bei uns 

sich durch grösseres Korn und einen Gehalt an Biotit auszeichnen (abgesehen von 

zahlreichen anderen Kongruenzen dieser Glimmerdiabase °°)); dagegen verhält es 

sich mit der Olivinführung umgekehrt, indem in Brauns’ Gebiete die effusiven, 

nicht die späteren intrusiven Diabase Olivin führen, während er bei uns in den 

Gesteinen des Spilitkomplexes sehr selten, in den intrusiven Diabasen sehr häufig 

ist. Von den Oberflächenformen, durch welche Brauns’ Gebiet für die Diabas- 
erforschung klassisch geworden ist, habe ich im böhmischen Algonkium nur die 

Kugeln und Wülste, nicht die echten geflossenen Formen nachweisen können ; 

die ersteren treten an Gesteinen auf, die ich im Vorhergehenden als glasreiche 

Brekcien bezeichnet habe und die bei näherer Untersuchung sowohl Übereinstim- 

mungen mit dem deutschen Kugeldiabas als auch Abweichungen davon zeigen; 

doch auch dieser Vergleich ist erst nach der mikroskopischen Untersuchung an- 

zustellen. 

Die ausserordentliche Armut unseres Algonkiums an Kalk bringt es mit 

sich, dass hier auch die mannigfachen Kalksteineinschlüsse, mit Kalkspat cämentirte 

Tuffe und Brekeien u. s. w. fehlen. 

Von anderen Gebieten kann man mit unserem Präkambrium das ältere 
Paläozoikum in der Bretagne vergleichen, dessen Teil im D&partement Finis- 

tere durch seine diabasischen Eruptivgesteine das Material zur interessanten Studie 
von Ch. Barrois?’) bot. 

Diese Diabasformation zeigt ebenfalls eine grosse facielle Mannigfaltigkeit, 

indem sie ophitische (auch quarzhältige) Diabase, Plagioklas- und Augitporphyrite, 

Variolite, Mandelsteine und Diabasgläser mit allen Übergängen enthält, unterscheidet 

sich aber wie diejenige vom Onögasee von’der unseren durch den Mangel an intru- 

siven Gliedern und Tuffen. 

Schliesslich wurde schon eingangs die Lake Superior-Gegend er- 
wähnt, wo ebenfalls präkambrische Schichten (Keweenawan) mit besonders 

mächtigen basischen Ergussgesteinen wechsellagern, und diese haben auch hier 

z. T. einen spilitischen Charakter, z. T. — mit mannigfachen Übergängen — einen 

diabasporphyritischen mit bedeutend entwickelter Mandelsteinfacies; jedoch kommen 

dort auch olivinhaltige Glieder (Melaphyre) in weit grösserem Maase zur Geltung. 
Die basischen Ergussgesteine am Lake Superior sind mit sauren, mit Porphyren 

verknüpft — für unsere Spilite ist ein solcher Zusammenhang mit einem, und zwar 

dem ältesten Teil der Quarzporphyre der Pürglitz-Rokycaner Zone zwar wahrschein- 

se) Vergl. meine Arbeit über den Glimmerdiabas von Piffednice und Drahonüy Ujezd bei 

Zbirov (Rozpravy resp. Bullet. internat. der böhm. Akademie 1900) mit den Beobachtungen von 
Dörmer und Heineck (l. c. /902 und 1903). 

") Memoire sur les eruptions diabasiques siluriennes du Menez-Hom (Fiuistere), Bull. 

des services de la carte geologique de la France Nro. 7, 1890. 
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lich, da wir deren Gerölle im oberen Kambrium kennen, aber nicht erwiesen — 

die Porphyre können auch kambrisch sein. 

Ein solcher Zusammenhang würde eine weitere Analogie in der böhmischen 

Permformation unter dem Riesengebirge aufweisen, wo ebenfalls basische 

Ergussgesteine (Melaphyre) mit (etwas jüngeren) Quarzporphyren gemeinsam 

auftreten. 



Mikroskopische Beschaffenheit einzelner 

Spilitvorkommen. 

In der vorliegenden Beschreibung wurde dieselbe Reihenfolge eingehalten, 

wie im ersten, geologischen Teile, also im allgemeinen von Südwest nach Nordost. 

Ich habe die topographische Anordnung der Vorkommen derjenigen nach den 

Strukturabarten vorgezogen, da der Faciesverband der einzelnen Varietäten ein zu 

inniger und die Übergänge zu zahlreich und z. T. kontinuirlich sind, um eine ge- 

trennte Behandlung der zusammen auftretenden Gesteine zuzulassen. 

Nur die zu Hornblendegesteinen umgewandelten Spilite des Südwestens sind 

gemeinsam als Anhang den übrigen angefügt, und einige zweifelhafte Gesteine aus 

der Gegend von Blovic desgleichen separat beschrieben worden. 
Der aus dieser Anordnung des Stoffes sich ergebenden Zersplitterung wird 

durch das zusammenfassende Schlusskapitel begegnet. — Bezüglich näherer An- 

gaben über den Fundort und die Erscheinungweise der einzelnen Spilite sei, soweit 

hier nicht davon die Rede ist, auf den ersten Teil verwiesen. 

Fast alle Gesteine sind von mir an Ort und Stelle gesammelt worden, nur 

einige (ausdrücklich angeführte) wurden mir von meinem Freunde Prof. C. von 

Purkyn& in dankenswerter Weise zur Untersuchung überlassen. 

Die Handstücke und Dünnschliffe befinden sich in den Sammlungen des 
Museums des Königreichs Böhmen, die von Purkyn& gesammelten Gesteine im 

städtischen Museum zu Pilsen. 

Steinbruch E von Chudenie. 

Ein makroskopisch dichtes, lichtgraugrünliches Gestein. U. d. M. erweist es 

sich stark zersetzt: wie in anderen Vorkommen, sieht man auch hier hauptsäch- 
lich feine farblose Aktinolithnadeln, der Augit ist vollständig aufgezehrt; der 

Feldspat ist teils trübe, teils zu farblosem Klinozoisit umgewandelt, der in 

Körnern und Säulchen erscheint. Von sonstigen sekundären Gemengteilen bemerkt 

man viel trüben Leukoxen in Körnern und etwas (Quarz. Keine porphyrischen 

Einsprenglinge. 
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Hrädek bei Kamennä WN W von Svihov. 

Ein sehr lichtes, fast weissliches Gestein; aus der hellgrünlichgrauen Grund- 

masse treten vereinzelt weisse matte Feldspateinsprenglinge von etwa 3—4 mm 

Grösse hervor. 

U. d. M. ist dieses Gestein dem vorigen sehr ähnlich, doch hier gibt es 

noch viel mehr Klinozoisit, der dem Aktinolith an Menge gleicht oder ihn sogar 

übertrifft. Der Aktinolith ist hier nicht ganz farblos, sondern blassgrünlich. Die 

Feldspateinsprenglinge sind total zu körnigen Zoisitaggregaten umgewandelt, waren 

demnach gewiss basischere Plagioklase. : 

Umgebung von Roupov. 

a) Cöte 483 (Telici auf d. Karte) S vom Markte. 

Der Gipfel dieses bewaldeten Hügels, auf dessen nördlichem Abhange der 
Kieselschiefer zum Vorschein tritt, besteht aus sehr hellem, grünlich-weisslichem 

Gestein. U. d. M. zeigt dieses verhältuismässig wenig Aktinolithnadeln, dafür viel 

Zoisit, der manchmal deutliche Pseudomorphosen nach leistenförmigen Feldspaten 

bildet; sowohl der Zoisit als auch erhaltene Feldspatreste sind stark getrübt. Stär- 

kere, oft eitronengelbe anomale Interferenzfarben zeigender Klinozoisit kommt mit 

dem Zoisit vor, ist jedoch viel seltener. 

b) Die Burghöhe. 

Das Hauptgestein der Burghöhe ist ein sehr schöner Plagioklaspor- 

phyrit; man sieht auf jeder Bruchfläche des Gesteins rektanguläre und sechs- 

seitige, bisweilen etwas gerundete Durchschnitte der Plagioklaseinsprenglinge, die 

gewöhnlich etwa '/,, jedoch auch über 1 Centimeter in der grössten Dimension 

messen; besonders schön treten sie an angewitterten Flächen hervor, da sie durch 
Verwitterung gelblichweiss werden, die Grundmasse graugrünlich oder rostigbraun ; 

die frischere Grundmasse ist von mehr grauer Farbe. 
U. d. M. zeigt sich nur selten die Feldspatsubstanz und die Zwillingslamel- 

lirung erhalten; die Auslöschungsschiefen sind dann immer ganz klein, die Licht- 

brechung grösser als im Kanadabalsam, folglich haben wir mittelbasische 

Plagioklase vor uns. Gewöhnlich sind auch hier sowohl die Einsprenglinge als 

auch die leistenförmigen Plagioklase der Grundmasse zu farblosem oder bräunlich 

getrübtem Zoisit umgewandelt, dem sich Quarzkörnchen anschliessen. Bisweilen 

bildet der Zoisit individualisirte Pseudomorphosen nach Plagioklas. Ausser ihm sieht 

man in der Grundmasse viel Aktinolith in hypoparallelen Aggregaten und ein- 

zelnen etwa 1'2 mm langen, 0'02 mm breiten farblosen Nadeln und nicht viel se- 

kundären Chlorit, der auch kleine Adern ausfüllt. Durch Verwitterung wird das 

Roupover Gestein bisweilen in der Grundmasse gelblich, durch Chlorit und Eisen- 

erze schwarz marmorirt. 
c) Einschlüsse im Porphyrit der Burghöhe. 

Der Roupover Plagioklasporphyrit führt ziemlich reichlich grössere Ein- 

schlüsse eines anderen, hellgrauen, dichten Diabasgesteins. Diese sind meist von 
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länglich-ovaler Gestalt, seltener etwas eckig, bis 8% 4 Centimeter gross, gewöhn- 

lich jedoch kleiner; eine primäre Rinde ist an ihnen nicht zu beobachten, bisweilen 

eine bräunliche Verwitterungsrinde. U. d. M. zeigen die Dünvschliffe aus den Ein- 

schlüssen eine sehr starke Trübung und sind nur wenig mit bräunlicher Farbe 

durchsichtig; man kann nur vermuten, dass hier ein glasiger Diabas in Anfängen 

der körnigen Entglasung vorlag. Die sekundären Produkte, hauptsächlich Zoisit 

und Quarz, breiten sich stark aus. Vereinzelt fand ich auch Mandelräume, 

die mit schwach doppelbrechendem getrübtem Chlorit von feinkörnigschuppiger 

Textur ausgefüllt sind. 

Cerny vreh zwischen Merklin und Sobekury. 

Ein makroskopisch dichtes, lichtgraues Gestein; u. d. M. erscheint es als 

ein Gemenge von überwiegendem feinkörnigen Klinozoisit, der den Feldspat 

beinahe völlig verzehrt hat, und von kleinen Aktinolithnadeln,; in der Struktur 
macht sich eine Tendenz zum Parallelismus bemerkbar. 

Hürka bei Amplatz. 

Dieses Spilitvorkommen ist etwas günstiger erhalten als die meisten übrigen. 

Makroskopisch dicht, lichtgrau, mit kleinen Kalkspatadern. Unter dem Mikroskope 

treten, wenn auch spärlich, porphyrische Einsprenglinge von Plagioklas 

auf; an einem derselben habe ich symmetrische Auslöschung von 12° konstatiren 

können. In der Grundmasse treten sowohl leistenförmige Feldspäte als auch solche 

von rundlichem Umriss auf. Durch ihre Umwandlung entstand Klinozoisit und Epidot. 

Hie und da ist noch etwas Augit erhalten, die Hauptmenge desselben jedoch zu 

Aggregaten von Aktinolithnadeln umgewandelt. Der Leukoxen und Klinozoisit ist 

häufig. 

Gipfel der Skotickä myt. 

Ein gewöhnlicher dichter Spilit ohne porphyrische Einsprenglinge oder be- 

sondere Strukturerscheinungen, aus blassgrünlichen bis farblosen Aktinolithnadeln, 

Klinozoisit, Quarz und Leukoxen bestehend. 

S von der Skodick& myt im Walde. 

Rechts von der Strasse Roupov-Sko&ic besteht im Walde ein Schotterbruch, 

in dessen westlichem Teile ich zwei Diabasgesteine miteinander verknüpft fand. 

Das Hauptgestein zeigt eine wulstige, gerundet polyedrische bis annähernd kugelige Ab- 

sonderung zu Stücken von variablen Dimensionen, meist 1—4 dm im Durchschnitt. Die 

Absonderungskörper berühren ihrer gerundeten Form gemäss einander nicht voll- 

kommen, sondern lassen Zwischenräume zwischen sich, die mit der zweiten Gesteins- 
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art erfüllt sind. Besonders gut waren diese Verhältnisse zur Zeit, als ich das 
Vorkommen sah, an einer kleineren Partie zu beobachten, wo durch die Bruch- 

arbeiten eine fast ebene senkrechte Fläche gemacht und wahrscheinlich eine längere 

Zeit stehen gelassen worden war, so dass durch verschiedenartige Verwitterungs- 

farben die beiden Gesteine gut zu unterscheiden waren; diesem Stücke entspricht 

auch die hier beigegebene, etwas schematisirte Fig. 3. Es trat hier das Hauptgestein 

Fig. 3. Partie aus dem Steinbruche unter der Skodickä myt, etva Smal verkleinert. 
Rundliche und ellipsoidische Blöcke des Hauptgesteins sind durch die chloritisirte glasige Zwischen- 

masse verkittet. 

in runden, elliptischen oder gerundet vieleckigen Durchschnitten durch seine hellere, 

selbgrünlich- oder bräunlichgraue Farbe hervor, während. die Konturen der einzelnen 

Stücke des Hauptgesteins durch bald bis decimeterdicke, bald sehr schmale, nur 
zu Millimetern messende Lagen des dunkelgraugrünen zwischengelagerten 

Gesteins gezeichnet waren. Die mikroskopische Untersuchung beider Abarten zeigte, 

dass das Hauptgestein ein diehter Spilit mit viel Augit und wenig Feldspat, 

die Zwischenmasse ein umgewandeltes Diabasgtas ist. 
a) Das Hauptgestein. 

Taf. II. Pig. 5. 

Mikroskopisch ist das Hauptgestein den dichten Einschlüssen aus dem nahen 

Roupover Plagioklasporphyrit ähnlich, jedoch frischer. Der weit überwiegende 

Hauptgemengteil ist der Augit, der hier nicht zu Aktinolith umgewandelt ist, 

sondern eine eigentümliche „leptomorphe“ Masse bildet; dieselbe scheint im 

gewöhnlichen Lichte ein graubraun durchscheinendes, granuliertes Glas zu sein, das 

in polyedrische oder etwas gerundete Stückchen von etwa 02 mm Durchschnitt 

geteilt ist; zwischen gekreuzten Nicols löst sich ein solches Stückchen zu einem 

Aggregat von parallel oder hypoparallel gelagerten Fasern auf, die sich durch ihre 

braune Farbe, ziemlich starke Doppelbrechung und zu dem Fadenkreuz beinahe 

diagonal gelegenen Auslöschungsrichtungen als Augit zn erkennen geben; es ist 
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dieselbe Ausbildung, wie sie von Tolmatev aus der Grundmasse des Variolits 
vom Flusse Jenise) beschrieben und auch von mir in unseren Varioliten beobachtet 

wurde. Die anderen, meist sekundären Bestandteile treten sehr zurück: Aktinolith- 
nadeln, Quarz, Leukoxen, neugebildete wasserhelle Plagioklase (14° Aus- 
löschung an einem lamellirten Durchschnitte von höherer Lichtbrechung als im 

Kanadabalsam). 

db) Die Zwischenmasse. 

TafsalV2 Big. 1. 

Das dunkelgraugrünliche dichte Gestein, welches die Zwischenräume zwischen 

den Absonderungskörpern des Hauptgesteins erfüllt, besteht seiner Hauptmasse nach 
aus sekundärem Chlorit und ist demgemäss auch sehr weich, bis mürbe, Der 

Chlorit ist schwach pleochroitisch (|| zu den Spaltrissen grössere Absorption als | 

dazu), grünlich fast ohne die gelbliche Farbennuance, seine Doppelbrechung kommt 
etwa der des Quarzes gleich; die Blättchen messen etwa 0'01 mm Länge der 

Querschnitte, nur 0'004 Dicke. In stärker veränderten Partien ist der Chlorit 
stark mit Eisenhydroxyd imprägnirt. Ausser dem Chlorit kommt feinkörniger 

Quarz und Klinozoisit vor, welch’ letzterer Pseudomorphosen nach Plagio- 

klaskristallen zu bilden scheint. Braune sekundäre Erze durchsetzen das Gestein 
in kleinen Adern, auch bilden sie runde Körner im Chlorit, die wohl ehemaligen 

körnigen Mikrolithen (von Augit ?) entsprechen. Sehr häufig kommen stellenweise 

winzige trübe grauliche oder bräunliche Körnchen vor, die manchmal sehr 

schöne Fluidalanordnung zeigen. Diese ist eine so ausgesprochene (vergl. 

die Photographie), dass eine andere Deutung dieser Streifen ausgeschlossen ist und wir 

somit den Chlorit für umgewandeltes Diabasglas halten müssen; ausserdem 
weist auch die vollständige Strukturlosigkeit der Chloritmasse ohne jede Spur 

von Relikten einer z. B. diabasich-körnigen, porphyritischen o. ä. Struktur, sowie 

die Analogie mit den benachbarten Vorkommen vom Dorfe Skotie auf die Ent- 

stehung des Chlorits aus einer Glasmasse hin. 

Vereinzelt finden sich in der Grundmasse kleine Mandelräume, die 

aussen mit Quarz, in der Mitte mit dichten, der Grundmasse gleichenden Chlorit- 

aggregaten erfüllt sind. 

Skot@ie, am nordwestlichen Dorfende (‚„Strnadova hürka‘). 

Dieses durch einen kleinen Bruch aufgeschlossene Vorkommen bietet viel 
frischere Gesteine als das vorige; die Verknüpfung von zwei Abarten wiederholt 
sich auch hier, doch sind die Absonderungskörper des Hauptgesteins hier von einer 

mehr länglichen Form und die Zwischenmasse stellenweise viel mächtiger ent- 

wickelt. Auch hier sind die eingeschlossenen Absonderungsstücke frischer, von 

einer hellgrauen Farbe und grösserer Festigkeit, die Zwischenmasse mehr grünlich- 

grau; makroskopisch erscheinen beide Gesteine dicht. 

a) Das eingeschlossene Gestein ist auch hier kristallinisch ent- 

wickelt, im Gegensatze zur glasigen Zwischenmasse. Es ist ein Variolitaphanit 

im Sinne Löwinson-Lessing’s, d. h. ein dichtes Diabasgestein ohne makro- 
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skopisch wahrnehmbare und auch ohne u. d. M. scharf von der ünrigen Gesteins- 

ınasse abzugrenzende Variolen, doch stellenweise mit einer deutlich radialen An- 

ordnung der Feldspate, die ganz jener in radialen Variolen entspricht. Die Feld- 

spate bilden spärliche Einsprenglinge mit manchmal magmatisch korrodirten Um- 

rissen, in der Grundmasse sind sie schmal leistenförmig, bisweilen an den Enden 

gegabelt, und gruppiren sich radial zu kugeligen oder auch länglich elliptischen 

Gruppen. Beide Generationen von Feldspat sind getrübt oder auch vollständig von 

sekundärem feinkörnigem Quarz verdrängt. Zoisit als ihr Umwandlungsprodukt fehlt 

hier. Der überwiegende Bestandteil ist auch hier Augit, der jedoch nicht gefasert, 

sondern gekörnelt und stark getrübt ist. 

b) Die Zwischenmasse ist auch hier ein Diabasglas, das zum Teile 

ehloritisirt ist, zum Teile jedoch seine Beschaffenheit noch bewahrt hat und im 
Falle frischerer Erhaltung braun, bei fortschreitender Verwitterung mehr grünlich 

und getrübt ist. Das braune Glas ist durchsichtig und enthält sehr kleine ziemlich 
stark lichtbrechende Säulchen — wohl sekundären Aktinolith — und noch winzigere 

braune Körnchen, die nur bei starken Vergrösserungen sichtbar werden, schliesslich 

dunkelbraune grössere Körnchen von vollkommen gerundeter oder elliptischer Form. 

Der Brechungsexponent des braunen Glases ist höher als derjenige des Kanadır- 

balsams. Das grüunliche Glas ist ebenfalls granulär entglast, häufig beobachten 
wir ganz typische pigmentäre Entglasung: um schmale längere ganz um- 

gewandelte Feldspatleisten hat sich ringsumher eine stark mit Erzkörnern impräg- 

nirte dunkle Zone gebildet, um diese wieder eine helle Zone von Quarz, der 

wohl hier wie anderswo den Feldspat verdrängt hat. Ganz vereinzelt sieht man Pseudo- 

morphosen nach magmatisch korrodirten Feldspatseinsprenglingen, die aus Quarz 

Klinozoisit und Chlorit bestehen; parallel zu ihren Umrissen geht im Glase ein 

lichtgrauer trüber Saum. 

Skoeie, „Na Saneieh“ NE vom Dorfe (s. S. 10—11.). 

a) Die Einschlüsse gehören gleich den Hauptgesteinen von beiden 

vorigen Lokalitäten einem Variolitaphanit an, sind jedoch abweichend von ihnen 

struirt. Die Variolen sind nämlich hier nicht von radialer, sondern von körniger 

Struktur und bestehen aus kleinen Körnchen von Zoisit und von trübem, braunem 

Augit. Nur ein einziges Mal traf ich eine Variole an, in deren Zentrum einige 

wenige leistenförmige, zu Zoisit + Quarz umgewandelte Feldspate annähernd 

radial gruppirt waren, sonst war im Zentrum der Variolen entweder nur eine 

einzige Feldspatleiste oder auch keine zu beobachten. Diese Variolen sind im 

reflektirten Lichte graulichweiss und heben sich scharf von der grünlichbraunen 
Grundmasse ab, im durchgehenden Lichte sind sie nur an den dünusten Stellen 
des Schliffs durchsichtig. Sie liegen nur ausnahmsweise vereinzelt, meist sind sie 

unter gegenseitiger Deformation dicht aneinander gehäuft und treten zu kleinen 

Putzen oder gewundenen Streifen zusammen. Die Grundmasse zwischen diesen 

Variolen besteht auch hier fast ausschliesslich aus braunem Augit von allotri- 

oımorpher Umgrenzung und faseriger Textur. 
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b) Die Zwischenmasse ist ein sehr verwittertes Glas, welches grössten- 

teils chloritisirt, bis zur Undurchsichtigkeit getrübt und von braunem Eisenoxydhydrat 

durehdrungen ist; dunkle Streifen, die die fluidalen Ersebeinungen andeuten, sind 

nicht häufig. Als Entglasungsprodukte findet man winzig kleine Vario!chen (höchstens 
von etwa 0'003 mm Durchmesser), deren Struktur auch hier wie in den Ein- 

schlüssen eine nichtradiale, körnige ist. 

Zwischen Unter-Lukavie und Krasovie. 

Eine kleine Anhöhe an der Strasse zwischen diesen beiden Orten besteht 

aus einem grünlichgrauen, harten und festen, dichten Gestein von splitterigem 

Bruch. U. d. M. erweist es sich sehr ähnlich der Grundmasse des nachstehend 

beschriebenen Feldspatporphyrites vom Nordabhange des benachbarten Zlin, nur 

dass diese feinkörniger ist und nicht die Tendenz zu einer vadialen Gruppirung der 

Feldspatindividuen besitzt. 

Das Gestein von Krasovic besteht aus Feldspat und Augit, von denen keiner 

in zwei Generationen zur Ausbildung gelangt ist. Der Feldspat ist der ältere Ge- 
mengteil, in langen schmalen Leisten entwickelt, die entweder trüb oder schon zur 

Gänze in Zoisit umgewandelt sind; ihre Länge beträgt etwa 0:07, Breite 0:01 

Millimeter. Der Zoisit bildet entweder Pseudomorphosen nach einzelnen Feldspatin- 

dividuen oder durchdringt auch die ganze Gesteinsmasse in Adern und Nestern. Nach 

seinen optischen Eigenschaften, namentlich nach den indigoblauen anomalen Inter- 
ferenzfarben gehört er wie der Zoisit des nahen Porphyrites dem Termier’schen 

„Zoisit &“ an. Nach dieser Umwandlung zu urteilen, sind die unveränderten Plagio- 

klase ziemlich basisch gewesen. — Der Augit ist braun, sehr schwach pleochroitisch 

und bildet auch hier scheinbar allotriomorphe Körner, welche sich zwischen 
gekreuzten Nicols zu hypoparallelen Aggregaten von etwa 0:05 mm. langen, 

0:002 mm. oder noch weniger dicken Nadeln auflösen; die Ränder der Aggregate 

erscheinen manchmal zerfranst. Hie und da ist eine Umwandlung zu fast farblosem 

Chlorit von sehr niedriger Doppelbrechung zu beobachten. Spärliche Eisenerze 

sind wahrscheinlich, Eisenkies ganz deutlich sekundär. 

Porphyrit vom Nordabhange des Zlin bei Unter-Lukavie. 

Unter dem nördlichen Abhange der aus dichtem verwitterten Spilit bestehenden 

Anhöhe Zlin ist am Waldrande durch einen kleinen Steinbruch ein lichtgrauer 

Porphyrit aufgeschlossen, in dessen feinkörniger, fast dichter Grundmasse weiss- 

liche, länglich-rechteckige oder gerundete umgewandelte Feldspate einge- 

schlossen sind. 

U. d. M. besteht die Grundmasse aus weitaus überwiegendem Augit, der 

lichtbräunlich durchsichtig, fast nicht pleochroitisch ist und teils die Form von 

Körnchen, teils diejenige von ziemlich dünnen, nicht krystallonomisch terminirten 
Säulehen besitzt. Die Säulchen sind oft— ähnlich wie in den Grundmassen von 
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einigen Varioliten unseres Gebietes — zu mehreren hypoparallel gruppirt. Der 

Feldspat der Grundmasse ist schmal-leistenförmig und zeigt durch seine Aus- 

löschungsschiefen sowie durch seine relativ höhere Lichtbrechung seine Zuge- 

hörigkeit zu den basischeren Plagioklasen an. Primäre Eisenerze fehlen in der 
Grundmasse, von sekundären Substanzen beobachtet man Zoisit, Chlorit und spär- 
lichen Pyrit. 

Die Feldspateinsprenglinge sind zum Teil idiomorph, zum Teile 

gerundet und enthalten oft Einschlüsse von der Grundmasse. Sie sind fast total 

zu Zoisit ungewandelt, welcher meist in kurz leistenförmiger, daneben auch in 

körniger Form auftritt und durch seine tiefblauen anomalen Interferenzfarben 

sowie durch seine hohe Lichtbrechung sich zu erkennen gibt. Die anomalen 

Farben und der negative Charakter der Längsrichtung von leistenförmigen Durch- 

schnitten zeigen diesen Zoisit als einen Zoisit « an. Akzessorisch tritt neben 

Zoisit auch farbloser, durch hohe normale Interferenzfarben gekennzeichneter Epidot 

sowie etwas Quarz auf. Von den Feldspaten aus dringt der Zoisit auch an schmalen 

sich verästelnden Klüften in das Gestein ein. 

Eruptivbrekeie von LiSie und dem jüdischen Friedhofe zwischen Lisie 
und Unter-Lukavie. 

An beiden Stellen sind grosse und kleinere geröllähnliche gerundete, da- 

neben aber auch eckige Fragmente von dichtem Spilit, deren Grösse von wenigen 

Centimetern bis zu mehreren (3—5) Deeimetern variirt, in einer grauen, ebenfalls 
dichten spilitischen Grundmasse eingebettet, welche meist stark zersetzt und zum 

Teil durch Eisenhydroxyd rostbraun gefärbt, zum Teil grünlichgrau, dunkler als die 

bei fortgeschrittener Verwitterung hellgeblichgrauen Einschlüsse ist. Die Einschlüsse 
lassen sich zumeist aus der Grundmasse leicht herauslösen. Das Diabasmagma liegt 

in dieser Brekcie ebenso wie in den Vorkommen von Skocic in zwei verschiedenen 

Ausbildungen vor, indem die Einschlüsse ein augitreicher dichter Mandel- 

stein sind, während die verkittende Substanz einallerdings stark umge- 

wandeltes Diabasglas vorstellt. 

«) Die Einschlüsse bestehen ganz vorwaltend aus braunem oder gräu- 

lichbraunem, wenig durchsichtigem Augit, der in kurzen, schlanken, meist radial 

zusammengehäuften Säulchen entwickelt ist; diese radiale Gruppirung ist bisweilen 

so vollkommen, das einige Partien des Gesteins sozusagen aus dichtgedrängten 

Augitvariolen bestehen, während an anderen Stellen mehr unregelmässige Anhäu. 

fung der Augitindividuen eintritt. Feldspateinsprenglinge sind selten, lang 

leistenförmig, die Feldspate der Grudmasse sind lang leistenförmig bis nadelig, an 

den Enden oft gegabelt, in Querschnitten bisweilen mit dunklen Augiteinschlüssen ; 

_ diese Schnitte gehören wohl den Enden solcher etwas skelettartiger Krystalle an, 
deren Längsschnitte wie erwähnt gegabelt erscheinen. Diese Ausbildungsweise besitzt 

viele Analogien unter den Gesteinen von Tejtovic, Castonie u. a. O., namentlich 
unter solchen, die ebenfals Anklänge an die variolitische Struktur zeigen. Die nicht 

allzu häufigen kleinen Maudelräume enthalten entweder feinkörnigen Quarz ode! 
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schwach doppelbrechenden blättrigen Chlorit oder beide zusammen, in welchem Falle 

der Quarz das ältere Mineral ist. Einen Augitsaum um diese Mandelräume habe 

ich nicht beobachtet. 

Andere Einschlüsse sind zwar auch im Wesentlichen von derselben Zusammen- 

setzung und Struktur, jedoch viel feldspatreicher und durch radiale Anordung 

der Feldspate, nicht der Augitein der Grundmasse nähern sie sich sehr dem — freilich 

einsprenglingsfreien — oben beschriebenen Gesteine vom Hügel zwischen Unter- 

Lukavic und KraSovic. Die Feldspateinsprenglinge sind zu wirren Aggregaten von 

farblosem Glimmer mit bisweilen beigemengtem Quarz umgewandelt; in der Grund- 

masse sind die braunen, zwischen den feldspatleisten eine Mesostasis bildenden 

Augite entweder einheitlich oder von körniger, nicht von faseriger Textur. Primäre 

Eisenerze sind nicht vorhanden. Von sekundären Substanzen erscheint hier Quarz, 

Chlorit und Eisenhydroxyd, der Zoisit nur in sehr untergeordneter Quantität, als 

kleine Körner dem Quarze beigemischt. 

ß) Die Zwischenmasse (Taf. IV. Fig. 3.) stellt auch hier eine glasige 

Ausbildung des Diabasmagmas dar; sie besteht aus zweierlei Glasmassen, einer 

bräunlichen oder graulichen, stets stark getrübten, und einer licht bräunlich grünlichen, 

viel besser durchsichtigen. Meistens bildet die erstere Aschenteilchen ähnliche Stücke von 

gerundeten, oft konkaven Umrissen, die von dem grünen Glase umgeben werden, bis- 
weilen aber durchsetzen Streifen der trüben Glasmasse die grünliche oder endlich 

alteriren bei beiden Glasmassen streifen- und schlierenartig, wobei ausgezeichnete 

Fluidalphänomene zum Vorschein kommen. Die trübere Masse erscheint aber 

doch zu überwiegendem Teile als die ältere, Sie ist z. T. stark körnig entglast. 
Hie und da enthält sie Mandelräume mit quarzig-chloritischer Füllung, von 

einem dunkleren Saume umgeben. Spärliche Feldspateinsprenglinge sind nadelförmig, 

bisweilen gegabelt, gleich wie in den Einschlüssen; sie sind zu einem dichten 

Aggregat von hellem Glimmer umgewandelt: Sekundär hat sich viel Quarz und 

Chlorit gebildet; der letztere ist bald fast farblos und dann von ganz niedriger 
Doppelbrechung, bald kräftiger gelblichgrün gefärbt und dann weist er etwa gleich 

hohe Interferenzfarben auf wie der Quarz. 

Das jüngere grüne Glas ist zumeist gut durchsichtig, isotrop; seine Licht- 

brechung ist höher als im Kanadabalsam und als im Quarz, also » > 1'54. Wo 

das grüne Glas getrübt erscheint, kann man bereits bei schwachen Vergrösserungen 

konstatiren, dass dies durch kleine eingeschlossene Körnchen bedingt ist; diese 

sind bräunlich, wenig durchsichtig, ohne eine regelmässige Form, meist rundlich 

und erweisen sich bei stärkerer Vergrösserung zum Teil als doppelbrechend, wahr- 

scheinlich dem Augit angehörend, zum grösseren Teil jedoch als winzige Partien 
der braunen oder grauen trüben Glasmasse, die in der jüngeren grünen massenhaft 

eingeschlossen worden sind. 

Quantitativ herrscht von den beiden Glasmassen fast in allen Teilen der 

Schliffe die trübe braune vor. 

Das benachbarte Vorkommen von Plagioklasporphyriten und Eruptivbrekcien 

bei LiSie stimmt genau mit den Faciesverhältnissen der Diabasgesteine unter dem 

Ostabhange des Milet bei Tejrovic überein. 
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Der Steinbruch NE von Lisie am Walde. 

Das spilitische Gestein dieses Fundortes ist viel gröber brekeienartig als 

beim Dorfe selbst und beim jüdischen Friedhofe, indem die Einschlüsse weit grösser 
werden; auch ist der Unterschied in Farbe zwischen den Einschlüssen und der 

Zwischenmasse kein so bedeutender wie bei den vorigen Gesteinen von Skocic und 

Lisiec, und auch die mikroskopischen Unterschiede sind viel geringer. 

«) Die Einschlüsse sind lichtgrau, an frischen Stellen mit dem für 
manche Spilite charakteristischen Stich ins Violette, an weniger frischen grünlich- 

grau, immer gänzlich dicht, von spilitterigem Bruche; durch Verwitterung färben 

sie sich weisslich. 

U. d. M. sind die Einschlüsse der zweiten Varietät der Lisicer sehr ähn- 
lich. Auch hier sind die Feldspate schmalleistenföormig entwickelt und ra- 

dial gruppirt; gewöhnlich sind sie entweder von Zoisitindividuen pseudomorph 

ersetzt oder zu Aggregaten von Zoisit, Klinozoisit und Quarz umgewandelt. Erhal- 

tene Feldspate erweisen sich als mittelbasische Plagioklase. Vereinzelt kommen 

Einsprenglinge von lamellirten Plagioklasen gleicher Natur vor, die zum Teil an 

den Rändern magmatisch korrodirt sind. Der Augit ist wohl enthalten, schwach 

rötlich-bräunlich durchsichtig oder fast farblos, in Stäbehen- und Körnerform ent- 

wickelt. Von sekundären Substanzen tritt Chlorit und Leukoxen im Gesteine auf, 

kleine Adern sind mit Zoisit und einer wohl serpentinischen Substanz erfüllt. 

ß) Die Zwischenmasse ist auch makroskopisch in frischerem Zustande 

den Einschlüssen ziemlich ähnlich, nur etwas dunkler und grünlicher ; durch Ver- 

witterung wird sie meist braun. Das mikroskopische Bild der Zwischenmasse ist 

ebenfalls dasjenige eines dichten Diabasgesteines, doch enthält sie viel weniger 

Feldspate und der Augit ist allotriomorph, nicht säulig oder körnig. Spärlich auf- 

tretende Plagioklase erster Generation sind gänzlich zu einem Gemenge von Zoisit 

und farblosem Glimmer umgewandelt, auch in der Grundmasse bildet oft der Zoisit 
Pseudomorphosen nach den Plagioklasleisten und tritt auch gemeinsam mit Chlorit 

als Adernausfüllung auf. 
Andere Partien erscheinen mehr dicht, aus kleinen leistenförmigen Feldspa- 

ten und graulichen Augiten bestehend, die beide gauz trübe sind und nähere 

Untersuchungen nicht zulassen. 

Gipfel der Tlustä hora bei Predenie. 

Das Gestein, das ich auf dem Gipfel der Tlustä hora gegenüber Predenic, NE 

von den LiSicer Vorkommen gesammelt habe, ist makroskopisch dicht, grünlichgrau. 

Mikroskopisch erweist es sich jedoch als eine sehr interessante umgewandelte 

Brekcie: eg gleicht der Zwischenmasse der Lisicer und anderwärtigen Brekeien- 

vorkommen, und auf den ersten Blick sieht man die Übereinstimmung von aschen- 

teilchenähnlichen Stückchen, die hier in der Grundmasse eingebettet sind, mit den 

Stückchen des trüben braunen Glases in der Zwischenmasse der Brekeie vom jü- 

dischen Friedhofe. Ausserdem kommen aber — und darin unterscheidet sich das 
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Gestein der Tlustä hora von dem Lisicer und stimmt mit der Tejrovicer Brekeie 

(„tuffartiger Grauwacke“) überein — in der Grundmasse zerstreute Feldspatein- 

sprenglinge vor. 

Dieses brekcienartige Gestein weist jedoch keine Spur mehr von seinem ur- 
sprünglichen Bestande auf: sowohl die aschenteilchenartigen Stückchen als auch die 

sie cämentirende Masse sind zu dem gleichen Gemenge von blassgrünem Horn- 

blendemineral, Chlorit und Zoisit umgewandelt; die Umrisse der Stückchen 

sind durch einen Saum von dichtem, blassgrünlichem, fast vollständig isotropem 

Chlorit angedeutet, dem sich Hornblendenadeln und trübe ganz undurchsichtige 

Umwandlungsprodukte von erdigem Aussehen anschliessen; Zoisit fehlt gewöhnlich 

in solehen Umrandungen, sein Vorkommen ist hauptsächlich auf die ehemaligen 
Plagioklaseinsprenglinge beschränkt, nach denen er körnige und körnig- lamellare 

Pseudomorphosen bildet; es ist ein typischer «- Zoisit, bisweilen mit Zwillingslamel- 

lirung und mit wenige Grade betragender Auslöschungsschiefe der Individuen. Aus- 

serhalb der Pseudomorphosen ist er spärlich, hier besteht die ganze Gesteinsmasse 

aus einem Gemenge von Hornblendenadeln und Chlorit, in welchem keine Spur von 
vielleicht vorhanden gewesenen Feldspat- und Augitindividuen zu bemerken ist- 

Das Hornblendemineral ist hier nicht farblos, sondern wie im Gesteine vom Valik 
bei Stenovie blassgrünlich, von kaum merkbarem Pleochroismus. Kalkspat, Quarz 

und Erze fehlen hier. 

Die eigentümliche Beschaffenheit des Gesteins von der Tlustä hora findet ihre 

Erklärung in der Nachbarschaft des St&novicer Granitmassives; der Granit 

hat hier eine ähnliche Metamorphose bewirkt wie auf der anderen Seite des Massivs 

am Spilit vom Valfk; auch hier wurde dabei die ursprüngliche Struktur erhalten, 

und deshalb sowie wegen der massenhaften Anwesenheit von Chlorit führe ich das 

Gestein von der Tlustä hora hier an und nicht bei den im Anhang beschriebenen 

vollständig metamorphosirten Gesteinen, denen der Chlorit fremd ist und auch die 
Hornblende eine andere Beschaffenheit aufweist als hier und im Gesteine vom 
Valik. 

Die Natur der Umwandlungsprodukte bringt es mit sich, dass die Verbands- 

festigkeit des veränderten Gesteins sich gesteigert hat und im Gegensatze zu der 

mürben verwitterten Zwischenmasse von Lisic eine ganz bedeutende ist. Die Gleich- 

heit der Umwandlung durch die ganze Gesteinsmasse, welche das makroskopisch 
gleichartig-dichte Aussehen des Gesteins, die Verwischung der Brekeienstruktur be- 
wirkt, lässt vermuten, dass die chemischen Unterschiede zwischen den aschenteil- 

chenartigen Stücken und der sie cämentirenden Glasmasse im ursprünglichen Ge- 

steine ganz minimal waren und dass sie es also wahrscheinlich auch in den Li- 

Sicer Brekcien sind. 

Die Hügel bei Jarov. 

Vom Dorfe Jarov schickte mir Herr Prof. v. Purkyn& einen dichten grau- 

grünlichen Spilit, der u. d. M. vollständig den umgewandelten dichten Spiliten z. B. 

vom Miestale unterhalb Pilsen gleicht: den Hauptteil des Gesteins nehmen sehr 
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feine farblose oder schwach grünliche Aktinolithnädelchen ein, von denen die meisten 
nur die Länge von 0'02—0:04, die Breite von nur 0'002—0:006 Millimetern erreichen. 

Daneben findet sich viel Leukoxen, ferner Chlorit, Quarz und Kalkspat als Neu- 

bildungen; Feldspatreste sind nur spärlich zu beobachten. Eine teilweise Parallelität 
in der Lagerung der Aktinolithnädelchen kommt u. d. M. deutlich zum Vorschein. 

Nechanie bei Brennpori& W von der Cöte 614 SW vom Dorfe. 

Die erwähnte Cöte besteht aus beinahe massigen Grauwackenschiefern auf 

dem Gipfel, unter welchem am S-Abhange ein kleiner Gang von kugelig abgeson- 
dertem feinkörnigen Diabas die gewöhnlichen Schiefer durchsetzt. Nicht weit gegen 

W ist in kleinen Steinbrüchen ein dichter, lichtgrauer Spilit aufgeschlossen. 

U. d. M. zeichnet sich dieser Spilit besonders durch die gute Erhaltung 

seines Augites aus. Derselbe bildet vertikal-säulen- bis fast nadelförmige Indi- 

viduen ohne krystallonomische Endigung, seltener unregelmässige Körner. Die Säul- 

chen sind gewöhnlich zu mehreren parallel angeordnet und dabei zeigen sie oft 

noch fluidale oder angenähert strahlige Gruppirung: nicht selten sind auch sehr 

zierliche skelettartige Kristalle. Der Augit ist fast farblos, nur an diekeren Stellen 

tritt bei gesenktem Kondensor eine sehr schwache bräunliche Färbung hervor. Die 

maximale Auslöschungsschiefe beträgt 44°. Der Plagioklas ist weit weniger frisch 

als der Augit, meist getrübt und vielfach mit sekundärem Chlorit imprägnirt; er 

bildet zum grössten Teile lamellare Zweihälftner und weist eine höhere Lichtbre- 

chung als im Kanadabalsam auf. Sekundäre Produkte sind: sehr schwach doppel- 

brechender Chlorit, der das ganze Gestein durchdringt, Titanit in Pseudo- 
morphosen nach Ilmenit sehr zahlreich durch das ganze Gestein zerstreut (vom 

ursprünglichen Ilmenit sind nur schwache Spuren erhalten geblieben) und Klin o- 
zoisit in kleinen Körnchen im Plagioklas auftretend und offenbar aus demselben 

entstanden, schwach gelblichgrünlich durchsichtig; die kleinen Adern sind von 

Chlorit allein oder von demselben als dem ersten, Pyrit als dem zweiten und 

wasserhellem neugebildeten Plagioklas (Labradorit mit cca 15° symme- 

trischer Auslöschungsschiefe in den Schnitten der Albitgesetz-Zwillinge) als dem 

jüngsten Mineral ausgefüllt. 

Die Struktur ist in den feldspatreicheren Partien eine ausgeprägt ophi- 

tische, da der Augit hier als jüngere Zwischenklemmungsmasse vorkommt, während 

in den an Augit reicheren dieser Bestandteil zum grössten Teil gleichzeitig mit 

dem Feldspat kristallisirte und sich in säuliger Gestalt zu entwickeln vermochte. 

Mirosov. 

Am nördlichen und südlichen Rande der Mirosover Steinkohlenablagerung 

hat Herr Prof. C. von Purkyn& einige Spilitvorkommen konstatirt und in einer 

Spezialkarte eingezeichnet; in seiner zitirten Arbeit habe ich im J. 1904 eine kurze 

Notiz über diese Spilite veröffentlicht. 
Dr. Fr. Slavik: Spilitische Ergussgesteine. 5 
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a) Das erste Vorkommen liegt NNW von der Stadt bei der St. Jakob- 

Kirche. Es weicht in seiner mikroskopischen Beschaffenheit ziemlich von den 

übrigen Spiliten ab. Es ist ein stark verwitterter, nur in Lesesteinen auftretender 

Mandelstein. Sein Augit ist total verschwunden, ist jedoch nicht zu Aktinolith, 

sondern zu einer stark magnetithaltiger serpentinartiger Substanz umgewandelt 

worden; der Magnetit verwittert daun weiter zu Roteisenerz. Die ursprüngliche Form 

des Augits waren teils einzeln liegende Körner, teils eine Zwischenklemmungsmasse 

zwischen den Feldspatindividuen; hie und da waren jedoch auch porphyrische Ein- 
sprenglinge von Augit zugegen. Die Plagioklase sind leistenförmige Zweihälftner, 
noch ziemlich erhalten; ihre Auslöschungsschiefen deuten auf Andesin bis saueren 

Labradorit hin. Als Einsprenglinge treten sie spärlich auf, weit massenhafter in der 

Grundmasse, wo sie bisweilen fluidal geordnet sind. Die Wände der Mandelräume 

sind mit einem delessitäbnlichen Minerale ausgekleidet: dasselbe ist intensiv pleo- 

chroitisch, parallel zur Längsrichtung grasgrün oder ein wenig bläulichgrün mit 

einer starken Absorption, senkrecht dazu licht bräunlichgelb, weniger absorbirt, die 

Doppelbrechung höher als im Feldspat. Dasselbe Mineral hat B. Mächa°) in 

dem die präkambrischen Schiefer durchsetzenden Diabas von Zäb£hlie an der Moldau 

S von Prag, ich selbst in den Glimmerdiabasen von Kostelik, vom Kozi oltär 

bei Zyikovee und von der Mündung des Kricer Baches in die Mies konstatirt. 

Mehr verwitterte Stücke des Mandelsteins von St. Jakob weisen eine Menge 

von sekundärem Quarz auf. Durch die fluidale Anordnung der Feldspate in der 
Grundmasse nähert sich derselbe dem Mandelstein von der Bukovä hora bei Blovic, 

der als ein nicht sicher den Spiliten anzureihendes Gestein im Anhang dieser Arbeit 

beschrieben wird. 

b) Klouzavy vrsek. (Taf. I. Fig. 3.) 

S von Mirosov sind die Spilite an der genannten Stelle durch einen Bahn- 

einschnitt entblösst. 

Es ist ein sehr ınteressantes Vorkommen, indem es Merkmale von dreierlei 

Gesteinen, die sonst getrennt als Facies des Spilitkomplexes vorkommen, Varioliten, 
Mandelsteinen und Labradoritpophyriten, in sich vereinigt und somit sehr schön 

die Einheitlichkeit des Komplexes illustrirt. Die Hauptbestandteile, Plagioklas und 

Augit, bilden ein sehr feinkörniges Gemenge, der erstere ist teils leistenförmig, teils 

allotriomorph-körnig, der letztere in Körnern entwickelt; diese gehen in Säulchen 

über, die sich stellenweise weniger deutlich, anderwärts aber ganz ausgeprägt radial 

gruppiren, so dass hier alle Übergänge von regellosen Agregaten bis zu echten 

Variolen wahrzunehmen sind; die Struktur der letzteren ist entweder durchwegs 

radial oder im Innern körnig, an der Peripherie radial, also 

entgegensetzt dem gewöhnlichen Falle von zonaren Variolen, der z. B. an den 

Weissgrüner Varioliten zutage tritt. Der Augit ist der einzige Gemengteil der 
Variolen; stellenweise sind dieselben so angehäuft, dass die chloritisirte Grundmasse 
ihnen gegenüber ganz zurücktritt. Gleichzeitig mit den Variolen kommen auch por- 

»») O Zilnych horninäch od Zäbehlie, Sitzungsberichte der kön. böhm, Ges. d. Wiss. 1900 
Nr. XIIS221, 
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phyrische Plagioklaseinsprenglinge und Mandelräume vor. Die Plagioklase sind zu 

feinschuppigen Aggregaten von farblosem Glimmer umgewandelt. Die Mandeln sind 

bisweilen sehr häufig und treten entweder in der Grundmasse oder an der Grenze 

derselben gegen die Variolen auf. Ihre Ausfüllung besteht aus Quarz und Chlorit, 
von denen Quarz der ältere ist. 

c) Das Gestein von der Höhe Presek, die in SE an den Klouzavy vräek 

grenzt, ist in der Zusammensetzung dem vorigen sehr ähnlich; es fehlt hier jedoch 

die Variolenbildung. Die Plagioklase sind leistenförmig, der Augit in Körnern ent- 
wickelt, nicht radial gruppirt. Makroskopisch sind auch die Proben vom Piesek 

dieht, mikroskopisch von verschiedener Korngrösse, teils so feinkörnig wie die Ge- 

steine vom Klouzavy vrSek, teils von grösserem Korn. Die Mandelräume besitzen 

die gleiche Ausfülluug und sind weniger zahlreich. 

d) Das letzte Spilitvorkommen der näheren Umgebung von Mirosov sind 

Lesesteine E von der Häusergruppe „Na Dräzkäch“, NW von den vorigen, 

in der Nachbarschaft eines Lagers von Kieselschiefer. Der dortige Spilit ist jedoch 

sehr verwittert und zu einer näheren Untersuchung nicht geeignet. 

Der Paleir bei Kolvin. 

Östlich von den Mirosover Vorkommen steht ein dichter Spilit unter dem 

Gipfel des 723 m hohen Paleir zwischen Kolvin und Padrt an. U.d.M. 

besteht er aus schwach grünlichen Aktinolithnadeln, zersetzten Feldspaten von 

Leistenform, Leukoxenkörnern, sekundärem Chlorit und etwas Pyrit. Zoisit tritt 

nur untergeordnet auf. 

Tesliny, im Wald N von der Cöte 713. 

W vom oberen Ende des grossen Waldteiches von Padrt fand Prof. Purkyn& 

diesen ebenfalls dichten Spilit, der selbst unter dem Mikroskope nur winzige Indi- 

viduen seiner Gemengteile zeigt. Die Aktinolithnadeln sind nur ganz schwach grünlich 

gefärbt und messen durchschnittlich nur etwa 0:03X0'005 mm; gewöhnlich sind sie 

nur einzeln zerstreut. Die Feldspate sind langleistenförmige mittelbasische Plagio- 

klase. Von sekundären Bestandteilen findet man noch Leukoxen, Chlorit und Quarz. 

Die Halden von Kscheutz. 

Auf den Halden des eingegangenen Bleiglanz- und Zinkblendebergbaues von 

Kscheutz N von Mies, die jetzt zwecks Gewinnung von Schotter abgetragen werden, 

liegen zahlreiche Stücke von lichtgrünlichgrauem, mitunter von Galenit- oder Pyrrho- 

tinäderchen durchsetzten Grünstein. Helmhacker’®) erwähnt in seiner Beschreibung 
des Erzganges von Kscheutz kein anderes Nebengestein als die phyllitischen Schiefer. 

®) Berg- und hüttem. Jahrb. der Bergakademien Leoben und Pfibram, 1573 (XXI. Bd.) S. 

274—288. 

5* 
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Der von mir gefundene Grünstein ist zwar, wie alle im Mieser Erzdistrikt, 

stark zersetzt, doch zeigt er seine ehemalige Spilitnatur sowohl durch gänzliche 

makroskopische Übereinstimmung mit den Spiliten z. B. des Miestales, als auch 
mikroskopisch durch duch das massenhafte Auftreten von grünlichen Aktinolith- 

nadeln wie in jenen; sonst erscheint nur sehr viel Kalkspat und Aggregate von 

lammellarem und körnigem Zoisit. Zahlreiche Quarzadern durchsetzen das ganze 
Gestein und der Quarz dringt von ihnen aus auch in dasselbe ein; der mitvorkom- 
mende Magnetkies bezeugt die die Herkunft des Quarzes vom Erzgange. 

Hrebensko bei Hubenov. 

Der makroskopisch dichte graugrünliche Spilit besteht u. d. M. aus z. T. 

erhaltenen, z. T. zu Zoisit umgewandelten Plagioklasleisten, massenhaften fast farb- 

losen Aktinolithnadeln, die hier bisweilen grössere Dimensionen erreichen (bis 

1 Millimeter Länge) und aus ganz trüben Augitresten herauswachsen; sonst enthält 

das Gestein von sekundären Bestandteilen noch Clorit und einzeln zerstreute win- 

zige blutrot durchscheinende Schüppchen von Eisenglimmer. 

Böhmisch Neustadtl, Burgfelsen. 

(„U star&ho zämku“ a. d. Karte.) 

Im Dünnschliffe waltet farbloser Aktinolith vor; er bildet dicht gehäufte 

Nadeln von bis 0'2 mm Länge; vom Augit sind keine Reste wahrzunehmen. Hie 

und da kann man nach erhaltenen idiomorphen Umrissen zersetzte Feldspatindivi- 

duen bestimmen. Ausser dem Aktinolith beteiligen sich am sekundären Gemenge 

Epidot, Kalzit, Quarz, Leukoxen und Chlorit. Das erstgenannte Mineral ist teils 

ein wenig rosa und gelblich gefärbt, teils farblos; die letzteren Epidote zeigen 

normale hohe Doppelbrechung des Epidots, während die gefärbten tiefblaue und 

zitronengelbe anomale Interferenzfarben zeigen, also dem Klinozoisit nahestehen. 

Der Leukoxen ist nur spärlich vorhanden. 

Die Struktur ist nicht so feinkörnig, wie bei den meisten anderen dichten 
Spiliten. 

Böhmisch-Neustadtl, NE vom Orte, 

in einem kleinen Steinbruch N vom „Dolejsi mlyn“. 

In der äusseren Erscheinung weicht dieser Spilit vom vorhergehenden durch 

eine stärker ausgeprägte plattige Absonderung ab. Mikroskopisch zeigt er dasselbe 

Bild, nur dass er ein wenig feinkörniger ist und weniger Epidot enthält. 

Beim eingegangenen Bergwerk E von Drazen. 

Hochgradig zersetzt, wahrscheinlich durch die Einwirkung der aus dem 

Eisenkies entstehenden Schwefelsäure, die vom benachbarten Lager von Alaun- 

und Pyritschiefer aus auf den Spilit eingewirkt hat. Die zersetzten Feldspäte lassen 
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zum Teile noch ihre Umrisse erkennen, die Erze sind zu Leukoxen umgewandelt, 
die Zersetzung des übrigen Gesteins ist bis zur Ausbildung eines Gemenges von 
Chlorit und Eisenhydroxyd fortgeschritten. Kalkspat fehlt natürlich in dem durch Schwe- 
felsäure ausgelaugten Gesteine, aber auch Epidot-Zoisit und Aktinolith kommen als 
Umwandlungsprodukte nicht vor. 

Der linke Uferabhang der Stfela oberhalb Plasy, Eisenbahneinschnitt 
beim Wächterhause Nro 29 unter Ober-Hradiäte. 

Dieses Vorkommen liegt annähernd in der Fortsetzung des vorhergehenden 
gegen NE und ist an der genannten Stelle durch den Eisenbahneinschnitt zwi- 
schen den zwei Tuunelen aufgeschlossen. Die Feldspate sind zwar auch hier stark 

verändert, doch kann man sie immerhin als Plagioklase von mittlerer Basiecität 

bestimmen. Die Form der Feldspate ist zum grossen Teil leistenförmig. Der Zoisit 

tritt bisweilen in Pseudomorphosen nach Feldspat auf, die einen trüben Kern auf- 

weisen und randlich schon ganz aus Zoisit bestehen. Auch im dichten Gemenge 

der Umwandlungsprodukte, in welchem hier der Aktinolith beträchtlich vorwaltet, 
ist der Zoisit ziemlich stark vertreten; auch Leukoxen ist häufig, Chlorit 

spärlicher. 

Zichlie, NE vom Dorfe. 

Dieses neue Vorkommen von Spilit hat, obwohl an Ausdehnung unbeträcht- 

lich, insoferne eine Bedeutung für die geologische Kenntnis unseres Präkambri- 

ums, als es dem Hromicer Lager von Alaunschiefer, dem mächtigsten von allen, 

benachbart ist und somit dartut, dass das Hromicer Alaunschieferlager keine Aus- 

nahme von der überall beobachteten Tatsache des Jokalen Zusammenhanges von 

Alaunschiefern und Spiliten macht. Der Spilit tritt an der nordöstlichen Seite des 

Dorfes Zichlie auf einem Abhange auf, vom Hromicer Abraume etwa 1'/, Kilo- 
meter gegen SE, gegen das Liegende zu, entfernt. Die plattige Absonderung des 

Spilites ist sehr stark entwickelt und streicht parallel zur Schichtung der benach- 

barten Schiefer gegen ENE, fällt gegen NNW. Gegen das Hangende zu enthält der 

Spilit viel Pyrit und verwittert zu einem mürben, sehr eisenschüssigen Umwandlungs- 
produkte. Der Zichlicer Spilit ist sehr feinkörnig; die Nadeln des sekundären 

Aktinoliths sind nur etwa 0'1 mm lang und zum Teil parallel gelagert, welcher 
Umstand die plattige Absonderung des Gesteins erklären mag; der Leukoxen 

tritt in Menge auf, desgleichen der Quarz. 

Stönovie, auf dem Hügel Valik zwischen St. und Cernic. 

Nicht weit N vom Stenovicer Granite ragt über die von zahlreichen 

Porphyrapophysen durchsetzten Schiefer der Hügel Valik empor, der aus einem 

dunkelgrauen Spilit besteht. Dieser ist makroskopisch nicht ganz dicht; auch im 

Mikroskope zeigt sich natürlich ein grösseres Korn: die leistenförmigen, ziemlich 
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frischen Plagioklase haben die durchsehnittliche Grösse von 0'4 X 008 mm und 

gehören auch hier zu den mittelbasischen. Der weitaus vorwiegende Gemengteil 

ist der Aktinolith, der hier nicht farblos wie in den anderen Spiliten, son- 

dern grün gefärbt, schwach pleochroitisch ist; er gruppirt sich stets zu vielen, 

untereinander parallel gelagerten Individuen in eirca 0'3 X 02mm messende Ag- 

gregate, die den ursprünglichen Augitkristallen zu entsprechen scheinen. Auch ein 

schwach rosa durchsiehtiges Zoisitmineral von tiefblauen und zitronengelben ano- 

malen Interferenzfarben kommt als sekundärer Bestandteil vor, ferner in grosser 

Menge zu Reihen gruppirte Erzkörnchen, die ebenfalls sekundären Ursprungs sind, 

und gleichfalls späterer Eisenkies. Durch die Beschaffenheit seines Amphibolge- 

mengteils nähert sich der Spilit vom Valik bemerkenswerterweise den ebenfalls 

nahe am Granit gelegenen Gesteinen aus dem Gebiet von Nepomuk und Svihov 

(s. den Anhang). 

Litie. 

a) Aus dem Liegenden der Steinkohlenformation in der Max Karl-Zeche 
übergab mir Herr Prof. von Purkyn& ein licht grüulichgraues feinkörniges Gestein, 

das auch zu den Spiliten zu gehören scheint, obwohl es von den meisten durch 

die Anwesenheit von Olivin abweicht. Derselbe ist porphyrartig ausgeschieden 

und nur noch an den Umrissen der Individuen erkennbar ; seine Substanz ist total 

zerstört und die Umwandlung bis zur Bildung von Aggregaten von Quarz und 

feinkörnigem rhomboedrischen Karbonat vorgeschritten. Die Augite sird sehr stark 

getrübt, Ilmenitkörner zu Leukoxen umgewandelt, div leistenförmigen Feldspate 

meist fast vollständig durch schwach doppelbrechenden Chlorit verdrängt. Die 

Struktur ist ophitisch; hie und da sind kleine Mandelräume entwickelt, die ent- 

weder von Chlorit allein oder von Chlorit, Quarz, Kalkspat in dieser Sukzession 
ausgefüllt sind. 

b) Die Gesteine vom W-Abhang des Eichenberges (Cö. 405) SW von 

Litie, in einem Steinbruche an der Eisenbahn aufgeschlossen, und des Schützen- 

berges bei Slovie sind ebenfalls feinkörnig bis dicht, gehen jedoch in Porphy- 

rite mit ausgeschiedenen ziemlich zahlreichen Augitindividuen über; in dieser 

Hinsicht haben sie ihr Analogon im Spilit aus dem Tale des Bächleins Lubnä bei 
Zvikovee, der unter dem Friedhofe des genannten Ortes ebenfalls in einen Ausgit- 

porphyrit übergeht. Während jedoch die Augite der Zvikovecer Gesteine gut er- 

halten sind, erlitten sie in demjenigen des Schützenberges eine Uralitisirung zu 

einem ziemlich stark pleochroischen Hornblendemineral (in Längsschnitten || c bräun- 

lich ins Olivengrüne mit grösserer, _| c gelbbräunlich mit kleinerer Absorption, in 

Querschnitten ||d grünlichbraun, _| 5 fast farblos). Diese uralitische braune Horn- 

blende, deren schilfige Zusammensetzung unter gekreuzten Nicols gut zu beobachten 

ist, geht ihrerseits in eine grüne ebenfalls stark pleochroische über, deren Farbe 

parallel zu c einen merklichen Stich ins Bläuliche aufweist. Ein anderes Mineral 

der intratellurischen Generation, und zwar das ältere, ist der Ilmenit in sechs: 

seitigen Tafeln, die sich sekundär in trüben Leukoxen verwandeln; diese Um- 

wandlung geht meistens in bekannter Weise lamellar vor sich. Die Grundmasse 
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besteht aus trüben leistenförmigen Feldspaten und viel Aktinolith, der ebenfalls 
etwas grünlich gefärbt erscheint. 

Variolit von Koterov. 

Am linkeu Ufer der Uslava, gerade S vom Dorfe Koterov, kommt ein 

Variolit vor, dessen Proben mir vom Herrn Prof. v. Purkyn£ zugeschickt wurden; 
er vereinigt in sich wie die Gesteine von Mirosov die Merkmale von zwei Abarten, 
die für sich als Facies des Spilitkomplexes vorkommen, nämlich der Variolite und 

Plagioklasporphyrite. In der makroskopisch dichten, mikroskopisch aus sehr fein- 

körnigem Augit und Feldspat zusammengesetzten Grundmasse sind ziemlich grosse 
Einsprenglinge von stark verändertem Plagioklas eingebettet, und neben ihnen 

kommen Variolen vor, welche aus Augit und nadelförmigem Feldspat bestehen. 

Unter der Ostra Hürka bei Cernie. 

Dieses makroskopisch dichte und den benachbarten Spiliten ähnliche Gestein 

erweist Sich u. d. M. als ein Plagioklasporphyrit mit einer vielfach radial 

struirten Grundmasse, ist also mit dem nahen Variolit von Koterov in struktureller 
Beziehung eng verwandt, indem es die Struktureigenschaften von Porphyriten 

und Varioliten in sich vereinigt. Die Einsprenglinge, mittelbasische Plagioklase 
von säuliger Form und z. T. gerundeten Umrissen, sind zum grösseren Teile in ein Ge- 

menge von Klinozoisit und farblosem Glimmer umgewandelt. Die Grundmasse besteht 
aus leisten- bis nadelföürmigen, manchmal auch verzweigten Feldspaten, die zum grössten 

Teile sich radial gruppiren, und aus gut erhaltenem braunem Augit, der die fa- 

serig struirte Mesostasis zwischen den Feldspaten bildet, daneben aber auch in 

kleinen Körnchen auftritt. Erze sind spärlich und meist deutlich sekundär. Die 

Grundmasse dieses Porphyrites gleicht vollständig derjenigen der Mandelsteine und 
den Variolitaphaniten anderer Lokalitäten (s. weiter unten Skomelno, Cilä, Öastonie, 
Ratic usw.). 

Bory, SE von der Strafanstalt. 

Plattig abgesondert, dicht, grürlichgrau. U. d. M. sehr feinkörnig: die Akti- 

nolithnadeln erreichen durchschnittlich nur 0:04 X 0'004 mm und sind zu grösserem 

Teile parallel orientirt (plattige Absonderung — vergl. Zichlie !). Spärlich erhaltene 

l’eldspate sind allotriomorph. Leukoxen in kleinen Körnchen ist massenhaft vor- 

handen, desgleichen Chlorit, Quarz spärlich, Epidot oder Zoisit fehlt. 

Horomyslicer Hof S von Chräst. 

Ein ganz ähnliches Gestein ist in einem kleinen Steinbruch beim Horomys- 

licer Hofe, E von der Eisenbahn, aufgeschlossen; jedoch besitzt esnicht die plan- 

parallele Absonderung in solcher Deutlichkeit wie der Spilit von Bory und dem- 
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entsprechend kann man u. d. M. keine Parallelität der Aktinolithnadeln gewahren. 
Hie und da sind farblose Körner von Augit erhalten, die nur in der Vertikalzone 

eine idiomorphe Begrenzung aufweisen. Die Feldspate sind teils leistenförmig, teils 

allotriomorph-körnig; Erzkörner spärlich. Ausser Aktinolith treten als sekundäre 

Produkte Chlorit und Leukoxen massenhaft, Quarz spärlich, Epidot sehr 

selten auf. 

Chräst-Smeeie, Steinbruch am rechten Ufer der Klabava bei der Eisen- 

bahnbrücke. 

Das Gestein ist von etwas weniger feinem Korn und besser erhalten als die 

Mehrzahl der übrigen. Die Augite sind wie im vorigen Gestein nur zum Teile 

idiomorph; sie sind mit einer schwachrosa Farbe durchsichtig und erreichen bis 

04X0'15 mm und darüber; der Aktinolith bildet bisweilen deutliche Pseudomor- 

phosen nach Augit. Die Feldspate sind ziemlich gut erhalten, körnig. Auch etwas 

Ilmenit ist erhalten, die Hauptmasse desselben jedoch zu Leukoxen umgewandelt. 

Epidot fehlt, Quarz tritt spärlich auf. 

Das Miestal zwischen Chräst und Planä. 

Mächtige Lager von dichten Diabasgesteinen bilden an beiden, hauptsächlich 

aber am rechten Ufer der Mies Felsenabhänge von beträchtlicher Höhe, und auch 

die meisten Anhöhen der benachbarten Gegend bestehen aus Eruptivgesteinen; der 
Niveauunterschied der höchsten Hügel gegen den Fluss beträgt bis 140 m. Makro- 

skopisch sind diese Diabase durchgehend dicht, von gewöhnlich licht bläulich-, 
grünlich- oder gelblichgrauer Farbe und marmorirtem Aussehen, da sie von schwarzen 

Chlorit- und Erzaderchen durchschwärmt sind. Der sekundäre Kalkspat ist oft 

schon makroskopisch wahrnehmbar, wird jedoch immer durch lebhaftes Aufbräusen 

des Gesteins mit verdünnter Salzsäure kenntlich. Von ursprünglichem Bestand des 
Gesteins ist überall nur sehr wenig übrig geblieben; die Umwandlungsvorgänge in 

anderen, besser erhaltenen Gesteinen sowie das gleiche geologische Auftreten 
weisen jedoch auch diesen Eruptivgesteinen ihren Platz im Spilitkomplexe zu. 

Einige Beispiele von diesen umgewandelten Spiliten sind: 

a) Unter Stiapol, vis-aA-vis der Steinsäge der Firma Cingros (auf der 

Karte Valentovsky mlyn). 

Die körnigen trüben Feldspäte bilden ein aljotriomorphes Gemenge von 

eirca 001 mm Korngrösse, die überall vorwaltenden feinen Nadeln von Aktinolith 

haben die Länge von durchschnittlich etwa 0:04 mm und zeigen keinen Paralle- 

lismus der Lagerung. Augit ist nirgends erhalten. Andere sekundäre Gemengteile: 

Quarz, Leukoxen, Chlorit, Kalkspat, Eisenhydroxyd, spärlicher Epidot. 

b) Direcky mlyn oberhalb Darovä. 

Fast identisch mit dem vorigen. Die Nadeln von Aktinolith sind nicht so 

zart und sind oft zu Aggregaten gruppirt, die aus parallelen Nadeln bestehen und 



Pseudomorphosen nach grösseren Augiten zu sein scheinen. Ausser körnigen Feld- 

spaten wurden auch leistenförmige beobachtet und an denselben eine symmetrische 

Auslöschungsschiefe von 11° bestimmt. Leukoxen ist massenhaft, Quarz ganz spärlich 

vorhanden. Der Epidot ist etwas häufiger als im vorigen, fast farblose Körner 

bildend. Der Chlorit ist beinahe isotrop. 

c) Darovä, aus dem Brunnen des Bergwerks-Administrations- 

gebäudes und aus dem Liegenden des Karbons. 

In 17 m Tiefe wurde beim Brunnengraben am Johannesschacht in Darovä 

ein Spilit angefahren, der sich von den übrigen des Miestales durch sein gröberes 

Korn und z. T. gut erhaltene breitleistenförmige Plagioklase unterscheidet und somit 

ein mehr den Gesteinen von Kfic-Slabce ähnliches mikroskopisches Bild aufweist. 

Die Plagioklase sind saurere Labradorite, der nur sehr spärlich erhaltene 

Augit ist fast farblos, nur schwach rötlich, der aus ihm entstandene nadelförmige 

Aktinolith weicht der Menge nach im Vergleich mit den anderen benachbarten 

Gesteinen zurück; grosse (bis 1'/, mm), oft zerstückte Ilmenite sind zu bräunlich 

durehscheinendem oder trübem graulichem Leukoxen fast gänzlich umgewandelt. 

Ein mit diesem kongruentes Gestein tritt auch im Sehachte bei Darovä im 

Untergrunde der Steinkohlenformation auf. 

d) Gegenüber Nynic, vom Alaunschieferlager des kleinen 

Seitentales. 

Ein verfallener Stollen, in welchem auf Alaunschiefer gebaut wurde, geht 

in diesen Schiefern zwischen zwei Lagern von spilitischen Gesteinen. Das Tälchen 

ist ein in gewöhnlichen Tonschiefern nach ihrer Streichung von ENE gegen WSW 

erodirtes Längstal, der Stollen ist in einer kleinen Biegung des Tälchens in das 

linke Ufer getrieben. Die Konkordanz der gewöhnlichen Schiefer mit den Alaun- 

schiefern und den Spiliten tritt hier ganz deutlich zutage; alle Gesteine streichen 

gegen ENE und fallen unter 65° gegen NNW. Das rechte Ufer des Tälchens 

besteht wiederum aus Spilit. Etwas weiter westlich tritt im Bachbette ein ver- 

witterter Variolit auf. 

Das Spilitlager im Hangenden des Alaunschiefers besteht aus zwei Abarten: 

in der Nachbarschaft des Schiefers erscheint — wie bei Weissgrün im neuen 

Stollen — ein schwarzes Gestein, das als ein Kontaktgestein von Spilit und 

Alaunschiefer zu deuten ist: die ursprünglichen Feldspate sind getrübt und zu 

allotriomorphen Aggregaten von ungleich orientirten Körnchen zerdrückt, alles 

übrige Gestein von schwarzem Kohlenstoffpigment und Eisenkies ersetzt, welche in 

Streifen die Feldspatindividuen umrahmen oder eine Mesotasis zwischen ihnen bilden. 

In sekundären Adern tritt Quarz und Pyrit auf. 

Der lichte Spilit desselben Lagers ist makroskopisch dicht, lichtgrau. 

Von allen benachbarten dichten Gesteinen unterscheidet sich dieses hauptsächlich 

durch den Mangel an Aktinolith; auch der Kalkspat fehlt. Das Gestein ist sehr 

leukokrat, die leistenförmigen Plagioklase walten bei weitem vor; ihre Form 

ist schmal, fast nadelförmig, Dimensionen circa 0:2%X0:03 mm; die Auslöschungs- 

schiefe der Plagioklase ist 0° oder nur wenig von 0° verschieden. Hie und da ist 

die Gruppirung der Feldspatleisten eine strahlenförmige oder etwas fluidale. Der 
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Augit ist erhalten und bildet winzige Körnchea, die nur 0:01 mm messen, oder 

Säulchen von bis 0:04 X 0'007 mm; er ist stark getrübt, rötlichbraun durchschei- 

nend und besitzt eine grosse Ähnlichkeit mit dem in unseren Gesteinen so häufi- 

gen Leukoxen, von dem er sich jedoch durch seine Beständigkeit in heisser kon- 

zentrirter Schwefelsäure sowie durch sein Brechungsvermögen unterscheidet, wel- 
ches durchgehends kleiner als das einer konzentrirten Baryumquecksilberjodid-Lösung 
ist. — Sekundäre Adern sind mit Quarz und Pyrit ausgefüllt. 

Auch dieser lichte Spilit besitzt seine Analoga unter den Gesteinen der 

Weissgrüner Bergbaue. 

e) Am Chlum bei Kiise. 

Der Chlum bei Krise, eine der dominirenden Höhen der Gegend, besteht in 

seinem oberen Teile aus Spilit, bietet jedoch in bebauten Feldern keine besseren 

Aufschlüsse; trotzdem ist der Erhaltungszustand des dort gesammelten Materials 

ein ziemlich günstiger. Es ist ein Plagioklasporphyrit, dessen Feldspatein- 

sprenglinge zum Teile allotriomorph begrenzt sind und sich als Andesin zu erkennen 

geben; die Plagioklase der Grundmasse sind leistenförmig. Der Augit ist wohl 

erhalten, teils ebenfalls leistenförmig, teils auf ähnliche Weise wie in den Zviko- 

vecer Spiliten quer gegliedert; seine Umwandlung führt zur Bildung von Chlorit, 

nicht Aktinolith, daneben kommen als sekundäre Gemengteile vor: Kalkspat, Epidot 

und Quaız. 

f) Im Walde NNW von Vranovice. 

Stärker umgewandelt als das vorige Gestein. Der Augit ist total durch Akti- 

nolith und viel Chlorit ersetzt, die Feldspate sind zum Teile noch erhalten, zum 

Teile stark getrübt; ihre Form ist meistens allotriomorph-körnig, zu kleinerem Teile 

auch leistenförmig; viele von ihnen sind nicht lamellirt, besitzen jedoch eine 

höhere Lichtbrechung als das Kanadabalsam. Nach ihren Auslöschungsschiefen 

(5—10°) gehören sie den mittelbasischen Plagioklasen an. Sekundäre Risse sind 
teils mit Pyrit, teils mit dem feinsten Aggregat von fast farblosem körnigen Epi- 
dot ausgefüllt. 

9) Linkes Miesufer unterhalb Planä. 

Ein Gestein, welches zum Teil noch erhaltene Leistenform der Feldspate 

zeigt, die Substanz derselben ist jedoch entweder stark getrübt oder vollkommen 

zu farblosem, tiefblaue Interferenzfarben aufweisendem Zoisit umgewandelt; zahl- 

reiche kleine isolirte Aktinolithnadeln durchsetzen das ganze Gestein, das auch 

sekundären Chlorit und Quarz führt, in kleinen Adern nebstdem auch neugebil- 

deten wasserhellen Plagioklas (Labradorit). 

Tälchen unter der Badnicer Kalvarie (auf der Karte Sta. Marta). 

Ein feinkörniges Gestein von etwa 0'08 mm Korngrösse, körniger, nicht ophi- 

tischer Struktur; die Augite sind zum grösseren Teile gut erhalten, von schwach 
rötlicher Färbung, teilweise zu Aktinolith umgewandelt. Erhaltener Ilmenit ist selten, 
Leukoxen massenhaft vorhanden. Von den sekundären Substanzen tritt ausser dem 
erwähnten Aktinolith viel Chlorit auf. 



Felsen im Walde E von der Glashütte bei Sta. Barbara (Ferialka). 

Makroskopisch dicht. U. d. M. erscheinen die Plagioklase teils leisten- bis 

nadelförmig, teils allotriomorphkörnig, von grösseren Dimensionen. Aktinolith und 

Leukoxen treten massenhaft auf. Erhaltene Erze sind nicht zu beobachten. 

Die Höhe Priko&ov zwischen Radnie und Vranovice. 

Diese von drei Seiten von Steinkohlenablagerungen umgebene Höhe besteht 

aus einem dunkelgrauen, makroskopisch ganz dichten Spilite mit eingesprengtem 

Pyrit. U. d. M. sieht man eine ziemlich vorgeschrittene Umwandlung des ganzen 

Gesteins, doch sind bisweilen beide wesentlichen Gemengteile des Spilites erhalten. 

Der Plagioklas ist meist leistenförmis, die Mesostasis zwischen den Leisten wird 

von einem allotriomorphkörnigen Gemenge beider Gemengteile gebildet ; der Augit 

ist bräunlich. an Menge dem Plagioklas ‘gegenüber zurücktretend, meist stark ge- 

trübt. Ven sekundären Mineralien enthält das Gestein hauptsächlich Kalzit, ferner 
Chlorit, Quarz und Pyrit. 

Weissgrün, ausserhalb der Bergbaue: 

a) Östlicher Abhang der Cöte 384 an der Vereinigung des 

Radnicer und Weissgrüner Baches. 

In einem kleinen Steinbruche im Dorfe Weissgrün selbst, an genannter Stelle, 

lıabe ich einen dichten Spilit gesammelt, der sich u. d. M. als glashaltig erweist; 
das Glas ist sehr schwach grünlich, fast farblos, von einem Brechungsvermögen, 

das annähernd dem des Kanadabalsams gleich ist. Feldspate sind nur in wenigen 

trüben Resten vorhanden, desgleichen der schwach rötliche Augit, aus dem mau 

Aktinolith entstehen sieht; Leukoxen ist sehr häufig. Von sonstigen sekundären 

Bestandteilen sind spärlicher Zoisit und Quarz sowie Pyritinfiltrationen zu nennen. 

Variolen- oder Mandelbildungen fehlen vollständig. 

b) Felsen auf der nördlichen Seite des Weissgrüner Tals bei 

der ehemaligen Fabrik. 

Ein nur einigermassen frischeres anstehendes Gesteins zu finden fällt iu 

;ereiche der Weissgrüner Bergbaue schwer, denn die aus den Alaun- und Pyrit- 

schiefern ausgelaugte Schwefelsäure bedingt eine intensive Zersetzung der Nebenge- 

steine, die sich zumeist mit rostiger oder braunschwarzer Zersetzungsrinde über- 

ziehen. Der an genannter Stelle gesammelte Spilit ist ganz dicht (Korngrösse u. 

d. M. etwa 0004 mm) und besteht aus braunem Augit und nicht lamelliertem 

Feldspat in allotriomorph-körnigem Gemenge; die braune Glasbasis ist ganz 

untergeordnet, desgleichen Leukoxen. Spärlich. sind dieser Grundmasse Variolen 

eingebettet, welche eine zonare Struktur aufweisen: der Kern ist feinkörniger als die 

äussere Zone, jedoch von etvas grösserem Korn als die Grundmasse; beide bestehen 

aus braunem faserigeın Augit und oblongen Feldspaten, von einer radialen Struktur 

der Variolen ist nichts zu bemerken. Ein im Dünnschliffe angetroffener Mandelraum 

ist von der Mineralsukzession Ohlorit-Quarz ausgefüllt. 
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Spilite. Schiefer. Fig. 4 

(Aus d. Verf.’s Arbeit über die Alaunschiefer.) 

Karte der Spilite und Schiefer ran chen Radnie und Weissgrün 
:25.000. 

1. Weissgrüner Hihpthersbäkt 

. Maasstab 

2. Stollen bei der Bachvereinigung, 
3. Der 1904 in Angriff genommene Schacht 
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Weissgrün, Hauptschacht. 

a) Dichter Spilit. 

Dieser bildet das Hangende des Pyritschieferlagers; am Kontakt ist er 

massenhaft vom Pyrit durchdrungen und wird seiner dichtem Beschaffenheit wegen 

örtlich „lity kyz‘‘ (gegossener Kies) genannt im Gegensatze zu dem leicht zerfallenden 

Pyritschiefer, dessen Lokalname ‚‚stripkovy kyz‘“ (Scherbenkies) ist. Wo die Spilite 

pyritarm sind, sind sie dunkelgrau und zeigen zum Teile eine plattige Absonde- 

rung und auf den Absonderungsflächen einen schwachen Seidenglanz, so dass sie 
sehr schieferähnlich aussehen. 

U. d. M. erweist sich die Ursache dieser scheinbaren Schieferung als primär, 

indem die leistenförmigen Feldspate fluidal, fast parallel zu einander geordnet sind. 
Andere, nicht plattig abgesonderte Partien von dichtem Spilit besitzen auch leisten- 

förmige Feldspate, die Anordnung. derselben ist jedoch nicht fluidal, sondern teils 

ganz unregelmässig, teils angenähert radial. Die Feldspate sind fast durchwegs 

ganz zersetzt und teils Kalkspat, teils farbloser feinschuppiger Glimmer bildet 

Pseudomorphosen nach ihnen mit wohlerhaltenen Umrissen, die grosse Menge von 

Kalzit weist auf ziemlich hohe Basieität der ursprünglichen Feldspate hin. Die 
Zwischenräume zwischen den leistenförmigen Feldspaten sind von derbem Pyrit 

ausgefüllt, der hier also eine Art Mesostasis bildet; daneben kommt er aber auch 

in einzeln zerstreuten idiomorphen Würfeln vor. Nicht allzu häufige Mandelräume 

und desgleichen die kleinen Klüfte sind mit teils Quarz, teils Kalkspat mit Pyrit- 

würfeln ausgefüllt. Die Pseudomorphosen nach Feldspat sind gegenüber dem Pyrit 

stets idiomorph und sind von demselben nicht imprägnirt oder in Adern durchsetzt, 

sondern schliessen ihn höchstens in vereinzelten Würfeln ein. 

db) Plagioklasporhyrite unterscheiden sich von den dichten Spiliten 

nur durch die Gegenwart von Feldspatindividuen erster Generation und sind mit 
ihnen durch Übergänge verbunden. Die Plagioklaseinsprenglinge erreichen die Grösse 

von bis 35 X 2:5 mm, ihre Umrisse sind teils scharf idiomorph, teils durch mag- 

matische Korrosion gerundet oder gar lappig; ihre Form ist vertikal-säulenförmig 

und zugleich nach dem Brachypinakoide tafelig, mit den Flächen P (001) und x 

(101) terminirt. Sehr oft sind die Plagioklase zu einigen in Aggregate angehäuft, eine 

gesetzmässige gegenseitige Orientirung ist jedoch nicht zu konstatiren. Auch die 

Einsprenglinge von Plagioklas sind beinahe vollständig zu feinschuppigen, bisweilen 

mit Kalzit gemengten Aggregaten von farblosem Glimmer umgewandelt. 

Die Grundmasse der Porphyrite besteht aus Pyrit und Kalzit-, zum Teil 

auch Glimmerpseudomorphosen nach leistenförmigen Feldspaten, ist also den dichten 

Spiliten gleich; ihre Struktur ist teils ophitisch mit einer ganz unregelmässigen 
Anordnung der Feldspatleisten, teils mehr fluidal-parallel oder endlich gruppiren 

sich die Plagioklase radial und in solchen variolenähnlichen Aggregaten pflegt dann 

der Pyrit etwas häufiger zu sein. Das Verhalten des Pyrits in den Porphyriten 

ist, wie in der Arbeit über die Alaunschiefer ausführlicher dargestellt worden 

ist, dasselbe wie in den dichten Spiliten: um grosse Einsprenglinge ist er mehr 

angehäuft als sonst, dringt aber nicht als Imprägnation in dieselben, und ebenso 
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nicht in die Feldspäte der Grundmasse; nur hie und da schliessen die umge- 

wandelten Feldspate vereinzelte Pyritwürfel ein. 

e) Die im östlichen Teile des Weissgrüner Tales so massenhaft entwickelten 

Variolite sind im Bereiche des Hauptschachtes sehr untergeordnet. Auf der 

Halde des Hauptschachtes hat Herr Bergmeister E. Bou$ska in Weissgrün — derzei 

in Lukavicky bei Chrudim — ein sehr interessantes Variolitstück gefunden und mir 
freundlichst überlassen. Es ist ein dunkelgrauer bis schwärzlicher Variolit mit 

radialstruirten Variolen, deren strablenförmig gruppirte und büschelartig verzweigte 

Feldspatnadeln bis über 0:7 mm lang, aber nur etwa 0'004 mm breit sind; ihr 

Feldspat ist ziemlich gut erhalten, eine Lamellirung an ihm nicht zu konstatiren. 

Als Zwischenfüllungsmasse tritt teils Pyrit auf, teils eine trübe, sehr wenig durch- 

scheinende Substanz, die winzige Feldspatmikrolithe enthält und wohl die ver- 

änderte Glasgrundmasse darstellt. Grössere Körner und Würfel von Pyrit treten 
sowohl innerhalb als auch ausserhalb der Varioleu auf. 

Der andere Teil des Handstückes besteht jedoch fast ausschliesslich 

aus Pyrit unter Erhaltung der Variolitstruktur. In den Variolen 

wechsellagern Pyritschichten mit einer schwarzen undurchsichtigen tonähnlichen 

Substanz bis sechsmal. 

Die Radialstruktur pflegt nur hie und da in der Peripherie der Variole an- 

gedeutet zu sein. Die Grundmässe enthält einen weniger dichten Pyrit als die 

Variolen, die aus einer auch mikroskopisch fast ganz strukturlosen Pyritmasse 

bestehen. Die Grundmasse ist von sekundären Klüften durchzogen, deren Haupt- 

ausfüllung der Kalkspat ist; zu demselben gesellt sich der Quarz in einzelnen 

Körnern und der teils auch in Körnern, teils in aufgewachsenen Würfeln ausge- 

bildete Pyrit. 

Die Eruptivgesteine aus dem Stollen bei der Bachvereinigung. 

Der Stollen im südlichen Abhange des Tales von Lohovic, welches sich sehr 

nahe davon mit dem Mosticer Tale vereinigt, zeigt folgendes, hier (Fig. 5.) aus 

der Arbeit über die Alaunschiefer reproduzirtes Profil: 

k Alaun-, p Pyritschiefer, s Spilit, » Variolit. 

Liegendes: 

1. Alaunschiefer I]. Streichen ESE, Fallen 

30%, NNE re on een le as swing InSchleieriagpr 



2. Dichter Spilit. 

3. I. grauer Variolit mit wenig Pyrit und zahlrei- 

chen Variolen. 

4. Augitporphyrit. 

5. II. schwarzer Variolit mit viel Pyrit und 

Kohlenstoff, mit weniger und kleineren Variolen. 

. Alaunschiefer Il. | 

I. Spilitlager 

m U 

6 DR a yes: FIT: Schieferlager 
7. Pyritschiefer 1. | 

8. Weisser Spilit mit Kiesadern ... ..... .. I. Spilitlager 

a avientsichhiefen Tee Zell Schieferlager: 

10. III. Variolit von teils weissgrauer, teils grünlicher 

Farbe, mit ungleich zahlreichen und ungleich grossen, \ III. Spilitlager 

lichten oder schwarzen Variolen. - 

In der Arbeit über die Alaunschiefer habe ich die Lagerungsverhältnisse und 

(die Beschaffenheit der Schiefer und Eruptivgesteine besonders in Bezug auf die 

spezielle Aufgabe jener Arbeit ausführlicher dargestellt; indem ich hier einiges 

daraus reproduzire, verweise ich bezüglich des Pyritvorkommens des Näheren auf 

jene Schrift, ergänze jedoch die übrige Beschreibung der Eruptivgesteine zu einer 
etwas ausführlicheren. 

a) Der dichte Spilit aus dem Liegenden, der dem ersten Alaunschiefer- 

lager direkt aufliegt, ist sehr glasreich; die Glasbasis bildet stromartige Streifen 

und Schlieren, die abwechselnd durchsichtig erhalten und gänzlich getrübt sind; 

die Farbe des Glases ist schwach bräunlich, sein Brechnungsvermögen höher als 

dasjenige des Kanadabalsams. Als Entglasungsprodukte liegen in der Grundmasse 
zahlreiche Feldspatmikrolithe von körniger Gestalt, deren Grösse nur etwa 0'002 mm 

beträgt. Spärlich sind grössere allotriomorphe Körner von bräunlichem Augit aus- 

geschieden. Die auch nicht häufigen, kleinen Mandelräume sind mit Kalzit ausge- 

füllt. Pyrit fehlt hier. 

b) Der Augitporphyrit, der die beiden Variolite des ersten Spilitlagers 

trennt, ist feinkörnig, mit erhaltenem Augit, ohne Glas und ohne Variolen. Makro- 

skopisch zeigt er eine graue Farbe; Pyrit ist nicht häufig. Der Augit bildet 

idiomorphe Einsprenglinge von rötlicher Farbe, die wie in den Gesteinen von Zvikovec, 

Syinnä und Chomle, jedoch bei weitem nicht so häufig, in eckige Stücke zerborsten 

sind. Die Grundmasse besteht aus leistenförmigem Feldspat und körnigem 

Augit, der meist nicht so frisch wie die Einsprenglinge, sondern bräunlich getrübt 

ist; die Feldspatleisten sind zu grossem Teil strahlenförmig grnppirt, ihren Aus- 

löschungen nach sind sie mittelbasisch; bei der Verwitterung werden sie trübe 
unter Ausscheidung von kleinen Quarzkörnchen. Die Augitkörner sind zwischen 

ihnen zu Reihen geordnet (auch quer gegliederte Augite kommen in der Grund- 

masse ganz wie in den Zvikovecer Gesteinen vor). Als sekundäre Substanz tritt 
ein tief grün gefärbter, pleochroitischer, sehr schwach doppelbrechender Chlorit auf. 

Der Pyrit bildet im Augitporphyrit unregelmässige, mit Kohlenstoff um- 

säumte Klümpchen und Fetzen; auch hier dringt er nicht in die Augiteinspreng- 

linge ein, Einmal fand ich ihn in einem frischen Augit eingeschlossen. 
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Die vom Herrn Dr. J. Friedrich ausgeführte Analyse des Augitpor- 

phyrits ergab: 
SO > 48:81), 
AL,O, 17:14 
BESOSSE har, che de 13:83 
BEOSAHI- 27 unseres Re 0:87 
MnOree 29. Een nee Spur 

MeO rn. 1:84 
CROD aa 9:08 
REHOL ER 170 
KS0S2 0. 0:92 
HNO ee . 3:24 
CO, 0 Re 0:29 

Fes, ee or 
Summa. . . 99:48°), 

Nach Abzug von Pyrit, Kohlendioxyd*) und Wasser auf 100'00°/, umge- 

rechnet gibt dies: Molck&hehui 

SOSE ee LBS ee. ee 0:8637 
AO, 2, TO RE FERNE 0:1784 
18:0, 14:68 ee 0.0917 
Poor! 0:92, PR ER 0:0128 
MO yeah - aa 1:9 er 0:0487 
GO rer 9:64 0:1721 
Na,0 SH Sin 33%31110:0292 
KO a et a 09Buukiniy ia shötleneree 0:0104 

Summa. . . 10000 

Die Löwinson-Lessing’sche magmatische Formel ist 

(R,O + RO).R,O, . 3:2 SiO,, 
der Aziditätskoeffieient 

e —=1:62 

die Verhältniszahl der Basen zu 100 SiO, 

B= 62:79, 
schliesslich das Verhältnis von Alkalien zu Monoxyden 

RO2IRO-IIE/SUTD 

Von den typischen diabasischen Magmen, deren sehr gutes Beispiel die 

Zusammensetzung des Spilitmandelsteins von Skomelno (siehe weiter unten) ist, 

weicht unser Porphyrit vor allem durch den grossen Gehalt an Sesquioxyden ab, 

dessen Ursache wohl in der Oxydation des FeO zu suchen ist, während der Azi- 
ditätskoeffieient genau der gleiche ist wie das durchschnittliche «@ für Diabase nach 

Löwinson-Lessing und auch das Verhältnis R,O:RO nicht viel vom Diabas- 
durchschnitt verschieden ist. 

*) Das zu CO, gehörende CaO ziehe ich nicht ab, da es nach den geologischen Ver- 
hältnissen wohl anzunehmen ist, dass die Kalkerde des sekundären Kalzits dem primären Be- 
stande des Eruptivgesteins selbst entnommen ist. 
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Die chemische Beschaffenheit des Augits ist demnach die eines ziemlich 

eisen- und kalkreichen Pyroxens, in dem wohl — wenigstens in den trüben Indi- 

viduen der Grundmasse — durch die Umwandlung ein beträchtlicher Teil von 

Eisenoxydul in Eisenoxyd übergegangen ist. Vom Alkaliengehalt der Feldspate ist 
augenscheinlich ein Teil bei der Verwitterung fortgeführt worden. 

c) Variolite. 

ea) Graue, an Pyrit arme Variolite des ersten Lagers zwi- 

schen dem dichten Spilit und dem Augitporphyrit. 

Dieses mächtigste Variolitvorkommen des ganzen Algonkium-Gebietes ist 

im oberen Stollen in der Sohlenlänge von etwa 20 m, also (beim Einfallen von 

wenig über 30°) in der Mächtigkeit von über 10 m aufgeschlossen. 

Die Grundmasse dieser Variolite ist makroskopisch dicht, lichtgrau oder 
graugrünlich; im Mikroskope erscheinen als Hauptbestandteil Körner von Augit, 

welche oft aus parallelen Fasern zusammengesetzt, an den Enden zerfranst sind, 

so dass eine mikroskopische Textur ähnlich derjenigen zustatten kommt, welche 

J. Tolma@ev°®) am Variolite vom Jenisej-Flusse beschrieben und (Fig. 2. 1. c.) 

abgebildet hat und welche sich auch an anderen Gesteinen des Spilitkomplexes 

beobachten lässt (vergl. oben S. 58 und Taf. II. Fig. 5.): auch hier sind die kleinen 

Augitstückchen, die im gewöhnlichen Lichte als allotriomorphe Körner erscheinen, 

bei stärkeren Vergrösserungen zwischen gekreuzten Nicols oder bei gesenktem 

Kondensor als Anhäufungen von kurzen Fasern erkennbar; immer löscht eine 

Gruppe benachbarter, offenbar sehr annähernd paralleler Individuen gleichzeitig 

aus, bisweilen aber liest unter ihnen ein oder wenige, dann gewöhnlich etwas 

grössere Individuen von abweichender Lage. 

An den Rändern erscheinen die Aggregate oft zerfranst. Ihre Farbe ist 

braun, oft ziemlich intensiv, so dass die Durchsichtigkeit eine geringe ist, der 

Pleochroismus kaum bemerkbar, die Lichtbrechung und Doppelbrechung hoch, so- 

weit die letztere nicht durch Kompensation in um die Vertikalaxe verchieden 

orientirten Individuen herabgedrückt wird. 

Eine Tendenz zu paralleler Lagerung der Augitfasern in verschiedenen be- 

nachbarten Aggregaten liest nicht vor, — ebensowenig eine solche zu strahlen- 

förmiger Gruppirung. In einigen Schliffen treten statt dieser Aggregate oder neben 

ihnen allotriomorphe Augitkörnchen auf, welche ein einheitliches ‚Individuum dar- 

stellen; doch ist dieser Fall seltener. 

Ausser Augit enthält die Grundmasse meist schmal-leistenförmige bis na- 

delige Feldspatmikrolithe und viel sekundären Chlorit, auch ziemlich viel Quarz, 

bisweilen auch Körnchen von Leukoxen. 

Die farblose oder grünliche, stärker als das Kanadabalsam lichtbrechende 

Zwischenmasse, welche unter gekreuzten Nikols keine Doppelbrechung zeigt, scheint 

manchmals wirklich eine Glasbasis zu sein; doch ist dies schwerlich mit Be- 

stimmtheit zu entscheiden, da die Masse oft getrübt ist und der sekundäre nur 

sehr schwach doppelbrechende Chlorit allerorts massenhaft auftritt. 

60 ) Bapioaurs cp pbean Enncesn, 3am. CII6. o6m. ecreersonen. 1897, Seite 61—62 

und Fig. 2. 

Dr. Fr. Slavik: Spilitische Ergussgesteine. 6 
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Eine andere Struktureigentümlichkeit, welche die Variolite vom Liegenden 

ebenfalls mit dem von Tolma&ev beschriebenen Gestein vom Jenisej sowie auch 

mit dem Durance-Variolite nach Michel-Le&evy °') gemeinsam haben, -sind.die 

Pseudokristallite; es besteht jedoch der Unterschied, dass im sibirischen- 

und Durance-Variolite diese Gebilde ganz vorwiegend in den Variolen, in unserem 

dagegen überwiegend in der Grundmasse vorkommen. 

Makroskopisch heben sich die Pseudokristallite in Gestalt von hellgrauen bis 

weisslichen, schmalen, bis 2 cm Länge erreichenden Streifen sehr scharf von der dunk- 

leren übrigen Grundmasse ab; sie sind manchmal gegabelt und fluidal angeordnet. 

U. d. M. ist es schon bedeutend schwieriger, sie von ihrer Umgebung zu unter- 

scheiden, denn sie haben dieselbe Zusammensetzung, nur sind sie ein wenig heller 

und mehr getrübt. Nur in einigen Fällen kann man auch einen Strukturunterschied 

der Pseudokristallite von der übrigen Grundmasse konstatiren: während diese aus 

den beschriebenen faserigen Augitaggregaten besteht, besitzen die Augite der Pseudo- 
kristallite die Form von Körnern oder kurzen Säulchen, etwas grössere Dimensi- 

onen und weniger braune, mehr trüb-graue Farbe; sie stimmen dann mit den 

Augiten der Aussenzone von zonalen Variolen — siehe weiter unten — vollkommen 

überein. 

Die Mandelräume in der Grundmasse siad spärlich und klein, 

bisweilen von einem aus Körnchen bestehenden Augitsaume umgeben. Ihre Ausfüllung 

besteht aus feinkörnigem Quarz oder schuppigem Chlorit, denen sich ganz selten 

der Klinozoisit anschliesst. Wenn Quarz zusammen mit dem Chlorit auftritt, pflegt 

der erstere der ältere zu sein. 

Die Variolen unterscheiden sich von der Grundmasse durch eine grössere 

Menge von Feldspat, sie sind also auch hier chemisch durch einen höheren Procent- 

satz von Kieselsäure und Tonerde charakterisirt. Stellenweise sind sie in der Grund- 
masse nur spärlich verteilt, andererseits sind sie so dicht angehäuft, dass sie über 

die Grundmasse weit vorherrschen und einander in freier Entwickelung hemmend 

eine zum Teile polyödrische Gestalt annehmen. 

Ihre Grösse wechselt von wenigen Millimetern bis etwa zu 1'/, cm, selten 
darüber, im angewitterten Gestein pflegen sie deutlicher hervorzutreten als im 

frischeren. 

In den Varioliten des ersten Lagers ist, wie man besonders an polirten 

Platten sehr wolıl sehen kann, die Mehrzahl der Varioien zonal struirt; wohl können 

viele von den uichtzonalen, körnigen Durchschnitten Tangentialschnitte von zonalen 

Variolen sein, jedoch scheinen — wie aus dem Vergleiche von Menge und Grösse 

beiderlei Durschnitte sich zeigt — auch durchwegs körnige nichtzonale Variolen 

vorzukommen, und die weiter unten zu beschreibenden Übergänge von der kör- 

nigen zur radialen Struktur der Variolen sowie der Vergleich mit anderen Gestei- 

nen des Spilitkomplexes (Öastolnie u. A.) sind Belege dafür, dass die — theoretisch vom 

genetischen Standpunkte ganz richtige — Einteilung der Variolite in zwei Gruppen 

nach dem mikroskopischen Gefüge der Variolen sich in der Praxis nicht in allen 

6‘) Memoire sur la variolite de la Durance, Bull. soc. geol. franc. 1877, V. 232— 266. 
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Fällen als systematisches Trennungsmerkmal von zwei verschiedenen Varioliten- 
gruppen anwenden lässt.°?) 

Die zonalen Variolen bestehen aus einer Aussenzone, die an den Durch- 

schnitten lichtgrau und matt erscheint; u. d. M. erkennt man allotriomorph-körnigen 

bräunlichen Augit als fast einzigen Bestandteil dieser Zone. Das Innere der Variolen 

weist einen dunkleren braunen Augit auf und es scheint auch Glasbasis aufzutreten; 

darin liegen radiale oft sehr zierliche Gruppen von nadelförmigen, manchmal eis- 

blumenähnlich verzweigten Feldspatindividuen; zum grossen Teil sind diese Feld- 

spate unter vollständiger Erhaltung der Form von einem Quarz-Chloritgemenge 

verdrängt worden. 

Wo die Variolen zahlreicher sind und häufig aneinander stossen, erweisen 

sie sich sehr deutlich als centrogene Gebilde, irdem dann die Aussenzonen 
beider Variolen lemniskatenähnlich sich verbinden und die inneren Zonen von der 

Deformation nur dann betroffen werden, wenn sie in den beiden Variolen einander 

unmittelbar berühren. °°) 

Mandelräume kommen auch in den Variolen vor und unterscheiden sich 

nicht wesentlich vom denen in der Grundmasse. 

Der Pyrit tritt in diesen Varioliten in zweierlei Beschaffenheit auf: zum 
Teil deutlich sekundär, in Mandelräumen und Quarzadern, die mitunter auch Chlorit, 

Kalkspat und Klinozoisit führen und sowohl die Variolen als auch die Grundmasse 

durchsetzen, zum Teil in Körnern, gerundeten feinkörnigen Stückchen oder ein- 

zelnen Würfeln, deren Vorkommen sich fast vollständig uur auf die Variolen be- 

schränkt; diese Körner sind in der inneren Partie von radialen Variolen häufiger 

als in der äusseren Zone und zeigen eine gewisse Idiomorphie gegenüber den Feld- 

spatindividuen. 

ö) Schwarze, kohlenstoff- und pyritreiche Variolite und 
dichte Spilite von Hangendkontakt. 

Sehon makroskopisch unterscheiden sich diese Variolite von den lichtgrauen 

unteren durch ihre schwarze Farbe, welche von dem in ihrer Grundmasse fein 

verteilten Kohlenstoff herrührt; die Variolen sind viel spärlicher als in jenen und 

auch viel kleiner (1'/,—4 mm) und heben sich durch ihre weissliche oder lichtgraue 
Farbe sehr scharf von der schwarzen Grundmasse ab. Gegen das Hangende zu 

nehmen die Variolen ab, bis sie völlig verschwinden; so geht der schwarze Variolit 

in einen dichten schwarzen Spilit über, der makroskopisch den nahen 

Alaunschiefern ohne deutlichere Schichtung sehr ähnlich aussieht. 

Ausser den kleineren Dimensionen unterscheiden sich die Variolen des 

schwarzen Gesteins nur dadurch von denjenigen des vorigen Variolits, dass sie 

fast gänzlich pyritfrei sind; der Gehalt an Pyrit und Kohlenstoff, viel beträcht- 

licher als in den Gesteinen «), hat sich hier ganz entgegengesetzt in der Grundmasse 

62) Vergl. auch Löwinson-Lessing’s cittirte Beschreibung der Jalguba -Variolite, 

T. M. M. 1884, 239—290. 

°) Vergl. S. Pop oo v, Eine neue Untersuchungsweise sphärolithischer Bildungen, Tscherm. 

Min.-petr. Mitt. XXIII. (1904), 153—179, russ. Orig. i. d. Arbeiten der Ges. der Naturf. 

St. Petersburg 1903. 

6* 
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konzentriert, welche dadurch so massenhaft imprägniert ist, dass sie auch in ganz 

dünnen Schliffen undurchsichtig ist. 

y) Die hangenden Variolite und Spilite. (Taf. II. Fig. 2.) 

Von den liegenden Varioliten des ersten Spilitlagers unterscheiden sich 

diejenigen vom Hangenden durch eine grössere Menge von Pyrit in Adern sowie 

von Quarztrümmern und -Adern, dann zum grösseren Teile durch fortgeschrittenere 

Umwandlung, die ihnen entweder grünliche bis lichtgrüne oder grauweisse Färbung 

verleiht; die Variolen sind hier in der Regel grösser als bei den vorigen, gewöhn- 

lich eirca ®/,cm, jedoch finden sich auch solche von bis 2 cm Grösse. Ihr Vor- 

kommen ist ein sehr unregelmässiges; bisweilen pflegen sie so zahlreich zu sein, 

dass sie einander in der regelmässig kugeligen Entwickelung hemmen und die 

Grundmasse stark zurücktritt; an anderen Stellen gewahrt man auf einer Fläche 

von einem Quadratdecimeter oder noch darüber kaum eine oder zwei Variolen. 

Einige von den Variolen haben dieselbe Farbe wie die Grundmasse, andere, 

schwarz gefärbt, heben sich scharf von derselben ab. In einigen besteht das Cent- 
rum aus Pyrit. 

Sekundäre Adern, die hier sehr zahlreich sind, sind mit Pyrit, Chlorit und 

Quarz ausgefüllt; hie und da erscheinen in ihnen auch winzige Rhombo&der von 

Eisenspat als die jüngste Bildung in kleinen Hohlräumen. 

Mikroskopisch stimmen die hangenden Variolite der Hauptsache nach mit 

den liegenden überein. Die makroskopisch dichte Grundmasse erscheint u. d. M. 

aus einem allotriomorph-körnigen Aggregate von Plagioklas und Augit zusammen- 

gesetzt; die Individuen derselben messen gewöhnlich nur 0:001—0'004 mm; nur 

spärlich treten grössere leistenförmige Feldspäte auf. Zum grossen Teil ist die 

Grundmasse stark zersetzt, trübe und enthält sehr viel sekundären Chlorit, welcher 

durch die Salzsäure leicht zersetzt wird. Ein weit spärlicheres sekundäres Produkt 

in der Grundmasse ist der Aktinolithı. — Die Mandelräume treten in der Grund- 

masse auf, oft gerade an der Grenze gegen Variolen; um sie herum ist in der 

Grundmasse der Augit angereichert, ihre Ausfüllung besteht aus Quarz. 

Von den Variolen kommen hier teils den oben beschriebenen gleichende, 
teils aber solche von einem besonderen Typus vor. Diese letzteren bestehen zum 

grössten Teile aus leistenförmigem Feldspat, dessen Individuen jedoch nicht radial 

geordnet sind, sondern die Variole zerfällt in Teile, von denen jeder fast parallel 

orientirte Feldspatleisten aufweist, während in der benachbarten Partie die gemein- 

same Richtung aller Feldspatleisten wieder eine andere ist und mit der 

vorigen einen schiefen Winkel von verschiedener Grösse bildet. Hie und da findet 

sich jedoch eine Andeutung von radialer Struktur, somit ein Übergang zum ge- 

wöhnlichen radialen Typus der Variolen. 

In diesem Verhalten der Feldspatindividuen in Variolen, im Ersetzen der 

Sphärokristalle durch wirr gelagerte Nadelmikrolithe stimmen unsere Hangend- 

variolite vollständig mit einigen Abarten der Jalgubagesteine überein; es sei hier 

auf die (S. 83 Fussn. 62) zitierte Beschreibung von Löwinson-Lessing hin- 

gewiesen. 

Das Auftreten des Pyrits ist analog demjenigen in den grauen Vario- 

liten «); nähere Beschreibung ist in der Arbeit über die Alaunschiefer gegeben. 
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Zwischen Badnie und Chomle. 

Zwischen den Mandelsteinen von Skomelno und der Weissgrün-Radnicer 
Eruptivmasse treten als mächtige, schon von Weitem durch langgezone Hügelrücken 

kenntliche Lager feinkörnige Diabase auf, die zumeist eine dunkelgraue bis 

fast schwarze Farbe haben und einen ziemlich guten Erhaltungszutand aufweisen. 

Sie bilden die Hügel beim Südende der Stadt Radnic zwischen den Strassen nach 
Brasy und Pfivetic, ferner die Cöten 451 und 485 SW von Chomle; eine Ver- 
mittlung zwischen diesen und den Radnic-Weissgrüner Spiliten bilden die Höhen 

Cö. 461 und 474 SW resp. W von Chomle, nördlich von der Radnic-Vejvanover 

Strasse. Diese seien hier zuerst erwähnt. 

a) Im Steinbruche vor Chomle ist ein lichteres und feinkörnigeres 

Gestein als die folgenden aufgeschlossen. In demselben waltet der Augit gegenüber 

dem Plasioklas sehr bedeutend vor; seine Individuen sınd oft massenhaft angehäuft, 

an einigen kann man undulöse Auslöschung bemerken; ihre Grösse beträgt höch- 

stens 02—0'3 mm. Als sekundäre Gemengteile treten Leukoxen, Kalkspat, Chlorit 

und etwas Zoisit auf. Interessant ist das Vorkommen von Pyrit, das einigermassen 

an die Weissgrüner Porphyrite und Variolite erinnert: seine Erscheinungsformen 

ähneln oft skelettartigen Wachstumsgestalten, anderwärts aber häuft sich der 
Pyrit um Augitindividuen an, die er umwächst, aber nicht in sie hineindringt, oder 

er wächst mit ihnen eng zusammen und pflegt gegenüber ihnen idiomorph ausge- 

bildet zu sein. In der Verteilung der Augitindividuen bemerkt man eine grosse 
Unregelmässigkeit, indem sie stellenweise ganz spärlich auftreten, anderwärts ganz 

besonders angehäuft sind. 

b) Diesem Gestein ist östlich ein anderes benachbart, das häufigeren Plagio- 

klas enthält und ein grösseres Korn aufweist. Die Gestalt der Plagioklase ist leisten- 

förmig, Auslöschung minimal, ihre Zusammensetzung also mittelbasisch. Die Augite 

messen bis 0'35—0'5 mm und sind wie in den im Folgenden beschriebenen Ge- 

steinen zu umregelmässigen Anhäufungen gruppiert und oft in scharfeckige Stücke 

zersprengt: ausserdem kommt aber der Augit weniger häufig auch in derselben 

Erscheinungsform wie in den echten Spiliten von Zvikovec und Tejrovie vor, näm- 

lieh in nicht vollkommen idiomorphen quergegliederten Säulchen ; solcher Augit 

pflegt auch im Plagioklas eingeschlossen zu sein. Ilmenit ist vollständig zu Leukoxen 

umgewandelt; der Pyrit tritt in dendritenähnlichen Aggregaten von kleinen 

Würfeln auf. Sekundäre Epidotmineralien sind nicht vorhanden. 

c) Die Gesteine, welche südlich von der Strasse die Cöten 485 

und 451 zusamınensetzen, erscheinen makroskopisch fast dicht, dunkelgrau bis 

schwarz. Ihre Plagioklase sind- vielfach etwas breiter-leistenförmig, von durch- 

wegs minimalen Auslöschungsschiefen, also mittelvasisch; unter ihren Umbildungs- 

produkten ist der Zoisit zu erwähnen, der mitunter auch selbst eine Zwillings- 

lamellirung zeigt. Der Augit ist farblos, nur ganz schwach rötlich oder gelblich 
gefärbt. Der Ilmenit erscheint in ziemlich grossen sechsseitigen Tafeln und ist zu 

Leukoxen umgewandelt. Die Strukturerscheinungen erinnern zum Teile an die 

Augitporphyrite von Zvikovec. Die Augite sind teils deutlich älter, teils jünger 

als die Plagioklase; die älteren sind sehr stark zu scharfeckigen Bruchstücken 
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zersprengt, was bereits magmatisch erfolgt zu sein scheint, da man an den Plagio- 

klasen keinerlei Kataklase beobachten kann. Die Mesostasis zwischen den Plagio- 

klasen wird einerseits von jüngerem Augit, anderseits von einem Aggregate sekundärer 

Substanzen gebildet, welche in folgender Sukzession entstanden sind: 1. Quarz, 

2. schwach doppelbrechender Chlorit, 3. (nur stellenweise vorhandener) Pyrit, 

4. Kalkspat. Dieselbe Mineralkombination und Altersfolge kann man auch in der 

Ausfüllung der spärlich auftretenden Mandelräume konstatieren. Bisweilen findet 
man, wie in den Mandelsteinen von Skomelno, mit Pyrit, Chlorit und Kalkspat 

auch neugebildeten Plagioklas vergesellschaftet. 

d) In der „Malikovec“ genannten Partie zwischen den Cöten 451 und 

485 steht an einer Stelle des engen Tälchens WNW Cö. 451 ein scheinbar ge- 
schichtetes, grünlich und gelblichgrau geflecktes Gestein an. U. d. M. erweist sich 

dasselbe als ein stark umgewandelter Spilit. — Seine Augite sind zum Teil 

noch erhalten, meistens aber an den Rändern zu parallel mit ihnen orientirtem 

Aktinolith umgewandelt; derselbe ist auch in die Klüfte der Augitindividuen in- 

filtriert nnd durch das ganze Gestein zerstreut. 

Die Aktinolithaggregate treten schon makroskopisch durch ihre gelblichbräun- 

liche Farbe hervor und verleihen dem Gesteine sein geflecktes Aussehen. 

Die Grösse der Augite erreicht bis fast 1'/, mm; beinahe ebenso gross sind 

die Ilmenite, die meistens zu trübem Leukoxen ungewandelt sind. Die Plagioklase 

sind fast ganz zersetzt, meistens durch den massenhaft auftretenden, in feinschup- 

pigen Aggregaten ausgebildeten Chlorit verdrängt; derselbe gehört den optisch 

positiven Chloriten an, indem die senkrecht zu den Spaltflächen getroffenen 
Schnitte einen negativen Charakter ihrer Längsrichtung aufweisen. 

Die Mandelsteine von Skomelno. 

Taf. II. Fig. 3, 4. 

Östlich von Radnie, von den Hügeln bei Chomle durch die Ablagerungen 

der Steinkohlenformation getrennt, treten beim Dorfe Skomelno und auf der be- 

waldeten Höhe zwischen demselben und Privstic spilitische Mandelsteine auf, 

welche die Cöten: 490 E vom Jägerhaus „Joachimshöhe“, 497 SW vom Dorfe 
Skomelno sowie einen kleinen Hügel zwischen den beiden zusammensetzen. Die 

Ähnlichkeit «mit den Zvikovecer Spiliten ist schon makroskopisch eine bedeutende, 

jedoch zeichnen sich die Gesteine von Skomelno durch die am stärksten unter 

allen Spiliten ausgebildete Mandelsteinstruktur aus. Die Farbe der feinkörnigen 

bis dichten Grundmasse der Mandelsteine ist wieder grau mit einem Stich ins 

Violette, bei den Stücken von dem westlicheren Vorkommen im Walde etwas 
heller, bei denjenigen vom Dorfe dunkler; die ersteren zeigen die Mandelstein- 

struktur schon makroskopisch deutlicher als die letzteren. Durch die Verwitterung 
werden alle Gesteine grünlich, da sich massenhaft Chlorit bildet. 

U. d. M. gleicht die Grundmasse der Mandelsteine fast vollständig den 

dichten Spiliten von Zvikovec-Hradiste, nur zeigt sie ein noch feineres Korn: die 
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Plagioklasleistehen sind nur etwa 0'2 mm lang und 0'01—0'02 mm breit. In einigen 

Sehliffen des lichteren Spilits aus dem Walde sind die hier nadelförmigen Plagio- 
klase fächerförmig, stern- und büschelartig gruppiert, es kommt hier also wie in 

manchen Gesteinen der Tejrovicer Gegend eine Tendenz zur Variolenbildung zum Vor- 

schein; ich fand auch ein Lesestück, welches schon äusserlich einen Variolit vorstellt, 
aber eine so massenhafte Variolitbildung wie bei Weissgrün oder auch nur eine 

so beschränkte wie bei Podmokly ist hier nicht vorhanden. Die Augite der 

Grundmasse sind bräunlich durchscheinend, die Eisenerze spärlich. Sekundär tritt 

massenhaft Chlorit, weniger häufig Kalkspat auf. 

Die Mandelräume sind hauptsächlich mit einem Mineral der Chlorit — 

gruppe ausgefüllt. Die Individuen desselben sind zu Sphaerokristallen ange- 

häuft, die ein parallel zum Fadenkreuze liegendes Interferenzkreuz zeigen. Die 

Doppelbrechung, die etwas höher ist als im Quarz, sowie der sehr deutliche Pleo- 

chroismus: 
|| e schwach gelblich bis farblos, 

Le dunkelgrün ins Bläuliche, 

würden auf den Delessit hindeuten, von dem sich jedoch unser Chloritmineral 

durch den negativen Charakter der Längsrichtung der zur Spaltbarkeit senk- 

rechten Schnitte unterscheidet. 

Dieser Chlorit füllt die Mandelräume entweder allein aus, oder mit Magnet- 

eisenerz und Plagioklas oder Quarz in folgender Sukzession: Chlorit- 

Magnetit — Quarz oder Plagioklas oder ein körniges Gemenge von beiden. 

Der in breiten Leisten auftretende Plagioklas bestimmt sich auf Grund der zweimal 

gefundenen symmetrischen Auslöschungsschiefe von 13° auf (001) als ein Labradorit.‘*) 

Wo er zusammen mit Quarz auftritt, ist keine bestimmte Altersfolge der beiden. 

zu unterscheiden. Der Quarz ist bisweilen in wohlgebildeten Kristallen entwickelt, 

welche kristalllonomisch terminiert und radial angeordnet sind; dieselben ragen 
von der Wand des Mandelraumes in sein Inneres hinein, das von einem fein- 

körnigen Quarzaggregat ausgefüllt ist. Der Kalkspat kommt in den Mandelräumen 

sehr spärlich vor und scheint sich erst nachträglich gebildet zu haben. Die 

eben geschilderten Ausfüllungen der Mandelräume, verbunden mit einer 

regelmässig zonaren Struktur beim Zusammenvorkommen von zwei oder 

mehreren Mineralien, sind die weitaus häufigsten; vielfach begegnet man 

aber auch mannigfaltigen Abweichungen: die Ausfüllung pflegt unsymmetrisch 

zu sein, indem an eiver Seite die äussere Chloritzone fehlt und der Plagioklas 

direkt der Wand des Mandelraumes aufsitzt. Hie und da erscheint die Reihen- 

folge der beiden Hauptmineralien umgekehrt: Plagioklas älter, Chlorit jünger. 

In der mittleren Zone pflegt bisweilen der Magnetit durch Pyrit ersetzt zu 

sein, in anderen Fällen ist der Pyrit der älteste oder wieder der jüngste 

Gemengteil. 

4) Über Plagioklas in Mandelräumen vergl. z. B. K. Feistmantel, Über einen Diabas- 

mandelstein aus dem böhmischen Silurgebirge, Stzb. kön. böhm. Ges. d. Wiss. 1884, S. 409—419 
(aus D, £ auf der Krusnä hora), ©. Schmidt, Diabasporphyrite und Melaphyre vom Nordab- 
bang der Schweizer Alpen, N. Jb. 76, 1887 I., 65-66. 
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Die meisten Mandelräume sind durch einen ungleich breiten, manchmal 

nur einseitig ausgebildeten Saum umgeben, der aus einem mit jenem der Grund- 
masse ideutischen Augite besteht;°) derselbe ragt entweder radial in den Mandel- 

raum hinein oder ist auch in zahlreichen Individuen tangential gelagert. In seltenen 

Fällen enthält dieser Saum akzessorisch etwas Pyrit. 

Die Form der meisten Mandelräume ist regelmässig kugelig, in den Dünn- 
schliffen walten kreisförmige Durchschnitte vor, doch treten auch solche vor läng- 

lichen oder sogar etwas lappigen Umrissen auf. Hie und da lagert sich an einen 

grösseren Mandelraum ein kleinerer oder deren zwei an (s. Fig. 4 auf Taf. II.): in diesem 

Falle pflegt der grössere an der Seite gegen den kleineren eine konkave Um- 

grenzung zu zeigen. Der Augitsaum umschliesst dann gemeinsam sowohl den 

grossen wie auch die kleinen Mandelräume so, dass sein äusserer Umriss angenähert 

kreisförmig bleibt und die Dicke an der von den kleineren abgewendeten Seite des 

grösseren viel geringer ist. 

Der dunklere Spilitmandelstein vom Dorfe Skomelno wurde von Herrn 

Dr. J. Friedrich analysirt; die Analyse ergab eine normale Diabaszusammen- 

setzung: 
SION a ee ee 
EN IR ee ee 
a EEE BER KR 
MED)" 1.n, PETE NIE ER Bl ee. 2103 

MO TRRUE EN  WERBEBES ER ERIS DU: 

MEIDEN BNE BEREITEN NR TER 752 
[ORN 0 RA A a NER) 
TOT KALO Bel AREA En a ne a 
Bo’ mulizosl, ankd a ken Erg 
PIE RE ES SER I EA 
SlaussPpyHo)yena Bun . Spur 

Glühverlust (Chlorit in Mandeln!) 2:98 

Summe . . 100:30°/, 

Nach Abzug vom Glühverlust und Apatit auf 100:00°/, umgerechnet liefert 

die Analyse folgende Zahlen: 
Molek.-Aequiv. 

SO: 3.0. oh 0 OR a 
ALO ne nn lg en TG 
FO... ee BEE 00 
BED 4... 0:01 
MO .L..... 2 ae ne AR ee 0 
CO Nee ne ra 203 ae 
NauOS ee ne. Na a 
BO. Sa ne 0 

190.00 30 

‘5, Vergl. Rosenbusch, Mikroskopische Physiographie der massigen Gesteine, III. Aufl, 

S. 1063. 
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Die magmatische Formel nach Löwinson-Lessing wäre demnach: 

25 (R,O+RO).R,0, . 45 SiO,, 
der Aziditätskoefhicient: 

«= 1:62, 

die Verhältniszahl der Basen zu 100 SiO, 

B=18;95, 

und das Verhältnis von Alkalien zu Monoxyden 

RLO=FROF=631 

Löwinson-Lessing führt als typische Diabasformel an: 

25 (RBO-+RO).R,O, . 42 SiO, und 

11562, R.0):R0)=1362);°°) 

die Übereinstimmung ist demnach eine vollkommene bis auf die in unserem Ge- 

steine ein wenig höhere Ziffer für SiO,, 46 statt 42; wenn wir noch erwägen, 

dass der Mandelstein von Skomelno in den Mandelräumen etwas Quarz enthält, 

wird diese Übereinstimmung zu einer man könnte sagen absoluten. 

Eine Berechnung auf die mineralogischen Komponenten lässt sich nur ganz 

approximativ durchführen, da uns besonders das Verhältnis der Tonerde im Chlorit 

und Augit unbekannt bleibt. Wenn wir alles K,O als Orthoklas, alles Na,O als 
wittelsauren Plagioklas Ab,An, (von der untergeordneten Menge von basischerem 

Plagioklas in den Mandeln kann wohl abgesehen werden) berechnen, so ergibt sich 

die Teilnahme des Plagioklases an der Zusammensetzung des Gesteins zu etwa 

45°/,, die des Orthoklases zu 6°/,, was auch mit dem mikroskopischen Befunde 
gut übereinstimmt, In dem Reste, den wir aus Augit und Chlorit zusammengesetzt 

annehmen können, besteht das Verhältnis 

SiO, : Al,O, : Fe,0,: FeO : Mg0:Ca0O = 30:1:5:6:10:16. 

Der Augit muss somit einen bedeutenden Ueberschuss an Kalkerde besitzen, 

dafür aber sehr tonerdearm sein. Auch im Chlorit scheint der grössere Teil von 

A],O, durch Fe,O, ersetzt zu sein, worauf schon seine kräftigere Färbung hinweist. 

Die Brekeien vom Südabhang des Hügels Cöte 497 bei Skomelno. 

Der von dem westlichen Teile des Dorfes Skomelno von N und W umge- 

bene Hügel Cöte 497 bietet auf seinem südlichen Abhange einen Fundpuunkt von 

Eruptivbrekeien, ähnlich den früher beschriebenen von Lisic bei PreStic und den von 

Tejrovic.. Makroskopisch sind die Brekcien von Skomelno beiweitem nicht so 

grobkörnig wie diejenigen von Li$ic; ihre meist unregelmässig-polyedrischen Ein- 

schlüsse haben meist nur die Dimensionen von wenigen Centimetern oder noch 
darunter. Einige Einschlüsse stechen durch ihre dunklere Farbe ziemlich schart 

von der meist licht grünlichgrauen Zwischenmasse ab ; dieselbe erscheint ihrerseits 

%%) TIerporpaonyeckia Ta6anusı, Set. Petersburg 1905, S. 43. 
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auch nicht gleichmässig ausgebildet, sondern zeigt hellere und dunklere Streifen 

und Schlieren. 

«e) Die Plagioklasporphyriteinschlüsse. Der Plagioklasporphyrit 

zeigt teilweise eine variolitähnliche Struktur der Grundmasse; das Gestein ist 

ziemlich feldspatreich, und der Feldspat ist es auch, dessen nadelförmige Individuen 

durch radiale Gruppierung jene Struktur bedingen; als einen Variolit kann man 

das Gestein jedoch nicht bezeichnen, da die radialen Aggregate nicht scharf genug 

vom übrigen Gestein getrennt sind und auch weniger deutlich radiale bis ver- 

worren struirte Partien der Grundmasse vorhanden sind. Hie und da ist im letzten 

Falle die Anordnung der Feldspatindividuen eine etwas fluidale. Die Zwischen- 
räume zwischen den Feldspaten sind mit braunen, getrübten bis fast undurchsich- 

tigen Körnchen von Augit erfüllt. 

Nicht allzu häufig erscheinen in dieser Grundmasse ein wenig grössere nadel- 
förmige, an den Enden bisweilen gegabelte Feldspate, die zu einem dichten Glim- 

meraggregat umgewandelt sind. Die grösseren Feldspateinsprenglinge haben eine 

ganz andere Form und stimmen mit denjenigen der Labradorporphyrite (Tejrovic, 
Weissgrün, Lisic) überein: ihre Durchschnitte sind länglich-rechteckig und sechs- 

seitig, in den meisten Fällen scharf, anderwärts an den Ecken etwas gerundet. 
Einschlüsse von Grundmasse sind ebenfalls zu beobachten. Diese Feldspateinspreng- 

linge sind nun vollständig oder bis auf geringe Überreste von Quarz pseudo- 

morphosirt. Der Quarz bildet ein mittelkörniges allotriomorphes Aggregat und ist 

zum Teile wasserklar, zum Teile durch braunen Staub sehr stark getrübt, welcher 

wahrscheinlich aus der Umwandlung des Augits hervorgegangen ist. Die schmalen 

mit Quarz gefüllten Adern, welche das Gestein durchsetzen, berühren oft solche 

Pseudomorphosen und zeigen sich nicht nur dadurch als die Zuführungskanäle des 

Quarzes in die zersetzten Feldspäte, sondern auch durch Übergreifen ihrer Quarz- 

individuen in die Pseudomorphosen: man kann beobachten, wie die Quarzader zu ein- 

zelnen Individuen quergegliedert ist und wie dort, wo sie eine Pseudomorphose 

nach Feldspat berührt, der benachbarte Teil der letzteren eine Fortsetzung des 

Quarzkornes aus der Ader ist 

Die Mandelräume sind spärlich und klein, von einem dunklen Augit- 

saume wie in den Mandelsteinen von Skomelno umgeben; ihre Füllung besteht aus 

sehr feinkörnigem Quarz. 

Der Rand der Porphyriteinschlüsse gegen die cämentirende 

Masse ist stets kugel- und nierenförmig gestaltet, die Einschlüsse sind äusserlich 
durch frei entwickelte Variolen begrenzt; in denselben ist das radiale Gefüge 

deutlich erkennbar, und die grüne Glasbasis der Zwischenmasse dringt zwischen 
sie ein. 

Die randlichen Variolengruppen sind von der den Einschluss umgebenden 

grünen Glasbasis durch einen etwa 0:03 mm breiten Saum getrennt, welcher aus 

radialstengeligem säulenförmigen Augit besteht; dieser ist gegenüber dem 

getrübten Augit des Porphyrites besser durchsichtig, reiner. Es scheint, dass 

hier eine Umschmelzung der randlichen Kruste der Porphyriteinschlüsse statt- 

gefunden hat, welche bei ihrem grosem Reichtum an Augit sowie bei der ausser- 
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gewöhnlichen neuerlich durch C. Doelter wieder dargetaner Kristallisirfähigkeit 
dieses Minerals nicht zu glasiger, sondern zu kristallinischer Erstarrung Anlass ge- 
seben hat. 

P) Die glasige Zwischenmasse (Taf. IV. Fig. 2) ist bräunlichgrün, 

weniger durchsichtig als in der Brekeie von der Kamennä hürka bei Tejrovic; ibre 

Lichtbrechung ist höher als im Kanadabalsam. Sie weist viele Risse auf. Eine 

Spannungsdoppelbrechung um die Einschlüsse ist nicht zu beobachten. In der 

Grundmasse sind zahllose Stückchen vom Porphyrit («) eingeschlossen, viele davon 

sind kugelig, von radialer Struktur, variolenähnlich und besitzen insgesamt gleich- 

falls den faserigen Augitrand, ausserdem kommen auch längliche, runde oder durch 

konkave Umrisse ausgezeichnete Stückchen vor, die an Aschenteilchen erinnern, 

und auch diese besitzen zumeist den Augitrand; in anderen Fällen zeigt sich um 

sie im grünen Glase eine braune Zone. Stellenweise gehen die Klümpchen von 

Porphyrit bis zu den winzigen Dimensionen von 0'001 bis 0:003 mm herab und 

sind dann überaus massenhaft im grünen Glase angehälft, bisweilen fluidal ange- 
ordnet. Diese kleinsten Porphyritstückchen besitzen keinen Augitrand. 

Von diesen kann man Übergänge bis zu den Variolen beobachten, welche 

gewöhnlich nur eine kleine Feldspatnadel enthalten und wahrscheinlich schon 

Produkte der Kristallisation im Glase der Zwischenmasse selbst sind; sie sind 

analogen Bildungen aus der unten beschriebenen Brekeie von Castonie ähnlich. 

Die helleren Partien der Zwischenmasse sind stark alteriert und ent- 
halten besonders viel Quarz, der hauptsächlich in den Einschlüssen des trüben 

braunen, wahrscheinlich mit dem Porphyrit «) identen Gesteins angereichert ist. 

Die Abkühlungsrisse‘‘) treten hier besonders deutlich zum Vorschein, da die 

sie ausfüllende braune oder graue trübe Masse vom Quarze nicht verdrängt wird 

und von dem farblosen verquarzten Nebengestein dann scharf absticht. In der 

grünen verkittenden Glasmasse treten als Neubildung sehr zahlreiche Nadeln auf, 

deren Auslöschung parallel, Längsrichtung negativ, Doppelbrechung mittelstark ist; 

da ihre Dimensionen eine weitere Untersuchung nicht zulassen, habe ich an eine 

Identifizirung derselben verzichten müssen. 

Zwischen Svinnä und Lhotka. im Tale des Radnicky potok. 

Das vorherrschende Gestein erscheint makroskopisch fein- bis fast 

mittelkörnig, grau, hie und da mit etwas rötlich gefärbten Feldspaten. Die Plagio- 

klase sind leistenförmig, ihre Auslöschungsschiefen und Lichtbrechung verweisen 
auf Andesin, jedoch es scheinen auch etwas basischere Glieder der Plagioklas- 

reihe untergeordnet vorzukommen. Der Augit ist hier in kleinen (etwa 0'2 bis 

0'3 mm), schwach rötlich durchscheinenden eckigen Körnern vorhanden, welche sehr 
au die Augite aus den Diabasen von Chomle erinnern. Einmal beobachtete ich 

eine eigentümliche Anhäufung von ziemlich lang säulenförmigen Augitkristallen zu 

#) Vergl. R. Brauns, Mineralien und Gesteine aus dem hessischen Hinterland, Z. d. 

deutsch. zeol. Ges. 1889, 8. 513; Fr. Heineck, ]. c. (s. oben S. 51, Anm. 55), S. 141. 
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einer länglich-ovalen Gruppe (2'/,X°/, Millimeter), in welcher alle Individuen quer 

zu der Längsdimension der Gruppe lagen, jedoch nicht gleichzeitig aualöschten 

und somit um die Vertikale verschieden orientiert waren. Zum Teil ist der Augit 

zu einem Chlorit von negativer Doppelbrechung (optisch positivem Charakter der 

Längsrichtung der Schnitte senkrecht zur Spaltbarkeit) umgewandelt. Die Inter- 

ferenzfarben des Chlorits sind die anomalen graublauen bis gelben, der Pleochroismus 

ziemlich stark: 

|| den Spaltrissen: grün mit einem Stich ins 
Bläuliche, stark absorbiert, 

_ zur Spaltbarkeit: gelblich, heller. 

Diesem Chlorit pflegt ein fast farbloser Titanit in kleinen Körnern einge- 

wachsen zu sein. Der Ilmenit ist im Gegensatze zu dem mehr körnigen Titan- 

eisen der Diabase von Chomle in dünnen Blättchen entwickelt, deren Querschnitte 

die Länge bis fast 07, Dicke nur eirca 0.05 mm aufweisen; die Leukoxenbildung 

ist nur wenig vorgeschritten. Als Mesostasis zwischen den Plagioklasen, somit 

als letztes Erstarrungsprodukt, tritt im Diabas von Svinn& Quarz auf. 

Die Struktur wiederholt im grossen ganzen die Erscheinungen an den 

Diabasen von Chomle: die Sukzession ist IImenit — Augit — Plagioklas — Quarz; 

die Augite sind auch hier zu scharfeckigen Bruchstücken zersprengt, und auch 

hier sprechen zahlreiche Umstände für die Auffassung, dass diese Zersprengung 

magmatisch, durch rasche Abkühlung, erfolgt ist: Kataklaserscheinungen an Plagio- 

klasen und dynamometamorphische Mineralneubildungen fehlen hier vollständig, 

zwischen den Augitbruchstücken sind die Plagioklase ganz gleich entwickelt wie 

irgend anderswo im Gesteine und niemals sind dieselben gegenüber den Augiten 

idiomorph, sondern schliessen sie im Gegenteil manchmal teilweise ein. 

Auf dem reehten Talgehänge sind in unmittelbarer Nähe der Hauptvor- 

kommens Blöcke von einem fast dichten schwarzen Gestein zerstreut, dass dieselben 

quarzigen Einschlüsse enthält wie der Hauptdiabas selbst. 

Die schon nach dieser Verknüpfung wahrscheinliche Auffassung, dass wir 

es mit einer nur strukturell abweichenden Partie des Diabases zu tun haben, be- 

stätigt sich durch die mikroskopische Untersuchung: das Gestein erweist sich als 

ein Diabasporphyrit, welches gleiche Augite, gleiche leistenförmige mittel- 

basische Plagioklase und dünntafelige Ilmenite enthält und auch dieselbe Zerspren- 

gung von älteren Augitindividuen aufweist. Der Unterschied ist nur der, dass die 

beiden wesentlichen Gemengteile in zwei Generationen auftreten. Die 

Augiteinsprenglinge sind fast farblos, messen bis 0’7X02 mm uni enthalten 

oft zahlreiche Ilmeniteinschlüsse, welche beinahe parallel untereinander orientiert 

sind. Die Augite der Grundmasse sind nicht zerborsten, sondern bilden 

isometrische allotriomorphe Körner von 0:05—0:07 mm Durchmesser; ihre Färbung 

ist rötlich bis fast violett. Die Plagioklaseinsprenglinge sind leistenförmig, 

eirca O5—1 mm lang, 0'05—0'2 mm breit; die Plagioklasse der Grundmasse haben 

eine schmalleistenförmige bis nadelförmige Gestalt, ihre Dimensionen betragen nur 

etwa Ol mm Länge, 0'025 mm Breite. Die Auslöschungsschiefen von beiderlei 

Plagioklasen sind stets minimal. Der Ilmenit ist auch hier dünn-tafelförnig, bis- 
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weilen in den Augiteinsprenglingen eingeschlossen, in der Grundmasse sehr zahl- 

reich vorhanden und oft in skelettartigen und gefiederten Wachstumsformen ent- 

wickelt. Der Quarz ist in der Grundmasse höchst spärlich und seine primäre 
Natur nicht ganz sicher. Vereinzelt kommen Mandelräume vor; ein solcher in 

einem Dünnschliff angetroffener besitzt einen rundlich-verlängerten Umriss und ist 

mit Quarz ausgefüllt; um ihn herum sind in einer zusammenhängenden Zone die 

Augite der Grundmasse dicht angehäuft. Der Pyrit bildet allotriomorphe Aggregate 

oder ist teilweise in Würfeln ausgeschieden. Eine schmale Ader ist mit einem 

myrmekitischen Quarz — Feldspat — Chlorit - Aggregat ausge- 

füllt; der Feidspat ist nicht lamelliert, von niedrigerer Lichtbrechung als Kanada- 

balsam, also Orthoklas; der stark pleochroitische Chlorit gleicht jenem des 

körnigen Quarzdiabas des Hauptvorkommens. 

Die Gesteine von Svinnä sind durch ihren Quarz interessant, der wie 

erwähnt in ihnen teils als Mesostasis, teils in myrmekitischer Verwachsung mit 

Feldspat auftritt und ausserdem als grosse gerundete Einschlüsse in ihnen ent- 

halten ist. Der erstgenannte Quarz scheint das letzte Erstarrungsprodukt zu 

sein, das die mesostatischen Zwischenräume und Kontraktionsrisse füllt; ein Teil 

des mesostatischen Quarzes mag freilich sekundär sein — es gibt ja im Gestein 

auch von Kalkspat oder Chlorit, also von unzweifelhaften Neubildungen, eingenom- 

mene Zwischenräume; aber das Auftreten des Quarzes in myrmekitischem Aggregate mit 

dem Feldspat beweist die Möglichkeit einer Quarzausscheidung aus dem Magma in 

der letzten Erstarrungsphase. Der Diabas von Svinnä gehört also in die Ver- 

wandschaft des bekannten Kongadiabases und der Vorkommen vom Rainy- 

Lake-Distriet in Kanada, aus dem Hartenroder Einschnitt bei Herborn u. s. w. 

Die Einschlüsse. (Taf. II. Fig. 1.) 

Von K. Feistmantel wurde ]. ce. die Ansicht geäussert: „dass die Quarz- 

knollen nicht als Trümmer, von einem anderen Gesteine abgerissen, zu betrachten 

sind, die von der noch weichen Aphanitmasse durch Reibung mit diesem Gesteine 

eingeschlossen wurden. Es würden dann weit mehr eckige, scharfkantige Bruch- 

stücke sein, die eine Brekcie gebildet hätten, — Im Gegenteile scheinen diese 

Quarzknollen ursprüngliche Bildungen in der Aphanitmasse zu sein, wofür der 

Umstand besonders spricht, dass einzelne Stellen des Gesteins durchaus quarzig 

sind, ohne dass diese quarzigen Partien durch scharfe Grenzen von dem übrigen 

Gesteine getrennt wären.“ 

Feistmantel hält also die Quarze, wie wir heute sagen würden, für Uraus- 

scheidungen oder endogene Einschlüsse. 

Die soeben erörterte Wahrscheinlichkeit des Auftretens von Quarz als letz- 

tem Erstarrungsprodukt im Hauptgestein scheint auf den ersten Blick für die 

Meinung Feistmantel’s in die Wagschale zu fallen, obwohl dann der eine Quarz 

zuerst, der andere zuletzt unter allen Gemensteilen gebildet wäre; nähere Be- 

trachtung führt indessen doch zur Annahme exogenen Ursprungs für die Ein- 

schlüsse. 

Die Quarzknollen sind von sehr verschiedener Grösse, sie messen von we- 

nisen Millimetern bis zu einem Decimeter und darüber im Durchmesser; ihre 
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Farbe ist zumeist graulichweiss, ihre Gestalt fast kugelig, oval oder länglich meist 
mit gerundeter glatter Oberfläche. Die Verteilung der Einschlüsse in der Gesteins- 

masse ist unregelmässig, sowohl was die Zahl als auch was die Grösse der ein- 

zelnen betrifft. Schon makroskopisch kann man wahrnehmen und es wurde auch 

bereits von Feistmantl angeführt, dass „die Quarzknollen nicht selten von der 

Aphanitmasse selbst in haarfeinen Aestehen durchsetzt werden und stellenweise 

durch einen Überzug von Eisenoxydhydrat von ihr getrennt, stellenweise mit ihr 

innig verwachsen sind“. Die erstere Beobachtung von Adern der Gesteinsmasse in 

den Quarzknollen schliesst a limine die Deutung derselben als sekundärer Kon- 

kretionen oder als grosser Mandelräume aus und lässt nur noch die Wahl zwischen 

zwei Eventualitäten übrig: Urausscheidungen oder eingeschlossene Bruchstücke eines 

durchbrochenen Quarzgesteins. 

U. d. M. bestehen die Quarzknollen aus einem allotriomorphkörnigen Quarz- 
aggregate, das sowohl durch seine Struktur als auch durch seine massenhaften 

Einschlüsse an Gangquarz erinnert. Grössere, zum Teile undulös auslöschende 

allotriomorphe Individuen von Quarz pflegen in einem viel feinkörnigeren Aggre- 

gate eingebettet zu sein. Die grösseren Körner sind viel reicher an festen Ein- 

schlüssen als die kleineren des Grundaggregates, die meist nur flüssige Interposi- 

tionen beherbergen. Die festen Einschlüsse der grösseren Quarze sind unter starken 

 Vergrösserungen rotbraun durchscheinend, zum Teil stellen sie sehr kleine Blätt- 

chen dar und scheinen winzigste Individuen eines dunklen Glimmers zu sein. 

Das quantitative Verhältnis zwischen den grösseren Körnern und dem feinkörni- 

geren Aggregat ist nicht in allen Fällen das gleiche. 

Ein Unterschied in Zusammensetzung und Struktur der Quarzknollen im 

körnigen Diabas und derjenigen im Porphyrit ist nicht wahrzunehmen. 

Ausser dem Eisenoxydüberzug der Knollen fand ich einmal einen ebenfalls 

dünnen (O'1 mm), aussen aus Chlorit, innen beim Quarz aus Kalkspat bestehenden. 

Diese sekundären Substanzen verdanken ihren Ursprung den Anhäufungen 

von Augit im Gesteine um die Einschlüsse. 

U. d. M. sieht man nämlich, dass sich fast ununterbrochen um jeden Quarz- 

einschluss ein bis '/, Millimeter breiter Saum zieht, der aus säulenförmigen Augit- 

individuen besteht. Dieselben unterscheiden sich durch ihre Form bedeutend von 

den breitsäuligen oder bis isometrischen, übrigens auch vielmal grösseren Augit- 

kristallen des Hauptgesteins; ihre Lagerung ist ia einigen Fällen ziemlich über- 

wiegend radial, also senkrecht zur Oberfläche des Quarzknollens, öfters aber liegen 

radial, tangential und ganz unregelmässig gelagerte Säulchen wirr durcheinander. 

Diese Augite sind fast farblos oder grünlich, durch Verwitterung gehen sie in 

eine grüne chloritische Substanz über. 

Vielfach sind die Quarzknollen von der Gesteinsmasse. wie schon erwähnt, 

in Adern durchdrungen; diese Injektion ist manchmal so reichlich, dass die Diabas- 

oder Porphyritmasse über diejenige des Quarzes überwiegt, andererseits wieder gieng 

sie auch an so feinen Klüftchen vor sich, dass die Gesteinsaderchen kleine Milli- 

ıneterbruchteile dick sind oder gar nur einzelne kleine Augitnadeln zwischen die 
(Quarzkörner eingedrungen sind. 
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Das injieierte Diabasmagma erlitt seinerseits auch Veränderungen durch 

den Kontakt mit den Quarzeinschlüssen. Ausser dem eben beschriebenen Ausgit- 
saume kann man. beobachten, dass die die Quarzknollen durchdringenden. Adern 

des körnigen Diabases nicht leistenförmigen, sondern allotriomorphkörnigen und 

zum Teil vom Quarz poikilitisch durchwachsenen Feldspat führen; 

leider ist es mir nicht gelungen, in den Schliffen ein zur näheren Bestimmung 
geeignetes Feldspatindividuum aufzufinden ; alle waren stark zersetzt und überdies 
mit Haematitstaub fast zur Undurehsichtigkeit durchdrungen. Ferner sind die In- 

jektionen viel feinkörniger als das Hauptgestein, weit ärmer an Ilmenit, der nur 

in spärlichen kleinen Körnern und Blättchen auftritt, der Augit in ihnen ist in 

kleinen Körnern entwickelt, die dem Augit des Saumes entsprechen. 

Manchmal bestehen die Injektionen fast nur aus rotgefärbtem trüben Feld- 

spat mit wenigen zersetzten Erzkörnern und chloritischen Verwitterungsprodukten 
des Augits: bei der innigen Durchdringung des Quarzeinschlusses durch solche 

Injektion kommt dann ein makroskopisch aplitähnliches Gebilde zustande, wie ich 

auch in meinem vorläufigen Berichte der „Einschlüsse eines aplitartigen Gesteins“ 

eine Erwähnung getan habe, welche durch das eben Gesagte korrigirt sei. 

In dem Porphyrit sind die Quarzknollen ebenfalls von Injektionsadern durch- 

schwärmt, welche auch hier weit spärlicheren Ilmenit führen und bisweilen den 

trüben Feldspat ganz überwiegend enthalten. 

Die Gangquarznatur der Knollen, ihre unregelmässige Verteilung im 

Gesteinskörper, das Vorhanden von farblosem grünlichen Augitsaume von gleicher 

Beschaffenheit, wie er an zahllosen Vorkommen von Diabasen, Kersantiten, Basalten 

nachweisbar fremde Quarze umzuhüllen pflegt, beweisen meines Erachtens 

die exogene Natur der Quarzknollen zur Genüge. Die sehr weitgehende Über- 
einstimmung des körnigen Diabases von Svinnä mit den quarzfreien Gesteinen von 

Chomle, wie sie oben dargetan worden, ist bei der Auffassung der Quarzknollen 

als Uransscheidungen zwar nicht undenkbar, es müsste aber doch ein ganz beson- 

deres Zusammentreffen von Umständen erforderlich sein, um den basischen Magma- 

rest nach der Quarzausscheidung in solcher Übereinstimmung mit nicht weit ent- 

fernten normalen Diabasen erstarren zu lassen. f 

Die Quarzeinschlüsse erlitten eine Injektion von eruptivem Magma und be- 

einflussten ihrerseits das letztere insoweit, als sie Abweichungen im Bestand und 

Struktur in den sie durchdringenden Partien hervorriefen; eine wenn auch quan- 

titativ geringe Resorption von Quarz durch das Magma führte zur Bildung von 

mikropegmatitischen Aggregaten von Feldspat und Quarz, wohl auch zur Erstar- 

rung des Quarzes als des letzten Magmarestes in den Zwischenklemmungsmasse. 

Zikover Meierhof. 

Westlich vom Meierhof Zikov gegenüber Civic erscheint ein kleineres Spilit- 

lager, dass von einem intrusiven Melaplyrgang durchsetzt wird. In diesem Spilite 

beobachtet man wohl erhaltenen Ilmenit in etwa 0’03 mm messenden Blättchen 

und Körnchen, deren Umwandlung zu Leukoxen erst im Anfangsstadium ist. Da- 
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gegen sind die Feldspate stark umgewandelt, und zwar zu Zoisit, dessen Entste- 

hung aus dem Plagioklase sich Schritt für Schritt verfolgen lässt. Der Augit ist 

völlig zu Aggregaten von feinen Aktinolithnadeln umgewandelt. 

Zwischen Civie und Kacerov am linken Ufer der Mies. 

Total umgewandelt: Augit zu sehr feinen Aktinolithnadeln, die zum grossen 

Teile parallel gelagert sind, und zu Chlorit, Plagioklas zu körnig allotriomorphen 

Asgregaten von Klinozoisit, Ilmenit zu Leukoxen. Quarz ist spärlich, als Kluft- 

ausfüllungen beobachtet man Klinozoisit und Pyrit. 

SE von Liblin, Südabhang der Cö. 417. 

Die bewaldeten Höhen oberhalb Liblin liefern keine günstigen Aufschlüsse; 
besser entblösst sind ihre aus Ton-, Grauwacken- und Alaunschiefern bestehenden 

Abhänge gegen den Miesfluss zu; die dort wahrzunehmende Streichung gegen N 
oder NNW stimmt mit der Längsrichtung der oberen Spilitmassen überein, diese 

scheinen somit wie die andern Lager zu sein. Das Gestein von genannter Fund- 

stelle gehört zu den Spiliten von grösserem Korn, wie sie hauptsächlich im Zuge der 
Lager von Modrovie, Kostelik u. s. w. vorkommen. Der nur spärlich erhaltene 

Augit bildet bis 0'3 mm messende, zum Teil nach (100) verzwillingte Individuen; 

meist ist er zu einem grünlich durchsichtigen Aktinolith umgewandelt, der 

deutliche einheitlich auslöschende Pseudomorphosen bildet; daneben kommt der 

Aktinolith in streifenfömigen Aggregaten von beinahe parallel gelagerten Individuen 

vor. Die Feldspate sind ziemlich gut erhalten, meist nicht lamelliert, zum Teil 

zu Klinozoisit umgewandelt. Grosse, bis 0'2 mm erreichende Leukoxene vermehren 

die Ähnlichkeit mit den Spiliten von Modfovie u. s. w. 

Felsen unterhalb Rakolousy. 

Sehr stark zersetzt, ganz aus Chlorit, Kalkspat, Quarz und Leukoxen be- 

stehend, ohne Aktinolith, Epidot und Eisenerze. 

Hohe Felsen an der Flussbiegung WNW von Rezihlavy. 

Bei der Umbiegung des Flusses gegen W wird das rechte Ufer von mäch- 

tigen, 160 m hohen felsigen Abhängen gebildet. Diese bestehen zum Teil aus 

Spiliten, die hier bisweilen eine plattige Absonderung zeigen und auf dem Berge 

NW vom Jesträbi vreh auch in einen verwitterten Variolit übergehen. Der 

dortselbst gesammelte Spilit enthält noch etwas erhaltenen leistenförmigen Plagio- 

klas (symmetrische Auslöschung von 11'/,°), sehr viel Aktinolith, ferner Chlorit, 

Leukoxen und Adern von Epidot; vereinzelt kommen auch porphyrische Ein- 

sprenglinge von Plagioklas vor. Bei weiterer Verwitterung entstehen massenhaft 

Eisenhydroxyde und Quarz und das Gestein wird gelbbraun, von vielen schwarzen 

Adern durchzogen und wie marmoriert. 
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Trimany, bei der Überfuhr nach Hline. 

E vom Dorfe Tiimany ist der Abhang des rechten Flussufers von Schiefer 

gebildet, an der genannten Stelle habe ich jedoch im Walde Blöcke von einem 

Spilit gefunden, der wie jener von Liblin und der gegenüberliegende von Hlint 

sich durch sein grösseres Korn zu den Gesteinen des Modrfovicer Zuges von Lagern 
gesellt. Hier wie dort sieht man u. d. M. auch zahlreiche grosse, erhaltene In- 
dividuen von Ilmenit (bis °/, mm) oder Aggregate von dem aus demselben ent- 
standenen Leukoxen. Aktinolith tritt nur in vereinzelten dem Chlorit eingewachsenen 

kleinen Nädelehen auf; der letztere ist der am massenhaftesten vertretene sekun- 

däre Gemengteil, neben ihm tritt noch Quarz und Kalkspat auf, die auch zusammen 

im Gemenge Pseudomorphosen nach gerundeten Individuen eines porphyrisch aus- 

geschieden gewesenen Minerals — Augit oder Olivin? — bilden. Die Feldspate 

sind leistenförmige Plagioklase von minimaler Auslöschungsschiefe, welche bis 

12X 02 mm messen. 

Westlich von Hlinö, linkes Ufer an der Flussbiegung. 

An Ort und Stelle ist ein stellenweiser Uebergang zwischen diehtem Spilit 

und phaneromerem feinkörnigen Diabas zu beobachten. U. d. M. ist eine fast 

vollständige Umwandlung von Augit zu Aktinolith, sowie eine starke Zersetzung 

der Feldspäte wahrzunehmen; auch hier tritt der Ilmenit in grossen, zum Teil 

in Leukoxen umgewandelten Individuen auf, unter den übrigen sekundären Ge- 

mengteilen ist der Chlorit der häufigste, Quarz, Kalkspat und Epidot spärlicher 

vertreten. 

„Vreh nad Huti“ zwischen Hlin® und Studenä. 

In der NE-Fortsetzung des vorigen Vorkommens bildet ein durch einen 

Steinbruch aufgeschlossener Spilit auf dem genannten Hügel zwei konkordante 

Lager im Tonschiefer von nordöstlichem Streichen wie dieser; im Liegenden dieser 
Lager wurde Alaunschiefer von ziemlich grosser Mächtigkeit abgebaut und in einer 

— jetzt längst eingegangenen — Hütte verarbeitet, von der bis heute der Hügel 

seinen Namen hat. Das ursprüngliche Spilitgestein vom „Vreh nad huti“ war sehr 

leukokrat, der Feldspat in demselben beträchtlich überwiegend; es ist jedoch vom 

Plagioklas nar sehr wenig erhalten geblieben, weitaus der meiste Teil ist zu schwach 

rötlich durchsichtigem Klinozoisit umgewandelt worden, der jetzt den Haupt- 

gemengteil bildet; neben ihm treten Aktinolithnadeln und Erzkörner nur ganz 

spärlich auf. 

Die Umgebung von Kric. 

Wie ich bereits in meiner vorläufigen Mitteilung hervorgehoben habe, be- 

sitzen die sehr zahlreichen Spilitgesteine, welche in der Gegend von Kfie und 

Slabee eine Anzahl NE streichender Reihen von Lagern bilden, einen ziemlich 

gleichmässigen Charakter, der sich besonders in grösserem, schon makroskopisch 

Dr. Fr. Siavik: Spilitische Ergussgesteine. 7 
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phaneromerem Korn, in ophitischer Struktur, häufigem Vorkommen von grossen 

Ilmeniten resp. Leukoxenen und in einer zumeist chloritischen, nicht aktinolithischen 
Umwandlung von Augit ausprägt. 

a) Kfiec, kleiner Steinbruch im linken Talgehänge oberhalb 

des Bergwerks. 

Stark zersetzt: die in ziemlich breiten Leisten augebildeten Feldspate ganz 

getrübt, vom Augit nur wenig erhalten, das Übrige zu Aktinolith und Chlorit 

umgewandelt; auch die Ilmenite sind zum Teile erhalten, zum Teile in Leukoxen 

verändert. Häufig kommt sekundärer Klinozoisit vor. Die Struktur ist ophitisch, 

die Leisten der Feldspate jedoch ziemlich breit, die Augite zum Teil idiomorph; 

der zuerst ausgeschiedene Ilmenit ist natürlich stets kristallonomisch begrenzt. Die 

Korngrösse beträgt etwa 0'3 mm. 

b) Tal der Javornice E von Krie (beim Hegerhause Öer- 

tovec). 

Makroskopisch stark plattenförmig abgesondert, dunkler als die meisten 

Spilite. Mikroskopisch sehr arm an Augit, der zu Chlorit umgewandelt ist; Akti- 
nolith fehlt hier vollständig. Die Feldspäte sind zu dichten Aggregaten von farb- 

losem Glimmer verändert, Epidotmineralien nicht vorhanden, Kaleit nur spärlich. 

Die Ilmenite resp. Leukoxene erreichen die Grösse von bis über 1 mm. Von allen 

übrigen Spiliten unterscheidet diesen sein Reichtum an Apatit, der lange, bis 
1 x 01 mm messende Nadeln bildet. 

c) Halden des Antimonitbergbaues. 

«) Feinkörniger Spilit, sehr ähnlich dem lichten Spilit von vis-&-vis Nynic 

(Siehe oben S. 73), jedoch viel stärker zersetzt. Die zu einem Gemenge von Kalkspat 

und farblosem Glimmer veränderten Feldspate walten beiweitem vor, der Augit 

ist auch hier in winzigen trüben Körnern entwickelt. Der Pyrit ist deutlich sekun- 

dären Ursprungs. 

ß) Von Quarzadern durchsetztes Gestein von etwas grösserem Korne als 

das vorhergehende, mit z. T. erhaltenen Feldspäten. Sowohl der Pyrit als auch der 

mit ihm verwachsene Antimonglanz sind auch hier evident sekundär und dringen 

von den Quarzadern aus in das Gestein ein, in dem sie feinkörnige Aggregate von 

unregelmässigen Umrissen bilden; sie werden von ziemlich viel Kalkspat begleitet. Die 

Quarz- oder Quarz-Kalkspat-Adern werden stellenweise so häufig, dass das Ganze. 
eine durch dieselben verkittete Gangbrekzie darstellt. 

Variolit von Slatina. 

Die bis die Grösse von 1 cm erreichenden Variolen walten stark über die 

Grundmasse vor; sie sind von einer zonaren, nicht radialen Beschaffenheit: die 

innere Zone ist fast ganz dicht, von höchstens 0'008 mm Korngrösse, und besteht 

aus braunem, allotriomorphkörnigen Augit und wirr, oft zu einigen parallel gela- 

gerten Feldspatnadeln; die äussere Zone, welche sich auch makroskopisch durch 

eine etwas hellere Farbe von dem dunkleren inneren Kerne abhebt, besitzt ein 
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wenig grösseres Korn und spärlichere Feldspate, gleicht aber sonst sowohl in der 

Zusammensetzung als auch in der Struktur dem Kerne. 

Wo zwei Variolen zusammentrefien, gehen die äusseren Zonen von beiden 

ineinander über und umgeben die inneren Kerne lemniskatenähnlich. Leukoxen 

fehlt hier im Gegensatze zur Grundmasse. 

Stellenweise enthalten die Variolen eingesprengte Körner von Pyrit, der 

sich fast auschliesslich auf ihren Kern beschränkt. Die Grundmasse tritt hinter 

die Variolen zurück und hat ein viel grösseres Korn als jene, fast 0'1 mm; in 

ihr kann man teils leistenförmige, teils allotriomorphe Feldspate, braunen Augit 

und sekundären Aktinolith, Pyrit und Leukoxen beobachten. 

Variolit vom Tale „Velka Jedlina“. 

Das genannte Tal, welches W von Svinafov unter dem Fusse von Spilit- 

anhöhen gegen das Javornicetal hinabführt, ist dicht bewaldet und bietet somit 
keine günstigeren Aufschlüsse zum Sammeln von besser erhaltenem Materiale. Im 
Bachgrunde unweit vom erwähnten Melaphyrgang sammelte ich ein plattig abge- 

sondertes Gestein, das sich makroskopisch als ein Variolit erweist, dessen Vari- 

olen insgesamt in einer Richtung verlängert und parallel gelagert sind; 

die dunklere, zwischen ihnen eingezwängte Grundmasse tritt sehr bedeutend zu- 

rück. U. d. M. zeigen die Variolen ein körniges Gefüge ohne eine Spur von radialer 

Struktur; sie sind von brauner Farbe und so stark getrübt, dass die Dünnschliffe 

nur an den dünnsten Stellen durchsichtig sind. Die sehr weitgehende Umwandlung 

des Gesteins führte zur Bildung von Aktinolith, Quarz und Chlorit. Immerhin lässt 

sich eine ziemliche Übereinstimmung mit dem nahen, ebenfalls nichtradialen Va- 

riolit von Slatina konstatieren. 

W von Svinarov, beim Friedhof. 

Ganz verwitterter dichter Spilit: nur die Ilmenitindividuen sind eigentüm- 

licherweise intakt geblieben, sonst ist das ganze Gestein zu einem Gemenge von 

farblosem Glimmer, Quarz und Brauneisenerz umgewandelt; Aktinolith ist spärlich, 

scheint aber reichlicher vorhanden gewesen und der Verwitterung anheimgefallen 

zu sein. An der Südseite wird auch dieser Spilit variolitisch. 

Modrovicer Bachtal, E von Kostelik und das Tal des Sädecky potok 
unterhalb Slabce. 

Taf. I. Fig. 5. 

a) Die in dem ersten Tale E von Kostelik, N und S von der Cöte 299 (auf 

der Karte 1:25.000), im zweiten Tale oberhalb und unterhalb des Slabecky mlyn 

gesammelten Proben sind durchwegs grünlichgraue feinkörnige Diabase, an denen 

man makroskopisch Feldspatleisten, bis 1 mm grosse gelbliche Leukoxenkörnchen 
7% 
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und viel Chlorit unterscheiden kann. U. d. M. sieht man breit leistenförmige Pla- 

gioklase, die nach ihren Auslöschungsschiefen zum Labradorit gehören und 

durch Umwandlung farblosen Glimmer und Kalkspat, aber keinen Epidot oder 
Zoisit liefern. Der Augit ist zu Chlorit und Kalkspat ohne Aktinolith verändert ; 

zum Teil hat er vor dem Plagioklase auskristallisirt; die Ilmenite sind gross, 

drei- oder sechsseitig tafelförmig oder auch in unregelmässigen Körnern entwickelt, 

immer zuerst ausgeschieden, zu grossem Teil in Leukoxenaggregate umgewandelt; 

dabei zeigen sie oft sehr schöne lamellare Formen. An stark verwitterten Stellen 
beobachtet man in dem Chlorit-Kalkspatgemenge auch Körner von neugebildetem 

Plagioklas (Labradorit). 

b) Das makroskopisch den vorhergehenden ähnliche, jedoch feinkörnigere, 

fast dichte Gestein, welches den steilen Abhang von der Mündung des Säde- 

cky potok in die Mies abwärts bildet, zeigt in der bei der Slabecer rybärna 
(Fischerhütte) gesammelten Probe u. d. M. einen viel besseren Erhaltungszustand: 

die leistenförmigen Plagioklase (symmetrische Auslöschungsschiefe 15—16°) sind 
zu grossem Teile gebogen, was in unseren Diabasgesteinen sehr selten der Fall 

zu sein pflegt, der Augit ist gut erhalten und erweist sich als ein echter Diabas- 

augit mit einem — nicht allzu starken — Pleochroismus: 

|| c viollet-rosafarbig, mehr absorbiert, 

_L.c heller rosafarbig. 

Die Form der Augite ist zumeist körnig, eine radiale Gruppirung hie und 

da wahrnehmbar. Im Ganzen sind die Plagioklasleisten vor dem Augit gebildet 

worden. Dieses Gestein reiht sich bereits durch seine mikroskopische Beschaffen- 

heit den echten Spiliten vom gegenüberliegenden Miesufer bei Hradiste und weiter 
gegen Zvikovec an, mit denen es mehr Ähnlichkeit besitzt als mit den vorerwähnten 

Modfovicer und Slabecer Diabasen. 

Umgebung von Zvikovee. 

Die sehr mächtig entwickelten Eruptivgesteine des rechten Miesufers zwi- 

schen den Bächen Lubnä und Zbirozsky potok sind zum allergrössten Teile typi- 
sche dichte Spilite, welche eine heller oder dunkler graue Farbe, oft mit einem 

Stiche ins Violette, aufweisen; durch Verwitterung geht dieselbe zuerst in eine 

grünlichgraue, später in rostbraune über. Makroskopisch kann man nur Aggregate 

und Überzüge von sekundärem grünlichschwarzem Chlorit und nur selten noch dünne 
leistenförmige Plagioklase unterscheiden. Hie und da enthalten diese Spilite auch 

Pyrit, derjenige von Kalinoves Magnetkies eingesprengt. Die Spilite treten in mäch- 

tigen Felsen auf, welche bis 60—70 Meter über dem Flussbett emporragen; be- 

sonders unmittelbar E von Zvikovec gewinnen sie eine sehr beträchtliche Ausdeh- 
nung. — Faciesbildungen treten in dieser Partie der Spilite nur untergeordnet 

auf: es geht der dichte Spilit — örtlich ganz beschränkt — in Augitporphyrit, 

feinkörnigen Diabas, Variolit und Mandelstein über. Auch die Alaunschiefer in 

den benachbarten sedimentären Schichten beschränken sich auf ein einziges Vor- 

kommen N von Podmokly am Rande der Spilitmasse. 
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a) Augitporphyrit vom Zvikovecer Friedhofe. 

Im linken Uferabhange des Baches Lubnä, der unter Kalinoves in die Mies 

mündet, ist unter dem Friedhof von Zvfkovec ein Gestein aufgeschlossen, welches 

sich schon makroskopisch als ein Porphyrit erweist, indem es in der lichtgrauen, 

sehr feinkörnigen Grundmasse bis 4 mm messende langsäulenförmige Augitindivi- 

duen eingesprengt enthält. U. d. M. beobachtet man an den Augiteinsprenglingen 

oft eine zonare Struktur, indem der Kern aus einem diabasischen rosa gefärbten, 

die Randzone aus einem farblosen Augit besteht. Der gefärbte Kern der Augite 
besitzt einen deutlichen Pleochroismus: 

|| e violett-rosafarbig, mehr absorbiert, 

|. c heller rosa, Absorption kleiner, 

also entsprechend wie im vorerwähnten Spilit von der Mündung des Sädecky potok 

(und im Diabas von Civic). Die Auslöschungsschiefe beträgt 34° auf (110) gegen 
die Spaltrisse. Die Augitindividuen sind öfters zu scharfeckigen Bruchstücken zer- 

borsten; diese Erscheinung ist keine spätere randliche Kataklase, denn die Stück- 

chen sind in dem ganzen Ausgitkristalle umgefähr gleich gross, nicht am Rande 

kleiner, und an den Feldspaten, welche jünger sind als die Augiteinsprenglinge, 
sind keine mechanischen Phänomene wahrzunehmen. Es liegt hier also eine Zer- 

springung der Augite bereits in dem noch nicht erstarrten Magma vor, wahrschein- 

lich durch schnelle Abkühlung verursacht. Randlich ist ein Teil der Augitkristalle 
zu fast farblosem Aktinolith umgewandelt. 

Individuen von Ilmenit sind nicht allzu häufig vorhanden, zum Teil idio- 

morph ausgebildet, in der Mehrheit zu Leukoxen verändert, der zwar ziemlich trüb 
ist, aber sich durch seine Entstehungsweise und durch sein sehr hohes Brechungs- 
vermögen erkennbar macht, welches dasjenige der Baryumquecksilberjodidlösung 
übersteigt. Wie der Augit ist auch der Plagioklas in zwei Generationen vor- 

handen. Die Feldspateinsprenglinge sind leistenförmig. 

Die Grundmasse tritt an Menge zurück. Ausser den Augiten erster Gene- 

ration und den Ilmeniten ist fast die ganze Gesteinsmasse in ein sekundäres Ge- 

menge umgewandelt, ohne dass dabei die Umrisse der ursprünglichen Feldspatindi- 

viduen verwischt würden. Das sekundäre Gemenge besteht aus viel Analcim, 

schwach doppelbrechendem Chlorit, farblosem Glimmer (?) und ein wenig Aktino- 
lith; der Analeim wurde durch Ätzung des Schliffes mit Salzsäure und nachherige 
Färbung mit Anilin nachgewiesen. 

d) Mikroporphyrischer Spilit von den Felsen E von Ka- 

linoves. (Taf. 1. Fig. 4.) 

Die steilen Felsabhänge am Ufer unterhalb Kalinoves bestehen aus einem 

Gesteine, das makroskopisch dicht erscheint, u. d. M. sich jedoch — abgesehen 

von der viel geringeren Korngrösse — fast völlig ident mit dem vorhergehenden 

zeigt. Die Farbe des frischen Gesteins ist grau mit einem Stich ins Violette, 
etwas dunkler als die meisten Spilite; Magnetkies ist ziemlich zahlreich einge- 

sprengt, augenscheinlich sekundär. 

U. d. M. erscheinen die etwa 0'3 mm oder darunter messenden Augite der 

ersten Generation ebenfalls in eckige annähernd gleich grosse Stücke zersprengt; 
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auch hier handelt es sich um eine Erscheinung der raschen Abkühlung des Magmas, 

da von anderen Zertrümmerungen nichts wahrzunehmen ist. In dem Gestein von 

Kalinoves unterscheiden sich die beiden Augitgenerationen deutlich: die por- 

phyrischen Einsprenglinge sind ganz farblos, mit einer Auslöschungsschiefe von 

34—36° gegen die Spaltrisse auf (110), also nicht merklich verschieden von den 

gefärbten Augiteinsprenglingen des Gesteines vom Zvikover Friedhof. Die 

Augite der Grundmasse haben die Form von rundlichen Körnern, welche rötlich- 
braun durchscheinen, und erinnern an den Augit aus dem oben (S. 73) beschrie- 

benen hellen dichten Spilit vom Tälchen gegenüber Nynic. Auch die Feldspate 

bilden zwei Generationen, die Einsprenglinge sind leistenförmig, die Feldspate der 

Grundmasse bis nadelförmig; beide sind fast gänzlich zu Analecim umgewandelt. 

Die Struktur der Grundmasse hat gewisse Anklänge an Variolite, indem sich die 

Feldspatnadeln öfters büschel- und sternförmig gruppieren und die Augitkörnchen 
unter ihnen eine Mesostasis bilden oder in Reihen ihren Rändern aufsitzen; es 

ist also in der Grundmasse der Feldspat der ältere, Augit der jüngere Gemengteil. 

c) Zvikovec, oberhalb des Schafstalles. 

Im südlichen Teile der Ortschaft, S von der Strassenkrümmung ober dem 

Schafstalle, kommt ein makroskopisch ebenfalls diehter Spilit vor, der u. d. M. 

eine grosse Ähnlichkeit mit der Grundmasse der beiden, lokal mit ihm verbun- 

denen vorerwähnten Porphyrite zeigt, jedoch sich von ihnen durch den Mangel an 

Bestandteilen erster Generation unterscheidet. 

Die Plagioklase sind leistenförmig, meistens Zweihälftner von minimaler 

Auslöschungsschiefe, also von mittlerer Basieität. Der Augit ist jünger als der 

Plagioklas, in stäbchenförmigen Individuen entwickelt, die sich zum Teil radial 

gruppieren; ihre Farbe ist im durchfallenden Licht bräunlich, nur wenig ins Röt- 

liche. Sehr selten sind chloritische Pseudomorphosen, deren Ursprungsmineral wohl 

Olivin gewesen ist. 

Spärlich findet man in diesem Spilit auch kleine Mandelräume, welche mit 

einem sehr schwach doppelbrechenden Chlorit ausgefüllt sind. 

d) S von Zvikovec, Cöte 39. 

Bei der Strassenbiegung, südlich vom vorigen, steht ein feinkörniger, licht- 

grünlichgrauer Diabas an. Makroskopisch unterscheidet man wohl leistenförmige 

Plagioklase, die in der grünlichgrauen Chloritmasse liegen, sowie dunklere Körn- 
chen von erhaltenem Augit. U. d. M. unterscheidet sich dieser feinkörnige Diabas 

von den ebenfalls phaneromeren Diabasen der Gegend von Kfic und Modrovie 

durch sein feineres Korn, grösseren Gehalt an Augit, ausgeprägter ophitische Struktur 

und den Mangel an grossen Ilmenitkristallen ; von den zwischen Chomle und Radnic 

auftretenden Diabasen durch länger leistenförmige Plagioklase und nicht zerbröckelte 
Augite. 

Die lang-leistenförmigen Feldspate sind fast gänzlich zu schuppigen, 

mit feinkörnigem Quarz vermengten Aggregaten von farblosem Glimmer umgewan- 

delt, die Augite sind gewöhnliche rötliche, schwach pleochroitische Diabasaugite, 

nur zum Teil in der Vertikalzone idiomorph, meist jünger als der Plagioklas und 



103 

von demselben in eckige Stücke zerschnitten. Bisweilen ist eine UmwandInng zu 
einheitlichem, mit der Vertikalachse parallel zum Augit gerichteten, farblosen Akti- 
nolith zu bemerken. 

Der Ilmenit ist in sehr zahlreichen, doch nur kleinen Individuen vor- 
handen, die zumeist die Form von Körnchen (etwa 0'03 mm gross), seltener die- 
jenige von kleinen Täfelchen besitzen; sie sind fast durchwegs zu trüben, grau- 
lichen, nur wenig durchscheinenden Leukoxenen verändert. Von sekundären Substanzen 
ist am massenhaftesten der Chlorit vorhanden, welche sehr feinschuppige, zwi- 

schen den gekreuzten Nicols fast isotrope Aggregate bildet; er verdrängt die ur- 
sprünglichen Gemengteile oder bildet eine Mesostasis zwischen den Feldspatleisten. 

NE von Hradiste, Cöte 313. 

Viel feinkörniger als die vorigen, der Augit meist in Körnchen entwickelt, 

die meist kaum die Grösse von 002 mm erreichen; stäbehenförmige Augite sind 

seltener. Pseudomorphosen nach einem porphyrisch ausgeschiedenen, nicht sicher 

bestimmbaren Mineral finden sich auch hier. 

Hradiste, Schlucht unter dem Ostrand des Dorfes. 

Makroskopisch unterscheidet sich dieser Spilit von den anderen durch seine 

dunkelgraue bis schwarze Farbe; diese wird durch die Anwesenheit von einer 

grossen Menge von Eisenerzen verursacht, die offenbar sekundär durch die Zer- 

setzung von Augit entstanden sind. Sie umgeben z. T. die Plagioklasindividuen mit 

einem opaken Kranze. Auch der akzessorisch vorkommende Pyrit ist sekundären 

Ursprungs. 

Variolit von Podmokly. 

Im Süden der Zvikovec-Podmokler Spilitmasse kommt an zwei Stellen Va- 

riolit vor: NW vom Zeleny kopee, gegenüber demselben am Südabhang der Cöte 

344, und in der Nachbarschaft des Alaunschiefers am südlichen Abhange des Cöte 

405, die erste Stelle NW, die zweite N vom Dorfe Podmokly. Der Variolit von 

dem zweiten Fundorte enthält nichtradiale Variolen, welche gegenüber der 

Grundmasse vorwiegen; dieselben enthalten nur spärlich leistenförmige Feldspate, 

die zu einigen parallel gelagert zu sein pflegen; sonst bestehen die Variolen aus 

kleinen Körnern von braunem, kaum durchscheinendem Augit, unter welchem sich 
hie und da auch Aktinolithnadeln als sekundäres Produkt zeigen. Die zurücktre- 

tende Grundmasse ist allotriomorph-körnig, ärmer an Augit als die Variolen. 

Spärlich treten Mandelräume auf, welche mit Kalkspat ausgefüllt sind; 

dieselben kommen in den untersuchten Proben nur in den Variolen, nicht in 

der Grundmasse vor. 
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Mandelstein von Podmokly. 

Etwas nördlicher vom Variolit tritt bei Podmokly ein Mandelstein auf, der 
wie der nahe Spilit aus dem Dorfe Hradi$t& eine dunklere Farbe aufweist. Die 
dieselbe bedingenden Erze scheinen zum grösseren Teile sekundär zu sein. Die 
Augite sind stäbchenförmig, quer gegliedert, schwach bräunlich bis fast farblos. Die 

Mandelräume sind mit Kalkspat ausgefüllt, hie und da zu zwei verflossen; sie 

werden vom übrigen Gestein durch einen dunklen Saum getrennt, in welchem die 
— hier wahrscheinlich primären — Erze die Hauptrolle spielen. 

Olivinhaltiger Spilit vom Hügel Kamennä NNE von Podmokly. 

Auf der genannten Stelle — die Karten der militärgeographischen Anstalt 

nennen dieselbe unrichtig Kamenka — sammelte ich einen makroskopisch dichten 

Spilit von dunkelgrauer Farbe, der u. d. M. sonst mit den übrigen nichtporphyri- 

schen Spiliten der benachbarten Stellen vollständig übereinstimmt, aber ziemlich 

häufige Einsprenglinge enthält, welche sich durch ihre Umrisse ganz deutlich als 

Olivin bestimmen; derselbe ist jedoch vollständig zu wirr-blätterigen Aggregaten 

von grünlichgelbem Chlorit umgewandelt. 

Cilä, Felsen des Abhangs zur Mies. 

(Taf. I. Fig. 2.) 

Dieses Gestein ist — ähnlich wie später zu erwähnende aus der Umgebung 

von Tejrovie — ein Übergang zwischen den gewöhnlichen Spiliten 

und den Varioliten. Die Feldspate sind in den feinsten büschelartig verzweigten 

Formen entwickelt, der Augit wie in den meisten Varioliten braun, wenig durch- 

sichtig, allotriomorph-körnig. Die oft polygonal zusammengedrückten Aggregate, 

die eine rudimentäre Entwicklung der Variolen vorstellen, bestehen aus zum Teile 
radial gruppierten braunen Augitindividuen ohne Feldspäte. Vereinzelt kommen 

kleine Chloritpseudomorphosen nach Olivin vor. Als sekundäre Mineralien treten 

Aktinolith, Chlorit, Quarz und Kalkspat auf. 

Skreje, unter dem Dorfe. 

Über die Art des Auftretens dieses Spilits im Profile: Vis-A-vis Slovic—Luh 3) 
siehe oben S. 39—40 

Makroskopisch erweist er sich als ein meist lichtgraues, stellenweise dunk- 
leres, bis schwärzliches dichtes Gestein. 

U. d. M. zeigt sich eine ziemlich starke Umwandlung des Gesteins. Sowie 

der Feldspat als auch der Augit treten in schmal-leistenförmiger Gestalt auf, der 

6) Jahn, l, c. Jahrb. d. geol. Reichsanst. 1905, S. 730 und Profil S. 723. 
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Augit jedoch auch in Körnchen gegliedert. Die langen Feldspatleisten messen etwa 

0°4 X 0:03 mm und gehören nach ihren minimalen Auslöschungsschiefen den mittel- 

basischen Gliedern der Piagioklasreihe an; sie sind bisweilen gegabelt, stellenweise 

zu hypoparallelen oder büschelartigen Aggregaten gruppiert. Der Augit ist fast 

farblos. Die Struktur erinnert an die von Hinterlechner‘°®) beschriebenen und 
abgebildeten Gesteine vom gegenüberliegenden S- und SE-Abhang des Berges Milet, 

an denen derselbe Autor gleichfalls „die Tendenz beider wesentlichen Bestand- 

teile, schmal-leistenförmige Formen annehmen zu wollen“, beobachtet hat. Als se- 
kundäre Mineralien treten hier Quarz und Kalkspat auf. 

Etwas westlicher, hinter dem von Skreje kommenden.Bächlein zeigt der im 
Liegenden des kambrischen Konglomerates auftretende, ziemlich stark zersetzte 

Spilit wieder die auch an einigen gegenüberliegenden Gesteinen vom Mile& hervor- 

tretende feinkörnige Beschaffenheit, u. d. M. ophitische Struktur und viel Ähnlich- 

keit mit den oben beschriebenen Gesteinen aus der Umgebung von Kric, Modrovic 

und Slabee. 

Das Gestein ist stark zersetzt, der ursprünglich farblose Augit gebräunt, 

die Ilmenite leukoxenisiert, viel Kalkspat vorhanden. 

Es scheint, dass dieses Gestein mit dem Gesteine Nr. 39 in Hinterlech- 

ner’s Arbeit identisch ist („Diabas vom unmittelbaren Liegenden des Tremosnä- 

Konglomerates, Luher Profil nördlich Skreje vis-a-vis Mile&ö W.*). 

Die Umgebung von Tejrovie. 

a) Die südwestliche Ecke des Berges Milec. 

Der Berg Mile bietet durch seine Aufschlüsse, besonders am steilen süd- 

lichen, gegen den Miesfluss fallenden Abhang Gelegenheit, den Facieswechsel der 

spilitischen Eruptivgesteine zu studieren. Denselben gehören die unteren Partien 

des Berges im S und E an, während die oberen, wie von J. J. Jahn'’) zuerst 

nachgewiesen worden ist, den sedimentären Schichten des Kambriums angehören. 

Bei der Mündung des Slovicer Baches in den Fluss, also in der SW-Ecke des 

Berges, werden die bis in den Fluss hineinragenden Felsen „Vitovka“ genannt; 

dort sieht man einen Porphyrit, dessen Feldspate erster Generation jedoch spär- 

lich sind, in makroskopisch einsprenglingsfreie, mehr und mehr feinkörnige, bis 

dichte Diabase übergehen. 

U. d. M. beobachtet man auch in diesen Plagioklaseinsprenglinge, jedoch 

nur in spärlicher Anzahl; sie sind sehr stark zersetzt und liefern Aggregate von 

farblosem Glimmer, Quarz und Kalkspat. In der Grundmasse waltet körniger Augit 

vor; derselbe bildet keine Mesostasis zwischen früher auskristallisierten Feldspat- 

leisten, sondern diese letzteren sind zum grössten Teile gleichzeitig mit den Augit- 

körnern ausgeschieden worden. In der Grundmasse kommen auch Mandel- 

räume vor, die mit Quarz ausgefüllt sind; derselbe bekleidet die Wände der 

#) L. c. S. 179 u. Tafel IX, 3—5. 

”) Kambrium mezi Lohovicemi a Tejrovicemi, S. 17—20. 
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Mandelräume in kleinen aus idiomorphen Individuen bestehenden Drusen, während 
die Mitte des Mandelraumes gewöhnlich von einem einheitlich auslöschenden 

Quarzkorn ausgefüllt ist. Von sonstigen sekundären Mineralien ist viel Chlorit 

zugegen. 

b) Die Gesteine vom südlichen und östlichen Abhange des Mile“ sind 
von Rosiwal und Hinterlechner bearbeitet worden. Der erstere beschrieb 
zuerst das von Jahn gesammelte Gestein vom Tale des Karäsküv potok unter 

dem östlichen Abhang von .Mileö als Labradorporphyrit: makroskopisch hob 

er seine Ähnlichket mit dem „Porfido verde antico“ oder dem Labradorporphyrite 

von Bogoslovsk hervor, mikroskopisch bestimmte er die Plagioklaseinsprenglinge 

als Labradorit und beschrieb die Struktur der Grundmasse, in welcher die 
Feldspate leistenförmige Gestalt besitzen und häufig zu sternförmigen Gruppen 

angehäuft sind, die Augite braune Farbe haben und eine Glasbasis ganz zu fehlen 

scheint. Hinterlechner verwies auf die Identität der Grundmasse des Porphy- 

rites mit den dichten oder mikroskopisch feinkörnigen Diabasen (Spiliten) und be- 

stätigte so die von mir (vorläuf. Arbeit S. 9) ausgesprochene Zuweisung des 
Labradoritporphyrites zur Spilitgruppe. An meinem eigenen Materiale konnte ich 

in Ergänzung der Beobachtung beider Forscher nicht häufige Bildung von Man- 

delräumen in der Grundmasse konstatieren, die von einer braunen Augitzone 

umgeben (vergl. die Mandelsteine von Skomelno) und mit Chlorit ausgefüllt sind; 

ferner fand ich den Prehnit als ein sehr häufiges sekundäres Mineral, das so- 

wohl in den Einsprenglingen als auch in der Grundmasse zugleich mit farblosem 
Glimmer aus den Plagioklasen entsteht und auch mit demselben als Kluftfüllung 

auftritt. Der Prehnit ist von blättrigem Gefüge, oft radial gruppiert, u. d. M. 
durch seine in weiten Grenzen schwankende, bisweilen sehr hohe Doppelbrechung 

erkennbar. Vielleicht sind Rosiwal’s etwas unbestimmt bezeichnete „saussuritische 

Umwandlungsprodukte des Plagioklases“ auch Prehnit. 

Später erwähnt Rosiwal in einer Fussnote der Jahnschen Arbeit‘') noch 

aphanitische Gesteine von der benachbarten Kamennä hürka, die der Grundmasse 

des Labradoritporphyrites sehr ähnlich sind, sowie mandelsteinartige noch dichtere 

Aphanite, in denen er eine Glasmasse wahrzunehmen glaubte. Hinterlechner 

wies jedoch nach, dass die vermeintliche Glasbasis Augit in allerwinzigster Form ist; 

in den Gesteinen des südlichen Abhanges vom Mile& konnte er eine Abnahme 

der Korngrösse von mikroskopisch-grobkörnigen bis zu mikroskopisch-dichten Varie- 

täten konstatieren,'’) und fand, — was ich mehrfach anderwärts bestätigen konnte 

— dass mit der Abnahme des Korns sich eine Tendenz zu einer schmal-ieisten- 

förmigen Entwickelung zeigt; sonst gleichen u. d. M. Spilite von allen Korngrössen 

einander vollkommen, und keiner von ihnen besitzt eine Glasbasis. 

In zwei Proben fand Hinterlechner Pseudomorphosen von Kalkspat 

nach Olivin, den Plagioklas bestimmte er als ungefähr Andesin, das spärliche 

Erz als Magnetit; beim Vergleich seiner mir freundlich geschickten Dünnschliffe 

mit meinem Materiale fand ich neben Magnetit auch trübe Leukoxene, und die 

”ı) ]. c. S. 675, Fussn. 3, 4. 

2) ]. ec. S. 177—180. 
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Kalkspataggregate scheinen mir — wenigstens zum Teil — verdrückte Mandelräume 

zu sein, besonders diejenigen, um welche in der Grundmasse der Augit ange- 

häuft ist. 

c) Von der Kamennä hürka, deren die bekannten kambrischen Kon- 

glomerate unterlagernde Spilitmassen mit denen des Milet ein Ganzes bilden, werden 

von Rosiwäl die schon erwähnten dichten Spilite angeführt; Hinterlechner 

beschreibt dieselben ausführlicher (sub Nro. 2 a, 2 b, 5) als dichten Diabas, das 

zahlreiche Mandelräume enthaltende Gestein von der Dislokationslinie zwischen den 

beiden Gipfeln der Kamennä hürka als (Melaphyr-) Mandelstein; in dem letzteren 

hat er als Mandelnausfüllung die Sukzession Limonit-Chlorophaeit (?)-Quarz kon- 

statiert. Manche von den Mandelräumen sind verschiedenartig deformiert, in die 

Länge gezogen oder mit Aus- und Einbuchtungen versehen, die länglichen oft 
reihenförmig geordnet; auch Anschmiegung ihrer Umrisse an die Feldspatein- 

sprenglinge kann hier beobachtet werden. 

d) Glasreiche Brekcie (=,„Tuffartige Grauwacke®). 
(Taf. IIl. Fig. 2.) 

Das interessante von diesen Eruptivgesteinen ist jedoch die „tuffartige 

Grauwacke“ Rosiwal’s. Derselbe beschreibt sie bei Jahn‘®) als ein makro- 

skopisch manchen Schalsteinen, z. B. demjenigen von Weilburg in Nassau, gleichen- 

des Gestein, dass u. d. M. keine irgendwie sicher als diabasisch oder aphanitisch 
erkennbare Komponente zeigt, sondern nur total kaolinisierte Bruchstücke von (?) 

Feldspat, welche mit einem aus Chlorit und Kaleit bestehenden Bindemittel cämentiert 

sind; wenige mikroskopische Quarzfragmente lassen jedoch die Zugehörigkeit zu 

Grauwacke als wahrscheinlicher erscheinen als diejenige zu Diabas- oder Porphyrit- 

Tuff. Hinterlechner”*), bestätigt die Angaben Rosiwal’s, nur verlest er ganz 

richtig den Quarz in das „Bindemittel“; er bezeichnet nach Jahn den Fundort 

näher „das unmittelbare Liegende des weissen Konglomerates (Olenelluszone), 

Kamennä hürka.“ 

Das unter dem Namen „tuffartige Grauwacke“ seinerzeit vom Herrn Prof. 

Dr. Jahn an Herrn Hofrat Vrba für das Böhmische Museum geschickte Hand- 

stück erweist sich jedoch, wie es mir auch a priori als wahrscheinlich erschien, 

als kein Sedimentärgestein, dessen Vorkommen inmitten der Eruptivmasse wohl 

schwierig zu erklären wäre, sondern als ein mit den übrigen Spiliten zu- 

sammengehörendes Eruptivgestein. Dasselbe ist durch zwei auch ander- 

wärts gemeinsam auftretenden Erscheinungen besonders merkwürdig: durch seinen 

brekziösen Charakter, der die Aehnlichkeit mit einem Tuff bedingt, und 

durch massenhaftes Auftreten von einer Glasbasis, welche, wie eben erwähnt, 

nach Hinterlechner’s und auch meiner Feststellung den übrigen Eruptivgesteinen 

des Mile und seiner nächsten Umgebung fehlt. Trotz der grossen äusseren 

Aehnlichkeit kann man daher dieses Gestein nicht als einen Tuff bezeichnen, weil 

eben das Bindemittel der Bruchstücke eine magmatisch erstarrte Masse ist, folglich 

für sich allein ein Eruptivgestein darstellt; es ist eine glasige „Reibungs- 

l. c. S. 675, Fussnote 2. 

) l. c. S. 167 sub Nro. 4. 

s 
ı3 

74 
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brekcie“, welche ohne das Zutun von sedimentierenden Faktoren durch wieder- 

holte Eruption und rasche Abkühlung des Magmas entstanden ist. 

Die Bruchstücke sind glasiger Labradoritporphyrit: die Plagioklas- 

einsprenglinge sind randlich magmatisch korrodiert und später sekundär zu Aggre- 

gaten eines hellen Glimmers vollständig umgewandelt. 

Die braune glasige Grundmasse ist wenig durchsichtig, ihr | 
Brechungsexponent nn. — 160. 

Durch die Einwirkung von Chlorwasserstoffsäure wird das Glas deutlich 

attakiert, es wird noch stärker braun und weniger durchsichtig. Als. Entglasungs- 

produkte kann man lange, schmale Feldspatdurchschnitte von bis 0:25 mm Länge, 

0:03 mm Breite beobachten; dieselben sind gewöhnlich so dünn, dass sie nicht 

durch die ganze Dicke des Schliffs gehen; sie pflegen bisweilen etwas skelettartig 

ausgebildet zu sein und enthalten Glaseinschlüsse. Mit einer starken Vergrösserung 

kann man konstatieren, dass die helleren durchsichtigen Stellen der Grundmasse 
fast vollständig glasig und isotrop sind, während die weniger durchsichtigen dunk- 

leren von zahllosen braunen Körnchen und kurzen Säulchen von nur etwa 0'001 — 

0'003 mm Länge durchdrungen sind, welche man für Augitmikrolithe zu 

halten hat. Die Grundmasse enthält Mandelräume, die entweder mit Quarz 

und Feldspat oder mit Chlorit ausgefüllt sind. 

Gerundete Brocken von der eben beschriebenen mikroskopischen Beschaffen- 

heit werden von einer bräunlichgrünlichen bis fast farblosen Glas- 

masse zusammengekittet; dieselbe ist von zahlreichen Rissen durchsetzt, vollständig 

isotrop, viel heller und durchsichtiger als die braune Glasbasis der Brocken, und 
ihr Brechungsvermögen ist noch höher als dasjenige des braunen Glases; es wurde 

nach der Becke’schen Methode in Thouletscher Lösung nx. = 1'65 bestimmt. 

Durch Salzsäure wird das grünliche Glas noch mehr angegriffen als das braune, 
es wird ebenfalls weniger durchsichtig und färbt sich mehr braun; sein Brechungs- 

vermögen wird dabei merklich niedriger. Auch diese Glasbasis enthält Mandel- 

räume, die äusserlich von einer dunklen Zone mit angehäuftem schwarzen Erz 

umgeben sind; derselben folgt eine nur etwa 0'007 mm dicke Kruste einer farb- 

losen, sehr schwach doppelbrechenden, strukturlosen Substanz, das Innere ist dann 

vom Glase erfüllt, das sich durch eine etwas tiefere bräunlichgrünliche Färbung 

von der Grundmasse unterscheidet. Aehnliche Glasumrandungen von Mandelräumen 

sind in neuerer Zeit von Fr. Heineck’”°) an Diabaslaven von Nassau beobachtet 
worden. 

Die Entglasung der lichten Glasbasis ist entsprechend ihrer grösseren 

Durchsichtigkeit weit weniger vorgeschritten als in der dunkleren braunen. Feld- 

spateinsprenglinge sind überhaupt nicht ausgebildet, Augitmikrolithe viel seltener; 

durch diesen letzteren Umstand erklärt sich wohl die erwähnte, dem braunen Glase 

gegenüber geringere Widerstandsfähigkeit gegen die Einwirkung von Salzsäure. 

Durch Verwitterung trübt sich die Grundmasse, und es entsteht aus ihr haupt- 

”5, Die Diabase an der Bahnstrecke Hartenrod-Uebernthal bei Herborn, N. Ib. Beil.-B. 

XVII, S. 143, 1903. 
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sächlich Chlorit, etwas Quarz und Kalkspat und stellenweise zahlreiche sehr kleine, 
stark doppelbrechende gerade auslöschende Nadeln von negativem Charakter der 
Längsrichtung (vergl. oben über die Brekcie von Skomelno). 

In dem mir vom H. Dr. Hinterlechner freundlichst zum Vergleich ge- 
liehenen Dünnschliffe, der seiner Notiz (Nro. 4. der Arbeit v. J. 1902) zugrunde 
lag, habe ich mich von der vollkommenen Identität seines und meines Ma- 
teriales überzeugt; der Unterschied liest nur in der weit mehr vorgeschrittenen 

Zersetzung des ersteren. Das braune Glas ist durch erdige Verwitterungsprodukte 

trübe und undurchsichtig geworden, und nur der Vergleich der Umrisse seiner 

eckigen Brocken mit denjenigen in meinen Präparaten und ihrer Substanz mit den 

in Umwandlung begriffenen Glasstückchen ermöglicht es, Hinterlechner’s „ganz 

zersetztes, seiner ursprünglichen Natur nach nicht bestimmbares Element“ mit dem 

braunen Glase mit Sicherheit zu identifizieren. Auch das zementierende hellere 

Glas ist hier ganz zersetzt, und deshalb der sekundäre Chlorit, Kalkspat und 

Quarz sowie etwas Eisenerz hier viel häufiger. Auch die vollständig zu feinst- 

schuppigen Aggregaten von farblosem Glimmer umgewandelten Feldspäte gleichen 

jenen in meinen Präparaten vollkommen. 

Andere Proben von brekcienartiger Natur, vom verstorbenen Professor 

Ottomar Noväk in den achtziger Jahren als „Porphyrbrekeie“ gesammelt und 

dem Prager Museum geschenkt, enthalten als Einschlüsse Stücke von Labradoritpor- 

phyrit, der dem S. 106. erwähnten vollkommen gleicht, oder von einsprenglingsfreiem, 

mit der Grundmasse des ersteren kongruenten Spilit; die Zwischenmasse ist auch 

hier glasig-brekeiös entwickelt. Im Sommer 1908 fand ich die Brekeien in kleinen 

Schotterbrüchen im unmittelbaren Liegenden des unteren weissen Konglomerates 

auf der Kamennä hürka stellenweise sehr hübsch aufgeschlossen; das Bild der 
angewitterten Flächen war ganz dasjenige der Fig. 3 (S. 57) aus dem Steinbruche 

im Walde unter der Skolickä myf bei Roupov. 

«e) Die Einschlüsse walten bei weitem vor und ihre Beschaffenheit ist 

teils dicht, teils schon makroskopisch durch verwitterte Feldspatkrystalle porphy- 

risch. U. d. M. zeigen sich meine dort gesammelten Proben als ein Variolit- 

aphanit mit Plagioklaseinsprenglingen; diese sind zu einem Gemenge von farb- 

losem Glimmer und Quarz umgewandelt und gleichen vollständig den Feldspäten 

erster Generation im Labradoritporphyrit. Die Grundmasse besteht vorwaltenıl 

aus braunem, nur schwach durchsichtigem Augit in konzentrisch-feinfaseriger Aus- 

bildung, der in eng aneinandergrenzende, gerundet-polygonale rudimentäre Variolen 

zerfällt, jede solche enthält dann einige Feldspatnadeln in mehr oder weniger voll- 

kommen radialer Gruppierung, ähnlich wie im beschriebenen und Taf. I. Fig. 2. 

abgebildeten Gesteine von Cilä. Spärlich liegen kleine zu Chlorit umgewandelte 

Olivinkristalle vor. 

Aehnliche ganz dichte, den normalen Spiliten gleichende Gesteine hat von 

hier Hinterlechner unter den Nr. 2a u. 2b beschrieben. 

pP) Die glasige Zwischenmasse reiht sich durch die Anwesenheit von 

Plagioklaseinsprenglingen der eben beschriebenen Brekeie vom Karäsküv potok, 

durch die variolitischen Entglasungsprodukte jedoch den weiter unten beschrie- 
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benen Vorkommen von den Abhängen gegenüber Castonic und Zbeino an. Sie ist 

zum grossen Teile chloritisiert, stellenweise jedoch frisch, lichtgrünlich bis fast 

farblos, durch und durch voll von winzigen Augitvariolen, welche den Durchmesser 

von 0:002—0'01 mm haben, manche von ihnen zeigen einen dunklen Mittelpunkt 

und um diesen herum eine vollkommen radiale Gruppierung der faserigen Indivi- 

duen; hie und da treten sie zu mehreren zusammen. 

Von diesen runden Variolen gibt es alle Übergänge zu den langen und 

schmalen, welche aus einer dünnen Feldspatnadel und dem dieselbe umgebenden 

braunen Augit bestehen. Durch die Anordnung der Variolen und die Gestalt der 

dunklen, von Eisenerz durchdrungenen Streifen im Glase kommen stellenweise sehr 

deutliche Fluidalphänomene zum Vorschein. Von den sekundären, aus dem Glase 

gebildeten Mineralien tritt am massenhaftesten der Chlorit auf, welcher teils dicht 

ist, teils eine radialschuppige Struktur aufweist. — Die gerundeten Plagioklas- 

einsprenglinge sind zumeist stark zersetzt, ihre Alterationsprodukte: Prehnit, Quarz 

nnd heller Glimmer. 

e) Cöte 410 zwischen Tejrovic und Hrebeintky. 

Wie der Spilit von Cilä oder die Einschlüsse der Eruptivbrekeie von der 

Kn&2i hora, kanu auch dieses Vorkommen als ein Variolitaphanit bezeichnet wer- 

den. Die Plagioklase sind leistenförmig, die Augite schwach bräunlich bis fast 

farblos, von beiden Formen, sowohl säulen- bis fast nadelförmig als auch körnig; 

die Grösse des Korns beträgt 0:07—0'2 mm. Sowohl Plagioklase als auch säulen- 

förmige Augite treten oft zu unvollkommen radialen Aggregaten zusammen, deren 

Durchschnitte im Dünnschliffe eine vieleckige, gerundete Umgrenzung zeigen. Win- 

zige Leukoxene sind ziemlich zahlreich; bisweilen umgeben sie randlich eine Gruppe 

von radial angeordneten Individuen der beiden Hauptgemengteile mit einem nicht 

kontinuierlichen Kranze von Körnchen. 

f) Südwestseite des Pfsarüyv vrch bei der Baude (Cö. 372). 

Dichter, lichtgrünlichgrauer Spilit, u. d. M. vorwiegend aus nadelförmigen, 

zu strahliger Anordnung neigenden Plagioklasen und braunem, sowohl körnigem 

als auch allotriomorph-faserigem Augit bestehend; seltene Feldspateinsprenglinge 

sind zu Aggregaten von winzigen Blättchen eines farblosen Glimmers umgewandelt, 

von sonstigen sekundären Mineralien ist viel Chlorit zugegen, auch etwas Quarz 

und Kalkspat, doch nichts von den Mineralien der Epidot-Zoisitgruppe und kein 

Aktinolith. 

g) Unter dem Ostabhang des Pisarüv vrch, am Flusse gegen- 

über der Koufimecer Fischerei. 

Der Felsen, welcher unten bis in den Fluss reicht und über den ein schmaler 

Pfad führt, wird von mächtigen Schiefermassen überdeckt; seine brekeiöse Be- 
schaffenheit fällt sehr deutlich in die Augen, da die rundlichen, über die Zwischen- 

masse weit vorwaltenden Einschlüsse hellgrünlichgrau, die letztere aber rostigbraun 

bis schwarz, mit weissen Anflügen besprenst erscheint; sowohl die Einschlüsse als 

die Zwischenmasse enthalten nämlich ziemlich viel Pyrit eingesprengt, und die 

durch dessen Verwitterung gebildete Schwefelsäure zersetzt die Zwischenmasse viel 
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sründlicher als die Einschlüsse, ähnlich wie auch in der Brekeie vom Steinbruch 
hinter der Skotickä myt die Zwischenmasse weit leichter der Umwandlung anheim- 
gefallen ist. 

«) Die Einschlüsse sind bereits von Hinterlechner (Nro. 21, Diabas) 

untersucht und als mikroskopisch fein- bis sehr feinkörniger Diabas (Spilit) bestimmt, 

der eine strahlenförmige Anordnung der Plagioklasleisten und fragliche Pseudo- 

morphosen nach Olivin aufweist und den mikroskopisch dichten Gesteinen von der 

Südseite des Mile& gleicht. Ein mir vorgelegener Einschluss wies eine andere Be- 

schaffenheit auf, er enthielt nämlich spärliche fast farblose Augiteinsprenglinge und 

in der Grundmasse waltete brauner, konzentrisch faseriger Augit bei weitem vor; 

man kann also dieses Gestein den Variolitaphaniten anreihen. 

ß) Die Zwischenmasse ist total zersetzt und besteht nurmehr aus einem 

Gemenge von Kalkspat, Quarz, Prehnit, Eisenkies und dessen Verwitterungspro- 

dukten; es gibt jedoch Stellen darin, wo die Struktur erhalten blieb, und da sehen 

wir, dass hier eine zum Teile dichte, zum Teile variolitische Grundmasse vorlag, 

und in dieser nicht gerade häufig schmalleistenförmige Plagioklase zerstreut waren, 

die bisweilen einzeln in den Variolen lagen: sie sind zumeist zu Prehnit umge- 

wandelt, welcher auch individualisierte Pseudomorphosen nach ihnen bildet. Das 

ganze Bild dieser umgewandelten Zwischenmasse weist eine solche Aehnlichkeit 

mit der — allerdings feiner struierten — Zwischenmasse der Brekcie vom Abhange 

gegenüber Castonie auf, dass man auch hier auf früher glasige Natur der 

Zwischenmasse schliessen muss. 

h) Certova skäla gegenüber Kourimec. 

Schroffe Felswände, welche hoch über dem linken Flussufer hinaufragen und 

nach ihren wilden Formen den Namen Öertova skäla (Teufelsfelsen) erhalten haben, 

bestehen aus einer Spilitbrekcie; dieselbe enthält grösstenteils Einschlüsse von 

rundlicher Form, welche von der Zwischenmasse allseitig umgeben werden, aber 

auch sich zu wulstartigen Gebilden vereinigen. Die mikroskopische Untersuchung 

zeigt auch hier die normale spilitische Beschaffenheit der Einschlüsse und die 

glasige der Zwischenmasse. 

ce) Die Einschlüsse sind dichter Spilit, teils mit vorwaltendem braunem 

Augit von leptomorph-faseriger Ausbildung, teils mit solchem in kleinerer Menge 

und von körniger oder stäbchenartiser Entwickelung. Die langleistenförmigen 

Plagioklase zeigen eine Tendenz zur radialen Gruppierung; gut ausgebildete spär- 

liche Olivinkrystalle sind zu Chlorit oder zu thomboedrischem Karbonat 

pseudomorphosiert. Primäre Erze fehlen. Von sekundären Mineralien treten hier 

Chlorit, Prehnit, Quarz und ein rhomboedrisches Karbonat auf. 

ß) Die Zwischenmasse ist glasig und lässt trotz der ziemlich vorge- 

schrittenen Verwitterung: Trübung, Chloritisierung und Verquarzung, eine grosse 
Aehnlichkeit mit der „tuffartigen Grauwacke“ vom Karäsküv potok erkennen. 

Auch hier kann man zwei Glasabarten unterscheiden, von denen die ältere, mehr 

getrübte, rundliche oder auch eckige aschenteilchenähnliche Bruchstücke bildet, 

welche vom jüngeren frischeren Glase umgeben werden. Auch mit Quarz ausge- 

füllte Mandelräume beobachtet man spärlich im Glase zerstreut. 



i) Kn&zskä skäla bei Nezabudie. 

Unterhalb der Öertova skäla bestehen die bewaldeten Abhänge des linken 

Ufers aus einem Wechsel von gestört gelagerten Schiefern und vielfach als Brekeien 

entwickelten Spiliten; die gleichen Verhältnisse beobachtet man auch am rechten 
Ufer unterhalb Kourimec bis fast zur Bränover Ueberfuhr („V luhu“) unten am 
Flusse, während die Höhen vom Keratophyr beherrscht werden, der gegenüber der 

Mündung des Nezabudicer Baches auch das Ufer selbst einnimmt; die Spilite sind 

rechts des Flusses viel untergeordneter, ihr und der Schiefer Verhalten zu den Ge- 

steinen der Keratophyrzone ganz dasselbe wie es $. 30—32 von Castonie beschrieben 
worden ist. 

Das letzte linksseitige Spilitvorkommen ist die Knezskä oder Knezi skäla 

(Pfaffenfelsen) oberhalb der erwähnten Bachmündung, SW. von Nezabudic. Es ist 

ein steiler Kamm, der vom Flusse hinauf über den steilen Abhang zieht und auf- 

fallend über die hier sehr weichen und der Erosion zugänglichen Schiefer ragt. 

Derselbe streicht annähernd nördlich und steht fast senkrecht wie die Schiefer von 

hier bis zur Bachmündung, doch ist die Konkordanz hier nicht sicher nach- 

gewiesen, da die Grenze nicht aufgeschlossen ist; gleich hinter dem Felsen schlägt 

die Streichungsrichtung der Schiefer plötzlich um, in der Schlucht des ersten 

kleinen Bächleins ist sie ESE mit nördlichem Einfallen gerade wie auf der anderen 

Flussseite. 

Auch das Gestein der Kneäskä skäla ist von brekcienartiger Beschaffenheit 

und lässt trotz seiner hochgradigen Zersetzung die vollkommene Analogie mit den 

übrigen Brekeienvorkommen der Gegend erkennen. Die Brekeienbildung ist jedoch 

hier nicht so scharf ausgeprägt wie an den vorstehend und nachfolgend beschrie- 

benen Lokalitäten, die Zwischenmasse ist ganz untergeordnet entwickelt. 

«) Die Einschlüsse zeigen einen sehr deutlichen Anklang an die Variolit- 
struktur; die Feldspate sind insgesamt nadelförmig, strahlen- und büschelartig 

gruppiert, im Bestande des Gesteins weitaus überwiegend. Die Mesostasis zwischen 

ihnen wird von etwas getrübtem, bräunlich durchscheinendem Augit gebildet, der 

teils eine analoge Entwickelung aufweist wie im Tejfovicer Labradoritporphyrite, 

teils kleingekörnelt ist. Die radialen Feldspatgruppen und körniger Augit liegen 

in einer an Menge zurücktretenden Grundmasse, die im gewöhnlichen Lichte ein- 

heitlich, wenig in bräunlicher Farbe durchsichtig erscheint, zwischen gekreuzten 
Nicols aber sich als ein sehr feinkörniges Gemenge (Korngrösse etwa 0'004 mm) 

von allotriomorphen Feldspat und bräunlichem körnigen Augit erweist. Der Feld- 

spat ist nicht lamelliert, seine Lichtbrechung jedoch höher als die des Kanada- 

balsams. Erze sind spärlich vorhanden und wahrscheinlich sekundär. Ganz ver- 

einzelt treten Pseudomorphosen von einem grünlich gelblicheu, sehr schwach doppel- 

brechenden Mineral der Chloritgruppe nach Olivin auf. 

6) Die Zwischenmasse ist sehr zersetzt und zu Chlorit und Kalkspat 

umgewandelt, doch lassen sich namentlich in ersterem Strukturrelikte beobachten 

(Fluidationsphänomene), welche auf die frühere teilweise oder überwiegend glasige 

Beschaffenheit der Zwischenmasse hindeuten; somit war auch dieses Brekcienvor- 

kommen den übrigen analog. 
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!) Gerölle von Spiliten im kambrischen Konglomerate 
unter der Studenähora (8. S. 33—9). 

«&) Dichter Spilit mit sehr langen und dünnen Feluspäten (bis 0:9 X 0:7 mın), 

welche bisweilen an den Enden gegabelt sind und quadratische Querschnitte auf- 

. weisen; dieselben sind ganz unregelmässig, ohne eine Tendenz zur radialen 

Gruppierung gelagert; die übrige Gesteinsmasse besteht aus Chlorit, der teils deut- 

lich dem Augit, teils vielleicht auch einer vorhanden gewesenen Glasbasis seine 

Entstehung verdankt. Spärliche Mandelräume sind mit Quarz ausgefüllt. 

$) Das andere mikroskopisch untersuchte Gerölle reiht sich jenen Über- 

gängen von Varioliten zu normalen Spiliten an, die ich auch sonst im Spilitkom- 

plexe mehrfach konstatieren konnte. Sehr dünne Feldspatnadeln sind stellenweise 

strahlen- und büschelförmig gruppiert und zwischen ihnen befinden sich winzige 

Körnehen von Augit. Die übrige Gesteinsmasse ist trübe, ihr Feldspat ist allo- 

triomorph, ohne Zwillingslameliirung, jedoch durch die grössere Lichtbrechung als 

im Kanadabalsam, als ein basischer Plagioklas erkennbar. Porphyrische Feldspat- 

einsprenglinuge sind selten. 

Die Gesteine der Gegend von Skreje und Tejrovie wurden von Hinter- 

leehner auf Grund des von Jahn gesammelten Materials beschrieben. Die 

Resultate seiner und meiner mikroskopischen Untersuchungen decken sich bezüglich 
der hier behandelten Gesteine vollkommen bis auf die S. 106—7 angeführten Details, 

und ich habe durch Hinterlechner’s Freundlichkeit auch Gelegenheit gehabt, an 
seinem Materiale die Übereinstimmung zu konstatieren. Bezüglich der Gesteins- 

bezeichnungen wird jedoch der nachfolgend ausgeführte Vergleich notwendig sein, 

da wir in verschiedenen Richtungen gearbeitet haben. Meine Bezeichnung der 

präkambrischen diabasischen Ergussgesteine als „Spilite* soll vor allem ein 

gseologischer Sammelname sein, der die Einheit des ganzen Komplexes 

zum Ausdruck bringen soll. Sie wurde natürlich deshalb gewählt, weil sie für die 
verbreitetste Abart passt, und vor den syuonymen Bezeichnungen auch den Vorzug 

der Kürze hat; in jener geologischen Einheit kommen jedoch auch, wie aus zahl- 

reichen hier angeführten Beispielen ersichtlich, Faciesbildungen von abweichendem 
Charakter vor, die mit anderen Namen bezeichnet werden müssen. So geschah es 

auch in der Arbeit Hinterlechner’s, und ein Vergleich ist umso notwendiger, als 

auch ausserhalb des Spilitkomplexes in der Gegend jüngere Diabasgesteine 

auftreten. 

Von den von Hinterlechner bestimmten Gesteinen gehören zu dem Spilit- 

komplexe die Nummern: 

2. a. b Dichter Diabas, Kamennä hürka im unmittelbaren Liegenden der 

weissen unteren Konglomerate. 

4. „Tuffartige Grauwacke“. 

5. Melaphyr (Mandelstein), Kamennä hürka zwischen den beiden Gipfeln, an 

der Dislokationslinie. 

15. Diabas, Schlucht von Tejtovic gegen Kamennä hürka. 
Dr. Fr. Slavik : Spilitische Ergussgesteine, 8 
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19. a bis d Diabas vom Milee. 

? 20. b und c Melaphyr vom NEE-Fusse der Studenä hora, unteli 

am Flusse zwischen „W“ (Wiese) bei „rybärna Koufimec“ und Cöte 242 nördl. 

Tejtovic. 

21. Diabas, am linken Ufer vis-A-vis von der rybärna Koufimee, östl. 
Abhang des Pisarüv vrch. 

39. Diabas, das unmittelbare Liegende des Tremosnä-Konglomerates bei 

Skreje, vis-a-vis Mile& W. 

? 40. Melaphyr (Olivin-Diabas), vis-A-vis Slovic am Fusse der Uferlehne. 

Die hier angeführten Melaphyre Hinterlechner’s würden sich dem oben S. 

104 beschriebenen olivinhaltigen Gesteine von der Kamennä bei Podmokly anreihen. 

Das Fragezeichen bei 20 c hat seinen Grund in der hochgradigen Zersetzung 

des Gesteins; von 20 5b und 40 habe ich leider nicht Gelegenheit gehabt, die 

Schliffe Hinterlechners studieren zu können. Die Ortsangaben Jahn’s machen bei 

5 die Zugehörigkeit des Gesteins zum Spilitkomplexe wahrscheinlich ; aber bei den 

übrigen kann man aus der blossen Angabe der Lokalität keinen Schluss ziehen. 

Am Fusse der Studenä hora treten nämlich beim Flusse auch kambrische 

Schichten auf, und diese führen ebenfalls melaphyrähnliche Eruptivgesteine von 

lagerförmigem Auftreten. Ich fand dort nicht weit von jener Stelle, wo das dunkle 

Konglomerat der Paradoxidesstufe die Spilitgerölle führt, ein solches Eruptivgestein 

dem Paradoxidesschiefer lagerähnlich eingeschaltet und von einem (Spessartit-) 

Dioritgang durchbrochen: Es ist dem Melaphyr 20 a Hinterlechner’s makroskopisch 

sehr ähnlich, dunkelgrünlichgrau bis fast schwarz, u. d. M. durch den Mangel an 

Feldspateinsprenglingen unterschieden, so dass es dahingestellt sein muss, ob beide 

demselben Gesteinskörper angehören. Solche Gesteine kommen im Tejrovicer 

Kambrium nicht gerade selten vor; sie unterscheiden sich von den Spiliten ma- 

kroskopisch hauptsächlich durch ihre viel dunklere, bis schwarze Farbe und bis 

muschligen, nicht so uneben splittrigen Bruch, wie er bei jenen auftritt, mikro- 

skopisch durch vollständigen Mangel an Tendenz zu einer radialen oder varioliti- 
schen Ausbildung u. a. Merkmale. Dagegen nähern sie sich nicht unbedeutend 

den Keratophyren, wie sie im Pürglitz-Rokycaner Zuge, besonders gut ent- 

wickelt gerade am gegenüberliegenden Flussufer bei der Burgruine Tejrov u. a. O., 

auftreten; es kann sein, dass einige von den „Melaphyren“ des Tejiovicer Kam- 

briums, in denen auch Hinterlechner die Unsicherheit der Annahme einstigen 

Olivingehaltes hervorhebt, eine grobkörnigere Ausbildung jener Keratophyre dar- 

stellen. Hieher gehören einige Gesteine aus der Schlucht unterhalb Tejtovic, 

(14 bei H.), von der Studenä hora (20 a, d). Ich hoffe an anderem Orte über 

diese Frage bald Näheres berichten zu können. 

Daneben kommen aber im Kambrium noch andere, typische Melaphyre vor, 

die von Rosiwal beschrieben worden sind (im Tale des Karäsküv potok nahe der 

Mündung, R’s Melaphıyr B und der ihm ähnliche ebenfalls navitische, durch Plagio- 

klaseinsprenglinge gekennzeichnete Melaphyr, der in zwei Gängen den Spilit im 

Strasseneinschnitte unter Skreje durchbricht). 

Die hochgradige Zersetzung des Gesteins Nro. 20 c von der Studenä hora, 
die es unmöglich macht es mit Bestimmtheit entweder den Spiliten oder den zu 
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den Keratophyren in Beziehung stehenden Melaphyren anzureihen, ist umsomehr 

zu bedauern, als die von Hinterlechner erkannte Tuffnatur des Gesteins 20 ec ß 

von besonderer Bedeutung wäre: ein Vorkommen von Tuffen im Bereiche des 

Spilitkomplexes würde sich zu den übrigen Beweisen seiner effusiven Natur ge- 

sellen (vergl. S. 37—8). 

Die Diabase und Melaphyre vom Vosnik, aus dem Oupoftale und aus dem 

Streifen von Skreje bis Vejvanov (Abschnitte G, X, N, O der Hinterlechner’schen 

Arbeit) gehören sämtlich dem Pürglitz-Rokycaner Zuge an, und sind durchwegs 

von den Gesteinen des Spilitkomplexes schon makroskopisch verschieden und 

jünger als dieser. 

Skrivan, südlich vom Dorfe. 

Im rechten Uferabhange des Bächleins, welches vom Dorfe in den Tytersky 

potok fliesst, ist ein schwaches Lager von Alaunschiefer aufgeschlossen; in seinem 

Liesenden findet sich ein kleines Spilitlager, dessen Gestein hochgradig zersetzt 

ist: nur einige stäbchenförmige Feldspäte sind erhalten; die Längsschnitte pflegen 

auf einem oder beiden Enden gegabelt zu sein, die Querschnitte weisen einsprin- 

gende Winkel oder eckige wohl scheinbare Einschlüsse von der Grundmasse auf. 

Alle übrige Gesteinsmasse ist von einem sekundären Gemenge ersetzt worden, in 

welchem rhomboedrische, nur teilweise nach (0112) lamellierte Karbonate vorherr- 

schen und neben ihnen neugebildeter Plagioklas und Quarz mehr unter- 

geordnet vorkommen. 

Der Valachov zwischen Skrivan und Hracholusky. 

Der Spilit vom Kontakt mit den ihn unterteufenden Alaunschiefern erscheint 

ähnlich verändert wie derjenige vom Weissgrüner oberen Stollen, doch fehlt hier 

auch nur eine Spur von variolitischer Struktur. Der Erhaltungszustand des Gesteins 

ist hier sehr schlecht, da der Bergbau längst aufgelassen worden ist und die in 
len Halden immer noch sich bildende Schwetelsäure das Gestein zersetzt. Makro- 

skopisch ist der Spilit vom Kontakt dicht, schwarz, mikroskopisch beobachtet man 

leistenförmige stark zersetzte Feldspate, von sekundären Mineralien sehr viel Chlorit 

und Eisenhydroxyd, keinen Quarz und Aktinolith. Die aus dem Alaunschiefer 

aufsenommenen Bestandteile, Eisenkies und Kohlenstoff, bilden schmale mehrfach 

verzweigte und anastomosirende Streifen, deren dichtes Gewebe das ganze Gestein 

durebzieht, jedoch nicht die Feldspäte durchsetzt, sondern ihnen ans- 

weicht ganz wie im „gegossenen Kies“ von Weissgrün. 

Linkes Bachufer oberhalb der Mühle Horni mlyn zwischen Skrivan 

und Nezabudie. 

Die Valachover Spilitmasse greift bei der Mühle Horni mlyn (Obere M.) 

auf das linke Bachufer hinüber; der dort gesammelte Spilit ist makroskopisch 

grünlichgrau, dicht und zeigt eine plattige Absonderung. U. d. M. erweist sich 

3 
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das Gestein sehr ähnlich dem Labradoritporphyrit von Tejiovic, indem es wie dieser 

grosse, zu Schuppigen Glimmeraggregaten umgewandelte Feldspateinsprenglinge 

enthält; doch sind sie viel spärlicher und treten makroskopisch sehr wenig hervor. 

da die Grundmasse nicht so dunkel ist wie jene des Labradoritporphyrits, vielmehr 

ihre Farbe jener der makroskopisch dichten Glimmeraggregate gleicht. Die Grund- 

masse ist den Tejrovicer und Zvikovecer Spiliten ganz ähnlich, in dem sie aus 

schmalleistenförmigem Feldspat und gut erbaltenem bräunlichen, quergegliederten 

Augit besteht, manchmal unter Andeutung einer radialen Gruppierung der 

Individuen. 

Nördlich vom Horni mlyn im Seitentale des Nezabudicer Baches. 

Im östlichen Abhange des Tales, das von Buküvka (Klein-Bukovä) gegen 

den Horni mlyn führt, ist am Waldwege durch einen kleinen Steinbruch ein 
dichter Spilit aufgeschlossen, dessen Ausdehnung im bewaldeten Terrain schwierig 

festzustellen ist. U. d. M. ist dieser Spilit sehr feinkörnig, von nur etwa 0:04 mm 

Korngrösse. Der Plagioklas ist zum Teile leistenförmig, dann etwas grösser 

und deutlich älter als der Augit, teils isometrisch-allotriomorphkörnig wie dieser 

und gleichzeitig mit ihm auskristallisiert; von scharf geschiedenen zwei Feldspat- 

generation kann jedoch nicht die Rede sein, da beiderlei Feldspäte durch Über- 

gänge verbunden sind, sowohl was Grösse als auch was Gestalt betrifft. Der 

Augit ist schwach bräunlich durchsichtig, zum Teil stark getrübt. Primäre Erze 

fehlen fast vollständig. Sekundär tritt Pyrit, Eisenhydroxyd und Quarz auf. 

Das Jägerhaus S von Buküvka. 

In die nordöstliche Fortsetzung des eben beschriebenen Vorkommens fällt 

das — gleichfalls im bewaldeten Terrain schwer zu begrenzende — Vorkommen 

S vom Jägerhaus bei Buküvka. Dieser Spilit ist augitärmer als der vorige, ophi- 

tisch struiert, von bedeutend grösserem Korne (eirca 0'2—0'3 mm). Vereinzelt 

treten grössere Feldspateinsprenglinge auf. Die Plagioklase sind leisten- 

förmig, stark umgewandelt, die Augite meist ziemlich frisch, in eckige Bruch- 

stücke ähnlich wie in den Gesteinen von Zvikovec, Chomle und Svinnä zertrümmert, 

von bräunlicher Farbe. Pyrit und noch mehr Pyrrhotin treten stellenweise ganz 

massenhaft auf; sie bilden schmale Adern, kleine Putzen oder schmale Ränder um 

Plagioklas- und Augitindividuen. Von anderen sekundären Substanzen sind Quarz 

und etwas Aktinolith vorhanden. 

Bei Castonie am linken Miesufer. 

Ein Augitporphyrit, der sich durch seine Strukturerscheinungen mehr- 

fach den Varioliten nähert. Die nicht sehr zahlreichen Augiteinspreng- 

linge sind farblos und in eckige Bruchstücke zersprengt, deren Dimensionen 
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etwa 02%X01 mm betragen. Die Grundmasse besteht vorwiegend aus 

braunem Augit von unregelmässigen Umrissen und faseriger Struktur, 

ähnlich wie in manchen, bes. Weissgrüner Varioliten; es liegen hier eigentlich 

Ausitsphärolithe von unregelmässiger äusseren Begrenzung vor, 

welche statt kugelförmig länglich, poly&drisch u. s. w. ist. Zwischen gekreuzten 

Nicols zeigen dann solche Aggregate von faserigem Augit ein zum Fadenkrenze 

annähernd diagonal gestelltes dunkles Interferenzkreuz. Der Feldspat der Grund- 

masse tritt an Menge gegen Augit zurück, hat eine leistenförmige Gestalt und 

minimale Auslöschungsschiefen. Von den sekundären Substanzen gewahrt man viel 
Leukoxen und Kalkspat. : 

Gegenüber Castonie über dem rechten Flussufer bei der Biegung des 

Waldwess. 

a) Dunkler Spilit. (Taf. 1. Fig. 1.) 

Aus den Felsen unter dem Wege nahm ich Proben von dichtem, dunkel- 

grauem Spilit, der sowohl makroskopisch als auch u. d. M, sich ziemlich frisch 

erweist. Die Feldspate sind teilweise radial angeordnet, die Augite stäbchen- 

und körnchenförmig, rötlichbraun. Gewöhnlich sind die Feldspate älter, enthalten 

jedoch auch Körnchen von Augit eingeschlossen, oft sind sie an den Enden ge- 

gabelt und bilden sehr zierliche Gruppen. Ihrer Beschaffenheit nach siud sie 

mittelbasische Plagioklase, zum Teile Zweihälftner, doch auch nicht lamelliert, 

Vereinzelt treten Pseudomorphosen von grünem Chlorit nach Olivin auf. In 

den Klüften sieht man viel Jamellaren Prehnit als sekundäre Ausscheidung. 

b) Eiuschlüsse von dichtem Mandelstein (Variolitaphanit) 

in der Brekeie. 

Makrosk. dicht, grüulichgrau, mit fast schwarzen, etwa 2—3 mm messenden 
Chloritmandeln. 

U. d. M. nähert sich das Gestein strukturell sehr dem vorigen, ist jedoch 

bedeutend feinkörniger. 

Die Feldspate herrschen bedeutend vor und sind auch hier nadelförmig, vielfach 

verzweigt, noch viel feiner alsim vorigen Gestein, und gruppieren sich zu Sphäro- 

kristallen. Diese sind entweder etwas grösser, vollkommener, rund entwickelt 
und z. T. durch Partien getrennt, welche ziemlich grosse einheitliche allotrio- 

morpbe Feldspatindividuen enthalten; oder aber klein, die Zwischenmasse zwischen 

grösseren Sphärokristallen mitbildend, polyädrisch deformiert und aus so feinen 

und dicht gedrängten Feldspatnadeln bestehend, dass sich zwischen den gekreuzten 

Nicols ein dem Fadenkreuze annähernd paralleles Interferenzkreuz zeigt; dasselbe ist 

der nicht hohen und noch dazu durch Überlagerung verschieden orientierter Individuen 

kompensierten Doppelbrechung gemäss sehr breit. Da auch die Längsrichtung der 

Fasern negativ ist, erinnern diese Feldspatgruppen sehr an die mikroskopische 

Struktur des Chalcedons. 
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Der Augit ist blassbraun, feinkörnig. Selten kommen Chloritpseudomor- 

phosen nach Olivin wie im vorigen Gestein vor. Porphyrische Einsprenglinge, 

sowie Neubildung von Mineralien der Epidot-Zoisitgruppe babe ich nicht be- 

obachtet. 
Die Mandelräume sind von Chlorit mit negativem Charakter der 

Doppelbrechung und anomalen dunkelblauen Interferenzfarben erfüllt ; derselbe bildet 

zuerst eine schmale Zone, in welcher seine Individuen radial gestellt sind, während 
das Innere des Mandelraumes eine richtungslos feinschuppige Struktur aufweist. 

ec) Variolitische Einschlüsse. 

Während die einen Einschlüsse nur als Variolitaphanit zu bezeichnen sind, 

besitzen andere eine ausgeprägte, auch makroskopisch sehr deutlich zutage tretende 

Variolitstruktur. Die Variolen sind bis über 1 Centimeter gross, gewöhnlich aber 

kleiner, und an mehr verwitterten Flächen treten sie mit hellgrauer bis weisslicher 

Farbe aus der dunkleren, graugrünlichen Grundmasse hervor. 

Die Variolen sind zonar, teils mit typischer radialer Struktur im Kerne, 

teils mit der uns schon aus den Weissgrüner Varioliten des Hangendlagers bekannten, 

bei welcher die leisten- bis nadelförmigen Feldspatindividuen in verschiedenen 

Partien des Variolenkernes verschieden, in derselben Partie zu einander hypoparallel 

orientiert sind. Die Aussenzone besteht aus allotriomorphen, aus Fasern zusammen- 

vesetzten Augiten; eine ganz ähnliche Struktur weist auch die Variolitgrundmasse 

auf, doch ist ihr Augit — wahrscheinlich sekundär — mehr grünlichbraun gefärbt 
und von feinerer Textur. Vereinzelt fand ich in der äusseren Zone von Variolen 

kleine pseudomorphosierte Olivinkristalle. Sowohl in der Grundmasse als auch 

in den beiden Zonen der Variolen treten zahlreiche Pseudokristallite von 

der beschriebenen Beschaffenheit wie jene in den Liegendvarioliten von Weissgrün 

auf. — Zahlreiche sekundäre Adern sind mit Chlorit und Quarz ausgefüllt. 

d) Die glasige Zwischenmasse der Brekeie. (Taf. Ill. Fig. 1.) 

Makroskopisch dicht, graugrünlich, mit vielen weissen Flecken von sekun- 

därem Prehnit; dunkle Streifchen, die sich den Umrissen der Einschlüsse anschmiegen, 

deuten sehr markant die Fluidalphänomene an. Stellenweise zeigt sich schon 

makroskopisch die Variolitnatur. 

U. d. M. erweisen sich die frischen Teile der Zwischenmasse als isotropes, 

bräunlich-grünliches, auf den dünnsten Stellen des Schliffes farbloses Glas, das 
mannigfaltige und massenhafte Entglasungsprodukte enthält. Nur stellenweise zeigt 

das Glas eine schwache Doppelbrechung, die in ganzen Partien einheitlich ist. 

Der Brechungsindex des Glases wurde mit der Thoulet’schen Lösung nach der 

Becke’schen Methode bestimmt: 

n— 618% 

Die Abkühlungsrisse sind häufig. Sekundär entsteht durch die Umwandlung 

des Glases ein gelbliehgrüner Chlorit von sehr niedriger negativer Doppelbrechung, 
(Juarz und nicht viel Zoisit in Körnchen und Säulchen. 

Die Entglasungsprodukte sind — ähnlich wie im nahen analogen 
Gesten vom Bahnhofe Zbeino — zum grossen Teile winzige Variolen, da- 
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neben aber auch einzelne körnige Augitmikrolithe. Die letzteren sind braun 

und stellenweise so angehäuft, dass sie dem Glase gegenüber bedeutend vorwalten. 

Weit häufiger sind jedoch die ersteren. Sie sind von körnigem Gefüge, nicht 

zonal struiert, messen gewöhnlich etwa 0'035, jedoch auch nur 0°003 mm im Diameter 

und bestehen ebenfalls aus braunem Augit; auch sie sind ähnlich wie die Mikvolithe 

hier nur einzeln zerstreut, dort sehr dicht angehäuft. Beiderlei Entglasungspro- 

dukte sind manchmal auch in Streifen sehr schön fluidal geordnet. Die kleinen 

Variolen zeigen manchmal statt der runden eine längliche Form ; dann erscheint 

oft im Zentrum derselben eine Feldspatnadel. Das Ganze gleicht dann vollständig 

den Gebilden, die R. Brauns aus den glasigen Rinden der Diabasströme von 

Homertshausen’®) und Niederscheld‘’) abbildet. Neben den kleinen kommen ver- 

einzelt auch grössere (0'1 mm und darüber, hie und da bis makroskopisch) Variolen 

vor, diese sind dann in einigen Partien zonar mit strahlig-büscheligen Feldspaten 

im Zentrum; in anderen Partien sind diese grösseren Variolen sehr dicht aneinader 

gehäuft, ihre Form hört dann auf, eine regelmässig kugelige zu sein und wird 

gerundet-polyedrisch oder länglich, wobei teilweise die Variolen zu Streifen 

verschmelzen; sie sind auch darin von den kleineren verschieden, dass sie von 

einem schmalen Saume ihnen aufgewachsener dunkelbrauner Mikrolithe umgeben 

werden. 

Porphyrische Einsprenglinge von Feldspaten, deren Substanz durch 

Chlorit verdrängt worden ist, sind nur selten wahrzunehmen. 

Ziemlich häufig enthält das Glas Mandelräume: dieselben zeigen zum 
Teile ganz eigentümliche Verhältoisse. Ich fand einen Fall von unsymmetrischer 

Mandelbildung, wo die einseitige mondförmige Aussenzone aus einem feinkörnigen 

Gemenge von Quarz und Chlorit besteht, das exzentrisch liegende, vollkommen 

runde Innere nur aus feinschuppigem fast isotropem Chlorit ohne jede Spur 

radialer Struktur, in welchem allerwinzigste Variolen von beschriebener 

Art liegen; der Chlorit des Mandelraumes ist also als umgewandeltes Glas zu 

betrachten, und dann muss natürlich auch das Quarz-Chloritgemenge der Aussen- 

zone als Umwandlungsprodukt von einem magmatisch erstarrten Gebilde — sei es 

nun glasig oder kristallinisch gewesen — angesehen werden. Andere Mandelräume 

haben einen Saum von braunem isotropem Glas, etwa wie in Mandelsteinen 

2. B. v. Skomelno der Augitsaum auftritt; das Glas enthält keine Mikrolithe, nur 

hie und da sekundäre Zoisitsäulchen und winzige Nadeln eines anderen, ziemlich 

stark doppelbrechenden Minerals von gerader Auslöschung und negativem Charakter 

der Längsrichtung, die ebenfalls sekundär zu sein scheinen (Epidot?); das Innere 

wird von CUhlorit oder von Quarz, der in dem ganzen Mandelraume einheitlich 

zu sein pflegt, oder schliesslich von einem körnigen Kalkspat-Quarzgemenge ausge- 

füllt. Hie und da habe ich beobachtet, dass dieses Innere vom Glassaume durch 

eine Zone von angehäuften Mikrolithen getrennt ist. 

Ausser diesen Mandelräumen kommen jedoch auch solche vor, die eiufach 

mit Chlorit ausgefüllt sind und keine weitere Bigentümlichkeiten bieten. 

©, |. ec. Zeitsch. d. deutsch. geol. Ges. 1889, Taf. XXI, Fig. 3 oben. D 

7) |. c. Neues Jahrbuch für Min. etc. Beil.-Bd. XXI, Taf. XX., Fig. 1. 
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Die Grundmasse zeigt hie und da um die Mandelräume herum schöne 

Fluidalphänomene, indem deren Umrisse von alternierenden mikrolithenreichen 

und -armen Streifen umschrieben werden. 

Die Zwischenmasse der Öastonicer Brekcie bietet uns also in seltener Voll- 

kommenheit ein Beispiel von diabasischem Glase, aus dem sich zwei effusive 

Diabasvarietäten, Plagioklasporphyrit und Variolit, zugleich zu entwickeln beginnen 

und überdies auch Mandelsteinbildung stattfindet. Es repräsentiert die glasige 

Form von drei Facies unseres Spilitkomplexes zugleich; in dieser Hinsicht gleicht 

es dem „Obsidienne variolitique“ von Tregarvan in der Bretagne, den uns Barrois”“) 

kennen gelehrt hat und der auch ein Glas mit Variolen- und Mandelbildung ist. 

e) Unten an der Bahn, Km 23°4—235 (nördlich vom Brekeien- 

aufschluss). 

Ein dichter Spilit von lichtgrauer Farbe, mit ganz spärlichen Einspreng- 

lingen von farblosem Augit, ohne radiale Struktur; die Feldspatleisten sind lang 
und dünn, bisweilen gegabelt u. s. w., die augitische Mesostasis braun, aus Körnern 

oder kurzen Säulchen bestehend; sekundär erscheinen Chlorit, Kalzit und Quarz, 

der erstere füllt auch die spärlichen Mandelräume, in welchen er Sphärokristalle 

von positivem Charakter der Längsrichtung der Fasern bildet. 

f) An der Bahn, Km 241 (N von der Mündung des Gertüv luh). 

Dichter Spilit mit Augiten erster Generation, welche wie in anderen 

Augitporphyriten farblos sind und die Form von eckigen, unregelmässigen Körnern 

haben; ihre Zahl und Grösse ist unbedeutend. Die Augite der Grundmasse sind 

braun, teils dunklere Körnchen, teils etwas hellere Säulchen; die leistenförmigen 

Plagioklasindividuen liegen unregelmässig durcheinander. Von sekundären Sub- 

stanzen führt das Gestein ziemlich viel Chlorit. 

Bechtes Ufer zwischen dem Bahnhofe Zbeeno und Baöie. 

a) Brekcie vom Bahnhof bis km 177. 

«) Einschlüsse. 

Ein dichter Spilit mit etwas radial geordneten Plagioklasnadeln und allo- 

triomorphkörnigem, braunem Augit; die spärlichen Mandelräume sind mit Quarz 

und Chlorit ausgefüllt, die Klüftchen mit Quarz und Prehnit. 

8) Die glasige Zwischenmasse. 

(Taf. III. Fig. 3.) 

Ein variolitisch entglastes, den Einschlüssen von Skocie, auch der Zwischen- 

masse vom Abhang vis-A-vis Castonie ähnliches Glas. Stellenweise treten die 

Variolen so massenhaft auf, dass man das ganze besser als einen Mikro- 

variolit mit glasiger Grundmasse bezeichnen könnte. Die Zwischen- 

masse dringt auch an kleinen, bis mikroskopischen Klüftchen in die Ein- 

schlüsse vor. 

78) ]. c. (87) S. 24. 
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Das Glas ist lichtgrün mit dunkleren und helleren bis farblosen Streifen 

und Schlieren, vollkommen isotrop, stärker lichtbrechend als Kanadabalsam. 

Als Entglasungsprodukte treten auch hier grössere und kleinere 
Augit- oder Augitfeldspatvariolen auf. Die grösseren sind sehr massen- 

haft entwickelt, so dass sie einander im Wachstum gehemmt und deformiert und 

sich zu länglichen Streifen oder anderen Gruppen vereint haben. Man kann an 

ihren Durchschnitten oft radiale Struktur konstatieren: die strahlig geordneten 

Feldspate nehmen auch hier das Zentrum der Variole ein, die übrige Masse der- 

selben besteht aus braunem sehr feinkörnigem (etwa 0004 mm) Augit; dieser lässt 

nurhier und da zonale Unterschiede zwischen dem feldspathaltigen Kerne und der 

feldspatfreien Aussenzone erkennen. Andere Variolen zeigen in zentralen Schnitten 
nur 4-5 oder noch weniger Feldspatnadeln, die nicht ganz vollkommen radial 

gruppiert sind, von diesen übertrifft manchmal eine an Grösse bedeutend die 

anderen, und die ganze Variole ist dann parallel zur Längsrichtung des grössten 

Feldspats verlängert; von diesem Falle bestehen alle Übergänge zu Variolen mit 

einer einzigen Feldspatnadel und schliesslich zu jenen länglichen, in der Mitte ein 

wenig eingeschnürten Gebilden, die den analogen aus der glasigen Zwischenmasse 

von vis-A-vis Castonie und den pigmentarkristallinischen Entglasungsprodukten 

Brauns’ von Niederscheld u. a. O. gleichen. 

Die kleinen, gewöhnlich 0:01—0:02, jedoch auch nur 0'001 mm im Diameter 

messenden Variolen entsprechen in der Beschaffenheit und körnigen Struktur ihres 

augitischen Hauptgemengteils den grösseren, jedoch sieht man hier weit seltener 

die Feldspatnadeln. Einige Variolen sind ganz einfach, andere, und darunter 

auch manche der kleinsten, zeigen eine Zonarstruktur mit dunklem Zentrum und 

Rande und hellerem Zwischenkreise. Die kleinen Variolen sind sehr ungleich 

dicht angehäuft, stellenweise erfüllen sie das Glas durch und durch, an anderen 
Stellen sind sie nur einzeln zerstreut; sie kommen sowohl in Zwischenräumen 

zwischen den grösseren Variolen als auch obne diese im Glase vor. Ihre An- 

ordnung ist bisweilen eine fluidale; einmal fand ich auch eine grosse Anzahl 
kleiner Variolen zu einer im Durchschnitte kreisförmigen Gruppe vereinigt. 

Variolen, die in der Grösse zwischen diesen beiden Gruppen stehen, sind 

höchst selten. 
Die Feldspateinsprenglinge, die bisweilen makroskopische Dimensionen er- 

reichen, sind zu Zoisit umgewandelt, der meist einheitliche Pseudomorphosen 

bildet. Ausser Zoisit kommt sekundär auch Quarz vor. 

Unter den spärlich zerstreuten Mandelräumen kommen auch solche 

vor, die mit Glas ausgefüllt sind. 

db) Zwischen km 177 und 173. 

«) Die Einschlüsse. 

Fast identisch mit a, «), jedoch mikroporphyrisch. Die zersetzten 

Feldspateinsprenglinge sind länglich, bis fast 1 mm lang, die Augite erster Ge- 

neration sehr klein (0:02—0'04 mm), in allotriomorpheckigen Körnern entwickelt 
und unterscheiden sich auch hier wie in anderen augitporphyrischen Gesteinen 

des Spilitkomplexes vom braunen Augit der Grundmasse durch ihre Farblosigkeit. 
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Die Feldspate der Grundmasse zeigen nur eine Andeutung von radialer Gruppie- 

rung. Mandelräume fand ich in meinen Proben nicht. Von sekundären Mineralien 
tritt hier Quarz und Prehnit auf. 

£) Die glasige Zwischenmasse. 

Die genommenen Proben waren weniger frisch als die von a, £; ihre 

Glassubstanz ist braun, an vielen Stellen getrübt, die Variolen fast un- 

durchsichtig, auch hier von zweierlei Grösse; die kleinen sind hier weniger häufig, 

stellenweise tritt ganz strukturloses Glas ohne jedes Entglasungsprodukt auf. 

Grosse Plagioklaseinsprenglinge, die zu Glimmeraggregaten umgewandelt 

sind, liegen teils in diesem Glase, teils unter den grösseren Variolen. Die zahlreichen 

und scharf ausgebildeten Abkühlungsrisse sind mit Quarz ausgefüllt, der auch sonst 

im Gestein als sekundäres Produkt viel verbreitet ist. 

c) Bei km 173. 

Ein aus langleistenförmigen, oft gegabelten oder Augit einschliessenden 

Feldspatnadeln und feinkörnigem braunen Augit bestehender Spilit von grösserem 

Korn als die vorigen; cine Tendenz zum radialen Gefüge ist nicht vorhanden. 
Die spärlichen Mandelräume sind mit Chlorit ausgefüllt. Porphyrische Aus- 

scheidungen fehlen. Unter den sekundären Mineralien kommt ziemlich häufig 

lamellarer Prehnit vor. 

d) Das kugelig abgesonderte Gestein zwischen km 170 

und 171. 

Am Eingange des kleinen, in Schiefern erodierten Tälchens beim Wächter- 

hause No. 16 weist das dichte spilitische Gestein eine kugelige, konzentrisch- 

schalige Absonderung auf; die Schalen sind durch sekundäre Kalkspatlagen getrennt. 

U. d. M. gleicht das Gestein dem vorigen fast vollständig, ist jedoch stark 

zersetzt. 

e) Beim Ende der Spilitfelsen oberhalb Racic (km 16:7). 

Ein Mandelstein mit porphyrisch ausgeschiedenen Plagio- 

klasen; beide Bildungen sind in dem hellen, dichten Gestein schon makroskopisch 
wahrzunehmen, da sie die Grösse von mehreren Millimetern haben und sich vom 

Gesteine ziemlich scharf abheben. 

U. d. M. gewahrt man auch hier braunen Augit und farblose Feldspat- 

nadeln als wesentliche Gemengteile; die letzteren bedingen durch ihre Anordnung 

eine Tendenz bald zur radialen, bald eher zur fAuidalen Struktur der Grundmasse. 

Die nicht mehr frischen Feldspateinsprenglinge weisen kleine Auslöschungsschiefen 

und höhere Lichtbrechung als im Kanadabalsam auf. 

Die Mandelräume sind bisweilen mit einem augitreichen Saum umgeben, 

von Quarz, Kalkspat und Chlorit in allotriomorphem Gemenge ohne deutliche Suk- 

cession ausgefüllt, auch mit Chlorit allein; seltener fand ich auch solche, die 

lamellaren Prehnit enthalten.'’) 

"°) Der Prehnit ist z. B. in den Mandelsteinen vom Oberen See als Ausfüllung amygda- 
loider IIohlräume von R. Pumpelly und R. D. Irvings beobachtet worden; vergl. der 

letzteren Werk „The Öopper bearing Rocks of Lake superior“, U. S. Geolog. Survey, Monogr. 

1888, S. 89 sqq. ; 



Variolit vom linken Ufer unterhalb Zbeeno. 

Gegenüber den vorigen Vorkommen tritt untergeordnet in einem brekeien- 

artig ausgebildeten Gestein als Einschluss auch Variolit auf. Derselbe ist stark 

verwittert, seine Variolen zonal und radial struiert; die Sphaerokristalle des Feld- 

spats in ihrem Kerne sind verhältnismässig klein, in einigen Variolen von Aggre- 

saten ersetzt, die — wie in den hangenden Varioliten des Weissgrüner Stollens — 

in Partien mit verschieden orientierten, in derselben Partie hypoparallelen Peld- 

spatnadeln geteilt sind. Der Augit ist im Kerne dunkelbraun, in der Aussenzone 

mehr gräulich und trübe. Die Grundmasse ist chloritisiert. Die mit Chlorit aus- 

gefüllten Mandelräume und idiomorphe, an den Kanten etwas gerundete Pseudo- 

worphosen von Chlorit nach Olivin (?) kommen in den Variolen selbst, im Kerne 

oder an der Grenze der zwei Zonen vor. 

An der Bahn NW von Stadtl. 

Feinkörnig, mit erbaltenem Feldspat, welcher eine leistenförmige Gestalt 

aufweist (Dimensionen etwa 025 X 0'7 mm) und sich optisch ais ein mittelbasischer 

Plagioklas (etwa Oligoklasandesin) erweist: die übrige Gesteinsmasse ist durch 

sekundäre Mineralien ersetzt worden: viel Kalkspat und Leukoxen, Pyrit, wenig 

Chlorit. 

Oberhalb Jivno im Tale des Baches Klicava. 

Im linken Abhange des Klicava-Tales tritt in nicht allzugrosser Mächtigkeit 

ein schon von K. Feistmantel kartiertes Spilitvorkommen, das makroskopisch 

denjenigen vom Gebiete um und oberhalb Tejrovic gleicht. U.d.M. ähnelt der Spilit 

von Jivno den anderen Variolitaphaniten, die radiale Struktur ist in ihm jedoch 

nicht so ausgeprägt wie in jenen. Die Augite erscheinen sowohl in der radialstenge- 

ligen als auch in der Körnchenform ; die beiden Abarten unterscheiden sich hier 

auch durch die Farbe, indem die ersteren fast farblos, die zweiten braun sind. 

Porphyrische Einsprenglinge sind nicht vorhanden. Die das Gestein sehr zahlreich 

durchsetzenden Klüftchen sind zum grössten Teil mit Chlorit ausgefüllt, zu dem sich 

etwas Quarz, Aktinolith und sekundäre Eisenerze gesellen; primäre Eisenerze fehlen 

fast vollständig. 

Der Hügel Maly Zakopany beim Hegerhause Markyta. 

Dieses zweite Vorkommen des Klicavatales ist weniger günstig erhalten; es 

enthält den Augit nur in Körnchenform, zersetzte, spärliche Feldspateinsprenglinge, 

von sekundären Gemengteilen viel Quarz und Chlorit. 

„Nove Myto“ bei Ploskov. 

Makroskopisch dicht, hellgrünlich- oder hellgelblichgrau. U. d. M. besteht 

das Gestein aus farblosem, nur hie und da ein wenig bräunlichem Augit, der 
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also den Einsprenglingen anderer Spilitgesteine (Zvikovee, gegenüber 

Castonic, oberhalb Ratic d, « u. a.) gleicht und auch wie diese die Form von 

eckigen Körnern aufweist; nur selten nimmt man eine Annäherung an idiomorphe 

Entwickelung in der Vertikalzone wahr. Brauner Grundmasseaugit der anderen 

Gesteine fehlt hier gänzlich; der farblose ist zum beträchtlichen Teile sogar erst 

nach den Feldspaten gebildet worden. Diese sind leistenförmig und ganz trübe, 

näher nicht bestimmbar; mit ihrer Zersetzung Kontrastiert die völlige Frische der 

Augite eigentümlich. Von sekundären Substanzen sieht man etwas Chlorit. 

SE von Ploskov, Waldrand S von der Cö. 467. 

Fast gänzlich identisch mit dem vorigen, nur spärliche leistenförmige Plagio- 

klas-(Andesin)-Einsprenglinge enthaltend; in der Grundmasse überwiegt der farb- 

lose Augit weit über getrübte kleine Feldspatleisten. Die Struktur ist etwas fein- 

körniger als im Gestein vom Nov&e Myto. 

Kleine Felsen im Walde (Cö. 467). 

Stark verwittert, jedoch u. d. M. deutlich von den beiden vorhergehenden 

verschieden, obwohl es fast in der Mitte zwischen ihnen liegt: es gleicht den — 

gewöhnlich mandelsteinartigen — dichten Spiliten, welche nadelförmige Plagioklase 

in annähernd radialer Anordnung und zwischen ihnen als Mesostasis braunen 

allotriomorphen Augit führen. Mandelräume sind jedoch hier nicht vorhanden, 

dafür spärliche kleine Pseudomorphosen eines gelben, wenig pleochroitischen, 

schuppigeen Chloritminerals nach Olivin wie z. B. im Spilit von der 

Kamennä bei Podmokly. 

Von sekundären Gemengteilen führt das Gestein ausser Ohlorit und Eisen- 

hydroxyd etwas Zoisit. 

Krehüvek zwischen Ploskov und Beölee. 

Das Gestein bildet an der Strasse zwischen Ploskov und Bele& einen kleinen, 

bewaldeten Hügel, wo es spärlich ansteht; makroskopisch ist es den benachbarten 

ganz gleich, dicht, grünlichgrau, u, d. M. jedoch von ihnen vollständig verschieden, 
indem es wie z. B. einige Variolitgrundmassen, das Hauptgestein vom Bruche unter 

der Skotickä myt bei Roupov u. a. weit überwiegend aus braunem Augit von 

faseriger Textur besteht. Das Gestein ist zugleich ein Variolitaphanit, 
indem die Aggregate der Augitfasern meist radial struiert sind und kugelige, ellipsoi- 

dische oder bei dichter Anhäufung polyedrische Form aufweisen. Leisten- oder nadel- 

förmige veränderte Feldspatindividuen bilden bisweilen das Centrum solcher Augit- 

aggregate ähnlich wie in den körnigen Variolen der glasigen Zwischenmasse vom 

Abhange gegenüber Castonic u. a. O. Ausserdem treten auch kleine Körnchen von 

braunem Augit auf. 
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Farblose Körner des älteren Augits sind klein und ganz selten. Unter den 
Feldspatleisten finden wir einige wenige grössere, welche einsprenglingartig her- 
vortreten. Von sekundären Mineralien kommt feinkörniger Quarz, Chlorit und 
Pyrit vor. 

Obeeni vreh bei Bratronie. 

Dieser dichte Spilit nähert sich wieder mehr den Augitporphyriten des 
westlicheren Gebietes, indem er farblosen Augit nur als spärliche kleine allotrio- 
morphe Einsprenglinge von Körnerform, braunen in der Grundmasse als Mesostasis 
zwischen den teilweise radial gruppierten Feldspaten führt. Diese sind leistenförmig 
und stark zersetzt. Der Augit der Grundmasse ist teilweise zu Aggregaten von 
feinen Aktinolithnadeln umgewandelt. 

Horka bei Lhota nächst Zilina. 

Ein stark zersetztes Gestein, das wohl demjenigen vom Nove Myto ähnlich 
gewesen ist; stellenweise führt es noch erhaltene farblose Augite, sonst sehr viel 

Chlorit und sekundäre Eisenerze, so dass man nicht mehr überall die Umrisse 

der Feldspatleisten erkennt. Es kommen auch Pseudomorphosen nach ? Olivin vor 

wie im Gesteine von der nahen Cöte 467 im Walde bei Zilina. 

Svejcarovsky miyn oberhalb DruZee. 

Das lichtgraue oder lichtgrünlichgraue, stellenweise dunkler gesprenkelte 
dichte Gestein, das an genannter Stelle in einem Schotterbruche gewonnen wird, 
hat von seinem’ursprünglichen Mineralbestande nur noch wenig übrig; es enthält 

keinen Augit, sondern nur massenhaft auftretende Nadeln von farblosem Aktinolith, 

welche dort einzeln, dort zu filzartigem Gewebe gruppiert auftreten und unter 

welchen einige auch etwas breiter und dann gewöhnlich quer gegliedert sind. 

Spärliche Feldspateinsprenglinge sind total von einem (uarz-Kalkspatgemenge er- 

setzt worden. Unter den sekundären Mineralen tritt am massenhaftesten Kalkspat 

auf, daneben Quarz, schwach doppelbrechender Chlorit und spärliche einzeln zer- 

streute Körner von Epidot. 

Nördlich von Dobrä, bei dem Kladnoer Wasserwerke. 

Das nördliche Ende des Bratronic-DruZecer Spilitstreifens ist ein kleiner 

Hügel bei der Strasse, gegenüber dem Wasserwerke; im Spilit ist dort ein kleiner 
Sehotterbruch angelegt. Das Gestein erscheint schon makroskopisch nicht ganz dicht, 

sondern feinkörnig; es ist ebenso stark zersetzt wie das vorige, jedoch auf eine 

andere Weise; es enthält statt der kleinen farblosen Aktinolithe grössere Amphibol- 
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hadeln von grünlicher Farbe und deutlichem, wenn auch schwächem Pleochroisitus 
zwischen gelblich- und sattergrün, dann zahlreiche ziemlich grosse Leukoxene, viel 

Quarz, Kalkspat und Chlorit und Körner von Klinozeisit. Das Gestein war nach 

den hie und da erhaltenen Umrissen der Feldspatleisten und nach den grossen 

Leukoxenen von grösserem Korn als alle benachbarten, wie man auch schon ma- 
kroskopisch beobachten kann. 



Zusammenfassende Übersicht. 

Die schon in der geologischen Einleitung (S. 43.—49.) geschilderte fa- 

eielle Mannigfaltigkeit unseres Spilitkomplexes wird durch die mikrosko- 

pische Untersuchung noch ins vielfache gesteigert. Fast alle Ausbildungsformen der 

effusiven Diabasmasmen, die je beschrieben worden sind, besitzen hier ihre Re- 

präsentanten, und Übergänge aller Art verbinden sie untereinander, so dass wir 

nicht abgegrenzte Typen, sondern kontinuierliche Reihen von Übergangsgesteinen 

vor uns haben. Darum habe ich auch in der speciellen Beschreibung darauf ver- 

zichtet, die Strukturvarietäten auseinanderzuhalten, und habe die Gesteine nach 

topographischer Anordnung behandelt, um hier am Schlusse eine vergleichende Zu- 

sammenfassung folgen zu lassen. 

Die Mineralien der Spilite. 

Die primären Bestandteile unserer Spilitgesteine sind: Plagioklase, 

(Orthoklas), Augit, (Olivin), (Apatit), Eisenerze, vorwiegend Ilmenit 

und wahrscheinlich in einem Vorkommen (S. 95) Quarz, schliesslich diabasisches 

Glas in verschiedener Ausbildung und Erhaltungszustande Primären Biotit, 

Amphibol und rhombische Pyroxene habe ic.h nicht konstatieren 

können. 

Die sekundären Bestandteile sind: ein gewöhnlich dem Aktinolith 

nahestehendes Mineral der Hornbleudegruppe, Chlorit (und verwandte Sub- 

stanzen), farbloser Glimmer, Epidot, Klinozoisit und Zoisit, ein Teil der 

Plagioklase, Kalkspat, lokal auch Prehnit oder Analcim; in dem 

fortgeschrittensten Stadium der Zersetzung Eisenhydroxyde und erdige Substanzen. 

Auch tragen die Sulfide (Pyrit und Magnetkies) zumeist einen deutlich se- 

kundären Charakter. 

Der Plagioklas tritt in einigen Gesteinen in zwei Generationen, in den 

meisten in einer einzigen auf. Die porphyrischen Einsprenglinge der Plagio- 

klase sind gewöhnlich säulenförmig, selten von scharfen, gewöhnlich von mehr oder 

weniger gerundeten Umrissen; nur in einigen Gesteinen nehmen die — dann ge- 

wöhnlich nicht allzu häufigen — Einsprenglinge eine schmalleistenförmige Gestalt 

an; diese Ausbildung scheint auf mandelsteinartige Gesteine mit einer sphärolitisch 

struierten Grundmasse beschränkt zu sein.”°) Die Plagioklase der Grund- 

%) Vergl. den von Heineek beschriebenen Deckdiabas von Tunnel-Ost bei Hartenrod 

(l. c.S. 125 u. Taf. VII. Fig. 1). 
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massen und der nichtporphyrischen Gesteine besitzen zum Teile die 

gewöhnliche diabasische Leistenform — dies in den makroskopisch körnigen Dia- 

basen, in den Grundmassen der Porphyrite, in manchen dichten Spiliten und nur 

wenigen Mandelsteinen. In den Varioliten, der Mehrheit der Mandelsteine und 

vielen dichten Spiliten und deren Übergängen zu Porphyriten werden die Plagio- 

klase sehr schmal leistenförmig bis nadelförmig, und gleichzeitig wächst auch die 

Tendenz zur Ausbildung von skelettartigen Formen und zu einer angedeutet 

radialen bis vollkommen sphärolithischen Gruppierung. So entstehen die 

zierlichen sternförmigen und schön verzweigten büschel- und eisblumenähnlichen 

Gestalten, wie sie schon von vielen Diabasforschern, besonders von Dathe, wieder- 
holt beschrieben und abgebildet worden sind. Sie geben ein Zeugnis von der 

raschen Kristallisation des Magmas ab: Barrois hat°!) dieselben Bildungen als 

charakteristisch für Bomben der bretonischen Diabase konstatiert, Fouque und 
Michel-L&vy bei ihren Versuchen in rasch abgekühlten Schmelzflüssen erhalten. 

Der stets negative Charakter der Längsrichtung von Feldspatfasern weist 

bei ihrer durch die minimalen Auslöschungsschiefen bezeugten mittelbasischen Natur 

auf die in solchen Fällen gewöhnliche Verlängerung nach der a-Axe hin. 

Eine andere Ausbildungsweise ist die leptomorphe, welche in den von 

H: Rühlmann beschriebenen Feldspatbasalten der Böhmisch-Kamnitzer Gegend 

und dem von Clements untersuchten Leueitbasanite vom Höllenberg bei Brodles 

im Duppauer Gebirge°”) ihre Analoga aufweist: der Plagioklas ist in diesem Falle 

ganz allotriomorph begrenzt und bildet grössere einheitliche, nach aussen ver- 

schwimmende Felder, in welchen andere Gemengteile eingebettet sind. 

Die Zwillingsbildung nach dem Albitgesetze tritt bei ophitischer 

Struktur fast durchgehends ganz deutlich zutage, desgleichen an den weiter zu 

beschreibenden neugebildeten Plagioklasen; bei nadelförmigen, sphärolithischen 

Feldspäten wird sie sehr häufig undeutlich oder geht gänzlich verloren, so dass 

nur die sekundären Umwandlungen und die höhere Lichtbrechung (verglichen mit 

Kanadabalsam) die Natur der Feldspäte bezeugen.*) 

Die chemische Natur der Plagioklase ist bei der Häufigkeit des 

letzterwähnten Falles und bei der bedeutenden Umwandlung oder Verwitterung 

der meisten Vorkommen nicht immer exakt anzugeben; die Mischungsverhältnisse 

der beiden Plagioklaskomponenten bewegen sich zwischen basischerem Oligoklas 

und Labradorit, die basischesten Glieder der Mischungsreihe habe ich nicht konsta- 

tieren können. Im Ganzen scheinen die nadelförmigen Feldspäte saurer zu sein 
als die leistenförmigen. 

Recht häufig beobachtet man neugebildeten Plagioklas als Umwand- 
lungs- und Auslaugungsprodukt: in den später beschriebenen Kontaktgesteinen, in 
Mandelräumen (8. 87 u. Taf. II. Fig. 3.), auf kleinen Klüften und im Gemenge der 

sı) ]. c. (57) 8. 27. 
“) H. Rühlmann: Petrographische Untersuchungen an jungyulkanischen Eruptiv- 

gesteinen in der Gegend zwischen Böhm-Kamnitz und Kreibitz, Lotos 1904; Clements, Die 
Gesteine des Duppauer Gebirges, Jahrb. geol. R.-A. 1890, S. 335. 

°°) Vergl. Barrois 1. c. 8. 15, Rosenbusch Physiographie III. Aufl. II. 983 (bei Ba- 
salten), 1906. 



129 

sekundären Produkte. Es ist überall ein Feldspat von höherer Lichtbrechung als Ka- 

nadabalsam, also wenigstens ein mittelbasischer Plagioklas, kein Albit; in den 

leider nieht allzu häufigen Fällen, wo seine Natur aus der Auslöschungsschiefe 

näher bestimmt werden konnte, war es ein Labradorit (Nechanie, unter der 
Skocickä myt, unter Planä, Mandelräume des Gesteins vom Skomelno). 

Die sonstigen Umwandlungen des Plagioklases sind die gewöhnlichen: bei der 
einfachen Verwitterung liefert er feinschuppige bis dichte Aggregate von farblosem 

Glimmer, in den Zvikovecer Augitporphyriten Analcim (S. 101, 102), in einigen 

Gesteinen der Tejrovicer und Pürglitzer Gegend auch Prehnit; Quarz ist ein 

häufiges Nebenprodukt, manchmal verdrängt er auch den Feldspat allein oder im 

feinkörnigen Gemenge mit Chlorit (Weissgrüner Variolite, Einschlüsse von Skotie). 
Bei der Metamorphose entsteht aus dem Plagioklase gewöhnlich Zoisit oder ein 

anderes Mineral dieser Gruppe, am Granitkontakt kristallisiert auch der Plagio- 

klas um. 

Das Vorkommen des Orthoklases ist unzweifelhaft, da die vorliegenden 

Analysen von spilitischen Gesteinen immer einen nicht unbeträchtlichen Kaligehalt 
aufweisen, seine Unterscheidung von den wie erwähnt nicht seltenen Plagioklasen 

ohne Zwillingslamellierung ist jedoch namentlich bei stark verwitterten Gesteinen 
sehr häufig unsicher; bestimmt konstatiert ist sein Vorkommen z. B. im Porphyrit 

zwischen Svinnä nnd Lhotka (S. 93). 

Der zweite Hauptgemengteil, der Augit, liest in verschiedenen Ausbildungs- 

formen vor. Der gewöhnliche Diabasaugit von rötlicher Farbe tritt bei ophi- 

tischer Struktur als Mesostasis zwischen den Feldspatleisten auf, bisweilen einen 

gewissen Grad von Idiomorphie erreichend (Chomle, Svinnä, Modrfovic-Kfie usw. 
in körnigen, Zvikovec, Slabce in dichten Gesteinen); in den Porphyriten ist er nur 

ausnahmsweise in erster Generation vorhanden (Zvikovecer Friedhof, Weissgrüner 

Stollen), in der zweiten pflegt er stark gefärbt zu sein (Svinnä bis violett, Kalino- 

ves rotbraun). Der ersten Generation der meisten Porphyrite und den abweichenden 

Strukturabarten ist er fremd. Die rötliche Farbe weist alle Teints von Violett bis 

fast Farblos auf, der Pleochroismus ist schwach: 

|| e violett rötlich, stärkere Absorption 

_L.c heller rötlich. 

Die Auslöschungsschiefe wurde an den Einsprenglingen vom Zvikovecer 

Friedhof zu 34° auf (110) bestimmt. 

Der farblose Augit ist die am wenigsten verbreitete Varietät, welche 

sich auf die Einsprenglinge der Augitporphyrite (Kalinoves, z. T. auch Zvikovec 

— 8. 101, 102 —, Svinnä, Pisatüv vreh, Öertüv luh usw.) und auf wenige dichte 

Gesteine des nordöstlichsten Teiles (Nove Myto, Horka) beschränkt. Die Einspreng- 

linge von Kalinoves unterscheiden sich in der Auslöschungsschiefe (34—36°) nicht 

wesentlich von den rötlichen des benachbarten Vorkommens vom Zvikovecer 

Friedhofe.**) 

“) Auch Löwinson-Lessing beobachtete bei den Olonecer Diabasporphyriten farb- 

lose Augite in der ersten, gefärbte in der zweiten Generation (l. c. S. 167, 215). 

Dr. Fr. Slavik: Spilitische Ergussgesteine. ) 
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Die mannigfaltigsten Unterschiede in der Ausbildung bietet der braune 

Augit, der in den Varioliten, Variolitaphaniten und einigen dichten Ge- 

steinen am typischesten entwickelt ist, während er in dichten Spiliten und Mandel- 

steinen einen Übergang zum gewöhnlichen Diabasaugit vorstellt. Die erstere Er- 

scheinungsform, S. 57 und usw. beschrieben, auf Fig. 5 Taf. II. abgebildet, tritt 

in denjenigen dichten Gesteinen auf, welche fast ausschliesslich aus Augit bestehen 

(Krehüvek, LiSicer und Skoticer Einschlüsse), ferner in den Weissgrüner u. a. 

Varioliten und Variolitaphaniten: es sind unregelmässige polygonale Körner, die 

sich zwischen gekreuzten Nicols zu Fasergruppen von einer entweder annähernd 

parallelen oder radialen Struktur auflösen. Diesem faserigen Augite reiht sich 

der braune körnig-mikrolithische an, welcher als Entglasungsprodukt in der 

glasreichen Zwischenmasse der Brekeien auftritt und z. T. ebenfalls zur Variolen- 

bildung neigt (S. 119). 

Die braunen Augite der zweiten Abart, deren Hauptverbreitungsgebiet die Man- 

delsteine, ein Teil der Plagioklasporphyrite und die zur sphärolithischen Struktur 

neigenden dichten Spilite sind, haben gewöhnlich eine blassere Farbe als die 

vorigen, nur in den Säumen um die Mandelräume (S. 88 u a.) sind sie ganz 

dunkel. Die Ausbildung dieser Varietät ist teils dieselbe wie bei dem rötlichen 
Diabasaugit (Labradoritporphyrit vom Mileö), teils aber ist es die bekannte, von 

Dathe, C. Schmidt u. a. Forschern beschriebene Form der Augite in Mandel- 

steinen und Spiliten: quergegliederte Säulchen und Körnchen, zwischen die Plagioklas- 

nadeln eingezwängt, bisweilen von diesen eingeschlossen. 

Gute Belege für dieses Auftreten des Augits bieten z. B. die Gesteine von 

Skomelno (S. 86 sqq.), Castonic (S. 117), Jivno ($. 123), der Porphyrit vom Zlin 

(S. 60) u. a. Auch skelettartige Wachstumsformen kommen, wenn auch selten, vor 

(Nechanic $. 65). 

Die Verwitterung des Augits liefert Chlorit, im weiteren Stadium 

kommt es auch bis zur Karbonatenbildung, Quarz bildet sich dabei als ein 

Nebenprodukt; die Metamorphose bildet den Augit zu verschiedenen Horn- 

blendemineralien um, deren später Erwähnung getan wird. 

Der Olivin ist nirgends erhalten, nur an der Gestalt der Pseudomorphosen 

kann man in wenigen Gesteinen sein einstiges Vorhandensein erkennen. Er war 

auch in unseren Gesteinen älter als Plagioklas und Augit. Die Pseudomorphosen 

bestehen im Gesteine von der Max-Karlzeche bei Litic aus einem Gemenge von 
rhomboödrischem Karbonate und Quarz, in den übrigen (Kamennä bei Podmoky, 

Knezi skäla, gegenüber Castonie, Ploskov Cö. 467, Horka bei Zilina, ? Zvikovecer 

Schäferei, ? Variolit unter Zbe@no) aus einem Chlorite, der in den Vorkommen 

von Podmoky und Zilina-Pleskov auffallend gelb gefärbt ist, aber durch den gerin- 

gen Pleochroismus sich als von dem Iddingsit verschieden erkennen lässt. Ausser 

Kamennä bei Podmoky ist das Auftreten des Olivins in unseren Spilitgesteinen 
ein sehr spärliches. 

Apatit ist ausser dem körnigen Diabas von dem Javornicetale bei Krie 

in keinem der untersuchten Gesteine konstatiert worden; es bestätigt sich die 

von Dathe, Heineck und Rimann gemachte Beobachtung, dass die meisten 

dichten Diabase keinen erkennbaren Apatitgehalt aufweisen. 
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Primärer Quarz ist nur in einem einzigen Gesteine, demjenigen von 

Svinnä, gefunden worden, und es sei hier auf die S. 93 gegebene Notiz über 

sein Vorkommen verwiesen. 

Unter den Eisenerzen waltet der Ilmenit bei weitem vor. Seine tafel- 

artigen, meist gut idiomorphe Kristalle erreichen in den körnigen Varietäten aus 

dem Modrovicer und Slabecer Tale eine ansehnliche Grösse und bilden hier wie 

in anderen Gesteinen das erste Erstarrungsprodukt Die Kristalle zeigen oft die 
bekannte Zwillingslamellierung, welche erst bei der Umwandlung zu Leukoxen 

recht deutlich hervortritt, indem einzelne Lamellen intakt bleiben, während die 

übrige Substanz zu grauem oder lichtbraunem trüben Leukoxenaggregate wird; 

es kommt dadurch jene Struktur zustande, welche von Löwinson-Lessing 
treffend mit den Widmanstättenschen Figuren verglichen wird. Auch skelettartige, 

gefiederte Individuen von Ilmenit kommen, wenn auch spärlich, vor (Porphyrit von 

Svinnä S. 92). In anderen Gesteinen treten an Stelle der idiomorphen Ilmenite 
solche in Körnern, und auch hier sind die meisten zu trübem Leukoxen umge- 
wandelt. Magnetit ist auch häufig und kommt besonders in den Gesteinen vom 

Mile& (neben untergeordnetem Ilmenit) vor. 

Zu diesen wohlindividualisierten Bestandteilen der spilitischen Gesteine 

gesellt sich vereinzelt und unter besonderen Umständen die amorphe Glas- 

masse. Nicht nur die körnigen Diabase, sondern auch alle Porphyrite, Spilite 

im engeren Sinne des Wortes und Mandelsteine besitzen gar keine glasige Grund- 

masse: selbst für die auch mikroskopisch dicht erscheinenden Spilite vom Milee 

hat Hinterlechner gegenüber den früheren Rosiwal’schen Angaben die mikro- 

kristallinische Beschaffenheit des vermeintlichen Glases dargetan. Ausser der 

einzigen Ausnahme, dem Weissgrüner dichten Spilit (S. 79) und dem problema- 

tischen Glasvorkommen in der zersetzten dichten Grundmasse von Varioliten — 

begegnen wir dem Glase nur in einer Ausbildung des Diabasmagmas, in der 

Zwischenmasse von Brekeien. 

Die Farbe des Glases ist verschieden, am häufigsten in den frischen Vor- 

kommen eine licht bräunlichgrüne. In manchen Vorkommen kann man ein älteres, 

trübes Glas von brauner und ein jüngeres von grüner Farbe unterscheiden (Lisie, 

Skomelno, Tejtovie). Ein sehr hellbraunes, fast farbloses Glas enthält der Spilit 

vom Liegenden des Stollens bei Weissgrün (S. 79); dieser unter den Diabasgläsern 
seltene Fall erinnert an die Jalgubavariolite des Typus I. Löwinson-Les- 

sings“) und tritt bemerkenswerterweise auch bei uns an einem Gesteine auf, 

welches mit den Varioliten enge verknüpft ist. 

Der Brechungsexponent der Gläser ist entsprechend ihrer basischen Be- 

schaffenheit ziemlich hoch: alle Gläser sind bedeutend höher lichtbrechend als 

Kanadabalsam, nur bei dem farblosen Glase von Weissgrün ist dieser Unterschied 
gering. Die grünen Gläser sind höher brechend als die braunen ; die konstatierten Werte 

nxa—1'65 (Tejfovie, grün) 
= 1:61 (Castonie, grün) 
— 1:60 (Tejfovie, braun) 

#) TMM VI. S. 286, 
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zeigen eine Schwankung in ziemlich weiten Grenzen, die auch durch Vergleich mit 

geeigneten Olen und anderen Flüssigkeiten von entsprechender Lichtbrechung für 

weitere Vorkommen bestätigt wurde. 

Mit den vorliegenden Bestimmungen von Brechungsexponenten der basischen 

Gläser anderweitiger Fundorte stimmen unsere Ergebnisse gut überein; wir 

finden z. B.: °°) 

Pele’s Haar, basaltisches Glas von Kilauea 1594... . 1:67 

Atnassche ‚(Basalt):... .. 1.0... 10. nmelsheD 15599 
Sordawalit, (Diabasglas) cca 2272 22.22:6: 

Unsere Diabasgläser gehören also mit den genannten zu den stark licht- 

brechenden, während andere Basaltgläser bedeutend niedrigere Exponenten auf- 

weisen (Ustica, Nro. 113 in Stark’s Versuchsreihe, 1'546 u. A.). 

Eine Doppelbrechung ist in unseren Diabasgläsern nur selten zu be- 

obachten (Castonic 8. 118); sie dürfte auf eine Spannung beim Erstarren zurückzu- 

führen sein, ebensowohl wie die manchmal sehr häufigen Risse (Skomelno S. 91). 

Durch die Einwirkung von Salzsäure werden die Gläser stark angegriffen, 

die am wenigsten entglasten stärker; sie färben sich dabei dunkler und trüben 

sich, ihr Brechungsvermögen wird niedriger. 

Die Entglasung führt am häufigsten entweder zur Ausbildung von körnigen 

Mikrolithen oder von Variolen und pigmentärkristallinischen Gebilden, welche be- 

sonders das Vorkommen vom Abhang gegenüber Castonic und vom Zbeönoer Bahn- 

hofe in seltener Schönheit bietet. Fluidalphänomene sind sowohl durch Schlieren 

im Glase als auch durch die Anordnung der Entglasungsprodukte angedeutet. 

Durch die Verwitterung des Glases entsteht vor allem Chlorit, dem sich 

häufig Quarz, seltener und untergeordnet auch Prehnit und Zoisit, bei vorgeschrit- 

tener Zersetzung massenhaft auch Karbonate zugesellen. 

Die sekundären Mineralien, welche durch ihre Association und Verbreitung 
in den einzelnen Vorkommen viel Interessantes bieten, zeigen an und für sich 
betrachtet wenige Besonderheiten. 

Das Hornblendemineral istin weitaus den meisten Fällen in dünnen 

farblosen Nadeln entwickelt, die die Eigenschaften eines Aktinoliths oder eines 

ihm nahestehenden Gliedes der Gruppe aufweisen; in denjenigen Vorkommen, 

welche Übergänge zu den am Schlusse beschriebenen kontaktmetamorphen Gesteinen 

bilden, ist auch das Hornblendemineral mehr oder weniger gefärbt und pleochroi- 

tisch (Valik S. 69, Tlustä hora S. 63), gewöhnlich in grünen Tönen; eine braune 

Hornblende tritt als Umwandlungsprodukt der Augiteinsprenglinge in den Liticer 

Porphyriten auf (S. 70) und geht ihrerseits sekundär in grüne Hornblende über. 

Das Vorkommen aller Hornblendemineralien verrät überall deutlich ihre sekundäre 

Natur; ihre Textur ist bei den gefärbten eine mehr schilfige, parallel-stenglige, 

se, M. Stark, Zusammenhang der Brechungsexponenten natürlicher Gläser mit ihrem 

Chemismus, Tscherm. Min.-petr. Mitth. XXIII. (1904), 536—550. 
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während die farblosen sehr oft in ganz einzeln und wirr gelagerten Nädelchen 

auftreten. 

Das andere am massenhaftesten vorkommende sekundäre Mineral, der Chlo- 

rit, stammt zum grössten Teile vom Augit, aber auch von den glasigen Grund- 

massen ab, in einigen Fällen endlich bildet er Pseudomorphosen nach Olivin. Weit- 

aus die grösste Verbreitung besitzt ein schwach gefärbter und pleochroischer Chlorit 

von sehr niedriger Doppelbrechung, der verworren- bis radialschuppige, oft auch 

u. d. M. fast ganz dichte Textur zeigt. Neben ihm treten — besonders in den 

Pseudomorphosen nach Olivin — auch gelbliche, stärker gefärbte (Kamennä bei 

Podmoky u. A.), ferner stärker gefärbte grüne (Weissgrün im Stollen, Svinnä-Lhotka) 

Varietäten auf; schliesslich beobachtete ich — hauptsächlich in den Mandel- 

steinen (Skomelno S. 87) — auch delessitähnlichen Chlorit von weit stärkerer 

Doppelbrechung und starkem Pleochroismus mit negativem Charakter der zu den 

Spaltrissen parallelen Richtungen. 

Der Kalkspat bzw. andere rhomboäödrische Karbonate sind 

ein Produkt vorgeschrittener Verwitterung und kommen in Adern und unregel- 

mässigen Aggregaten vor. 

Ein farbloser Glimmer ist ein sehr häufiges sekundäres Produkt, 

welches aus den Feldspäten entstanden ist und bisweilen ganz dicht, hie und da, 

besonders in grösseren Einsprenglingen der Porphyrite, auch gröber schuppig 

erscheint. 
Der Quarz entsteht als ein sehr gewöhnliches Nebenprodukt bei der Um- 

wandlung der Plagioklase zu Glimmer, Zoisit, Kalkspat, bisweilen bildet er jedoch 

auch Pseudomorphosen nach dem Feldspat (Skotickä myt). 

Sehr massenhaft kommt der Quarz auch als Ausfüllung der Mandelräume, 

Adern und als sekundäre Imprägnation des Gesteins vor. 

Ein sekundäres Mineral von ungewöhnlich grosser Verbreitung ist in unseren 

Spilitgesteinen der Titanit (Leukoxen). Die feinkörnigen Diabase der Gegend 
von Kfic-Slabce enthalten ihn in einer so grossen Menge, dass er auch makro- 

skopisch als zahlreiche, stecknadelkopfgrosse oder noch grössere Körner von licht- 

gelblichbrauner Farbe zu beobachten ist; unter dem Mikroskope gewahrt man noch 

sehr oft Ilmenitreste (vergl. oben S. 131) mit dem charakteristischen Wechsel von 

umgewandelten und frischen Teilen. In dichten Gesteinen ist der ursprüngliche Il- 

menit gewöhnlich allotriomorph, und der Leukoxen bildet dann stark getrübte bräun- 

liche, im reflektierten Lichte hellgraue bis weissliche Körnchen. Diese sind sehr 

oft den ebenfalls trüben verwitterten kleinen Augitindividuen zum Verwechseln 

ähnlich, und wo nicht erhaltene Ilmenitreste oder im seltenen Falle — besonders 

gut im Gesteine von der Radnicer Kalvarie — automorphe Umrisse des ur- 

sprünglichen Ilmenits die Leukoxennatur der Körnchen verbürgen, wird die Unter- 

scheidung ziemlich schwierig. Sie lässt sich entweder mit Hilfe von stark licht- 

brechenden Flüssigkeiten durchführen, denen gegenüber der Titanit immer noch 

höhere Brechungsexponenten aufweist, oder mit Hilfe von konzentrierter Schwefel- 

säure, die den Titanit zersetzt; aber auch diese Hilfsmittel versagen, wo die Körner 

ganz trübe und so winzig sind, dass sie meistens nicht dieganze Dicke des Schliffes 

einnehmen. Aber abgesehen von diesen fraglichen Gebilden kann man nur nach 
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den ganz sicheren Vorkommen behaupten, dass die Verbreitung des Leukoxens 

und sein Mengenanteil in unseren Gesteinen ungemein gross ist. °*) 

Sehr verbreitet und ziemlich mannigfaltig erscheinen unter den sekundären 

Produkten der Spilitgesteine die Mineralien der Epidot-Zoisitgruppe. Das 

häufigste von ihnen ist der durch seine niedrigen Interferenzfarben und negativen 

Charakter der Länge von leistenförmigen Durchschnitten charakterisierte «-Z oisit 

(z. B. Kra$ovic und Zlin bei Unter-Lukavie u. a.); derselbe bildet oft individuali- 
sierte Pseudomorphosen nach den Plagioklasen, sonst tritt er in körnigen Aggre- 

gaten und als Kluftausfüllung auf. Der Klinozoisit ist vom Zoisit durch seine 
optischen Eigenschaften, namentlich die meist zitronengelben anomalen Interferenz- 
farben verschieden, entweder auch farblos, schwach grünlich oder schwach rosa und 

gelblich pleochroitisch; sein Auftreten ist demjenigen des Zoisits gleich (Hlin&-Stu- 

denä u. a. O.). Endlich zeigt sich in einigen Vorkommen auch ein Epidot von nor- 

maler hoher Doppelbrechung, farblos oder schwach gelblichgrünlich (Böhm. Neustadt!). 

Der Prehnit, der in den Spiliten und Labradoritporphyriten der Pürglitz- 

Tejtovicer Gegend als häufiges Umwandlungsprodukt der Plagioklase, auch als Aus- 

füllung der Mandelräume und Adern auftritt, lässt sich an ziemlich hoher Licht- 

brechung und in weiten Grenzen schwankender, bisweilen sehr hoher Doppelbre- 

chung, sowie au der undulösen, ungleichmässig-feckiger Polarisation der Individuen 

erkennen. Seine Textur ist zumeist lamellar. 

Den Analeim haben die Augitporphyrite der Zvikovecer Umgebung mit 

einigen intrusiven Glimmerdiabasen (PfiSednice) gemein, sonst ist er den Spiliten 

fremd. Seine optischen Eigenschaften, Gelatiniren mit der Salzsäure und nachherige 

Färbung bestimmen ihn ganz eindeutig. 

Der Pyrit kommt in einigen Gesteinen vom Kontakte mit den pyrithaltigen 

Schiefern namentlich bei Weissgrün massenhaft vor; über die Art und Weise seines 

Auftretens und seine mutmassliche Herkunft aus magmatisch resorbierten Alaun- 

und Pyritschiefern habe ich vor vier Jahren in der Arbeit über diese Schiefer 

ausführlicher berichtet. Die spärlichen Eisenkiesmengen der Gesteine von Chomle 

(S. 85) tragen denselben Charakter. In den übrigen Spiliten zeigt sich der Pyrit, der 

nirgends in grösserer Menge vorkommt, als ein sekundär eingedrungenes Mineral, 

und ebenso der Pyrrhotin, der auf wenige Gesteine (Kalinoves) beschränkt ist. 

Die Strukturabarten. 

Die makroskopisch unterscheidbaren Varietäten wurden schon S. 45 ihrer 

Verbreitung nach angeführt und in demselben Abschnitte habe ich auch die Art und 

Weise ihres faciellen Auftretens kurz charakterisiert. Die primären Verschieden- 

heiten und sekundären Umwandluugen an Gesteinen, die makroskopisch dicht er- 

scheinen, vermehren noch die Mannigfaltigkeit der Abarten. 

Von ihnen seien zuerst die phaneromeren feinkörnigen Diabase erwähnt. 
Zu ihnen gehören die eigentümlichen quarzhaltigen Vorkommen von Svinnä- 

Lhotka (S. 91—95), die ihnen verwandten, durch die wahrscheinlich magmatische 

Zerstückung der Augite (S. 85) charakterisierten Gesteine von Chomle und 

°’) Vergl. Löwinson-Lessing’s Ononeu. aiao. oopm. S. 343; E. Rimann, Neues 
Jahrbuch für Min. etc. Beil.-Bd. 23 (1907), S. 8. 
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Schliesslich die feinkörnigen Diabase der zahlreichen Vorkommen von Kric, Mo- 

drovie usw. (S. 97—100), welche ausser den ungewöhnlich grossen Leukoxenen fast 

keine weiteren Eigentümlichkeiten zeigen. Auffalend genug trifft man die grösste 

Verbreitung der phaneromeren Diabase nur selten in grösseren Gesteins- 

körpern an (Zvikovee, Vitoyka bei Tejrovic), sondern gerade in kleinen,ein- 

zelnen, deutlich deckenartigen Vorkommen. 

Die Olivinführung bringt keine Änderung der Struktur mit sich, der Olivin 
erweist sich als ein Nebengemengteil verschiedenartiger dichter, ausnahmsweise 

‘(Max-Karlzeche bei Litie S. 70) auch körniger Gesteine. 

Die Diabasporphyrite treten nicht so selbständig auf wie viele von den 
Vorkommen der ophitisch feinkörnigen Diabase, sondern gemeinsam mit dichten 

Gesteinen, die ihrer Grundmasse mehr oder weniger ähnlich sind. Unter ihnen 

nimmt eine besondere Stelle der S. 9I—95 beschriebene, quarzhaltige, durch die Er- 

scheinungen der magmatischen Resorption interessante Porphyrit von Svinnä— 

Lhotka ein, der sowohl Augit- als auch Feldspateinsprenglinge enthält; die übrigen 

können wir in Plagioklas- und Augitporphyrite einteilen. Beide Abarten sind — mit Aus- 

nahme der Bruchstücke in einigen Brekeien — holokristalline, glasfreie Gesteine. 

Die Plagioklasporphyrite enthalten bis einige cm grosse Einspreng- 

linge, welche den basischeren Gliedern der Plagioklasreihe entsprechen; dieselben 

weisen teils gut entwickelte idiomorphe Gestalten, teils infolge magmatischer Kor- 

rosion vielfache Rundungen und Einbuchtungen auf. Ihre Grundmasse ist nicht 

typisch diabasisch-körnig struiert, sondern gleicht den Spiliten mit ihrer Neigung zur 

Bildung von sphärolithischen Aggregaten der Feldspatnadeln, von Mandelräumen 

und von körnigem, gegliedert-säulenförmigem oder faserigem Augit; derselbe gehört 

durchwegs der braunen (Tejiovie, Osträ Hürka bei Cernie, Zlin bei Preätic) oder 
fast farblosen (Chlum bei Krise) Varietät an. 

Die Augitporphyrite sind am typischsten bei Zvikovee (S. 100—103) 

entwickelt, wo sich z. T. schon makroskopisch die schwarzen Augitsäulchen von der 
dichten Grundmasse abheben und mikroskopisch eine auffallende Zerstückung der 

Augite (Taf. I., Fig. 4) zeigen; wie schon erwähnt, ist der Augit der ersten Ge- 

neration zumeist farblos oder zonar ausgebildet, derjenige der Grundmasse violett- 

rosafarbig. 

Die Struktur der Grundmasse ist ophitisch, Analeim ein charakteristisches se- 
kundäres Mineral. 

Die Augitporphyrite von Litie (S. 70.) liegen nicht mehr in ihrem ur- 

sprünglichen Bestande vor, das Vorkommen von Weissgrün (S. 79.) ist nur unter- 

geordnet. 

Die dichten Spilite hängen von allen Abarten am engsten mit den Mandel- 
steinen zusammen, weshalb ich auch hier beide gemeinsam anführe: nur die be- 

deutende Häufigkeit und Grösse der Mandelräume lässt die letzteren makroskopisch 

von den ersteren unterscheiden, die aber auch zerstreute kleine Mandelräume 

führen. Man begegnet bei allen diesen Gesteinen demselben mannigfaltigen Wechsel 

von Übergängen in Porphyrite, Variolite und glasige Brekeien und denselben 

strukturellen Eigentümlichkeiten; man kann sie im Allgemeinen als diehte Di- 
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abasgesteine ohne Glasbasis und ohne oder mit nur spärlichen 

Einsprenglingen charakterisieren, deren Struktur viel öfter zur 

sphärolithischen als ophitischen Ausbildung neigt, doch auch 

diese ist nicht ausgeschlossen und es gibt Übergänge aller Art. 

Makroskopisch sind es dichte Gesteine von im frischesten Zustande hell- 
grauer Farbe mit einem Stiche ins Bläuliche oder Violette, in anderen Fällen, na- 

mentlich bei beginnender Verwitterung, ins Grünliche. Mehr sporadisch erscheinen 

dunklere, bis schwärzliche Abarten. Die Verwitterung erzeugt gelbliche bis bräun- 

liche Färbung und zumeist auch dunkles Marmorieren mit verzweigten Eisenerz- 

und Chloritäderchen. 

Die Absonderung ist mit einer einzigen Ausnahme (zwischen Zbe&no und 

Racie, s. S. 32 u. 122) nirgends konzentrisch-schalig °*) ; in der Regel kann man keine 

charakteristischen Absonderungsformen beobachten, sondern unregelmässig-polyed- 
rische, rundliche bis annähernd kuglige Massen; deutliche Bildung von Kugeln 

und Wülsten tritt in den Brekcien auf. 

Die mikroskopische Untersuchung zeigt, dass uuter den makroskopisch dichten 

Gesteinen alle Ausbildungsformen der Diabasmagmen in mehr oder minder deutlicher 

Entwickelung vertreten sind. Wenn wir von denjenigen Vorkommen absehen, die 

nicht mehr in ihrem ursprünglichen Mineralbestande vorliegen, können wir unter den 

wenigsten teilweise erhaltenen zunächst eine Gruppe unterscheiden, zu der z. B. 

die Gesteine von Nechanic (S. 65.), vom Pfikotov (S. 75), die schon 

erwähnten mit Augitporhyriten verknüpften Gesteine von Zvikovec ($. 102 uud 

44) u. a. gehören: es sind dichte Diabase mit ophitischer Struktur, mit 
typischem Diabasaugit von rötlicher Farbe und arm an Mandelräumen. Am Über- 

gange zwischen ihnen und den folgenden stehen z. B. die Vorkommen von Hra- 

diSt& bei Zvikovec und von der Mündung des Sädecky potok (S. 100, 103), 

bei welchen sich schon die Entwickelung des Augits in Körnchen und quergeglie- 

derten Stäbchen, sowie z. T. häufigere Mandelbildung konstatieren lässt, aber noch 

keine Tendenz zur radialen Gruppierung sich einstellt. Die Gesteine vom Mile£, 

die Mandelsteine von Skomelno, die meisten Einschlüsse der Brekeien von 

Öastonic und Zbe&no und viele andere stellen die typischeste Ent- 

wickelung der Spilite dar: sie vereinigen in sich alle charakteristi- 

schen Eigenschaften, die von Dathe, Löwinson-Lessing, Rosenbusch 

u. A. als Merkmale dieses Gesteinstypus hervorgehoben worden sind: die Zeichen 

rascher Kristallisation, eine schmalleistenförmige, bisweilen skelettartige 

und verzweigte Ausbildung der Individuen von Plagioklas, ihre vollkommene 

oder wenigstens angedeutete radiale Gruppierung, die nur seltener von 

einer fluidalen ersetzt wird (Ratic S. 122, Weissgrün S. 77) und die 

manchmal so weit geht, dass schon ein Übergang zu den Varioliten vor- 
liegt; Bildung von spärlichen, meist langleistenförmigen Plagioklaseinsprenglingen, 

die wieder einen Uebergang zu den Porphyriten andeuten; körnige oder sten- 

®») Auch Dathe hat selbst bei deutlich kugliger und elliptischer Absonderung der Diabas- 

mandelsteine von Lobenstein keinen konzentrisch-schaligen Zerfall beobachtet. (Beitr. z. Kennt. 
d. Diabasm., Jahrb. d. k. preuss. geol. Landesanst. für 1883, S. 434.) 
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braunen Abart angehört und oft ebenso wie der Plagioklas die Tendenz zur 

Sphärolithbildung zeigt; dunkle Umrandungen um die Mandelräume 

welche zumeist aus Auecit bestehen und teils radial, teils tangential struiert sind; 

in den glasigen Brekcien (Taf. III., Fig. 1, s. S. 119) begegnen wir Glasumrandun- 

gen der Mandelräume. 

Die Mandelräume selbst — ich spreche bei dieser Gelegenheit auch 

von denjenigen, welche in anderen Strukturabarten vorkommen — bieten mannig- 

faltige Beobachtungen über ihre Gestalt und Füllung. Die Form ist gewöhnlich 

kugelrund, doch kommen auch länglich-ellipsoidische oder sogar zu Polyädern 

mit gerundeten Kanten deformierte Mandelräume (Milec S. 107) vor, die eine 

Ähnlichkeit mit unvollkommen idiomorph begrenzten Olivineinsprenglingen haben. 

Ihre Grösse variiert bedeutend, bleibt jedoch in den allermeisten Fällen in den 

Grenzen von wenigen Millimetern; bei Anhäufung von verschieden grossen Man- 
delräumen kommen: mannigfaltige Gruppierungen zustande (S. 87 und Taf. II. Fig. 

4). Die Füllung der Mandelräume besteht in den meisten Gesteinen aus gewöhn- 

lichem oder delessitähnlichem Chlorit und Quarz, viel seltener — im Gegen- 

satze zu den Mandelsteinen der Stufe dı; — tritt der Kalkspat auf (Podmoky 

S. 103, Chomle S. 86). 
Die beiden häufigsten Mineralien füllen die Mandelräume entweder einzeln 

allein oder auch gemeinsam aus; im letzteren Falle ist die Sukzession Quarz- 

Chlorit gewöhnlicher als die umgekehrte (Weissgrün S. 75). Durch Hinzutritt 

von weiteren Mineralien: Labradorit (S. 87 u. Taf. Il. Fig. 5), Macnetit, 

Pyrit, Zoisit, Prehnit, Limonit werden die Mandelraumfüllungen nach mannigfaltiger; 

am interessantesten gestalten sich diese Verhältnisse in den Gesteinen von SKo- 
melno ($. 87) und Öastonic ($. 119). 

Eine eigentümliche Erscheinung ist das Auftreten von Glas in den Mandel- 

räumen der Brekcien vom Karäsküv potok bei Tejrovic (S. 108), vom Abhange 

gegenüber Öastonie (S. 119) und vom Bahnhof Zbeäno (S. 121), welches in dem 

letzteren Falle sogar eine variolitische Entglasung erfahren hat: trotzdem die Bil- 

dung von Mandelraumausfüllungen und von Variolen grundverschiedene Vorgänge 

sind, die erstere eine Ausfüllung präexistierender Hohlräume, die zweite ein 

Differentiationsprocess bei der Magmaerstarrung — sehen wir doch in unserem 

Spilitkomplexe, welcher sowohl die Mandelsteine als auch die Variolite in typischer 

Entwickelung und seltener Schönheit in sich fasst, eine Vermittlung zwischen beiden 

Gruppen angebahnt nieht nur durch das Nebeneinandervorkommen von Variolen 
und Vakuolen, sondern auch durch die Fälle von einer magmatischen Ausfüllung 

der letzteren, daneben wie schon gesagt auch durch die Strukturerscheinungen in 

den Mandelsteinen. 

Die Ausfüllung der Mandelräume mit Glas bestätigt die Aus- 
führungen Löwinson-Lessing’s”°), welche sich auf das weit ungünstiger erhal- 

haltene Material von Linjgora und Tulguba am Onögasee stützen, und bieten uns 
einen neuen Fall von Übereinstimmung dieser zwei werkwürdigen Diabasformationen: 

8%) ], c. S. 144—145 und 191— 192. 
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auch dort wurden in Mandelräumen chloritische Ausfüllungen konstatiert, die der 

Verfasser ihrer völligen Strukturlosigkeit wegen für umgewandeltes Glas hält (auch 

hiefür vergl. eine interessante Analogie im Glase der Brekeie unter der Sko&ickä 
myt S. 58 u. Taf. IV. Fig. 1), und auf Grund dieser Beobachtung betont Lö- 

winson-Lessing den engen Zusammenhang und Übergang zwischen der Magma- 

erstarrung und Ausfüllung der Mandelräume und folglich die Relativität der Ab- 

grenzung der Mandelsteingruppe. 

In einer anderen Richtung aber gibt es eine Verschiedenheit zwischen den 

Mandelsteinen der beiden Gebiete: während im Olon&cer Gouvernement die Man- 

delsteine eine unvollkommener auskristallisierte Zone im Diabaskomplexe vorstellen, 

steht bei uns Mandelbildung und niedriger Grad der Kristallisation in keinem 

nachweisbaren Zusammenhang, die sehr häufige Mandelräume führenden Vorkommen 

sind ebenso holokristallinisch wie dichte Spilite, denen die Mandelräume fast oder 

ganz abgehen.°) 

Zum Schlusse seien noch die dichten Gesteine erwähnt, welche sehr vor- 

wiegend aus leptomorph-faserigem Augit bestehen; hieher gehört das 

Gestein vom Krchüvek bei Beled (8. 124), und einige Einschlüsse der Brekcien 

im Westen, im PfeSticer Gebiete (Skocickä myt und Dorf Sko&ie, s. S. 59, 

Taf. II. Fig. 5). Diese Gesteine bilden zumeist ebenfalls durch eine Tendenz zur 

radialen Gruppierung einen Übergang zu den Varioliten. 

Ausgesprochene Übergänge zwischen den dichten Spiliten und den typischen 

Varioliten sind hier unter dem Namen Variolitaphanite zusammengefasst, der 

von Löwinson-Lessing in seiner Arbeit v. J. 1884 für einige dichte Gesteine 
von Jalguba gewählt worden ist. Die verschiedenen hieher gehörigen Vorkommen 

zeigen sehr mannigfaltige Strukturerscheinungen, indem bald der eine, bald der 

andere, bald alle beide Hauptgemensteile durch ihre Ausbildung und Gruppierung 

die Annäherung an die Variolite bewirken.®') Der äussere Habitus lässt nichts 

von der Natur dieser Gesteine erkennen, sie sind makroskopisch dicht wie die 

vorhergehenden. U. d. M. sieht man, dass die unvollkommen variolitische Struktur 

auf zweierlei Weise zustandekommt. In dem ersten Falle besteht die Gesteins- 

masse gänzlich oder beinahe gänzlich aus Variolen, die so dicht aneinandergehäuft 

sind, dass sie ihre kugelförmige Gestalt eingebüsst und eine polyedrische ange- 
nommen haben, folglich den Raum ausfüllen fast ohne einer Zwischenmasse Platz zu 

lassen. Dieser Fall tritt zumeist in jenen Vorkommen ein, wo der Augit das 

variolenbildende Mineral ist: Einschlüsse von Sko&ie (S. 59) u. z. T. von Lisiec 
(S. 61), Gesteine vom Krehüvek bei Bele& ($. 124), vom linken Ufer bei Casto- 

nic (8. 116—117); ferner in den Gesteinen von Cilä (S. 104 u. Taf. I. Fig. 2) und 

von Hfebeönfky (S. 110), wo beide Hauptbestandteile variolenbildend auftreten. 

Im zweiten Falle sind mehr oder minder vollkommene Variolen in der 

übrigen Gesteinsmasse zerstreut und heben sich der gleichen Färbung wegen ma- 

kroskopisch nicht von ihr ab, wobei auch vielfache Uebergänge in der Struktur 

U BVerelailsernS. 3547u..2.0: 
°1) Ausser den Arbeiten v. Löwinson-Lessing vergl. besonders die mehrfach zitierte 

Abhandlung von Dathe, > M. Bauer, Über einige Diabase von Curacao, N. Jb. für Min- 
Geol Pal. 1900 II, 140—15 
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der Variolen und der z. T. radial struierten Zwischenmasse zu beobachten sind. 

Hieher gehören die meisten Gesteine, in welchen der Plagioklas der Träger der 

variolitähnlichen Struktur ist: Osträ hürka bei Öernie ($. 71), rechtes Ufer bei 

Castonie ($. 117), Jivno (8. 123), Cö. 467 bei Zilina ($. 124), einige von 
den Skoticer und LiSicer Einschlüssen usw., von den durch den Augit be- 

dingten Variolitaphaniten das interessante Gestein vom Klouzavy vrSek bei 

Mirosov (S. 66 und Taf. I. Fig. 3), welches vollkommen wie Löwinson-Lessing’s 
„radialstrahliger Porphyrit-Mandelstein“ von Jalguba??) die Eigenschaften von Man- 
delsteinen, Plagioklasporphyriten und Varioliten in sich vereinigt. 

Typisch entwickelte Variolite treten in grösster Mächtigkeit und mannig- 
faltigster Ausbildung im ehemaligen Bergbaurayon von Weissgrün auf, auf allen 

sonstigen Fundorten nur untergeordnet, obwohl sie an einigen, hauptsächlich ge- 

genüber Castonic, eine höchst interessante und mannigfaltige Entwickelung 

aufweisen. Sie sind weder Rand- noch Kontaktbildungen, sondern schlierenartige 

Facies der Diabasmagmen wie alle anderen Strukturabarten, mit welchen sie durch 

alle denkbaren Uebergänge verbunden sind — also ganz ähnlich wie in der Olo- 
necer Diabasformation. 

Makroskopisch sind die Variolen kuglige oder wenig verlängerte Gebilde 

von meist porzellanjaspisähnlichem Aussehen, bald heller bald dunkler als die 

Grundmasse, der Verwitterung gegenüber resistenter als diese und also an ver- 
witterten Oberflächen hervorragend. Die Grundmasse ist dicht, bläulich- oder 

srünlichgrau; Pseudokristallite treten hauptsächlich in einem Weissgrüner 

und einem Öastonicer Vorkommen ($. 82, 118) auf. Die mikroskopische Untersuchung 

vermehrt natürlich. auch hier die Mannigfaltigkeit der zu beobachtenden Struktur- 

erscheinungen; wie in den Variolitaphaniten treten auch hier beide Diabashaupt- 

gemengteile in einzelnen Vorkommen bald für sich, bald zusammen variolenbildend 

auf. Man kann einige Fälle unterscheiden, die jedoch nicht nur durch Ueber- 

gänge verbunden sind, sondern gelegentlich auch zusammen vorkommen, so dass 

von einer strengen Klassifikation auf Grund der Struktur der Variolen keine Rede 
sein kann. Die schönsten Variolite «) und ß) vom Stollen oberhalb Weissgrün (un- 

teres Spilitlager, s. S. 31—83) enthalten zumeist zonar gebaute Variolen mit eis- 
blumenartigen Feldspatsphärolithen und dunklem Augit in der Mitte, mit hellerem 

körnigem Augit in der Aussenzone. Die hangenden Variolite 9) (S. 84) sind 

wieder überwiegend durch die Struktur charakterisiert, welche durch verschiedene 

Orientierung der Feldspatnadeln in einzelnen Teilen der Variolite bedingt wird. 

Diese Ausbildung wurde von Löwinson-Lessing°®) wiederholt aus den Ge- 
steinen von Jalguba, von den MugodZarenbergen und aus dem Sordawalite be- 
schrieben und abgebildet und im letzten Gesteine mit zwei Ausdrücken bezeichnet: 

„radiolithisch“ oder „divergentstrahlig“. Ich würde trotz des Autors 

®) Oson. aia6. vopsm. S. 136— 140. 

») Jalguba 1. c.; Über den Sordawalit, T. M. M. IX. (1837), S. 70—71 u. Taf. II. 

Fig. 4 b; Cvepoantosera mopoası Myroaxaps, Travaux Soc. Nat. S.-Pb. XXXII. 5, bes. S. 138 u. 
141 und die vorzügliche Abbildung Fig. 6. auf Taf. VII. Vergl. die interessante Ähnlichkeit dieser 
Struktur mit der eutektisch erstarrten Schmelze 50 Labradorit : 46 Augit: 5 Magnetit, 

welche neuestens I. Schleimer dargestellt hat. (Nenes Jahrb. 1908 II. 19 und Taf. II. lie. 3.) 
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Vorgang, der sich weiter im Texte der ersteren Bezeichnung bedient, entschieden 

der letzteren den Vorzug geben. Ausser den hangenden Weissgrüner Varioliten 

(s. Taf. II. Fig. 2 — leider konnte ich keine zum Photographieren besser ge- 

eignete Stelle in dem ungünstigen Materiale aufsuchen) kommt diese Struktur auch 

in den Variolen der Gesteine von Podmoky (S8. 103) und gemeinsam mit dem 

ersten Typus im Vork. vom Abhang gegenüber Castonic und vom Berounkaufer 

unterhalb Zbe&öno vor; in diesen Fällen weisen die Variolen um den vorwiegend 

feldspatigen Kern eine augitische Aussenzone auf. 
Nichtradiale Variolen bestehen vorwiegend aus Augit: man kann 

auch unter ihnen zonale und nichtzonale Ausbildung unterscheiden, für die erstere, 
die durch Zurücktreten des Feldspats aus der divergentstrahligen hervorgeht, bieten 

die Gesteine von Koterov (8. 7l), Weissgrün ausserhalb der Bergbaue 

(S. 75) und von Slatina (8. 98) gute Beispiele, 
Die Grundmasse der Variolite zeichnet sich zumeist durch das Ueber- 

wiegen des faserig-leptomorphen, seltener körnigen Augits aus und ist nur in 

Ausnahmsfällen glashaltig (Weissgrün, S. 78). Gewöhnlich jedoch gestattet die 

weitgehende Chloritisierung der Grundmasse keine näheren Untersuchungen. 

Mit anderen Strukturformen der Spilite werden die Variolite nicht nur 

durch variolitaphanitische Uebergänge, sondern auch durch die eigenen Struktur- 

erscheinungen verknüpft: sie enthalten Plagioklaseinsprenglinge (Koterov, 

S. 71), Olivinkristalle selbst in den Variolen (ÖCastonie, S. 118) und häufig 

Mandelräume, die in den Vorkommen von Weissgrün, Koterov, Podmoky, 

Zbetno in allen Abarten und allen Zonen der Variolen ebensowohl wie in der 

Grundmasse auftreten. Die interessantesten Beziehungen beobachtet man jedoch 
zwischen den Varioliten und den glasigen Brekcien von (astonie und 
Zbeöno, die im Nachfolgenden erörtert werden; bevor ich jedoch zu diesen über- 

gehe, erinnere ich anhangsweise noch an einige Erscheinungen an den Varioliten: 

an die zentrogene Entstehung (S. 83), die durch das lemniskatenartige Ver- 

schmelzen der Aussen- und Deformation der Innenzonen an einander berührenden 

Variolen bezeugt wird; an die Beziehungen zur Pyritführung in der Nachbarschaft 
von pyrithaltigen Schiefern (S. 83—84 und meine Arbeit über die Alaunschiefer) ; 

schliesslich an die Umwandlung des Variolites von der Velkä Jedlina (S. 99). 

Die glasigen Brekcien. 

Die unstreitig interessanteste Erscheinung des präkambrischen Vulkanismus 

in Mittel- und Westböhmen sind die eruptiven Brekeien, welche in gewissen, durch 

besondere facielle Mannigfaltigkeit ausgezeichneten Gebieten auftreten. In der 

Tabelle S. 45 tritt dieses Verhältnis klar zutage: nur körnige Diabase sind diesen 

Gebieten fremd, sonst gehen in der Umgebung der Brekcien die diehten Spilite 

in alle möglichen Strukturarten über. Solche Gegenden und Brekeienvorkommen 

in ihnen sind: 

a) die Gegend von PreStic: Roupov (mikrosk. Beschreibung 8. 55—56), 
Skotiec (S. 56—60), LiSic (S. 61—74); 

b) in der Gegend von Radnic das kleine Vorkommen von Skomelno 
(S 8991): 
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ec) im Skreje-Tejrovicer Gebiete: Kamennä hürka, Karäsküv po- 

tok, Pisarüv vreh, Certova und Knöäzskä skäla (8. 107—112); 

d) in der Gegend von Pürglitz die schönsten Lokalitäten gegenüber 

Castonie und unterhalb des Bahnhofes Zbeino (8. 117—122). 

An allen diesen Orten sehen wir schon makroskopisch, dass das anstehende 

Gestein aus zwei Abarten besteht, die in der Regel erst durch das Verwittern 

deutlich unterscheidbar werden (vergl. Fig. 3. auf S. 57), indem gewöhnlich das ein- 

geschlossene Gestein heller, die Zwischenmasse dunkler und rascher zersetzt wird. 

Die Gestalt der Einschlüsse, ihre Grösse und quantitatives Verhältnis zur Zwischen- 

masse variiert bedeutend. Die meisten der völlig isoliert liegenden Einschlüsse 

sind kugelrund oder ellipsoidisch, so dass das Ganze eine grosse habituelle Ähn- 

lichkeit mit einem mehr oder weniger grobkörnigen Konglomerate gewinnt ; selten 

(Skotie) sind die Einschlüsse auch etwas birnenförmig, ohne auffallendere Uneben- 
heiten der Oberfläche; weniger häufig kommen auch eckige Stücke vor (LiSic, 

Skomelno). Beim Zurücktreten der Zwischenmasse werden die Einschlüsse grösser, 

Kugeln verbinden sich zu zusammenhängenden Wülsten: Taf. III. a, db zeigt dieses 

Verhältnis — vom Bahneinschnitt gegenüber Castonice — im grossen Maasstabe, 

und trotz des grossen genetischen Unterschiedes sind diese Bilder denjenigen der 

hessisch-nassauischen Kugeldiabase, zum Teil auch der Bombentufie auf den Tafeln 

der zitierten Arbeiten von Brauns, Heineck, Reuning vollkommen gleich. 

Andere Vorkommen wiederholen dieselben Verhältnisse im Kleinen, so habe ich 

den Sammlungen des Böhmischen Museums ein schönes derartiges Belegstück von 

der Certova skäla unterhalb Tejrovic eingereiht. 

Bei noch weiterem Zurücktreten der Zwischenmasse bildet dieselbe blos 

schmale, oft nur millimeterdicke Lagen zwischen den rundlichen oder gerundet- 

polyedrischen Absonderungskörpern der Hauptmasse, wo diese sich nicht berühren 

(Fig. 3.), bis sie endlich vollständig verschwindet und die Brekeie einem kom- 
pakten Gestein Platz macht, das dann gleich ihren Einschlüssen die normale Be- 

schaffenheit eines dichten Spilites aufweist. Ausser den zwei Bahnprofilen bei 

Öastonie und Zbeino kann man auch an der Knezskä skäla bei Nezabudic, auf der 

Kamennä hürka bei Tejfovic u. a. O. dieses allmähliche Verschwinden der Zwischen- 

masse verfolgen. 

Vergleichen wir nun die durch mikroskopische Untersuchungen festgestellten 

Tatsachen über die Natur der Einschlüsse und Zwischenmassen, so konstatieren 
wir eine merkwürdige Uebereinstimmung an so weit von einander entfernten Vor- 

kommen, und wieder sind es die Gesteine der Olonöcer Diabasformation, die auch 

hierin zahlreiche und interessante Analogien mit unseren Spiliten aufweisen.*) 

Die Einschlüsse resp. Hauptmassen der Vorkommen gleichen voll- 

ständig den anderwärts im Spilitkomplexe selbständig auftretenden Gesteinen; es 

sind dichte Spilite und Mandelsteine (Skotickä myt, LiSie, Zbeöno), Variolitaphanite 

(Skotic, Kamennä hürka u. a. O.), typische Variolite (gegenüber Castonie), Plagioklas- 

*, Um allzu häufige Fussnoten zu vermeiden, führe ich in diesem Abschnitte die Hin- 

weise auf die Löwinson-Lessing’sche Monographie mit kursiv gedruckten Seitenzahlen im 

Texte an; die gewöhnlichen Ziffern bedeuten auch hier wie an anderen Stellen Seiten der vor- 

liegenden Schrift. 
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porphyrite (Skomelno, Karäsküv potok); nur in der „tuffartigen Grauwacke“ vom 

letztgenannten Fundorte fand ich Einschlüsse von glasigem Porphyrit, da aber 

wie erwähnt jenes Material nicht von mir selbst gesammelt worden ist, kann ich 

auch einen anderen Fall nicht von der Hand weisen, dass nämlich das ganze Stück 

einer Zwischenmasse von wiederholter Brekcienbildung (vergl. weiter unten S. 143) 

angehört haben mag. 

Verschiedenartige Ausbildung von Einschlüssen eines und desselben Vor- 

kommens konstatierte ich bei Litic und auf der Öertova skäla ($. 111, vergl. 
222, 230). 

Die Zwischenmasse ist nur bei zwei Vorkommen den anderwärts für 

sich vorkommenden Strukturabarten gleich, beide weisen jedoch nur schwach aus- 

gedrückten Brekciencharakter auf: es sind Roupov-Burghöhe, wo ein Plagioklas- 

porphyrit, und Steinbruch nordöstlich von Li$ie, wo ein dichter Spilit die Zwischen- 
masse bildet. 

An allen übrigen Stellen ist die Zwischenmasse glasig, von 

den Einschlüssen scharf verschieden, und doch zeigen sich hin und wieder nicht 

zu verkennende Beziehungen zu denselben (bes. Castonie!). Zu der speciell- 

petrographischen Seite der Sache, den Entglasungsphänomenen usw., will ich noch 

zurückkommen; hier sind vor allem die genetischen Fragen zu erörtern. 

Indenallermeisten Fällen liegennach dem Gesagten Brek- 

eiengebilde vor, deren Einschlüsse aus auch sonst vorkommen- 

den kristallinischen Spilitvarietäten, die Zwischenmasse 

aberaus einem Diabasglas besteht; ganz wie bei einigen Vorkommen 

des Olonecer Gebietes: Daljnjaja Ura, Solomennoje (271-2, 228—33). Das Ganze 

ist also natürlich kein Tuff, da hier die Sedimentationsfaktoren gänzlich ausser 

Spiel stehen, und zeigt auch trotz der physiognomischen Aehnlichkeit. keine un- 

mittelbare Analogie mit den westdeutschen Kugeldiabasen, da in diesen — 

wenigstens in den von Reuning |. c. beschriebenen Vorkommen — die Zwischen- 

masse zwischen den Kugeln und Wülsten Kalkstein ist. 

Hier ist sowohl das Zement als auch die damit verkittete Masse magma- 

tischen Ursprungs, und öfters ist auch das erstere wieder für sich brekeienartig 

(S. 62, 108 Li$ie, Tejrovic — vergl. Solomennoje S. 231), so dass wir wenigstens 

drei Eruptionen annehmen müssen, von denen jede folgende die Gebilde der 

früheren zerstört hat. Ausser der mechanischen Zerstörung scheint in einigen 
Fällen auch eine partielle Umschmelzung der eingeschlossenen älteren Ge- 
steine platzgegriffen zu haben (Skomelno S. 90—91). 

Die Eventualität, diese Gebilde als Produkte einer magmatischen Spaltung 

in einem einzigen Lavastrome zu deuten, verliert durch die fast überall sehr 

scharfe Abgrenzung der Einschlüsse von der Zwischenmasse, durch die vollständige 

Uebereinstimmung der ersteren mit sonst selbständig auftretenden Gesteinen sowie 

durch die erwähnten Zerstörungs-, vielleicht auch Umschmelzungserscheinungen 

sehr an der Wahrscheinlichkeit: die Auffassung der glasigen Brekeien als primärer, 

durch nacheinander folgende Eruptionen bedingter Reibungsbrekcien erscheint 

als die den Beobachtungen am besten entsprechende. 
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Die Vorkommen, in welchen die Zwischenmasse den Einschlüssen gegenüber 

stark zurücktritt, so dass diese einen zusammenhängenden Gesteinskörper bilden — 

Fig. 3, S. 57 — lassen die Bildungsverhältnisse am klarsten erkennen: ein Lava- 

strom erstarrte an seiner Oberfläche und bis zu einer mitunter ziemlich bedeu- 

tenden Tiefe unter derselben als eine Blocklava von kugeliger oder annähernd 

rundlicher Absonderung, unter seinen Absonderungskörpern je näher zur Ober- 

fläche desto mehr Raum freilassend. Ein neuer Ausbruch förderte zwar eine 
‘kleinere Menge von Magma zutage, war aber von einer bedeutenden Heftiskeit, 

so dass seine Lava nicht nur die Zwischenräume zwischen den Blöcken und Ab- 
sonderungskörpern ausfüllte, sondern auch an dünnen Spalten in deren Inneres 

eindrang und bei rascher Abkühlung glasig erstarrte. Es mag mitunter auch zwei 

solche kleinere, aber heftige Eruptionen gegeben haben; darauf weist wie schon 
gesagt der Umstand hin, dass die Zwischenmasse für sich allein wieder Brekeien- 

beschaffenheit zeigt (Lisic, Skomelno, Karäsküv potok). 

Der Zeitraum zwischen dem Hauptausbruche und demjenigen, der die gla- 

sige Zwischenmasse geliefert hat, muss ein ganz kurzer gewesen sein: das beweist 

der Umstand, dass wir nirgends selbständige, z. B. ausserhalb der Spilite in Schie- 

fern auftretende Ergüsse von Diabasgläsern finden — diese haben durchwegs nur 

den durch die erste mächtigere Eruption gebahnten und noch freien Weg benutzt. 

Auch haben wenigstens in einigen Fällen die bei der Haupteruption obwaltenden 

äusseren Bedingungen noch fortgedauert, als die zweite Eruption von glasig erstar- 

rendem Magma stattfand, und diesem die strukturelle Analosie mit dem älteren 

Eruptivgestein aufgeprägt: gegenüber Castonie zeigt das die variolitischen Ein- 

schlüsse umgebende Glas eine variolitische Entglasung, am Karäsküv potok in der 

Nachbarschaft von den Porphyriten enthält es Plagioklaseinsprenglinge usw. 

Ist diese Auffassung unserer Brekeien als zweier resp. dreier über und durch 

einander geflossenen Lavaströme richtig, dann muss im Aufschluss einer Decke 

der brekeiöse Aufbau vom Hangenden gegen dasLiegende zu abnehmen, 

da ein mächtiger Lavastrom unten kompakt ist, oben die Oberflächen- und Ab- 

sonderungsformen zeigt; die Brekeie muss durch Abnahme der Zwischenmasse in 

das kompakte Eruptivgestein des Liegenden übergehen. Leider befinden sich die 

schönsten Brekcienprofile — bei Castonie und Zbetno — in einem so dislozierten und 

förmlich zerstückelten Terrain (vergl. S.30—34), dass man eine Überkippung nicht 
ausschliessen und für die Richtigkeit der Bestimmung von Hangend und Liegend 
nicht bürgen kann; und an anderen Stellen gibt es wieder keine so guten Auf- 

schlüsse — bei Skolie „Na Sancich“, auf der Kamennä hürka und der Kneäskä 

skäla scheint aber doch der postulierte Fall einzutreten. 
Wo die Einschlüsse von der Grösse der Öastonicer und Zbeönoer Kugeln und 

Wülste bis zu den Dimensionen von einigen Centi- und Millimetern, ja bis zur mikro- 
skopischen Kleinheit herabsinken, wirft sich die Frage auf, ob wir nicht den von 
H. Vogelsang°*) vorgesehenen Fall vor uns haben, nämlich einen vulkanischen 

Tuff, der im Magma eingeschmolzen worden ist. Die z. T. bombenähnliche Form 

der Sko@icer Einschlüsse, die an Aschenteilchen erinnernden Glasstückchen in der 

+) Philosophie der Geologie, Bonn, 1867, S. 173—5. 
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Z/wischenmasse von Li$ic scheinen für diese Erklärung zu zeugen, doch bleibt die 

ganze Sache viel zu hypothetisch und es sei hier nur auf die Möglichkeit hin- 

gewiesen. 

Gegenüber den Reibungsbrekeien anderer, hauptsächlich intrusiver Ge- 

steine, wie sie schon von zahlreichen Stellen beschrieben worden sind,°) weisen 

unseren Brekeien ihre viel mächtigeren Dimensionen und das fast überall zu be- 

obachtende starke Vorwalten des älteren Gesteins eine ganz besondere Stelle zu. 

Die glasigen Brekeien unseres Spilitkomplexes sind nach dem Gesagten die 

interessanteste Erscheinung des präkambrischen Vulkanismus in Böhmen, ausge- 

zeichnet durch die mächtigen Dimensionen, in denen sie auftreten, und die scharf 

typische Entwickelung des brekeiösen Charakters, da kein anderes Eruptivgestein 

des Gebietes ihrer glasigen Zwischenmasse gleicht. 

Zum Schlusse erinnere ich noch an das Vorkommen von einer meta- 

morphosirten Brekcie auf der Tlustä hora nahe der Grenze des Stönovicer 

Granitmassives (S. 63—64) und an ihre Analogie mit den ebenfalls umgewandelten — 

uralitisirten — und ebenfalls vorkambrischen „Primärbrekcien“ J. J. Sederholm’s 

aus dem südwestlichen Finnland.°®) 

Indem ich mich nun schliesslich zu den Strukturerscheinungen 

in den glasigen Zwischenmassen wende, verweise ich des näheren auf die 

Ss. 58, 59, 62, 91, 107—112, 11S—122 und 131—132. 

Mehr oder weniger reine Gläser mit nur ganz spärlichen Entglasungsprodukten 

trifft man nur ganz selten an (Karäsküv potok, S. 108., z. T. Li$ic, Skomelno, 

wahrsch. auch Skocickä myt — vergl. Taf. IV. Fig. 1). 

Fluidalphänomene sind besonders in diesen Gläsern manchmal sehr 
deutlich zu beobachten. 

Weit häufiger gewahrt man im Glase mannigfache kristalline Bildungen, 

und nach deren Beschaffenheit kann man besonders zwei Fälle unterscheiden: die 

körnige und die pigmentär-kristallinische bis variolitische Ent- 

glasung. Beispiele der ersten Art liefert Weissgrün (8. 75), Lisie (S. 62), zum 

kleineren Teile und schon am Übergange zur anderen Art auch Karäsküv potok, 
Zbeeno, Öastonie. 

Im grössten Teile dieser Vorkommen, auch in demjenigen von Skocıc NW. 

usw. gieng die Kristallisation gewöhnlich von der Bildung dünner Feldspat- 

nadeln aus, die vereinzelt im Glase liegen und in dem primitivsten Falle eine 

Umrandung von dunkler gefärbtem Glase um sich haben (Karäsküv potok), ge- 
wöhnlich aber hat auch die umhüllende Masse als brauner Augit auskristallisirt, 

der an den Enden oder kontinuierlich durch die ganze Länge des Feldspatindivi- 

duums dasselbe umgibt. Wie nun die einfachen Feldspatnadeln zu mehr oder we- 

niger verzweigten, skelettartigen Wachstumsformen werden und schliesslich in voll- 

°) Ich zitiere nur aus Böhmen die intrusiven Quarzporphyre vom Moldautale u. a. O. 

(Boricky, dieses Archiv IV. 4, 1881), von Bohuliby bei Eule (Barvir, ibid. XII. 1, 1901), den 

wahrscheinlich ebenfalls gangartigen Feldspatbasalt von Welleschitz bei Wegstädtl (Bret. Za- 
hälka, Stzb. böhm. Ges. d. Wiss. 1905, III, 42). 

°®) Studien über archäische Eruptivgesteine aus dem südwestlichen Finnland, Tscherm. 
Min.-petr. Mitth. XII. (1891), S. 114. 
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kommene Sphärokristalle übergehen, so liegt auch in unseren Gläsern, am schönsten 

in Castonic und Zbeüöno, die kontinuirliche Reihe der Übergänge von nur schmal 

umsäumten Feldspatnadeln bis zu vollkommenen radialstrabligen Variolen vor, 

und dazu gesellen sich noch Augitvariolen ohne Feldspat, sowohl von körnigem als 

auch von radialstrahligem Gefüge mit und ohne den zonalen Bau; die Anhäufung 

vieler Variolen u. a. Entglasungsprodukte bedingt wieder neue Gestalten, und alle 

diese Gebilde von mannigfachster Zusammensetzung, Grösse und Form liegen ge- 

meinsam in der Glasmasse zerstreut, ein höchst buntes und doch einheitliche Züge 

aufweisendes Bild bietend. 

Den innigen Zusammenhang von Varioliten und Diabasgläsern, 

der im Sordawalit und anderen Gesteinen des Olonöcer Gebietes, in den Mugodzaren 

und in den hessischen Vorkommen zutage tritt, tragen auch unsere Gesteine sowohl 

makro- als mikroskopisch zur Schau. 

Die Umwandlungsvorgänge an den Spiliten. 

Die sekundären Umwandlungen, denen unsere Spilite unterlagen, lassen je 

nach ihrer Art mancherlei Verschiedenheiten erkennen. Die einfach e atmosphärische 
Verwitterung führt wie überall in den Diabasgesteinen vor allem zur Bildung von 
Chlorit, Kalkspat und wahrscheinlich auch anderen rhomboödrischen Karbo- 

naten, hellem Glimmer aus Feldspat, Quarz, Leukoxen und Eisenerzen; 

zu diesen gewöhnlichsten Verwitterungsprodukten gesellt sich hie und da unter- 

geordnet Epidot oder ein verwandtes Mineral, Eisenkies, lokal auch — mit- 

unter etwas häufiger — neugebildeter Plagioklas (Skomelno, Nechanic usw.), 

Prehnit (Tejrovicer und Pürglitzer Gegend), oder Analcim (Augitporphyrite 

bei Zvfkovec). Dieselben Mineralien füllen auch Klüfte und Mandelräume aus. 

Das Mengenverhältnis der Verwitterungsprodukte hängt natürlicherweise von 

der Menge und Verwitterungsgeschwindigkeit der ursprünglichen Komponenten ab; 

in der letzteren Hinsicht lässt sich kein allgemeiner Schluss aus den Beobachtungen 

ziehen, bald widersteht der Augit besser der Verwitterung als der Plagioklas, bald 

umgekehrt. Was die einzelnen Spilitabarten betrifft, variiert auch hier in allen 

Gruppen die Verwitterbarkeit. In den Varioliten sind gewöhnlich die Variolen 

widerstandsfähiger als die Grundmasse und ragen an angewitterten Flächen aus 

dem Gesteine heraus, in glasreichen Brekeien ist stets die Zwischenmasse weit 

mebr der Verwitterung zugänglich als die Einschlüsse, wie man besonders deutlich 

in Steinbruche unter der Skotickä myt und beim Flusse unter dem Pisarüv vrch 

bei Tejfovic beobachten kann. 

Weit grösseres Interesse beansprucht ihrer grossen und ungleichmässigen 

Verbreitung wegen eine andere Umwandlung, bei welcher aus Augit Aktino- 

lith, aus Plagioklas Zoisit oder ein anderes Mineral dieser Gruppe, aus Titan- 

eisenerz Leukoxen entsteht; neben und gewiss zu grossem Teile aus diesen Mine- 
ralien haben sich Quarz und Chlorit gebildet. Diese Umwandlung ist oft so intensiv, 

dass trotz dem ziemlich frischen, von gut erhaltenen dichten Spiliten gar nicht ver- 

schiedenen Aussehen des Gesteines unter dem Mikroskope überhaupt kein ursprüng- 

licher Bestandteil zu sehen ist und die ganze Gesteinsmasse nur aus den Um- 

wandlungsprodukten besteht. 

Dr. Fr. Slavik : Spilitische Ergussgesteine, 10 
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Diese Umwandlung ist keine atmosphärische Verwitterung, 

denn sie fehlt in manchen Gebieten gänzlich. Von der Tejrovicer und Pürglitzer 

Gegend haben wir, ich und Hinterlechner, gar manches verwitterte Zeug um geo- 

logischer Feststellungen willen untersuchen müssen, fanden aber beide nur die oben 

angeführten Verwitterungsprodukte darin, und ebenso verhält es sich mit den Va- 

rioliten und anderen Spilitgesteinen der Weissgrüner Bergbaue, die doch in der 

Nachbarschaft der pyrithaltigen Schiefer einer gesteigerten Einwirkung von Tag- 

wässern ausgesetzt sind. Man muss also die Aktinolith-Zoisitbildung als eine Meta- 

morphose auffassen. 

Welcher Art wohl diese Metamorphose gewesen sein mag, darüber Kann 

ein näheres Betrachten ihrer Verbreitung Auskunft geben. 

Es ist keine direkte Kontaktmetamorphose, denn diese hat, wie 

wir weiter unten sehen werden, Gesteine erschaftt, welche zwar manche Analogie 

mit den hier betrachteten aufweisen, aber doch etwas ganz anderes sind, viel inten- 

siver umgewandelte metamorphe Gesteine darstellen; schon makroskopisch unter- 

scheidet sich ein dunkles metamorphes Hornblendegestein aus der Klattauer oder 

Nepomuker Gegend ganz scharf von den aktinolithischen Spiliten z. B. aus dem 

Miestale. Auch sind diese letzteren meilenweit von den nächsten anstehenden Gra- 

niten entfernt und es wäre doch allzu hypothetisch, ihre Umwandlung grossen 
unterirdischen Granitmassen zuzuschreiben, die wohl den mittelböhmischen Granit 

mit den nördlichen (Cistä ete.) verbinden würden; gerade im Gebiete, wo die 

Aktinolithbildung am verbreitetsten und am intensivsten ist, schneidet sich die Mies 

bis anderthalb hundert Meter senkrechter Tiefe ins Gebirge ein, und doch ist dort 

keine Spur von einem granitischen Gesteine zu sehen. 

Wenn wir nach unserer früher eingehaltenen Einteilung die Verbreitung der 

Metamorphose verfolgen, können wir folgende Verhältnisse konstatiren: 

Im Angelflussgebiete sind nur die Brekcien von Lisic und Sko£ic 

intakt geblieben, die Spilite von der Hürka bei Amplatz, und Krasovie und Lisie 

teilweise, die übrigen gänzlich umgewandelt. In der Blovic-MiroSover Gegend 

sind die Vorkommen von Tesliny ganz, von Nechanic teilweise, die von Mirosov 

gar nicht metamorphosirt. Das Gebiet von Mies— Böhm. Neustadtl—Plasy 
weist durchgehends eine gründliche Metamorphose auf, desgleichen die Umgebung 

von Pilsen, wo nur die strukturell abweichenden Abarten von Koterov und gegen- 

über Nynic nicht betroffen wurden. Die Radnicer Gegend zeigt auffallend wenig 
Metamorphose, die mächtigen Massen von Weissgrün und Skomelno sind ganz, die 

von Svinnä und Chomle fast ganz frei davon, und dasselbe gilt auch von dem 
Gebiet bei Zvikovec. Dagegen ist das Miestal bei Darovä, Civie, Liblin, Hlind 

und der nördliche Spilitzug von Slatina-Svinarov das Gebiet der grössten 

Verbreitung und Intensität der Metamorphose, während die körnigen Diabase von 

Kric-Slabce fast ganz unberührt geblieben sind. 

Die Tejrovic-Skrejer und Pürglitzer Gegend ist wie schon ge- 

sagt bis auf die geringen Spuren von Aktinolithbildung in den Gesteinen von Cilä 

und Buküvka gar nicht von der Umwandlung betroffen worden, im Druiec- 
Bratronicer Gebiete herrschen nordwestlich nichtumgewandelte (Ploskov, 7i- 

lina), südöstlich umgewandelte Gesteine vor (Bratronic, Druzec). 
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Wir sehen vor allem, dass die strukturell abweichenden Varietäten nur in 

allerwenigsten Fällen umgewandelt wurden (Porphyrite von Roupov und Litic, teil- 

weise auch die Variolite des nördlichen Zuges, Porphyrit vom Zlin und wenige an- 

dere) — alle Brekeien, die meisten Variolite und Porphyrite sind verschont ge- 

blieben, und zwar am auffallendsten die mit braunem allotriomorphem Augit: 
Skotic-Lisic, Weissgrün, Koterov u. a. 

Neben diesen durch den primären Mineralbestand gegebenen sind aus der Zu- 

sammenstellung auch regionale Verschiedenheiten ersichtlich. 

Und diese verweisen meiner Ansicht nach mit voller Entschiedenheit darauf, 

dass die Umwandlung keine dynamische, keine Druckmetamor- 
phose gewesen ist. Gerade die Gebiete der stärksten Metamorphose längs der 
Mies von Pilsen bis Zvfkovee und im nördlichen Zuge weisen eine ziemlich gleich- 

mässige Lagerung der Schiefer auf, und wieder gerade die von Dislokationen 

förmlich zerstückelten Gegenden von Radnic, Skreje-Tejrovic und Pürglitz %) zeigen 

fast gar keine Spur von einer Metamorphose! Diesen Tatsachen gegenüber fallen 

die Koinzidenzen von Vorhandensein oder Fehlen der Dislokation und Metamor- 

phose (Rezihlavy, DruZec, Modrovice-Slabee) sehr wenig in die Wagschale. Auch 

das Fehlen von Druckerscheinungen an erhaltenen primären Bestandteilen der teilweise 
metamorphosirten Gesteine (Chräst, Amplatz, Hlin, Cilä) ist schwerlich mit der 
dynamometamorphischen Hypothese in Einklang zu bringen. 

Wenn wir nun weiter den möglichen Zusammenhang der Metamorphose mit 

den Gängen von späteren Intrusivgesteinen in Betracht ziehen, ergeben 

sich weit mehr und gewichtigere Koinzidenzen: längs des Miesflusses von Pilsen 

bis Zvikovee und im nördlichen Zuge ist das Präkambrium von Ganggesteinen 

verschiedener Art in grosser Menge durchschwärmt, die Gebiete der nicht meta- 

morphen Spilite bei Radnic-Weissgrün, Zvikovec, zum Teil auch Pürglitz sind ganz 

arm an den Intrusionen. Demgegenüber stehen zwar auch entgegengesetzte Fälle 
(PreSticer Gegend — Tejrovie, Modrovie); doch ist ein gewisser lokaler Zusammen- 

hang nicht zu leugnen. Die intrusiven Gesteine beweisen, dass unser Gebiet nach 

der Bildung der Pürglitz-Rokycaner Zone und der Granitmassive (vergl. meine zwei 

Arbeiten von 1902 und 1904) von häufig wiederholten Nachklängen der grossen 

Eruptionen betroffen wurde, und es lässt sich kaum zweifeln, dass auch die ge- 

wöhnliche Begleiterscheinung der Eruptionsnachklänge sich eingestellt hat, die 

Thermalquellen und „juvenilen“ Wässer überhaupt, welche eine intensive 
Umwandlung der leicht metamorphosierbaren Diabasgesteine bewirkten. Bei dieser 
Erklärung der Aktinolith- und Zoisitbildung durch hydrochemische Vorgänge bei 

höherer Temperatur wird auch die Analogie der in Rede stehenden Umwandlung 
mit der Kontaktmetamorphose verständlich, die, wie wir an den Gesteinen 

vom Klattauer und Nepomuker Gebiete sehen, auch zur Hornblende-, Zoisit- und 

Leukoxenbildung führte. Uebrigens wird eine solche intensive Tätigkeit von 
Thermalquellen auch durch das Vorhandensein von Erzgängen (Mieser Distrikt, 

Kfic) dargetan und obwohl ich nicht die präkambrischen Sedimente systematisch 

untersucht habe, glaube ich, dass man auch bei ihnen zur Erklärung des verschie- 

“) Vergl. Sbornik cesk& spoleönosti zem&vädne 1907, S. 245 —252. 

10* 
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denen Grades ihrer Kristallinität zu derselben Auffassung wird greifen müssen: 

denn. soviel geht auch schon aus den älteren Angaben hervor, dass die weitest- 

gehende Phyllitbildung am Kontakt mit den Tiefengesteinen stattgefunden hat 

(vergl. oben S. 5), daneben aber auch fern von jedem Eruptivkontakte einzelne 

Partien der Tonschiefer mehr oder weniger kristallinisch wurden (Tal des Radnicer 

Baches); auch diese Umwandlung geschah nicht in stärker dislozierten Gebieten. 

Die völlige Unabhängigkeit der aktinolithischen Umwandlung der Spilit- 

gesteine von den Dislokationen, ihr häufiges, nicht aber in allen Fällen notwen- 

diges Zusammenvorkommen mit intrusiven Gängen, welche die letzte Phase der 

grossen plutonischen Eruptionen darstellen, die Analogien mit unzweifelhaft kontakt- 

metamorphen Bildungen: dies alles weist also darauf bin, dass die Metamorphose 

der Spilite zu Aktinolith und Zoisit enthaltenden Gesteinen den Thermalwässern 

zuzuschreiben ist, die beim Ersterben der plutonischen Tätigkeit im Gebiete auf 

eine analoge Weise gewirkt haben wie die Agentien der Kontaktmetamorphose, 

jedoch mehr extensiv und weniger intensiv. 

Die zu Hornblendegesteinen metamorphosierten Spilite des Südwestens. 

Das petrographische Bild dieser Gesteine ist dasjenige von feinkörnigen 

Amphiboliten; da das geologische Auftreten derselben das gleiche ist wie das der 

benachbarten Spilite und da auch Uebergänge bestehen (vergl. 47, 63—64, 69— 71, 150, 

151, 156) und eine stoffliche Verwandschaft unzweifelhaft feststeht, so ergibt sich 

für diese Gesteine die Auffassung als kontaktmetamorpher Gebilde, durch 

den Granit zu Hornblendefelsen umgewandelter Spilite. Die Um- 

wandlung geschah durch eine intensive Umkristallisation, wie besonders die frischen 

allotriomorphen Feldspataggregate, der Titanit und die jüngeren Erze dartun; die 

den übrigen Spiliten fremde grüne Hornblende ist, wie schon ihre schilfige Be- 

schaffenheit zeigt, ebenfalls sekundär. 

Nevotnik bei Nepomuk, E vom Dorfe. 

Die Grenze zwischen dem mittelböbmischen Granitmassiv und dem Alson- 

kium verläuft in der Gegend W von Nepomuk so, dass die Ostabhänge des Berges 

„Na Skaliei* (Cöte 557) gegen den Schlossberg Grünberg wie dieser aus Granit 

bestehen, nahe des Gipfels treten jedoch Kieselschieferblöcke auf und westlich von 

diesen trifft man nicht weit unter dem Gipfel auf dem Abhang gegen das Dorf 
Nevotnik im Tiergarten dunkles feinkörniges Hornblendegestein in Blöcken und 

kleinen anstehenden Felsen zerstreut; nicht weit davon gegen W ist auf der 
Dorfweide ein Steinbruch in demselben aufgeschlossen. 

Das Hornblendegestein ist makroskopisch sehr feinkörnig, von dunkelgrün- 

lichgrauer bis schwärzlicher Farbe, am frischen Bruch zahlreiche glänzende Spalt- 

flächen von schmalen Säulchen zeigend. U. d. M. erweist sich als der Haupt- 
bestandteil grüner Amphibol „schilfiger* Textur, mit einem intensiven Pleo- 

chroismus zwischen Bläulichgrün und Grünlichgelb; die Auslöschung an Spalt- 

stücken nach (110) beträgt 17—18°. Gegenüber dem Aktinolith der anderen ver- 
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änderten Spilite unterscheidet diese Hornblende ausser der Färbung und der grös- 

seren Auslöschuugsschiefe auch ihre weit weniger idiomorphe Gestalt, indem bei 

vielen Individuen selbst in der Vertikalzone die Begrenzung nicht ganz gerade 

ist und einzeln auftretende grössere Körner öfters ganz allotriomorph sind, ferner 

grössere Dimensionen (die meisten Individuen sind 0:04—0'12 mm lang, einzelne 

fast ebenso breit) und bei den in der Vertikalzone gut idiomorph ausgebildeten 

Kristallen die viel kürzer säulenförmige Gestalt. Ilmenit und Leukoxen sind nicht 

zu beobachten, dafür aber sehr reichlicher, meist in allotriomorphen Körnern, bis- 

weilen aber auch sechsseitig-tafelig entwickelter Haematit, von dessen sekundärem 

Ursprung sein öfteres Auftreten in Schnüren und Adern von zusammengehäuften 

Körnchen sowie als Ränder der Hornblendesäulchen zeust. Hie und da findet sich 

ein schwach rötliches, vollständig klares Korn von Titanit. Chlorit ist nicht 

vorhauden, ebenso Mineralien der Epidotgruppe, dafür tritt, wenn auch spärlich, 

lichtgelblichbraun durchsichtiger Biotit ın einzeln zerstreuten Blättchen auf. Der 

Feldspat ist auffallend frisch, allotriomorph-körnig, selten deutlich lamelliert 

und nach den kleinen Auslöschungsschiefen und der Lichtbrechung, die bald höner 

bald niedriger als im Kanadabalsam ist, gehört er dem Oligoklas an. Daneben 

trifft man auch Orthoklas in einfachen, in Spaltstückchen gerade auslöschenden 

Individuen an. Die Verteilung des Feldspats im Gestein ist eine recht unregel- 

mässige, indem er bald fast vollständig fehlt, bald mit der Hornblende innig ver- 

menst ist, bald kleinere Partien fast allein einnimmt und auch Kluftausfüllungen 

bildet. — Von sekundären Substanzen tritt Kalkspat und Pyrit nicht häufig auf. 

Die Struktur tritt natürlicherweise besonders in den feldspatreichen 

Partien deutlich zutage und erweist sich durch die allotriomorphe Begrenzung der 

Individuen, zahlreiche Einschlüsse und den starken Wechsel im Mengenverhältnisse 

der beiden Hauptbestandteile und in der Korngrösse als eine ausgeprägte Kon- 

taktstruktur. 

„Na Liskäch“ bei Beluky. 
Taf. IV. Fig. 4. 

Makroskopisch grünlichgrau mit schwarzgrünen, bis über 2 cm langen Ein- 

sprenglingen von Aktinolith, die sich durch ihre glänzenden Spaltflächen leicht zu 

erkennen geben. 

U.d.M. kann man eine völlige Umkristallisation des Gesteins kon- 

statieren. Der überwiegende, ja fast alleinige Bestandteil ist ein nur ganz schwach 

srünlicher Aktinolith. Grosse Einsprenglinge erscheinen im Dünnschliffe voll- 

ständig farblos, mit negativer starker Doppelbrechung, klinopinakoidal gelegener 

Ebene der optischen Axen und mit der Dispersion o <v; in dickeren Spaltblättchen 

sind sie hellgrün, nur ganz schwach pleochroitisch und löschen auf (110) unter 

einem Winkel von 16° zur Vertikale aus. In der Vertikalzone weisen die Ein- 
sprenglinge zumeist eine idiomorphe Begrenzung auf; in den Querschnitten sieht 

man deutlich die Flächen des Amphibolprismas und des Klinopinakoids. Die Enden 
der Säulen sind gerundet, aber nicht faserig ausgefranst, die Auslöschung einheitlich. 

Einige Individuen sind gebogen, andere zerbrochen und die Stücke voneinander 
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durch schmale Partien der Grundmasse getrennt. Als Einschlüsse treten häufig 
Erze, hie und da auch kleine abweichend orientierte Aktinolithnädelchen auf. Die 

Erze in den Einsprenglingen und der Grundmasse sind gewöhnlich tafelförmig ent- 

wickelt, ohne regelmässige äussere Begrenzung und zeigen nicht die leukoxenische 

Umwandlung, dafür aber kommt spärlicher rötlichbrauner Titanit mit ihnen ver- 

gesellschaftet vor. Manchmal folgen die Reihen der Erzindividuen den Spaltrissen 

der Einsprenglinge, stellenweise sind die Erze zu grösseren Aggregaten angehäuft. 

Makroskopisch dichte Proben erweisen sich u. d. M. als eben- 

falls porphyrisch und fast identisch mit den eben beschriebenen makroporphyrischen. 
Die Grundmasse ist noch feinkörniger, die Einsprenglinge sind nicht ganz farblos, 

sondern auch schwach grünlich, und zeigen hier im Gegensatz zu den vorigen die 

schilfige, an den Enden zerfranste Struktur. 
Einige Erzaggregate scheinen Pseudomorphosen nach Augiten zu sein. Eine 

Eigentümlichkeit sind runde, im Dünnschliffe schon mit blossem Auge erkennbare, 
diametral etwa 6 mm messende hellere Partien, welche u. d. M. sich als höchst 

feine Aggregate von Aktinolithindividuen (nur etwa 0'006 mm) erweisen, denen 

etwas Quarz und fast gar kein Erz beigemischt. sind. Vielleicht sind diese voll- 
kommen runden Gebilde als metamorphosierte Mandelräume zu betrachten. 

Novy mlyn unterhalb Predenie. 

Taf. IV. Fig. 6. 

Von den übrigen, bestimmt aus Spiliten stammenden Gesteinen unterscheidet 

sich dieses am Kontakt des Spilites der Tlustä hora mit dem Stenovicer Granit 

liegendes Vorkommen durch die bräunliche Färbung des Hornblendeminerals: 
dasselbe ist stark pleochroitisch, || c grünlichbraun, fast undurchsichtig, _L c hell- 

grünlichbraun bis fast farblos. Erhaltene Plagioklaseinsprenglinge sind 

nach ihren optischen Eigenschaften zum Labradorit zu stellen; sie enthalten 

häufig Hornblendenädelchen und Quarzkörnchen eingeschlossen. Auch in der Grund- 

masse sieht man erhaltene leistenförmige Plagioklase, ausser ihnen ziemlich 

viel Quarz, wenig Erze; die Mineralien der Epidot-Zoisitgruppe fehlen, ebenso 

Chlorit, Kalkspat und Leukoxen. 

Zelenä hora bei Nezdie. 

Strukturell dem Gestein von Nevotnik ähnlich, doch feinkörniger und mit 

viel intensiver gefärbter Hornblende. Der Pleochroismus ist intensiv, in Längs- 

schnitten || c bläulichgrün, _L c gelblichgrün, heller, in Querschnitten || 5 grün, 

_L d fast farblos, nur schwach grünlich-gelblich. Spärlich erhaltene Plagioklase 

zeigen die Leistenform und minimale Auslöschungsschiefe. 
Quarz ist spärlich vorhanden. Auf kleinen Adern ist die Hornblende und 

sekundärer, mit dem des Gesteins identischer Plagioklas, ganz selten auch farbloser 
Epidot ausgeschieden worden. 
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Stramehy bei Kronpori£. 

Das im Bahneinschnitte aufgeschlossene, stellenweise eisenschüssige Gestein 

besteht u. d. M. fast ausschliesslich aus grüner Hornblende. Dieselbe ist kurzsäulig, 
an den Enden faserig zerfranst und hat die Grösse von etwa 0:2 X 0:05 mm. Ihre 
Farbe ist sattgrün, der Pleochroismus aber gering, ohne den Stich ins Bläuliche | c 
und ins Gelbliche | c. 

Die ziemlich häufigen Erze weisen unregelmässig-tafelförmige oder körnige 

Gestalt auf und geben bei ihrer Umwandlung nur wenig Leukoxen. Trübe Feld- 

spate und Quarz beteiligen sich nur in geringem Masse am Bestande des Ge- 

steins. 

Gipfel des Bölec bei Svihov. 

Taf. IV. Fig. 5. 

Ein ziemlich frisches grünlichschwarzes Gestein von splittrigem Bruche, 

sehr feinkörnig, an welchem man makroskopisch nur wenige einzelne Nädelchen von 

Hornblende, Quarz- und Pyritkörnchen erkennt. 

U.d.M. zeigt das Gestein vom Belecgipfel noch erhaltene lamellierte leisten- 

förmige Plagioklase, doch keine Einsprenglinge; die Feldspate löschen unter 

minimalen Winkeln aus und haben einen höheren Brechungsindex als Kanadabalsam. 

Die Hornblende gleicht jener aus dem Gestein von Nevotnik, ihre Farbe wechselt 

in Längsschnitten zwischen Bläulich- und Gelblichgrün, in Querschnitten zwischen 

Grün und fast Farblos; die Ebene der optischen Achsen liegt in der Symmetrie- 

ebene. Die Erze sind frisch, mit wenig Leukoxenumrandungen, stellenweise in 

grösseren vereinzelten Köınern, an anderen Stellen in sehr dicht angehäuften win- 

zigen Körnchen auftretend. Sekundären Ursprungs ist der nicht häufige Quarz und 
der Pyrrhotin; Zoisit ist nur in Spuren vorhanden, Chlorit und Kalkspat fehlen 
ganz. 

Kruzee WSW vom Bölet. 

Der Kruzee, eine kleinere Höhe zwischen den zwei mächtigen, Belet und 

Böle&ov, besteht aus einem Gestein, das den Übergang vorstellt zwischen dem um- 

gewandelten Plagioklasporphyrit vom Nordabhange des Beletov und den anderen, 

diehten Vorkommen. 

Es enthält nämlich u. d. M. ziemlich häufige Plagioklaseinspreng- 

linge, welche an länglich-rektangulären Durchschnitten im Dünnschliff wohl er- 

kennbar sind und eine totale Pseudomorphosierung zu Zoisit erlitten haben. 

Hornblendeeinsprenglinge kommen keine vor. 

Die Grundmasse besteht aus grünlicher schilfiger Hornblende und langleisten- 

förmigen Feldspaten, die teils trübe, teils zu Zoisit umgewandelt sind. 

Die Erze weisen einen körnigen Leukoxensaum auf. Der Quarz ist 

spärlich. 
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Belecov. 

a) Der Porphyrit vom Nordabhange. 

Makroskopisch grau mit schlierenartigen dunkleren Streifen, an angewitterten 

Stellen etwas grünlichgrau; die meisten Proben dicht, von splittrigem Bruche, 

nur mit glänzenden etwa 2—3 mm grossen Spaltflächen von Feldspat, ich fand 

jedoch auch verwitterte Blöcke von lichtgrauer Farbe, deren matte, weissliche 

Feldspateinsprenglinge bis 1 cm erreichen. 

U. d. M. zeigt sich eine weitgehende Uebereinstimmung der Zusammen- 

setzung und Struktur mit dem oben (S. 60) beschriebenen Porphyrit vom Nord- 

abhange des Zlin bei Lisic-Unter-Lukavic; nur hat hier wie in den Nachbarge- 

steinen der Augit der Hornblende Platz machen müssen. Die Feldspate erster 

Generation sind hier wie dort zu Zoisit umgewandelt, der auch in der Grund- 

masse und auf sekundären Klüftchen sehr häufig ist; er wird von Quarz und einigen 

Hornblendenädelchen begleitet. Seine Interferenzfarben sind die anomalen dunkel- 

blauen, die länglichen Durchschnitte zeigen hie und da eine Zwillingslamellierung 

parallel der Längsrichtung, die immer negativen Charakter aufweist; es ist also 

auch hier der «-Zoisit. Die Umrisse der Einsprenglinge sind länglich-rektangulär, 

gewöhnlich etwas gerundet. Erhaltene Plagioklase sind seltener; sie zeigen alle 

die Zwillingslamellierung und gehören nach ihren Auslöschungsschiefen zum La- 

bradorit. In der Grundmasse überwiegt sehr bedeutend fast farblose Hornblende, 

wie in der des Li$icer Porphyrits der Augit, und zu ihr gesellt sich trüber Feld- 

spat, feinkörnig allotriomorphes Gemenge von Zoisit und Quarz sowie sekundäre 

Eisenerze. 

b) Dichtes Gestein vom Gipfel. 

Schwärzlichgrau, von muschlig-splittrigeım Bruche, sehr hart und fest, mit 

Quarz- und Pyritäderchen. Auch u. d. M. sehr feinkörnig. Die Individuen der fast 

farblosen Hornblende messen nur circa 0'005 mm, ausser ihr kann man im fein- 

körnig-allotriomorphen Gemenge Quarz, Zoisit und trübe Feldspate unterscheiden; 

die ersteren zwei Mineralien füllen auch schmale Klüftchen aus. Die Erze scheinen 

sekundär zu sein und durchdringen innig das ganze Gestein. 

Malä Doubrava. 

Blöcke im Walde unter dem genannten Gipfel des Polener Rückens bestehen 

aus dunkelgrauem Gestein, das u. d. M. aus einem allotriomorphen Gemenge von 
ziemlich sattgrüner Hornblende, Plagioklas und viel Eisenerzen besteht. Der 

Plagioklas zeigt stellenweise noch die Leistenform und Zwillingslamellierung, 

meist ist er jedoch trübe und enthält zahlreiche sekundäre Quarzkörnchen. Zoisit 

ist wenig vorhanden. Die Eisenerze sind gleichzeitig mit der Hornblende oder 

vor ihr auskristallisiert und scheinen nach den teilweise idiomorphen Umrissen 

Magnetit zu sein; Leukoxenbildung habe ich nicht boobachtet. 
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N von der St. Blasiuskapelle bei Vickoviec. 

Makroskopisch heller als die übrigen, von schieferähnlicher plattiger Ab- 

sonderung; die Platten streichen NE mit sehr steiler, bis senkrechter Neigung gegen 

SE. U. d. M. ist nur teilweise der Parallelismus der Amphibolnädelchen zu beobachten. 

Die Feldspate (Lichtbrechung grösser als im Kanadabalsam) treten in oblongen, 

etwas gerundeten Durchschnitten auf, die voll von eingeschlossenen Amphibol- 

nadeln sind: meist sind aber die Feldspate zu Zoisit umgewandelt, die Erze zu 

Leukoxen. 

Maly Bitov. 

Peinkörnig, mit sehr überwiegender Hornblende von etwa 0:04 X 0'008 mm, 

welche mehr in einzelnen, bisweilen parallel gestellten Nadeln auftritt. Die Erze 

sind sehr häufig und von körnigem Leukoxenrand umgeben; auch in Adern ge: 

häuft, dann ohne Leukoxen und wahrscheinlich selber sekundär. In Zusammen- 

setzung und Struktur nähert sich dieses Gestein dem südlicheren von Struhadlo. 

Bitov. 

Vom vorigen und folgenden Gesteinen unterscheidet sich dieses durch eine 

mehr körnige Struktur, minder bedeutendes Uebergewicht der Hornblende gegen- 

über den anderen Gemengteilen und allotriomorph-körnige oder kurzsäulige Be- 

schaffenheit derselben; manchmal ist selbst in der Vertikalzone die Idiomorphie 

unvollkommen. Die Dimensionen der Hornblendeindividuen sind eirca 1 X 04 mm. 

Der Pleochroismus ist deutlich, die grüne Farbe geht einerseits in bläulichgrüne.. 

andererseits in gelblichgrüne über; in Querschnitten bouteillengrün X fast farblos 

Die Achsenebene ist auch hier (010), die Doppelbrechung negativ. — Ausser der 

Hornblende enthält das Gestein trübe Plagioklase, Erze mit Leukoxensaum, Zoisit 

und Quarz. 

Struhadlo, bei dem Dioritporphyritgange. 

Sehr feinkörniges Amphibolgestein von etwa 0:7 X 0:15 mm Dimensionen 

der Hornblendeindividuen, welche nicht allzuviel gehäuft, mehr einzeln vorkommen 

und in der Vertikalzone idiomorph begrenzt sind; ihre Farbe ist blassgrünlich, 

der Pleochroismus gering. Die Erze sind unvollkommen idiomorph bis allotriomorph 

und durchwegs von einem schmalen Rande umgeben, der aus kleinen Körnchen 

von klar durchsichtigem, fast farblosem, sehr stark doppelbrechendem Titanit 

(Leukoxen) besteht. Die Feldspate bilden, soweit sie erhalten sind, ein allotrio- 

morphes Aggregat; von den sekundären Mineralien kommt hier Zoisit, Quarz und 

Chlorit vor. Das Gestein vom südlichen Ende des Vorkommens ist den dichten 

Spiliten vom Miestal u. a. O. besonders durch die einzeln liegenden Hornblende- 

nadeln sehr ähnlich und unterscheidet sich von ihnen hauptsächlich nur durch das 

grössere Uebergewicht und die mehr grüne Farbe des Amphibols; nördlich vom 
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Dioritporphyritgange wird jedoch das Gestein ähnlicher den vorigen, indem die 

Hornblende eine mehr säulige Form mit schilfigem Gefüge und intensivere Färbung 

annimmt; ihre Auslöschungsschiefe beträgt an Spaltblättchen 12°. 

* * 
* 

Von diesen Hornblendegesteinen, die umgewandelte Spilite sind, unterschei- 

den sich die Amphibolgesteine des Neumark-Chudenicer Gabbromassivs in ihrer 

typischen Entwickelung ziemlich scharf durch ihre Struktur, die allotriomoph-körnig 
ist, wie ich z. B. am Gesteine von der Kamennä hürka bei ChocomysSl 
(zwischen Svihov und Chudenic) konstatieren konnte: die Hornblende ist hier fast 
gänzlich allotriomorph und — im Gegensatze zu den beschriebenen metamorphen 

Spiliten, die ausser dem Pfedenicer Vorkommen sämtlich grüne Hornblende 
führen — braun ohne jeden Stich ins Grüne und sehr stark pleochroitisch. 

Nun gibt es, wie ich bereits S. 47—8 erwähnt, Gesteine, deren Zuweisung 

zur einen oder anderen Gruppe etwas zweifelhaft ist; mir sind solche aus der Um- 

gebung von Merklin bekannt geworden. Es ist das Gestein der Srndf hora 

(Rehberg) südlich von diesem ehemaligen Bergorte; dieses führt zwar eine braune 

Hornblende von gleicher Färbung wie die aus der Kamennä hürka (nicht von der 

helleren, grünlichbraunen Farbe der Hornblende aus dem Gesteine von Predenic), 

aber nicht allotriomorph-körnig, sondern schilfig wie in den metamorphen Spiliten ; 

die Feldspate sind auch hier allotriomorph, nicht leistenförmig. Ein anderes unter- 

geordnetes Vorkommen steht am Nordufer des Merklfiner Teiches nahe der 

Brauerei an; es ist schwärzlichgrau, fast dicht, mit grüner Hornblende und sehr 

viel Erzkörnern, und ich möchte es nach den stellenweise erhaltenen Struktur- 

relikten am ehesten für einen umgewandelten Intrusivdiabas halten, wie ein solcher 

in der Nähe gegenüber Vojtesic im Steinbruche den Tonschiefer durchsetzt. 

* * 

* 

Im Ganzen können wir in den kontaktmetamorphen Gesteinen der Klattau- 

Nepomuker Gegend eine ziemlich bedeutende Mannigfaltigkeit in der Zusammen- 

setzung und Struktur wahrnelimen, welche noch mehr an Interesse gewinnt, wenn 
wir die Erscheinungen an Übergangsgesteinen zu den übrigen Spiliten (Tlustä 

hora 8. 63—4; Valik, Litic-Slovie S. 69—71) mit vergleichen. 

Die Hauptbestandteile sind: ein Hornblendemineral, Plagioklas, 

Zoisit oder ein anderes Glied dieser Gruppe; zu ihnen gesellen sich die Erze 

(Ilmenit resp. Leukoxen, Magnetit, Hämatit), Orthoklas, Quarz. 

Das Hornblendemineral ist nur ausnahmsweise (Novy mlyn bei Pfe- 

denic) der braune Amphibol, welcher z. B. in den kontaktmetamorphen Diabas- 

gesteinen des südlichen Norwegens von W. ©. Brögger, in denjenigen des Harzes 

von OÖ. H. Erdmannsdörfer beschrieben wird ; weitaus die meisten Vorkommen 

weisen eine grüne Hornblende auf, welche in einigen von ihnen stärker gefärbt, 

in der Lage der grössten Absorption bläulichgrün ist (Nevotnik, Zelenä hora bei 

Nezdic, Belet, Bitov), in anderen (KruzZec, Stramchy) grün ohne den Stich ins 

Bläuliche, in dritten endlich blassgrünlich bis fast farblos, dem aktinolithähnlichen 
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Horublendemineral der oben beschriebenen schwächer umgewandelten Gesteine 

sich nähernd. 

Reste von Augit habe ich in keinem Schliffe dieser Gesteine gefunden, 

seine Umwandlung ist überall eine vollständige gewesen. 

Die Plagioklase der kontaktmetamorphen Gesteine liefern eine wichtige, 
wenn auch nicht neue Tatsache zur Beurteilung der Kontakterscheinungen an 

Diabasen: die Umkristallisierung des ursprünglichen Plagioklases 

ohne eine tiefere chemische Aenderung, eine Erscheinung, welche ge 

rade in dem ganz typisch kontaktmetamorphen Vorkommen von Nevotnik 

(S. 148—9) am deutlichsten auftritt. Ich habe dieses Gestein untersucht, noch bevor 

ich Erdmannsdörfer’s interessante Arbeit”®) (erst aus dem Referate im Neuen 

Jahrbuch 1906) kennen lernte, und kann für die zwei Hauptresultate, welche der 

Autor am Harze, Brögger im südlichen Norwegen und Beck im sächsischen 

Elbetalgebirge”’) gewonnen haben, auch unsere Gesteine als Belege anführen: 

dass die Plagioklase der Diabasgesteine bei der Kontaktmeta- 

morphose lediglich umkristallisiert werden, ohne in ein saussuritisches 

Gemenge (Albit + Zoisit o. ä.) zu zerfallen, uud dass die faserige aktinolith- 

ähnliche Hornblende einer mässigeren, die schilfige (bei uns ge- 

wöhnlich grüne, in den beiden genannten Gebieten braune) Horn- 

blende einer intensiveren Umwandlungihren Ursprung verdankt. 

Auch bei uns beobachtete ich keinen Albit in den metamorphen Ge- 

steinen, in manchen Fällen konstatierte ich ganz wie Erdmannsdörfer in den 

Harzer Diabasen erhaltene Leistenform der Plagioklase (Novy mlyn bei Pfedenie, 

Belet, Beletov und KruzZee) und das Zurücktreten der Zwillingsbildung 

nach dem Albitgesetze an Feldspatindividuen, deren Brechungsvermögen sie 

als unverkennbare Plagioklase erweist. Dagegen fehlt in unseren Gesteinen die 

Neubildung von Pyroxenen und von Biotit, und der wichtigste Unterschied ist der, 

dass der Zoisit auch in Gesteinen von allotriomorpher Kontaktstruktur (St. Bla- 

sius, Bitov, Struhadlo) auftritt und in einigen den Plagioklas fast vollständig er- 

setzt hat. 

Der Struktur nach können wir zwei Gruppen unterscheiden: 

a) Gesteine mit allotriomorpher Kontaktstruktur; es sind haupt- 

sächlich die Vorkommen: 

Nevotnik, sehr nahe der Granitgrenze, mit umkristallisiertem Plagioklas, 

ohne Zoisit, mit bläulichgrüner Hornblende; 

Bitov, vom anstehenden Granit — wie die drei folgenden — entfernt, 

mit Umwandlung von Plagioklas zu Zoisit, mit bläulichgrüner Hornblende; 

°*) Die devonischen Eruptivgesteine und Tuffe bei Harzburg und ihre Umwandlung im 

Kontakthof des Brockenmassivs, Jahrb. der k. preuss. Geol. Landesanstalt XXV. 1 (1904). 
%) Weber Amphibolitisierung von Diabasgesteinen im Kontaktbereiche von Graniten, 

Zeitschr. deutsch. geol. Ges. 1891 (XLIII), 257—263. Die Kontakthöfe der Granite und Syenite 
im Schiefergebiete des Elbthalgebirges, Tscherm. Min. Mitt. 1892 (XIII, 324—330); 3. auch die 

dort citierte Litteratur. 



Struhadlo, ähnlich dem vorigen, doch mit einem blassgefärbten Horn- 

blendemineral; 

St. Blasius-Kapelle, mit dem Gesteine vom Struhadlo übereinstimmend. 

b) Gesteine mit teilweiser Erhaltung der ursprünglichen 

Struktur: 

Novy mlyn bei Predenic, sehr nahe am Granitkontakt, mit erhaltenen 
leistenförmigen basischen Plagioklasen, ohne Zoisit, mit brauner Hornblende; 

Gipfel des Be&let, entfernt vom Granit (wie die folgenden), mit leisten- 

förmigem Oligoklas, sehr wenig Zoisit und bläulichgrüner Hornblende; 

KruzZec und Nordabhang des B&lecov, Plagioklasporphyrite mit sehr 

viel Zoisit und grünlicher bis fast farbloser Hornblende. 

Noch besser wahrten ihre Struktur die zwei früher beschriebenen: 

Gipfel der Tlustä hora bei Prfedenic, ziemlich nahe dem Granitkon- 
takt, eine umgewandelte Brekcie ohne erhaltenen Feldspat, mit viel Zoisit, neben 

blassgrünlicher Hornblende auch Chlorit enthaltend; 

Valik bei St&änovic, mit erhaltenen leistenförmigen mittelbasischen 

Plagioklasen neben Klinozoisit und grünlicher schwach pleochroischer Hornblende. 

Eine Ausnahmsstellung nimmt seiner Zusammensetzung nach das Gestein von 

der Höhe „Na liskäch“ bei Beluky ein; da das Hornblendeminera! sein fast 

einziger Bestandteil ist, glaube ich annehmen zu können, dass das ursprügliche 

Gestein etwa den Sko£icer und z. T. LiSicer Einschlüssen (S. 57, 59, 61) oder dem 

Vorkommen vom Krchüvek bei Belet (S. 124) analog gewesen ist. 

Die Verhältnisse sind also kompliziert; der reiche Wechsel in Zusammensetzung 

und Struktur ist freilich zu einem grossen Teile durch die primäre Faciesverschieden- 

heit der Eruptivgesteine bedingt, doch äussern sich hier auch Abstufungen in der 

Stärke der Metamorphose, welche wie schon erwähnt durch Übergänge zu den 

aktinolithführenden schwächer metamorphen Gesteinen des Miestales hinüber- 

führen. — 

Wir haben also eine „Regionalmetamorphose“ verschiedener 

Intensität vor uns, welche ihrem Wesen nach mit der Kontakt- 

metamorphose übereinstimmt und nur ihre niedrigeren Grade vor- 

stellt: dieses Verhältnis zeigen auch die Gesteine Südnordwegens sowohl in 

Bröggers als auch in Rosenbusch’s Deutung,!’) diejenigen des südwestlichen 

Finnlands in der Darstellung von J. J. Sederholm!?!) und andere mehr. 

Eine „Regionalmetamorphose“* ohne bestimmte Erklärung, was 

da metamorphosierend gewirkt hat, ist ein fafus vocis: wir haben uns entweder für 

eine thermalhydrochemische oder für eine dynamische Metamor- 

phose zu entscheiden. 

Weit davon entfernt, meine Ansichten über die Gesteine des böhmischen 

Präkambriums für andere mir aus Autopsie nicht bekannte Gebiete generalisieren 

zu wollen — es ist wohl kaum in einem anderen Zweige der Petrographie eine Ver- 

100) Mikrosk. Physiogr. II. 1, S. 181—182 (IV. Aufl. 1907). 

102),1.70..(95). 
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allgemeinerung der an einem dGesteinskomplexe gewonnenen Anschauungen so 

wenig ratsam wie serade in der Lehre vom Metamorphismus — habe ich es ver- 

sucht die Gründe darzustellen, die mich bestimmt haben eine thermalhydro- 

chemische Umwandlung anzunehmen: diese erklärt die Unabhängigkeit 

der Metamorphose von den Gebieten der stärksten Schichtenstörung sowie die Ab- 

stufung von einer völligen Umkristallisierung am Kontakte bis zu einer nur spär- 

lichen Aktinolith- und Zoisitbildung in sonst unveränderten Gesteinen wohl am 

ungezwungensten. 

Trotz der wesentlichen Korrektur, die Lossen’s Arbeiten neuerdings durch 

Erdmannsdörfer erfahren haben, können wir also für unser Gebiet die Worte 

des ersteren Forschers, der plutonische Kontaktmetamorphisı.us sei nur ein be- 

sonderer Fall des „Dislokations“ metamorphismus, als im Grunde richtig anerkennen, 

nur dass wir den beschriebenen Verhältnissen gemäss — in Übereinstimmung mit 

Spezia’s wichtigen Experimentaluntersuchungen, mit Weinschenk’s, Termier's, 

Hinterlechner's sowie anderer Forscher Beobachtungen an Gesteinen anderer 

Gebiete — nicht in den Dislokationen, sondern in der hydrothermalen vom pluto- 

nischen Magmaherde ausgehenden Einwirkung den gemeinsamen Hauptfaktor der 

Metamorphose erblicken. 



Anhang. 

Einige Gesteine aus dem Uslavagebiete. 

Mandelstein von der Bukovä hora bei Zdirec. 

Ein Diabasgestein von bedeutend grösserem Korn als die Spilite, im mikro- 

skopischen Strukturbilde keinem von ihnen gleich. Die Feldspate sind Zweihälftner 
von einer breiteren Leistenform als dies in den Spiliten der Fall ist, und gehören 

zum basischen Oligoklas; Aktinolith ist keiner vorhanden, statt seiner vertritt 

den Augit in der Mesostasis grüner, schwach pleochroitischer Chlorit von nie- 

driger Doppelbrechung und sehr viel Kalkspat; tafelförmiger Ilmenit ist sehr 

häufig. Die zahlreichen und grossen Mandelräume sind mit Kalkspat erfüllt und 

hie und da mit einem schmalen ilmenitreichen Saume umgeben. 

Gipfel des Bzi bei Letiny. 

Stark verwittertes Gestein, dem vorigen ähnlich, doch ohne Mandelräume; 

der Chlorit ist mehr feinschuppig und von einer höheren Doppelbrechung, die 

Plagioklase grösser und breiter, anscheinend etwas basischer. 

„Na stareich“ zwischen Prädlo und Chvostuly. 

Graues, fast dichtes Gestein; u. d. M. bemerkt man langleistenförmigen bis 

nadelförmigen Feldspat, dessen Individuen fluidal, ähnlich wie in typischen Tra- 

chyten geordnet sind; ausser ihnen tritt in Chloritisierung begriffener Biotit auf, 

der bald einzelne winzige allotriomorphe Schüppchen von etwa 0'005 mm Grösse, 

bald aus solchen bestehende Aggregate und kleine Streifchen bildet. Die Eisen- 
erze scheinen sekundär zu sein. 

Chlumänek S von Kotousov. 

Bräunlich graues Gestein, welches sich vom vorigen hauptsächlich durch 

Mandelräume unterscheidet, die schon makroskopisch deutlich, bisweilen mit röt- 
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licher Farbe, hervortreten und mit körnigem Plagioklas allein oder mit älterem 

Chlorit und jüngerem Plagioklas ausgefüllt sind; ausserdem kommen, wenn auch 

spärlich, Plagioklaseinsprenglinge vor. Die Grundmasse ist sehr zersetzt und ent- 

hält viel Chlorit, der den Biotit ersetzt hat, Quarz und Kalkspat; die Feldspat- 

leisten sind etwas breiter als im vorigen Gestein. 

Zwischen Kokorov und Zinkovy bei der Stra senscheidung. 

Auch dieses makroskopisch dichte, dunkelgraue Gestein ist durch die Mineral- 

kombination von Biotit und mittelbasischem Plagioklas charakte- 

risiert, unterscheidet sich jedoch von den beiden durch grösseres Korn und durch 

die ausgeprägt ophitische Struktur, indem die Plagioklasleisten (zumeist 

Zweihälftner) vor dem Biotite auskristallisiert sind, der die Mesostasis zwischen 
ihnen in Aggregaten von kleinen allotriomorph begrenzten Schüppchen, sowie 

stellenweise Anhäufungen von etwas grösseren Individuen bildet. Akzessorisch tritt 

farbloser, jedoch meist ganz trüber Augit und spärliche primäre Eisenerze, wohl 

Magnetit, auf. Was das Mengenverhältnis beider Hauptbestandteile betrifft, so würde 

wohl dieses Gestein etwa in der Mitte zwischen den Kersantiten und Glimmer- 

malchiten stehen, die beiden vorigen sich mehr den letzteren nähern. 

Alle drei gehören also einem granodioritischen Magma an und stammen 

höchst wahrscheinlich aus dem benachbarten mittelböhmischen Granitmassiv; ihre 

Strukturerscheinungen zeigen jedoch durch die Mandelsteinbildung in dem einen, 

ophitische Gestalt und Anordnung der Plagioklasindividuen im anderen Gestein eine 

merkwürdige Analogie mit den Diabasen, so dass die Frage nach der Zugehörigkeit 

der Vorkommen von der Bukovä hora, vom Bzi u. a. O. umso interessanter erscheint. 

Die Verhältnisse der Eruptivgesteine im Blovicer und Nepomuker Gebiete erscheinen 

also sehr kompliziert und werden noch eines eingehenderen Studiums bedürfen, das 

jedoch leider durch die ungüustige Beschaffenheit der Aufschlüsse sehr erschwert ist. 



Nachtrag zu den S. 32—34. 

In der Umgebung von Ra@ic endet, wie l. ec. erwähnt, die Keratophyrzone 

des Pürglitzer Eruptivzuges etwa auf der Cö. 422 SW vom Dorfe, das Ende der 

Porphyrzone befindet sich etwa auf den nordöstlichen Abhängen des Ka- 
meıuny vrceh (Steinberg), Cö. 489, die Grenze ist im Walde natürlich nicht genau 

auszuscheiden. Östlich davon zeichnet K. Feistmantel auf der Karte seiner 

Porphyrarbeit einen Grünstein, der also von zwei Seiten den Quarzporphyr 

begrenzt, von Nord und Ost. Für seine Zeit, wo man ausser Stande war dichte 

Gesteine exakt zu unterscheiden, ist auch diese Darstellung die richtigste, und es 

zeigt sich auch hierin die grössere Verlässlichkeit der Feistmantel’schen Beobach- 

tungen gegenüber anderen. Ich fand südlich von Ratic folgende Verhältnisse: 

der Chlum besteht zum grösseren Teile, jedoch nicht ganz, aus Spilit: ich 

fand denselben auf dem Gipfel, dann nordöstlich davon in den beiden Abhängen 

der Tälchens S von der (aus Schiefer bestehenden) Cöte 360, schliesslich in der 

südöstlichen Ecke des Chlum, wo bei der Mündung eines Seitentals ins Tal des 

Baches Zloukava eine Spilitbrekcie auf dem Abhange ansteht und auch auf 
das rechte Bachufer der Spilit' hinübergreift; weiter östlich und südöstlich auf 

der Hürka tritt Ton- und Kieselschiefer auf, desgleichen auch im linken Ufer 

weiter bachabwärts, wo ich gleich wie W vom Dorfe ostsüdöstliches Streichen und 

nordnordöstliches Fallen beobachtete; auch im Tälchen zwischen dem Chlum und der 

erwähnten keratophyrischen C6. 422 fand ich anstehenden Tonschiefer, der also den 
Spilit vom Keratophyr trennt. Man kann also auch hier bei Racie am Ende des 

Eruptivzuges konstatieren, dass die Spilite demselben fremd sind und gemeinsam 

mit den Schiefern auftreten. 

Den S 34 aufgezählten Vorkommen zwischen Stadtl und Ploskov 

füge ich noch hiezu: Den kleinen Hügel im Walde NE von der Cö. 422 (U lipy), 
Cö. 427 am Waldrande W vom Meierhofe Pozäry, 06. 421 SW vom letzteren 

über die Strasse; die Hügel Velky Zakopany und Cö. 384 östlich von deın 

gleichnamigen Jägerhause, dem letzteren gegenüber einen Teil der „Schanzen“ 

und östlich davon die Cö. 437, während im Bächlein dazwischen Schiefer anstehen, 

die hier wie beim Hegerhause Markyta ESE streichen und NNE fallen; schliesslich 

auf dem Cihadlo S vom Nove Myto bei Ploskov. 



Schlusswort. 

Vor acht Jahren bei Pürglitz und Radnic das Studium der Eruptivgesteine 

anfangend, hatte ich eine andere Arbeit vor, als ich sie heute den Fachgenossen 

zur Beurteilung vorlege: eine Monographie aller Eruptivgesteine eines enger be- 

srenzten Gebietes und ihrer gegenseitigen Verhältnisse; und in dieser Richtung 

hielt sich auch meine 1901 der böhmischen Akademie vorgelegte Mitteilung „Beitrag 

zur Kenntnis der Eruptivgesteine des mittelböhmischen Präkambriums“. Seit dieser 

Zeit wurde das Ziel der Arbeit ein engeres, das Arbeitsfeld jedoch verdreifachte 

sich im Laufe der folgenden Jahre: die Untersuchungen über die faciellen Ver- 
hältnisse des Spilitkomplexes führten mich dazu, diese zum Hauptpunkt der Arbeit 

zu wählen und sie über möglichst grosses Gebiet zu verfolgen. Der Plan einer detail- 

lierten Kartendarstellung der Ergebnisse wurde dabei freilich fallen gelassen, aber 

für einen grossen und wichtigen Teil des Gebietes von berufener Seite teils schon 

durchgeführt, teils in Angriff genommen. Was mir die Arbeiten im Gebiete an 

Material und Anregung zu anderen Studien boten, habe ich teils schon in den 

Publikationen der böhmischen Akademie 1904 und 1905 und im „Sbornik deske 

spole@nosti zemev&dne“ 1907 veröffentlicht, teils werde ich es später in einigen 

Mitteilungen tun, und in diesen gelangt auch das gesammelte Material von nicht- 

spilitischen Eruptivgesteinen des Präkambriums zur Bearbeitung. 

Es bleiben noch weite Gebiete unseres Präkambriums zu untersuchen, und 

auch für den hier behandelten Teil ist die Untersuchung bei weitem nicht abge- 
schlossen. Ich bin mir der Lücken und Unvollkommenheiten meiner Arbeit wohl 

bewusst, namentlich dass in chemischer Hinsicht, in der Darstellung von Profilen 

u. A. nach vieles zu ergänzen und nachzutragen wäre — doch bin ich trotzdem 

an die Veröffentlichung derselben geschritten, da ich anderer Arbeiten wegen kaum 

in der Lage wäre, das systematische Studium des ganzen Präkambriums so bald 

zum Abschluss zu bringen. 

Es sei mir erlaubt, Allen, die meine Untersuchungen gefördert haben, hier 

meinen innigsten Dank auszusprechen: vor allem dem Komite für die natur- 

wissenschaftliche Landesdurchforschung Böhmens, speziell dem Re- 

ferenten für Mineralogie und Petrographie, Herrn Hofrat K. Vrba, für die Er- 

möglichung der Untersuchungen durch Erwirkung jährlicher Subventionen, dem lieben 

Dr. Fr. Slavik: Spilitische Ergussgesteine, 11 
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Freunde Prof. Cyrill von Purkyn&, mit dem wir auf so manche gemeinsam getane 

Arbeit zurückblicken können, all’ den anderen zahlreichen Freunden, die mich im 

Gebiete durch Rat und Tat unterstützt haben, Herrn Hofrat Ad. Hofmann und 

Koll. Doz. Dr. J. V. Danes für die freundliche Herstellung der Photographien, dem 

Koll. Sektionsgeologen Dr. K. Hinterlechner für das geliehene Vergleichsmaterial, 

und — last not least — den westdeutschen Petrographen und Geologen, die mir 

bei der vorjährigen Exkursion ins hessische Diabasgebiet sowohl im Felde wie in 

ihren Sammlungen die freundlichste und ergiebigste Unterstützung zuteil werden 

liessen: den Herrn Geheimrat Max Bauer und Doz. Dr. A. Schwantke in 

Marburg, Prof. Dr. R. Brauns in Bonn, Prof. Dr. Erich Kaiser und Dr. E. 

Reuning in Giessen. 

Mineralogischen Institut der böhmischen Universität. 

Prag, Juli 1908. 
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> Ober- (Horni) 16, 39, 69. 

Hromic 18. 

Hrebeöniky 24, 25, 110, 138. 

Hrebensko 15, 68. 
Hubenov 15, 41, 42, 68. 

Hürka (auch Horka) bei Amplatz 11, 56, 146. 

„ bei Drazen 16. 

„ bei Lhota nächst Zilina 35, 125, 129, 

130. 

Hürka bei Rousinov 26. 

Jarov 13, 64. 
Javornice (Bach) 23, 25, 98, 130. 

Jedlina Velkä (Tal) 26, 39, 99, 140 

Jivno 34, 123, 130, 139. 

Kacerov 23, 96. 

Katak (Bach) 34—36. 

Kalinoves 26, 44, 100—102, 129, 134. 

Kalubie 34. 

Kamennä, Dorf 10, 55. 

Kamennä, Hügel 26, 45, 104, 130. 

Kamennä hürka bei Chocomysl 154. 

n e „ Tejfovic 27, 38, 39, 44, 

45, 106-110, 113, 141, 143. 
Karäsküv potok 27, 38, 40, 45, 106-110, 

114, 137, 141, 142, 143, 144. 
Klabava Fl. 12—14, 17, 45. 

Kladno 35, 45, 46, 125. 

Klattau 5, 8, 12, 146, 147, 154. 

Kliecava (Bach) 32, 33, 34, 39, 123, 160. 

Klouzavy vrsek s. Mirosoy. 

Knezskä (KneZi) hora 9. 

Knezskä skäla 28, 45, 112, 130, 141, 143. 

Kokorov 14, 159. 

Kollautschen 8, 47. 

Kolvin i4, 67. 

Koretensky potok 18. 

Koryta 8. 

Korytka 16. 

Kostelee 18. 

Kostelik 25, 99-100. 
Koterov 18, 42, 45, 71, 140, 146, 147. 

Kotousov 14, 158. 

Koufimee 27, 38, 110-111. 

Kozojedy 23. 

Krälovie 5. 

Krasov 23. 

Krasovic 11, 60, 62, 134, 146. 

Krcehüvek s. Böle& Dorf. 

Kronpofi@ 10, 41, 151. 

Kruzec (Berg) 9, 47, 151, 154, 155, 156. 

Krie 24, 25, 37, 40, 45, 46, 97—98, 129, 130, 
135, 146, 147. 

Kiicky potok 23, 25. 

Kiise 17, 18, 45, 74, 135. 
Kscheutz 15, 67. 

Läny 34. 
Letiny 13, 14, 158. 

Letkov 17. 

Lhota bei Zilina 35, 125. 
Lhotka bei Nekmir 15, 42, 43. 

% „»„ Radnic 20—22, 44, 45, 91-9 
129, 131, 133. 134, 135, 146. 

Liblin 22, 23, 24, 45, 96, 146. 
Liebstein 24 

Lisie 11, 12, 45, 61—64, 130, 138, 139, 140, 

141, 142, 143, 144, 146, 147, 152, 156. 

Litie 17, 45, 70, 130, 132, 135, 147, 154, 156. 
Littai 16. 

Lohovic 4, 20, 21, 30. 

Lohovicky 21, 30. 

Losinä 19. 

Loza 16. 

Luh 104, 105. 

Lukavie Unter- 11, 39, 60-62, 134. 

Luzany 10. 

Manetin 5, 15, 16. 

Mecholupy 14. 

Merklin 5, 11, 47, 56, 154. 

Mite 34, 

Mies Fl. 17, 18, 22—29, 37, 46, 146, 147. 
Mies Stadt 5, 14, 15, 45, 46, 146, 147. 
Milec (Berg) 27, 38, 49, 44, 45, 105-110, 

114,01307187. 

MiroSov 12—14, 37, 44, 45, 50, 65—67, 139, 
146. 

Modfovic 23—25, 37, 39, 45, 46, 99-100, 
129, 135, 147. 

Modrovsky potok 23, 99—100. 

Mostie 19, 20, 21. 

Nadryby 17, 18. 
Nebylov 13. 

Nechanic 13, 14, 65, 129, 130, 136, 145, 146. 
Nekmir 15, 37. 

Nemeovie 20. 

Nepomuk 5, 12, 146, 147, 148, 154, 159. 

Neugedein 5, 8, 47. 

Neumark 5, 8, 47, 154. 

Neustadtl, Böhm.- 15, 16, 37, 45, 46, 68, 134,146. 



Neyotnik 14, 47, 148-149, 150, 151, 154, 155. 
Nezabudic 28, 33, 112, 115, 116, 141. 
Nezdie 11, 150, 154. 

Noye Myto s. Ploskov. 

Novosedly 28. 

Nynic 17, 18, 38, 40, 45, 73, 146. 

Olesnä 24. 
Oupor 29, 30, 115. 

Padıt 13, 14, 67. 
Palcir 14, 67. 

Paylikov 25, 26, 37, 45, 46. 

Philippshof s. PoZäry. 

Pilsen 17, 18, 37, 41, 45, 46, 146, 147. 
Planä 17, 18, 74, 129. 
Pläne 16. 

Plasy 5, 15, 39, 45, 46, 69, 146. 
Pluskov 34, 45, 123—124, 129, 130, 146, 160. 
Podbrezi 34. 

Podmokly, Podmoky 23, 26, 27, 45, 100, 103, 

104, 130, 137, 140. 
Pohorelec 30, 31. 

Polen 9, 47, 49, 152. 
Pozäry 34, 160. 

Prädlo 13, 14, 158. 

Predenic 8, 12, 47, 63-64, 150, 154, 155, 156. 
Prestic 8, 41, 46, 48, 147. 

Pretin 10. 

Pfikocov 18, 75, 136. 

Pfikosic 14. 

Prisednice 52, 134. 

Privetic 19, 37. 

Pürglitz 29—34, 37, 41, 45, 46, 48, 129, 134, 
141, 145, 146, 147. 

Putzeried 8. 

Ratic 30,32, 33,44, 45,48, 120—122, 136, 160. 
Radbuza Fi. 15, 17, 18. 

Radnic 18—22, 29, 37, 43, 45, 46, 74—76, 

85—86, 133, 146, 147. 
Radnicky potok 20—22, 75, 91—95, 148. 

Rakolousy 24, 9b. 
Rakonic 23, 28. 

Rakoynicky potok 30. 

Rampich 13. 

Rotpofic s. Kronporic. 

Roupov 8, 10, 45, 47, 48, 55—56, 140, 142, 

147. 

Rousinov 26. 

roztoky 29, 30, 31, 32. 

RoZmitäl 5,°13. 

Rakom 9. 

Rezihlavy, Resihlavy 23, 24, 37, 45, 96, 147. 
Sädecky (Slabecky) potok 23, 25, 99 —100, 

129, 136. 
Salzberg 30. 

Sch— in böhmischen Namen s. S— 

Schützenberg 17, 70. 

Senecko 33. 

Skasov 13. 

Skodie 10, 11, 45, 56—60, 130, 138, 139, 140, 
141, 143, 144, 146, 147, 156. 

Skodickä myt 10, 56—58, 129, 133, 138, 141. 
144, 145. 

Skomelno 19, 20, 39, 44, 45, 865—91, 129, 130, 

132, 133, 136, 137. 140—145, 146. 
Skoupy 21. 

Skreje 4, 27, 28, 39, 40, 45, 50, 104-105. 
114, 147. 

Skrivan 28, 37, 39, 44, 45, 115. 
Slabce 23, 24, 25, 37, 99-100, 129, 146, 147. 

Slabecky potok s. Sädecky p. 

Slapnicer Mühle 40. 

Slatina 25, 26, 27, 37, 38, 45, 46, 98, 99, 140, 
146. 

Smeeic 18, 72. 

Sobekury 11, 56. 
Soustov 8, @. 

Staab 8, 15. 

Stadtl 34, 123, 160. 

Stankov 14, 15, 45, 46. 

Stradist& 16. 

Stramchy (Hügel) 10, 41, 151, 1ö4. 

Struhadlo 9, 12, 47, 153—154, 155, 156. 

Strapol 18, 72. 

Strela Fl. 15, 16, 23, 69. 
Studenä 25, 97, 134. 

Studenä hora 28, 38, 40, 45, 113—115. 

Stupno 0. 18. 

U. 18. 
Svärkov 13. 

Svinarov 23, 25, 26, 39, 45, 49, 99, 146. 

Svinnä 20—22, 44, 45, 91—95, 129, 131, 133, 
134, 135, 146. 

Sykofie 32, 33, 34, 36, 39, 48. 
Slovie bei Litie 17, 45, 70, 154. 

„n bei Tejrovic 27, 114. 

Stenovic 8, 17, 19, 47, 64, 69, 70, 132, 150, 
154, 156. 

Srihov 10, 151, 154. 
Tejrovic 23, 27, 28, 29, 37, 38, 39, 40, 44— 46, 

50, 64, 105—115, 129, 131, 134, 135, 137, 

141, 142, 145, 146, 147. 
Tesliny 13, 67, 146. 

Tetetic 9. 
Tlustä hora 12, 63—64, 132, 144, 150, 154, 156. 

Tremosenka, Tremosensky potok 17—19. 

Tfimany 23, 24, 97. 

Tsch— siehe 6—. 
Tytersky potok 28. 
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Üjezd bei Letiny 13. 
»  „» Rakonic (Gross- U.) 25, 26, 37, 39, 

45, 46. 

Ujezd Prainy 21, 22. 

„ ob Zbeeno 30. 

Ujezdec (Klein-Ujezd) 25. 

Uslava Fl. 12—14, 17, 43, 45, 48, 158— 159. 

Valachov 28, 37. 

Valik s. Stönovic. 

Vejvanov 19, 21, 29. 

Veselov 34. 

Vickovie 9, 49, 153, 155, 156. 

Vohreledy 14. 

Vojenie 21, 22. 

Vojtesic 12, 154. 
Vosnik 115. 

Vranovie 18, 74, 75. 

Vräzno 16. 

Vysokä (Jügerhaus) 11. 

Weissgrün 19, 20, 22, 38, 41, 43, 45, 46, 

75—84, 129, 131, 133, 134, 135, 136, 137, 
139, 140, 144, 146, 147. 

Zbeöno 30, 32, 33, 36, 37, 45, 48, 50, 110, 
120-123, 130, 132, 136, 137, 140, 141, 
143, 144, 145. 

Zbirover Bach 40, 41. 

Zelenä hora (Grünberg) bei Nezdie 11, 49, 

150, 154. 

Zlin (Berg) 11, 12, 39, 45. 60-61, 130, 134, 
135, 147, 152. 

Zloukaya (Bach) 160. 

Zvikovec 23—27, 37, 44, 45, 46, 70, 100-103, 
129, 130, 135, 136, 145, 146, 147, 

Zdiree 158. 
Zebnie 16. 

Zichlic 18, 49, 69. 
Zikov, Zikovsky dvür (Meierhof) 24,39, 95, 96. 
Zilina 34, 35, 125, 129, 130, 139, 146. 
Zinkovy 12, 13, 159. 
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Tafelnerklärung 

Tafel’ |. 

Dunkler Spilit, über dem rechten Flussufer gegenüber Öastonic (8. 117.). 

Leisten- und nadelförmige Plagioklase schliessen häufig Augitkörnchen ein. Vergr. 43. 

Variolitaphanit von der Mündung des Zbirover Baches bei Cilä (S. 104.). Radiale 
Gruppirung der nadelförmigen und verzweisten Plagioklase; links eine Chloritpseudo- 

morphose nach Olivin. Vergr. 43. 

Spilit vom Klouzavy vrSek bei Mirosov (S. 66.), eine Partie mit Einsprenglingen 

von umgewandeltem Plagioklas und mit teils in kleinen Körnern, teils in pinselartigen 

u. ä Aggregaten von dünnen Säulchen auftretendem Augit. Vergr. 43. 

Mikroporphyrischer Spilit von den Felsen östlich von Kalinoves (8. 101.). 

Farblose, in eckige Stücke zersprengte Augite erster Generation liegen in einer Grund- 

masse, die aus rötlichbraunen Augitkörnern und getrübten, zu Analeim umgewandelten 

Plagioklasleisten besteht. Vergr. 23. 

Feinkörniger Diabas vom Tale des Sädecky potok unterhalb Slabce: lamellare 
Wachstumsformen des z. T. schon zu trübem Leukoxen umgewandelten Ilmenits (8. 

99.—100.) Vergr. 23. 
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Tafel’ ll. 

Durch magmatische Resorption von Quarz veränderte Partie des Diabases 

vom Tale zwischen Svinnä und Lhotka: Anhäufungen von Körnern und Säulchen 

grünen Augits, Ilmenittafeln und teilweise von Quarz poikilitisch durchwachsenen Feld- 

spaten (S. 93.--95.) Vergr. 43. 

Ein Teil einer grossen Variole aus dem hangenden Variolit vom Stollen an der 

Bachvereinigung oberhalb Weissgrün mit in verschiedenen Richtungen gelagerten 
Feldspatnadeln (S. 84.) Vergr. 43. 

Ein mit breitem, sehr dunklen Augitsaume umgebener Mandelraum, mit Labradorit 

und delessitähnlichem Chloritmineral ausgefüllt, aus dem Mandelsteine bei Skomelno 

(S. 86.—88.) Zwischen X Nicols. Vergr. 43. 

Augitsäume um bisweilen vereinigte, mit Kalkspat ausgefüllte Mandelräume, von 

ebenda (8. S8.). Vergr. 23. 

Hauptgestein des Bruches unter der Skocickä myt. (S. 57—58, Textf. 3.). Lepto- 

morphe, aus faserigem Augit bestehende Masse. Nicols X. Vergr. 43. 



Dr. FR. SLAVIK: Spilitische Ergussgesteine. II. 







a) 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Tafel ili 

Felswand im Bahneinschnitte gegenüber Öastonic, am Km 23'6, mit 

Kugeln und Wülsten, sowie einer oben kenntlichen, annähernd nördlich streichenden 

Bruchfläche. 

Ein Teil derselben Felswand mit einigen zusammenhängenden Wülsten. 

Glasige Zwischenmasse der Brekcie von der Waldwegswindung oben gegen- 

nüber Öastonic ($. 118—120), mit einem Epidot (?)kristalle enthaltenden Glassaum 

um die Mandelräume und körnig entglaster Grundmasse, welche Fluidalphänomene 

zeigt. Vergr. 23. 

Glasreiche Brekcie („Tuffartige Grauwacke*“) aus dem Tale des Karäs- 
küv potok bei Tejrovic. (S. 107—109.) Runde Stücke von trüberem braunen 

Glase im grünlichen klaren; einige umgeben central gelegene Feldspatnadeln ähnlich 

wie in Fig. 3. der Augit in den rudimentären Variolen und pigmentär-kristallinisch 
entglasten Gebilden. Vergr. 23. 

Glasige Zwischenmasse der Brekcie aus dem Bahneinschnitt unter- 

halb Zbeeno (S. 120.—121.): grössere Variolen und Augitanhäufungen um einzelne 

oder zu wenigen zusammengesellte Feldspatnadeln, sowie winzige Augitvariolen liegen 

im grünlichen Glase zerstreut. Vergr. 43. 
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Tafel IV. 

Chloritisirte glasige Zwischenmasse aus dem Steinbruche unter der 

Skotickä myt bei Roupov, mit charakteristischen Fluidalphänomenen (S. 58.). 

Vergr. 23. 

Glasige Brekcie von Skomelno (S. 89.—91.), durch zahlreiche mit Quarz 

ausgefüllte Risse in eckige Stücke geteilt, z. T. mit kleinen runden Porphyritein- 

schlüssen. Vergr. 23. 

Glasige Brekcie vom jüdischen Friedhofe bei Unter-Lukavic (S. 62, 143.). 

Aschenteilchenähnliche Stückchen vom älteren Glase, im jüngeren eingebettet. Vergr. 43. 

Porphyrisches Hornblendegestein von der Anhöhe „Na liskäch“ bei Be&- 

luky (8. 149.) mit einem gebogenen Aktinolitheinsprengling (rechts); die Grundmasse 

besteht ebenfalls aus (faserigem) Aktinolith. Nicols X. Vergr. 43. 

Hornblendegestein vom Gipfel des Böle& bei Svihov (8. 151.) mit Durch- 

schnitten von erhaltenen leistenförmigen Feldspäten. Nicols X. Vergr. 43. 

Ähnliches Strukturbild des grobkörnigeren Hornblendegesteins vom Novymlyn bei 

Predenic (S. 150.) Nicols X. Vergr. 43. 
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Zur. Karte: 

Wie bereits anderwärts gesagt, beabsichtigte ich für den mittleren und östlicheren Teil 

des Gebietes (Pilsen — Pürglitz) eine Karte im grösseren Masstabe zu publizieren, auf welcher 

u. A. auch die Vorkommen von Ganggesteinen dargestellt werden sollten. Die bedeutende Er- 

weiterung des Untersuchungsgebietes erschwerte diese Aufgabe und hätte einen solchen Aufwand 

an Zeit und Mitteln erfordert, dass ich mich entschloss, meiner Arbeit nur eine Übersichtskarte 

im Masstabe 1 : 200.000 beizugeben, umso eher, als Prof. v. Purkyne& die detaillirte Karte 

des Pilsner Bezirkes in 1 : 25.000 vollendet und eine gleiche vom Rokycaner Bezirke in Angrift 

genommen hat und als ich hoffe, bei den später zu publizirenden Mitteilungen über die nicht- 

spilitischen Eruptivgesteine des Gebietes einige besonders wichtigen Teile des Präkambriums 

auch in grösserem Masstabe darstellen. 

Der Freundlichkeit Prof. Purkyn&’s verdanke ich den Teil der Karte zwischen Litie und 

Tremosnä im Westen und Planä bis Stupno im Osten; dieser Teil, einer eingehenden vieljährigen 

geologischen Kartirung entnommen, ist auch in Bezug auf die Darstellung der sedimentären 
Formationen durchgearbeitet. 

Sonst war ich in den geologischen Fragen, die nicht mit dem Gegenstande der vorliegenden 

Arbeit direkt zusammenhängen, auf die bisherige Literatur und Karten angewiesen, die vielfach 

einander widersprechen — man vergleiche nur, wie verschieden auf einzelnen Karten die Um- 

gebung von Pürglitz oder die Gegend zwischen Vejvanov, Brfezina und Zbirov dargestellt wird! 

Ich war bestrebt, auch in der Abgrenzung der nichtspilitischen Eruptiv- und der Sedimentär- 

gesteine den Tatsachen möglichst nahe zu kommen und habe teils nach Autopsie, teils nach den 

veröffentlichten und unveröffentlichten Beobachtungen von J.J. Jahn, C. v. Purkynö, V.Holy 

einiges gegenüber den älteren Karten festgestellt und ausgeschieden; in anderen Fällen habe 
ich aber mich doch an jene halten müssen. Ich kann also die vorliegende Karte — mit Aus- 

nahme des Pilsner, nach Purkyn& reproduzirten Bezirkes und weniger anderen Stellen — nicht 

als Ergebnis einer systematischen Aufnahme, als eine geologische Karte des Gebietes bezeichnen: 

es ist vielmehr nur eine Karte der konstatirten und untersuchten Spilitvorkommen. Inwieweit 

sie den älteren Karten gegenüber einen Fortschritt bedeutet, möge ein Vergleich mit ihnen zeigen. 

Die quartären Ablagerungen sind ausser dem Pilsner Gebiete nirgends studirt worden, 
obwohl sie z. B. bei Zvikovec, Skreje—Tejrovic, in der Pürzlitzer Gegend u. a. O. als prächtig 

entwickelte diluviale Flussterassen auftreten und auch weiter vom Flusse eine grosse Verbreitung 
besitzen. Der hiedurch gebotene Verzicht auf ihre Darstellung bringt es mit sich, dass die Karte 

zwar einfacher, aber auch in der Ausscheidung der Grenzen hypothetischer und schematischer wird. 

Neben den diluvialen und alluvialen Sedimenten blieben auch die vorherrschenden Gesteine 

des Gebietes, die verschiedenartigen Schiefer des Präkambriums, ohne Bezeichnung 

durch eine besondere Farbe; verschiedene Beobachtungen über ihre Beschaffenheit und Lagerung 
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siehe man im ersten Teile der vorliegenden Arbeit und im „Sbornik Cesk& spoleönosti zem&- 

vedne“ 1907. Auch die Alaunschiefer, deren Vorkommen ich in der vor vier Jahren erschienenen 

speziellen Arbeit auf der Karte ausgeschieden habe, sind diesmal nicht berücksichtigt worden, 

desgleichen die nur am Rande der Karte in kleinen Partien auftretenden Gabbrogesteine 
im Südwesten und Sedimente der Kreideformation im Nordosten. 

Dass manchmal zwei oder drei fast unmittelbar an einander stossende, besonders nur 

durch einen Bach getrennte Vorkommen in der Karte nicht vereinigt wurden, dazu führte mich 

der häufige Fund von anstehenden kleinen Schieferpartien im Talgründen unter beiderseits an- 

grenzenden Spilitabhängen — in den Schiefern ist eben (vergl. S. 25.), da sie weniger resistenz- 
fähig sind als die Spilite, das Tälchen erodiert worden- 

Von den nichtspilitischen Eruptivgesteinen konnten natürlich nicht die zahl- 

reichen Ganggesteine berücksichtigt werden, sondern nur jene Gesteinsmassen, die ihrer Aus- 

dehnung gemäss auch bei dem kleinen Masstabe der Karte darstellbar waren: die Granite 

im Südwesten (Klattau; Merklin, Stenovic; das kleine Vorkommen bei Vitinka) und der 

Pürglitz-Rokycaner Eruptivzug. Den letzteren teile ich, wie schon Karl Feistmantel 

getan, in die südliche Quarzporphyrzone, ausser welcher noch einige zerstreute Porphyr- 

vorkommen ausgeschieden wurden, und in die nördliche, in welcher zwar ziemlich verschieden- 

artige Gesteine auftreten, aber fast allen der dichte Charakter und Beziehungen zur vor- 

herrschenden Art, den Keratophyren, gemeinsam sind. Die Grenze der beiden Teile des 

Eruptivzuges in den Pürglitz—Zbirover Wäldern ist natürlich nur approximativ anzugeben. 
Die paläozoischen Sedimente sind zu zwei Gruppen zusammengefasst worden, von welchen 

die eine die kambrischen Inseln bei Tejiovie, Skreje und Lohovie und die kambrischen (d,.) und 

silurischen Sedimente im zusammenhängenden südlicheren Gebiete enthält, die andere kar- 

bonische und permische Gesteine vereinigt, welche — auch für speziell in diesen Forma- 

tionen arbeitende Geologen — in dem Pilsener und Rakonicer Becken schwierig zu trennen sind. 
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PRAHA. 
V KOMMBSSI KNIHKUPECTVI-FR. RIVNÄCE. — TISKEM DR. ED. GREGRA A SYNA. 



Archiv pro prirodovedecke prozkoumani zeme Cesk@ 
obsahuje näsledujici präce: 

PRVNI DIL. 

I. Präce topografickeho oddeleni. Toto oddeleni obsahuje: 
Teren a pomery vySek v Stredohoira v piskovych horäch severnich Öech 
od prof. dr. Karla Koristky s vrstevni mapou WER sekce II. Cena ...K $S— 
Cena mapy zvläste. . or 

I. Präce geologicköho oddeleni. Toto obsahuje: 
a) Predbezne poznämky 0 vSeobeenych geologickych pome&rech severnich 

Cech od prof. Jana Krejciho. 
b) Studie v oboru Gesk&ho kfidoveho ütvaru od prof Jana Krejciho. 
ec) Pal@zontologicke bädäni v jednotlivych vrstevnich päsmech teskeho 

kfidoveho ütvaru od dr. Ant. Frite. 
d) Utvar kamenouhelny u Radnic od hutniho mistra Karla Feistmantla. 

Cena toho oddeleni . . en. . = 
II. Präce botanickeho 'oddäleni. Toto obsahuje: 

a) Prodromus kvöteny &esk& oddr. Ladislava Celakovskeho (rozebran) K 2— 
IV. Präce zoologickeho oddeleni. Toto obsahuje: 

a) Seznam broukü Cech od konservatora Em. Lokaje. 
5) Monograf e mökkySü pozemnich a sladkovodnich od assistenta Alfreda 

Slavika. > 
c) Seznam pavoukü severnich Cech od realniho breipr are Em. Bärty. 

Cena toho oddeleni . . Baar RER . Kırz 
V. Präce chemickeho oddaleni. Toto obsahuje: 

Analyticke bädäni od prof. Dr. R. Hoffmanna. Cena toho oddeleni . . K 0:50 
Cena celeho prvniho dilu (I. az V. oddel) . . . > 5 : Ne 

DRUHY DIL. 

Prvni polovice. 
I. Präce topografickeho odd£leni. 

Teren apome&ry vysek hor Jizerskych a Krkonosskych a ‚jejich vybezkü 
od prof. dr. Karla Koristky s vrstevni mapou vysek, sekce III... .. . NH 

ll. Präce geologiekeho oddeleni. I. cäst obsahuje tato pojednäni: 
a) Prof. dr. Ant*Fri6Ge: Fauna kamenouhelneho ütvaru v Cechäch, 
b) Karla Feistmantla: Uhelne pänve u Malych Prilep, na Lisku, na Stilei 

u Holoubkova, Miresova a Letkova. 
c) Jos. Väly a Rud. Helmhackra: Lozist& zeleznych rud u Prahy a Berouna, 
d) Rud. Helmhackra: er Ben ET mezi BenesovemaSäzavou 

Cena teto öäsi . .. . = . K8$—- 
II. cast obsahuje: 

Prof. dr. Em. Borickeho: Petrografickä studia v oboru sediäü ceskve 
Cena teto Cästi . Ba 
Cena cele prvni polovice druh6ho dilu töto &ästi (a. a Ir. oddöleni dohrom.) » .. K20— 

Druhä polovice. 
III. Botanicke oddeleni a sice: 2 

Prodromus kveteny Gesk&e od prof. dr. Ladislava Celakovskeho. (2. dil.) Cen 
toho oddeleni (rozebran) . . ee ern, 0 5 8 

IV. Zoologicke oddeleni obsahuje: 2 
a) Prof. dr. Ant. Frice: Obratlovci Cech. 
DNS 5 a a Rybärstvi Cech. 
c) \ Korysi Cech. Cena toho odddleni . . ..... K6-— 

Y. Chemicke oddeleni. 
Prof. dr. Em. Borfickeho: O rozsireni drasla a kostiku v horninäch Geskych 

hledic k ücelüm agronomickym. Cena toho oddeleni . . il: 
Cena cele druhe polovice druheho dilu (III., IV. a V. oddöl, dohrom.) ec ii== 

TRETI DiL. 
I. Topograficke oddeleni. 

Seznam vySek v Cechäch, jez v letech 1877 az 1879 od c. kr. vojensk. zemepisnehe 
üstavu trigonometricky stanoveny byly, sestavili prof. dr. Karel r. Koristk 
a major. RB Doublebsky ze Sternekus 1-mapou. . 2.2... 2. K 3 

IL. Geologick& oddeleni. 
I. Sesit, Petr ografickä studia zneleov&eho horstva v Cechäch od prof. we Em 

Borickeho. Cena toho sesitu . . K23 
IT. Sesit, Petrografickä studia melafyrov&ho horstvav Öechäch "od prof. ara Em 

Boricke ho. Cena toho"sesitu , Tee 
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PREDMLUVA. 

Ku pfäni pana prof. Dr. Antonina Frice, aby präce pojednävajief o otiscich 

rostlinnych v Cesk&m ütyaru tretihornim, v rüznych odbornych knihäch a &asopisech 

roztrousene, shrnuty byly obsahem svym v jedinou prehlednou knihu, aby se tim studium 

otiskü tretihornich rostlin Ceskych stalo Sirsf verejnosti pristupn&jsim a urcovänj 

jich snaZSim, odhodlal jsem se po nekolikaletem studiu flory teskeho tertiaeru ku 

präci teto. 

Prozkoumal jsem pred nekolika lety a nashromäzdil hojny materiäl tfeti- 

hornich otiskü ze severni pänve hnödouhelne v Öechäch mezi Mostem a Duchcovem, 

zpracoval jsem panem pfednostou trati J. Benesem objevene, rostlinami velice bo- 

hate lupky ve spodnfm päsmu vrstev Zateckych z Holedete u Möcholup, pozdgji 

pak jsem prozkoumal tak& naleziSt& z Dreihöfen (Pohori) u Zatce, rovneZ s hojnymi 

a peknymi otisky. 

Na zäklade t&chto studif a porovnävänim bohateho materiälu ve sbirkäch 
musea kral. desk£ho jiz urteneho, bylo mi moZno jednotlive druhy fädn& rozpoznati 

ai z novych nalezist zde uvesti. 

Soubornym shroutim literatury o vSech dosud znämych otisefch tretihornich 

rostlin teskych a vyobrazenim typickych zästupeü i peclivym vybränim popisu jed- 

notlivych druhü pokud se do rämce knihy teto hodilo, mohl jsem upraviti knihu, 

kterä, doufäm, vyhovf pln& poZadavküm Sirsich kruhü o floru tretihorni v Cechäch 

se zajimajicim. 

U jednotlivych specif neuvädfim celou dosud znämou literaturu, nybrZ pouze 

präei nejnov&jsi, ve kter& citoväna jsou jiz jednotlivä dila starsi pojednävajict o tomto 

druhu, nebo jeste tu präci, kterä& by pro dal$i orientaei byla dülezitou. 

Pfi popisovänf jednotlivych druhü brän zretel ku vsem pfistupnym a o druhu 

tomto pojednävajfefm popisüm a to nejenom v pracich o teskem tertiaeru, nybrö 

i v praeich eizich, jak v zäkladnim dile Heerov&: „Flora tertiaria Helvetiae“ 

L—III, tak v praeich Ettingshausenovych a jinych, pojednävajicich o t&chzZe treti- 

hornich rostlinäch jinych zemi, z nichZ za pomoei urdeneho materiälu musejniho 

a srovnänfm detnych vyobrazeni, utvorfen vhodny popis. Pon&vadz popis takovy 

terpän mnohdy ze 3—5 popisü die rüznych autorü, neuvädim, ku konei kazdeho 

popisu jednotliv& jmena jejich; podotykäm, Ze popis shrnut z literatury, kterou 

v teto knize ve zvläßtnim sezuamu uvädim. 
1* 



Ku konei kaädeho dyuhu uvädim jednotlivä naleziste, kde doty&ny druh byl 

dosud nalezen a na pfipojenem prehledu moZno se rychle orientovati o nalezisti a 

hojnosti v jak& se druh na miste tom objevuje. Vyskytuje-li se zridka jest znackou 

kolecko (), vyskytuje-li se Castejt, jest zuackou Änrzek +. 

Ku vyobrazeni zvolen byl vzdy vhodny obräzek ku poznänf druhu, nektere 

necel& obrazce sestaveny byly z nekolika jednotlivych ülomkü, neb dokonce restau- 

roväny, nebo nov& nakresleny dle otiskü nachäzejiefch se ve sbirkäch musea kräl. 

teskeho. 

RovneZ brän zretel ku tretihornim otisküm listovym z rüznych nalezist, ve 

sbirkäch musea kräl. @eskeho p. prof. Dr. J. Velenovskym v dob& jeho studii o flore 

z vypälenych tretihornich lupkü Lounskych, prozatimn& urtenym avsak dosud ne- 

popsanym. 

Ze se tato obsählä präce uskuteönila, poklädäm za svou povinnost, vzdäti 

predevsim nejuctivejäi diky panu prof. Dru. Antoninu Fricovi, rediteli palaeonto- 

logiekeho a zoologickeho odde&leni musea krälovstvi Cesk&ho. 

Dalsim dikem zaväzän jsem panu Dr. Edvinu Bayerovi, kustodu sbirky bo- 

tanick& musea kräl. cesk&ho, kteryZ mn& pri sporädäni knihy t&to byl napomocen 

a laskav& celou präci moji prohledl. Rovnez dekuji panu adjunktu Jos. Kafkovi, za 

laskave zapüjcenf seznamu praci o tretihornfm rostlinstvu, jej2 byl sestavil ku sv& 

geologicko-palaeontologick& präci o tretihornfch ulozeninäch. 

V PRAZE, dne 4. ünora 1908. 

PhC. Bedrich Brabenec. 



Cryptogamae. (Tajnosnubne.) 

Fungi. (Houby.) 

Uredineae. 

Aecidium Bhamni tertiaria Engelh. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“ 

pag. (11.) 283, tab. 2. (XI.) fig. 1. 
Vytrusorodne nädrzky (pseudopeiidie) jsou vtlacene, pohärkovite a vyskytuji 

se nejcastöji na nervech, ale tak& i v ostatni @ästi listu mezi nervy. 

Engelhardt nalez] tento druh na zlomku listu rodu Rhamnus Rossmässleri 

Ung., jenz ukazuje velik& mnoästvi puklin zpüsobenych houbami, ktere ze zalätku 

jsouce malicke, pozdeji se zvetSovaly. 

Na mistech, kterä se zalala trhati a nebo jest& se neroztrhla, jest pokozka 

kolem trochu nadzdvizena, na mistech üpIne roztrzenych spatiujeme pouze prohlu- 

beniny dolü se rozsirujici. 

Na listech nyni Zijiciho druhu Rhamnus frangula L., kteryZ dluäno s Rh. 

Rossmässleri Ung. porovnati, pozoroväna dasto houba Aecidium Rhamni Pers. 

(Gmel.) a proto se domnivä Engelhardt, Ze nechybi, kdyZ ob& houby dohromady 
spoji. — 

Nalezist&: Grasset, sladkovodni piskovee. 

Sphaeriaceae. 

Sphaeria Amygdali Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pas. 14. (310.) tab 

1. (VIII) fig. 10, 10a. 

Perithecie jsou kulate, zridka ponekud hranate, maliök& a do &epele listov6 

ponorene. Vyskytuji se pouze na okraji listovem. 

Naleziste: Kundratee u Litomöfie, ssavy lupek, na listu z rodu Amygdalus. 

Sphaeria Salieis Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 14. (310.) tab. 1. 

(VIIL.) fig. 14, 14a. 

Perithecie jsou kulate, terne, male, 1 mm a n&co pres 1 mm Siroke, hlu- 

boko do tepele listov& ponorene. Vyskytuji se nejtastöji pri nervech listovych, 
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avSak i mezi nervy. Tato houba upominä celkem na jiny fossilnf druh Engelhardtüv 

Sphaeria Amygdali, jak sam autor pripominä. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek; na listech rodu Salix. 

Sphaeria glomerata Engelhdt. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 14. (310.) tab. 1. 

(VII.) fig. 4. 

Perithecie jsou malicke, kulate, nahloucene; vyskytuji se na postrannfeh ner- 

vech i mezi nimi. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek; na listu druhu Ulmus pluri- 

nervia Ung. 

Sphaeria Braunii Heer. 

Obr. 2. fig. c. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 7, tab. I. fig. 10, 11. 

Malicke, @erne, okrouhle skvray, vet$inou roztrousene neb nekde trochu 

shloudene na listech druhü Populus ovalis Al. Br., Populus latior A. Br. z tietihor 

Syycarskych a na listech Juglans z tfetihor deskych popsane, predstavuji plody (pe- 

rithecie), kter& jsou ponekud vypoukle a mivajf na temeni svetlejsi bod, jenz 

patrn& naznacuje otvor perithecie. 

Nalezist&: Drezno, plasticky jil. 

Sphaeria Sismondae Eittingsh. 

Obr. 2. fig. e, f. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“. I. pag. 7., tab. I., fig. 21, 22. 

Malicke, hnede, kulovite, roztrouSene, na temeni velice malym otvorem 

teckovitym opatren& perithecie patff patrn& n&jak&e Sphaeriacei prichäzejfei na osäch 

rostlin, jako jest tomu v pfipad& naSem, kdeZ vyskytuje se nı ose neur£itelne rost- 

liny dvoudeloäne. Druh tento souhlasi z popsanych jiz druhü jeste nejvice s fossil- 
nim druhem Sph. Trogü Heer ze tretihor Svycarskych. 

Nalezist&: Biezno, plasticky jil. 

Sphaeria Kunkleri Heer. 

Obr. 2. fig. g, A. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 8. tab. I. fig. 23, 24. 

Skyrny velice maliöke, &erne, okrouhle, ploche, v hojnsm poctu steblo tra- 

viny pokryvajfef jsou plody (perithecie), na kterych tu a tam moäno pozorovati 
maliöky otvor centrälni. 

Lisi se od druhu Sph. Sismondae Ettg. a Sph. Trogii Heer mensimi a hu- 

steji nahlougenymi plody. 

Nalezi$t&: Brezno, plasticky jil. 
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Obr. 1. a Sphaeria Rhamni Etth. priroz. vel., vedle skvına zvetS. — 5 Sph. kutschlinica Ptth. — 

c Sph. pristina Ett. — d Depazea Ulmi Ett. — e Phacidium Smilacis Ett. pfiroz. vel., vedle plod- 
nice zyets. — f Depazea Feroniae Ett. — g Dep. picta Heer. — (a—f dle Ettingsh., q dle Heera.) 

Sphaeria eireulifera Heer. 

Obr. 2. fig, i, k. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 8. tab. 1. fig. 7, 8. 

Perithecie velice malicke, lerne, dobre rozeznatelne, do kruhu rozpostavene, 

vyskytuji se na listech z rodu Befula (v tertiaeru Svycarskem na listech z rodu 

Laurus). 

Naleziste: Drezno, plasticky ji. 

Sphaeria Rhamni Ettingsh. 

Obr. 1. fig. a. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 8. tab. I. fig. 12, 13. 

Peritheeie trochu shloutene jsou okrouhle, mälo vypoukle, na temeni dosti 

velikym, svetleji zbarvenym otvorem opatfene, a pokryvaji pri hlavnfm nervu a 

nervech vedlejSich @epel listovou. Tento druh dle Ettingsh. stoji uprostred mezi 

druhem Sphaeria evanescens Heer, kde jsou perithecie siln& vypoukle, vice vej£ite 
a s velice maliökym otvorem, — a mezi druhem Sph. Mureti Heer, kde jsou pe- 

rithecie znaön& velike, okrouhle, do tepele listove ponorene a Sirokym otvorem 

opatrene. 

Nalezist@: Brezno, plasticky jfl, na listech rodu Rhamnus, 



Sphaeria evanescens Heer. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens und ihre pflanzlichen 

Einschlüsse.“ Isis in Dresden 1879, pag. 135, tab. VII. fig. 1. 

Perithecie roztrouSene, konvexnf, zaokrouhlene, dosti velike, na Spi&ce upro- 

stred s velice malym kruhovitym otvürkem. 

Nalezist&: Cyprisov6 lupky v severnfch Öechäch (na lev6m brehu Ohie 

u Falknova a Königswerthu). 

Sphaeria kutschlinica Ettingsh. 

Obr. 1. fig. b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 8. tab. I. fig. 27, 28. 

Perithecie roztrouSene, okrouhle vejeite, vypoukle, na temeni otvorem okrouh- 

lym opatfene, vyskytuji se na listech rostlin jednod&loZnych. 

Podobnä houba, ale s peritheciemi okrouhlymi a pon&kud ploSSimi jest Sphae- 

ria effossa Heer piichäzejici v tertiaeru Svycarsk&m na listech Ilex stenophylla Ung., 

se kterou ji take Ettingshausen porovnävä. 

NaleziSt&: Kuclin, lestivy lupek. 

Sphaeria effossa Heer. 

Heer: „Fl. tert. Helv.“ III. pag. 148, tab. CXLII. fig. 19, 20.. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis 1897, pag. 4. 

Perithecie roztrousene, male, a2 !/, mm v prümeru majfef, zaokrouhleng, 
tmav& zbarvene. 

Starsf perithecie jsou nejtast&ji na Spici opatfeny okrouhlym, dosti velikym 

otvürkem, zridka pri okraji; mladsi peritheeie tvofi male, Cerne, okrouhle tecky a 
jsou bez otvürkü. 

Heer nalezl tento druh na listech rodu Ilex. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöric, vypälene bridlice. 

Sphaeria lignitum Heer. 

Ettingshausen. „Flora v. Bilin“ I. pag. 9. 

Perithecie pospolite, volne, kuzelovite, bradavkou opatrfene, @erne, nahore 

leskl& s malym okrouhlym otvorem. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil, na vetvicce druhu Glyptostrobus euro- 
paeus Heer. . 

Sphaeria pristina Ettingsh. 

Obr. 1 fig. c. 

Ettingshausen : „Flora v. Bilin“ I. pag., tab. I. fig. 25, 26. 

Perithecie nahromadene, polokulovite, ponorene, na temeni otvorem velice 
malinkym, sotva znatelnym opatrene. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil; na listu rostliny jednodelozne, 



Sphaeria Caryae Ettingsh. 

Obr. 2. fig. d. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“. I. pag. 9. tab. I. fig. 20. 

Perithecie roztrouSeng, zaokrouhlene, velmi velik6&, teröovit& ponorene, okrouh- 

lym tepeli listovou zdvizenym okrajem obdans maji na temeni velice Siroky otvor; 

kraj otvoru tohoto jest nepravidelne roztrhän. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil, na listu rodu Üarya. 

Sphaeria Myricae Engelh. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“ pag. (12.) 140. tab. 1. (IV.) fig. b. 

Perithecie jsou tertovite, velke, kruhovitym, jasnym, vyvySenym prstencem 
obdane. 

Upominä druh tento na Sphaeria Caryae Eitt. 

NaleziSt&: Zedvice (chybn& Ladovice), lupky, zridka. 

Sphaeria acerina Engelh. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (12.) 140, tab. 1. (IV.) fie. 3. 

Plodnice jsou roztrousene, male, te@kovite, lerne. List javorovy Cini nä- 

sledkem toho dojem, jako by se byl stal tvrdSim; casto byvä roztrhän a jasne 
hnedy, kdezto ostatni listy byvaji hodne tern& zbarveny. 

Nalezist&: Zedvice, lupky. 

Sphaeria milliaria Ett. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 13. (309), tab. 1. 

(VIII) fig. 1. 

Perithecie jsou jednoduche, roztrousene, velice malicke, podoby teckovite. 

Engelhardt pfipominä, Ze urteni teto houby z Kundratce jest prozatfmni. 

Nalezist&: Kundratece u Litomöric, ssavy lupek, na kusu listu blize ne- 

urtitelneho. 

Sphaeria Callistemophylli Eugelh. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (12.) 140, tab. 1. (IV.) fig. 5. 

Perithecie jsou kruhovite, nebo podlouhle kruhovite, Gerne, roztrousene. 

Vyskytuje se na listu rodu Callistemophyllum Eitt. 

NaleziSt&: Zedvice, lupky. 

Hysteriaceae. 

Hysterium colpomaeforme Menzel. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“. Isis 1897, pag. 12., tab. I. fig. 16, 
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Plodnice podlouhle, zaktivene, 6 mm dlouhe, 1 mm Siroke, podelnym otvo- 

rem se rozpukävajfei; vyvysengjsi okraje otvoru vyznacuji se tmav£&jsim zbarvenim 

od hnöde plochy listove a obdävajf jasnou vnitinf vrstvu. 

Houba tato upominä tvarem i velikosti plodnie na rod Calpoma Wallr. Dle 

Menzela vyskytuje se druh tento na listech Cinnamomum lanceolatum Ung. 

Nalezist&: Aundratec u Litome£fie, lestivy lupek. 

Phacidiaceae. 

Phaeidium Eugeniarum Heer. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“ pag. (28.) 

368., tab. IV. fig. 2. 

Plodnice jsou zaokrouhlene, Gerne, ostie vyznatene, uprostred bile. 

Engelhardt uvädi druh tento nalezeny na kusu listu druhu Eugenia haerin- 

giana, na nemZ jsou plodnice rüzn& velike. Mensi jsou üpIn& Gerne, vetsi uvnitr 

jasnejSf. 

Naleziste: Holy Kluk; Probostov u Zälezlü. 

Phaeidium Populi ovalis A. Br. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“ pag. 14. (310), tab. 1 

(VIII), fig. 9. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des Böhm. Mittelg.“ Lotos. 1896,., 

pag. 146. 

Tvori velik&e skvray, 3-5 mm v prümeru, docela ploche a blize kraje le- 

peloveho mezi postrannimi Zebry lezieci; na kazde skvrn& pozorujeme @äst stredni, 

kterä jest obdäna kruhovitou dästi zevngjsf, ob& vSak se mälo od sebe odliSuji. 

Dle Heera jsou to plodnice, ktere v nökterych piipadech jsou cel& kräsn& Gerne 

leskl& se stredni svetlejsi Cästi, jez vsak nekterym skvrnäm tak& chybi; v jinych 

pripadech v$Sak pouze v nejasnych otiscich se vyskytujfcf. 

Nalezistö: Kundratec u Litomöric, dle Engelhardta na neureitelnem kousku 

tepele listov&; Suletice, lestivy lupek. 

Phaeidium Smilaeis Ettingsh. 

Obr. 1. fig. e. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 10., tab. II. fig. 1, 2. 

Plodnice jsou okrouhle, sma&kle, nahloutene, s terdem polygonälnim, belavym. 

Tento druh jest blizce pribuzen ke druhu Phacidium Populi ovalis A. Br., od n&hoz 

se lisi plodnicemi nahromad&nymi ve vet$i skupiny vice ve stiedu lepele se vysky- 

tujfefmi a pak polygonälnim tercem plodnice. 

Nalezi$t&: Drezno, plasticky jil, na listu Smilax grandifolia. 



Obr. 2. a Phylierium Frisii A. Br.—b Phyl. ficicolum Ett. — c Sphaeria Braunii Heer. — d. Sph. 

Caryae Ett. — e, f Sph. Sismodae Ett. (f zvetS) — 9, h, Sph. Kunkleri Heer (h zvets.). — 
1, k, Sph. circulifera Heer (k zv6ts.). — (b, d, e, f, g, h dle Ett.; a, c, i, k dle Heera.) 

Phaeidium Gmelinorum Heer. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“ pag. (28.) 

368. tab. IV. fig. 1. ; 

Tvori na listech skvıny, majieci hn&dy prstenee, do vnit? tmavSf, jenZz uza- 

virä v sob& uprostred jasne misto tvaru kruhoviteho, neb mnohdy trochu hranateho. 

Naleziste: Holy Kluk, Probostov u Zälezlü. 

Rhytisma Juglandis Ettingsh. 

Obr. 3. fig. a, b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 11, tab. II. fie. 5, 6. 
Plodnice zaokrouhlene, ojedinel& neb splyvave, velice hrbolate neb svraskale. 

Lisi se od velice podobne houby Rhytisma Populi z Öningen svymi silndji hrbola- 

tymi a nepravidelneji rozpraskanymi plodnicemi. 

Nalezist@: Brezno, plasticky jil, na listech rodu Juglans. 

Ehytisma Hrubeschii Ettingsh. 

(O)y5 BR sten (er 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 11, tab. II., fig. 11, 12, 13. 

Plodnice zaokrouhlene, ponorene, ojedinöle, nepravideln& rozpukane. 

Lisf{ se od druhu Rhytisma Juglandis Ett. a Rh. populi Heer vetsi, ponore- 

nejsf a prohloubenym okrajem obdanou plodnici, 



Naleziste: Brezno, plasticke jily, na listech rodu Juglans; Kuelin, na listu 

Salix varians. 

Obr. 3. — a Rhytisma Juglandis Ett. prir. vel., b zvätS. — c Rh. Hrubeschü Ptt. — d, e Rh. 

Feroniae Ett. e zvötSeno. — (a—e die Ettingshausena.) 

Rhytisma Feroviae Ettingsh. 

Obr. 3. fig. d-e. 

Ettingshausen.: „Flora v. Bilin“ I. pag. LI., tab. II. fig. 7, 8, 9. 

Plodnice male, nepravideln& zaokrouhlene, tasto splyvajici, rozpukane, jsou. 

menSf nez u druhü R. Juglandis a R. Hrubeschii, sotva hrbolate, vice nebo men& 

näpadne, nepravideln& zaokrouhlene anebo na obvodu vlnit6; sedi obycejn& na 

hlavnim nervu a nervech vedlejsich a splyvaji Casto pospolu v protähl& hromädky. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil, na listech Fagus Feroniae. 

Rhytisma Corni Engelh. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (13.) 141, tab. 1. (IV.) fig. 2. 

Plodnice jsou zaokrouhlene, polStäfkovite, smaCkle, ojedindle se vyskytujici, 

nepravideln& se roztrhävajici. 

Na ülomku listu druhu Cornus rhamnifolia Web. nalezl Engelhardt tri houby 
druhu tohoto, jednu na postrannim nervu (druhoradem), dve na sitivu ner vovem. 

NaleziSt&: Zedvice, lupky. 

Rhytisma palaeoacerinum Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“ pag. 14 0), tab. 1. 
(VIIL), fig. 8 (a-c). 

Plodni teleso skoro okrouhle, svrastele; velikost jeho neni vädy stejnä. 
Vräsky smefujici vetSinou radiälne jsou pon&kud prohnuty nebo tak& nökdy rovne, 
Engelhardt porovnävä s tfmto druhem recentni druh Rh. acerinum Fr. 

Naleziste: Aundratee u Litomöric, na svrehni strane listä druhu Acer. 
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Xylomites varius Heer. 

Obr. 4. fig. c—g. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 10., tab. 1. fig. 9. 
Tvori male, zaokrouhlene plodnice v podob& docela plochych skvın asi I mm 

velikych, vetSinou okrouhlych nebo vejtitych, kter6 ve sv6m stredu vykazuji velice 
‚rozdilne utvärenou svetlejsi &äst. 

Vyskytuje se na rozliönych listech a sice dle Heera: 
a) Xyl. varius Populi, na listech druhu Populus ovalis A. Br. 
b) Xyl. varius Salieis, na listech druhu Salix media A. Br. 
c) Xyl. varius Podocarpii, na listech druhu Podocarpium Kuorri Heer. 
Nalezistö: Dlouhy Ujezd, sferosiderit, dosud pouze na listu Dryandroides 

lisnitum [odpovidä form& 5) (Xylomites varius Salieis), kterou Heer objevil na 
listech Salix media A. Br. z Oeningen]. 

Xylomites Alni Ettingsh. 

Obr. 4. fig. a, b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ L, pag. 10., tab. IL, fig. 3, 4. 
Tvori zaokrouhlene, tmavohnede skyrny, s terdem ve stredu malickym, svet- 

leji zbarvenym, mälo se odli$ujicim. Podobä se velice druhu Xylomites Daphnogenes 
Heer, jenz vsak mä vetsi, jasnejsf a urditeji vyznadeny ter& a prichäzi dosud pouze 
na listech druhu Daphnogene polymorpha Ettingsh. v tertiaeru Svycarskem. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil, na listech z rodu Alnus. 

Ohr. 4. — a Xylomites Ani Ett. b zvets. — c Xyl. varius Heer. d—g zvätieno. — 7 Xyl. um- 
bilicatus Ung. (a, h die Ettingsh.; c—g dle Heera.) 

Xylomites umbilicatus Ung. 
Obr. 4. fig. h. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 11., tab. II, fig. 10. 
Tvori na listech vrostle, bradavienate skvrny 8 tertem pupkatym, ve stredu 

yniklym. Ettingshausen mini, Ze tato houba velice pravdepodobn& patri ku temuä 
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druhu jako houba, kterou popsal z Häringu na listu Sapotacee pode jmenem Xylo- 

mites umbilicatus Ung. 

Naleziätö: Brezno, plasticky jil, na listu druhu Sapotaeites Mimusops. 

Xylomites exiguus Engelh. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (12.), 140, tab. 1. (IV.), fig. 4. 

Na zbyteich graminei (trav.) pfichäzejt skveny hust® smatkle, male, bile, 

tvaru kruhoviteho, jez tasto splyvajf dohromady ve skyrny vetSi. U dvou, jez 

Engelhardt nalezl, jest zretelny lupou uprostred Cern&jSi bod. 

Nalezist&: Ledvice, lupky. 

Xylomites Daphnogenes Heer. 

Heer: „Fl. tert. Helv.“ 1. pag. 20., tab. I., fig. 11. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“. Isis 1897, pag. 12. 

Skvrny zaokrouhlene, hnede, ve prostfed s jasnejsi Cästi, nestejnomerne 

roztrousene. 

Menzel nalezl druh tento na listech Zaurus primigenia Ung. 

Naleziste: Kundratee u Litomeric, lestivy lupek. 

Xylomites Perseae Engelhardt. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. (28.) 

368, tab. IV., fig. 3. 
Na ülomku listu Persea speciosa nalezl Engelhardt na rüznych mistech po- 

strannfch nervü derne skveny, ktereZ pozoroväny lupou sestävaji z mnoästvi velice 

malych, Gernych hrboulkü. 
Naleziste: Holy Kluk, Probostov u Zälezlü. 

Xylomites Cassiae Engelhardt. 

Engelhardt: „Ueber die Cyprisschiefer Nordböhmens und ihre pflanzlichen 

Einschlüsse“. Isis in Dresden 1879, pag. 135, tab. VIL, fig. 2. 

Skyrny jsou ploche, priokrouhlene, &tyihranne, nalezene Engelhardtem na 

listu druhu Cassia Fischeri Heer. 
Naleziste: Cyprisove lupky v sever. Öechäch (Krottensee). 

Fungi imperfecti. 

Depazea irregularis Engelh. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (13.) 141, tab. 1. (IV.), fig. 1. 

Skvrny jsou jasne, nepravidelne sestavene, rüzne velikosti. 

Druh tento vyskytuje se velice hojn& na nervech a nervovem sitivu listä 

druhu ARhus Meriani Heer. Mensf skvrny jsou kruhovite, vetsi vicebok6, Casto ne- 

pravideln& petiboke. 



Okraj jest üzky a tmavy. Lupou zdä se, ze skvrny trochu vynikaji nad 
ostatni plochu &epele listove a sitivo nervove jest pod nimi znatelne. 

NaleziSte: Zedvice, lupky. 

Depazea Lomatiae Engelh. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. (27.) 
367, tab. III., fig. 14. 

Tvoti nepravidelne, vfcehranne, jasne skvrny rüzne velikosti, jez obdäny jsou 
ternohnedym okrajem. 

Objevujf se vzdy na okraji listu a pfi druhu Lomatia Heerii Engelh. tähuou 
se ze zubü dovnitr @epele listove. 

Nalezist&: Holy Kluk. Probostov u Zälezlü. 

Depazea Ulmi Eitingsh. 

Obr. 1. fig. d. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 9, tab. I., fig. 16, 17. 

Tvori okrouhl& tmave skvrny, v jichZ stredu nalezä se sv&tl& misto s tma- 

vym centrem; lupou pozoroväno jest toto centrum z n&kolika ternych bodü slo- 

zeno. Ettingshausen fadi tuto houbu k rodu Depazea, jeliko2 A. Braun a Heer 

pro kvetenu tretihorni tento rod hub jiz byli objevili. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil, na listech z rodu Ulmus. 

Depazea Feroniae Ettingsh. 

Obr. 1. fie. f. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I. pag. 10, tab. IL, fig. 18. 

Tvori male Y/),—1'/, mm Siroke, piiokrouhl& nebo nejdasteji nepravidelne 

hranate, svetle zbarvene skvrny, jez jsou obdäny hnedym ohrajem. Tato houba jest 

velice podobna druhu Depazea picta Heer, kterä mä vSak vet$i a pravidelngji hra- 

nate skvroay obdane @ernym okrajem. (Dle Ettingsh.) 

NaleziSte: Brezno, plastick& jily; na listech druhu Fagus Feroniae Ung. 

Depazea pieta Heer. 

Obr. 1., fig. g. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ I. pag. 16, tab. II., fig. 6. 

Engelhardt: „Leitm. Geb.“ pag. 367. tab. III. fig. 16. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 14. (310.) tab. 1. (VIII.) 

fig. 5, 7. 

Tvori skveny rozdilne velikosti, nejvötsi asi 5 mm Siiky; skveny tyto jsou 

nepravideln& hranate, s üzkym ternym, okrajem, jimz se velice ostre odräzi od 
svötle zbarvene vnitfni @ästi, kterä jest v nekterych pripadech bilä (Acer triloba- 

tum), v jinych zahnödlä (Acer trieuspidatum) tak jako jest barva ostatniho paren- 

chymu listov&ho. Skyrny jsou roztrouseny nepravideln& na cepeli listove. Dle mineni 
Heerova patri tato houba k rodu Depazea a predstavuje jest mladsi stadium, na 

kter6em v centru &erne body (perithecie) ve svetl& vnitfni Cästi nejsou jeste vyvi- 
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nuty. Velikost i tvar techto skvrn upomfn& na rod Rhytisma, ktery präv& na li- 
stech javorovych velice hojn& se objevuje. 

Pres to, ze die Heera na listech javorovych Zädnä Depazea do t& doby ne- 

byla nalezena, myslf Heer (jak vySe povedeno), Ze houba tato patff k rodu De- 

pazea a nikoliv ku Rhytisma, pon&evadz u Rhytisma jsou skvrny Gerne a kraj jejich 

jest svetly, tedy obräcen& neZ v naSem pripade. 

Velice podobns skvrny k nasi houb& tvorf präv& Depazea. Ze by houba 

naSe patrila ku Phyllerium neb Erineum nepoklädä Heer za mozne, jelikoz ple- 

tivo listove na mistech houbou napadenych neni zprohybäno; ostatne pak jmeno- 

vane dva rody, kter& vsak nyni z rady hub byly vynaty, a k nädorüm na listech 
Zivocichy zpüsobenym se po£itaji, nemaji skvrn Gern& obroubenych a vytvorujf je 

nejcasteji v üzlabi nervü. (Dle Heera.) 
Naleziste: Aundratec u Litomefic; na listech z rodu Acer; Holy Kluk, Pro- 

bostov u Zälezlü. 

Incertae sedis. 

Sclerotium Cinnamomi Heer. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“. Isis 1897, pag. 4. 

Vytrusorodne nädrzky (perithecie) zaokrouhlene, tvrde, ploche, s okrajem 

zretelnym, vzhüru vyzdvizenym. 

Menzel nalezl tento druh na listu Cinnamomum lanceolatum Ung. sp. a na 

tästi listove Cinnamomum sp. v podob& vötsich neb mensich skvrn, skoro kruho- 

vitych, ve stfedni tästi sve Cästecn& hrboulkatych. 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, horlavy lupek. 

(Näsledujief rod musf se z oddölenf hub vyraditi, jelikoz jsou to otisky nä- 

dorü roztoci rostlinnymi zpüsobenych.) 

Phylierium Callicomae Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 13. (309.), tab. 1. 

(VIIL), fig. 13. 

Skvray jsou male, okrouhle, cerne a do @epele listove ponorene. 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Phyllerium Crocoxylontis Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 13. (309.), tab. 15. 
(XXIL.), fig. 34. 

Skvrny asi 1 mm velike, do cepele listov& ponorene, sestävaji z Gerne hmoty, 

kterä kolem dokola na kraji jest zubate rozsedalä. Skvrny tyto prichäzeji dilem pri 

okraji listovem, dilem pri nervech. 

Nalezist&: Kundratee u Litomöfic, ssavy lupek; na listu druhu Elaeodendron 
bohemicum. 
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Phyllerium Kunzii A. Br. 
Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 13. (309), tab. 1. 

(VIH.), fig. 2, 3. 
Skvroy jsou velike, cern& a Jo Gepele ponorene. 

Nalezist&: Kundratee u Litom£fic, ssavy lupek, na Acer trilobatum; Holy 

Kluk, Probostov u Zälezlü. 

Phyllerium fieicolum Eittingsn. 
Ohr. 2., fie. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I.. pag. 6, tab. I. fig. 19. 

Tato domn&lä houba tvorfi skvıny vzdycky ponekud do cepele listov& vtiskle, 

ktere jsou obdäny jen velice üzkym okrajem svötlejSim, jej2 pouhym okem sotva 
lze rozeznati a sedi obytejne na postrannich nervech listü druhu Ficus multinervis Heer. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil. 

Phyllerium Friesii A. Braun. 
Obr. 2., fig. a. 

(Syn.: Erineum Friesii A. Braun.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 6., tab. ]I., fig. 14. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“ Isis 1897, pag. 3. 

Tvori zahnedle az @ernave, polygonälni, v celku priokrouhle, zcela ploch& skvrny 

na listech javorov6ho druhu Acer trilobatum A. Braun, var. trieuspidatum (Ett.) A. Br. 
Skveny tyto mivajfsvetly okraj, kteryZ byvä n&kdy jen mälo do tepele ponoreny. 

Nalezist@: Brezno, plasticky jil, Kundratec u Litomeric, vypälene bridlice, 

na listu Acer trilobatum Stbg. sp. (Menzel). 

Algae (Rasy). 
Bacillariaceae.*) 

Melosira arenaria Moore. 
Obr. 5. 

Taränek: „Ueber die Süsswasser-Diatomeen“ Sitzb. 1830, pag. 287. fig. 5.—7. 

Syn.: Gallionella variaus Ehbg.; Gal. biseriata Ehbg. 

Vice nebo men&, dlouhe prouzky, 

jez jsou na ternohnedych bridläch basal- 

tovych jiz pouhym okem znatelny v po- 

dob& velice jemnych stribrobilych vläkenek. I 

Velikost jednotlivych exemplärü neni pfi- — 
li$ rüznä, obnäsi 0.0388 — O-1017 mm. —— 
Struktura na miskäch neni jiz tak dobre 
zachoväna jako u nyni Zijfeich druhü, ZN = ? 

obroutky jsou piece ale znatelny (jichZ Obr. 5. Melosira arenaria Moor. Miska a dve& 

pocet od Zijieich t6Z se neodlisuje) az ku buäky s pasne strany. 300/1. 

Palit: 
N Sl u 

INN 
\ 

pro nekter& lokality velmi vyznaöne. 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena. 2 
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nepravidelne sestavenym bodüm uprostfed misky. Pouze stied misek zdä se byti 

vice hladkym a beze vSi struktury. Na vnitfni strane misek pozoroval Taränek 

zlutozelene male kulicky, o nich se domnivä, Ze jsou to zbytky protoplasmy nebo 

päsky endochromove, nebo oboje pospolu v podob& zeela zm&nene. 

Nalezist&: Warnsdorf, Kucdlin. 

Melosira distans Ehbg. 

Obr. 6., fig. 4, 6. 

Taranek: „Ueber die Süsswasser-Diatomeen.“ Sitzb. 1880, pag. 289. 

Syn: Gallionella distans Ehrb. 

Välcovite, po vetSine v dlouhä cylindrickä vläkna spojene bunky maji misky 

okrouhle, plosk&e (i vypukle), s ryhovänim jemnym od stredu misky k obvodu jdou- 
cim. Misky nemajf Zeber. Velice maly druh. 

Nalezist&: Warnsdorf, basaltove bridlice, Bilinske bridlice lestive, Dobrejice 

u Hluboke. 

Melosira varians Ag. 

Syn: Mel. undulata Ehre. 

Podobä se druhu M. distans Ehbg., jest vsak mnohem vetsi. 

Naleziste: Warnsdorf. 

Gallionella granulata Ehrbg. 

Obr. 6., fig. 5. 

Steinich: „Diatomovä zeme& 

u Dobrejie.“ Vesmfr XXV., pag. 31., 

tab. 9., fig. 5. Melosira granulata. 

Coseinodisceus perforatus Ehrbg. 

Obr. 6, fig. 1.23. 

Steinich: „Diatomovä zem& 

u Dobrejie.* Vesmir XXV., pag. 31., 

obr. 9., fig. 1—3. 

Ob& misky jsou okrouhle, sobe 
podobne, ve tvaru krabitek; buliky 

jsou ojedingle, povrchu zeniteho. Druh 

tento nemä plnych papıskü ani Zeber 

ani priveskü, vyrüstkü, zubü nebo 

tınü. Rozdelf li se bunka v misky, 

jsou obe podobny situ, jehoZ lubem 
je bläna spojovaci, kterezto bläny se 

velice hojne u Dobrejie nachäzeji. 
Obr. 6. — 1. Coscinodiscus perforatus Ehgb., deliei se Cel6 pole misky, krom& tärkovaneho 

se strany pasne. — 2., 3. Tyz svrchu, v mensim a e del i eite 

vetsim exempläfi. — 4., 6. Gallionella distans Ehbg. — okraje, rozdeleno jest na neurcity 

5. Gall. granulata Ehbg. ZvetSeni 400/1. potet polf primymi radami tedek. 
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Ostatni rady tedek nejsou s nimi rovnob&Zn&, nybr2 jsou scub&zn& s nejdelSim paprskem 

ku stredu mirieim, tak Ze fady sousediefeh poli stykaji se vzdy v ostrem ühlu. 

Nalezist&: Dodrejice u Hluboke. 

Eunotia pectinalis (Dillw.). 

Syn: Himantidium pectinale Kg. 

Taranek: „Über die Süsswasser-Diatomeen.“ Stzb. 1880, pag. 289, fie. 8-10. 

Buäky jsou v oblouk zahnuty (tvaru rohlikoviteho), s tupymi nebo protaze- 

nymi konei, ryhoväni jest velice jemne. Druh tento tvorf jemne, dlouhe päsky, 

kterez jsou ve vfce vrstväch na sobe ulozeny a zalepeny hmotou Gedicovou, Ze 

tvori cely povrch, jenz v podobe tenkych lupinkü se dä sloupnouti. Jen na nekte- 

rych exemplärich byla struktura znatelna, obytejne prichäzeji skoräpky bez struktury. 

Druh tento prichäzf v typicke form& tak zvan&ho druhu Himantidium peecti- 

nale velice zridka, kdezto rozlicne formy s vinovitym hibetem Eunotia (Himanti- 

dium) bi, tri aZ octo undulata, jeö se zahrnuji v jedinou odrüdu H. undulatum 

Ralfs, pfichäzejf zde ve velk&öm mnoästvi. Velikost obnäsi 0:0274—0:0717 mm. 

Naleziste: Warnsdorf, basaltovy kämen, velice Getne. 

Eunotia Arcus (W. Sm.) Ehrbe. 

Syn: Himantidium Arcus (Ehrbg.) W. Sm. 

Taranek: „Über die Süsswasser-Diatomeen“. Stzb. 1880, pag. 290. 

Bunky byvaji spojeny v prouzky; buüky jsou na hibetni stran& vyklenute 

nebo skoro rovne nebo dvakräte vlnovite, na koncich protähle, &asto ponekud pa- 

lickovite stlustl& a vzhüru ohnute. 

Naleziste: Warnsdorf, basaltovy tuf. 

Eunotia Veneris Kg. 

Taränek: „Über die Süsswasser-Diatomeen.“ Stzb. 1880, pag. 290. 
Podobä se ob&ma druhüm predesiym. Buhky jsou zpola kopinat& (polorohli- 

koviteho tyaru), te@kovane. 

Nalezist&: Warnsdorf, basaltovy tuf. 

Navicula viridis Ehrba. 

Taränek: „Über die Süsswasser Diatomeen.“ Stzb. 1880, pag. 290. 

Misky lodickoviteho, prisn& soumerneho tyaru, stredni uzel velky, okrouhly 

aZ hranaty. Ryhoväni jde vice mene kolmo k stredni @äre, u koncü pak Sikmo. 

Velikä buika tähle vejeite podoby, s konei zaokrouhlenymi; delka obnäsi 0'085 ai 

0:15 mm. Individua byvaji ojediuelaä. 

Naleziste: Warnsdorf, basaltovy tuf, zlomky. 

Cymbella Ehrenbergii Ktz. 

Bunky ponekud obloukovite, nestejnostranne ellipticne, na hrbetu siln& kle- 

nute a stredni Cära lezi od hibetni strany velice vzdälena. Ryhoväni byvä hrubsi, 

tecky dobre znatelne. 

Nalezist&: Warnsdorf, basaltovy tuf. 
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Tetraeyelus ellipticus (Ehbg.) Grunow. 

Taränek: „Über die Süsswasser Diatomeen.“ Stzb. 1880, pag. 290, fig. 11—13. 
Misky Siroce vejüte nebo rhumboidälne vejdite; vyskytujf se rozliöne pre- 

chodni tvary od podlouhle vejeitych tvarü aä ku hodn& rhomboidälne rozSifenym 
tvarüm. Velikost jest rüznä 0'0148—0:0538 mm. 

Ku druhu tomuto pfirazuje Taränek druhy näsledujici v Ehrenbergov& Micro- 

geologii pod rüznymi jmeny: Bibliarium ellipticum, Rhombus, compressum a 

Lancea (vyobrazene). 

Naleziste: Warnsdorf, basaltovy tuf. 

Nitzehia amphioxys W. Sm. 

Taränek: „Über die Süsswasser-Diatomeen.“ Stzb. 1880, pag. 290. 

Buäky dlouhe, rovne nebo v podob& S ohnute; misky podlouhle elliptiöne 

nebo ovälne, na obou konefch zaokrouhlene, pri kylu s fadou tecek; ryhovänf ve- 

lice jemne s te&kami zretelnymi. 

Velikost obnäsf 0'0466—0'1202 mm. Druh tento jest v podob& sv& dosti 
promenlivy. 

NaleziSt&: Warnsdorf, basaltovy tuf. 

Ulvaceae. 

Enteromorpha stagnalis Heer. 
Onrwiahoe: 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ I. pag. 5., tab. I., fig. 15. 

Stelka jest tenoutkä, chabä, v podob& Gärkovitych, nepravidelne vinutych 

stuzek, ktere se jen tu a tam rozvetvuji ve vötvicky tenke, nitkovite. 
Rasa ta ini, dojem jako by byla pouze namaloväna a podobä se fase Entero- 

morpha intestinalis var. capillaris Kütz., kterä jest po cel& Evrop& ve sladkych 
vodäch rozsirena. 

Nalezist&: Zabrusany, vypälene lupky, Brezno, plasticky jil, Dlouhy Üjezd. 

Ulotrichaceae. 

Confervites debilis Heer. 

Obr. 7., fig. d. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ I. pag. 21, tab. III, fie. 3. 
Engelhardt: „Die Tertiärflora d. Jesuitengrabens,“ pag. 15 (131), tab. 1. 

aloe Al 1 

Stelka sklädä se z cetnych nitkovitych vläken, n&kolik cm dlouhych, velice 
tenkych, rozmanite zprohybanych, tu a tam rozvetvenych. Vötve jsou nejprve od 
sebe dosti oddälene, däle vSak stoji pfi sob& husteji a Casto se rozv&tvuji ve kratsf 
vetve tfetiho rädu. Rasy tyto &ini na prvni pohled dojem jako jemne trhliny. 

Naleziste: AKundratec, ssavy lupek. 



Confervites ladowiciensis Engeli. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (13.) 141, tab. 1. (IV.), fig. 7. 

Vläkna jsou jednoduchä, trochu jemnä, &ärkovitä 

Naleziste: Zedvice, lupky. 

Cladophoraceae. 

Cladophora tertiaria Eugelh. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 15. (311.), tab. 1. 

(VIII), fig. 22, 22 a. 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges“. 

Lotos 1896, pag. 34. 

Vläkna jsou jemnä, vicekräte rozvötvenä a tvori huste povlaky. 

Velice jemnä vläkna lezi hust® pri sob&, jsou Zlutä, lesku hedväbiteho. 
Ostrou lupou moZno ji2 dobre rozeznati rozvetveni jednotlivych vläken. Drobno- 

hledem pak daji se rozeznati u jednotlivych vläken bunky, kter&e jsou nekolikräte 

delSi nez Sirsi. 

Naleziste: Kundratece u Litomeric, ssavy lupek; Natternstein u SouteSek, 

lestivy lupek. 

Characeae. 

Chara sp. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“, pag. 15. (311.), tab. 1. 

(VIII), fig. 12, 
Osa v otisku jest jemn& Ztyräebernä na rozdil od Chara Reussiana Ett. 

kterä jest v otisku osmiZebernä. 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Chara neogenica Engelhardt. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens und ihre pflanzlichen 

Einschlüsse“. Isis in Dresden 1879, pag. 135, tab. VIL., fig. 3.—5. 

Osa jest tenkä a hladkä; presleny jsou navzäjem sbliZene, nejtasteji se 7 

paprsky, s paprsky delsimi internodii. Od podobneho druhu Chara Reussiana Eitt. 

lisi se tim, Ze nemä ryhovanych os. 

Nalezist&: Cyprisove lupky v sev. Cechäch (Krottensee). 

Chara Reussiana Ettingsh. 

ObEmTe toward: 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“, I. pag. 6., tab. I., fig. 3a, 3b, 4.—6. 

Osa 1 mm Sirokä, zprohybanä, vSude stejn& silnä, co nejjemngji osmizebrä, 
5 presleny sblizenymi, 4—7paprskovymi, o paprsefch internodia delsich; plody jsou 

vejeito-kulate, 0:83 mm dlouhe, 0:72 mm Siroke, s 12—13 spirälami se strany 
viditelnymi. 



Od podobneho druhu Heerova Chara Blassiana Heer. (z Oeningen) lisi se 
tato rasa sblizenymi presleny, FidSf{m poötem paprskü, kter&e jsou delSi nez &länky 

osnf, a jemnejsim prouzkovänim osv. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. . 

Obr. 7. — a, b Chara Reussiana Ett. a plod zvetSeny; 5 osa s piesleny. — c Enteromorpha stag- 

nalis Heer. stelka v podob& stuzek. — d Confervites debilis Heer. nitkovitä stelka. — e Chondrites 

bilinicus Ett. stelka. — f Delesserites spathulatus Sternb; stelka listovitä. (a, d, d—f dle Ettingsh 
c dle Heera.) 5 

Gigartinaceae. 

Chondrites bilinieus Ettingsh. 

Ob. home: 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 5., tab. I., fig. 2. 

Stelka rozvetvenä, vötvi üzce &ärkovitych, nestejn&e dlouhych, ponekud zpro- 

hybanych a v ühlech mälo ostrych odbihajieich; mnoh6& z vetvi jsou vidliönat& roz- 

deleny v krätke, pon&kud obloukovit& zahnute veteyky, kter& näpadne se rozbihaji 

a zaokrouhlend, tup& jsou ukonteny. 

Nalezist&: Zichov, opäl menilitovy. Vzäene. 

Delesseriaceae. 

Delesserites spathulatus Sternb. 

ObrdsehEa. 

Ettingshausen: „Flora v' Bilin“ L, pag. 5., tab. I., fie. 

Brongniart: Hist. des veget. foss. I., p. 65., t. 7. 
spathulatus. 

1. 

f. 4. jako Fucoides 
I 
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Stelka jest listovitä, ellipticn® protählä, ploskä, celokrajnä, dole v rfapik zü- 

zenä, ku Spiei zaokrouhlenä, se Sirokym strednim nervem bez jakekoliv jine nerva- 

tury. Ettingsh. pfipominä, Ze stfedni nerv na jeho exempläti jest daleko tenti neZ 

na exempl. Brongniarlem uverejnenem, a povaäuje za nejiste, zda-li to neni rasa 

novä Ss druhem jmenovanym pouze vrfibuznä. (Pro sladkovodni povahu lupku kuclin- 

sk&ho nelze urteni povazovati za sprävne a tato domnelä morskä rasa neni patınd 

nic jineho neZ nedokonaly otisk listu n3jak& dvoudelozue vostliny.) 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Musci (Mechy). 

Hypnaceae. 

’ Hypnum Heppii Heer. 

Heer Blorastert. Helv. I,.pac 28., tab NIT. hier 7. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 15. (311,), tab. 1. (VII). 
fig. 11. 

Osa nitkovitä, mınohovötevnatä, vetve jsou dlouh6e, hust& postavene, listy 

üzke, pozvolna v dlouhou Spiei vybihajfei, jednim nervem opatrene. 

Nalezist&: Kundratec, ssavy lupek, zridka. 

Hypnum miocenicum Engelh. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag- (13.) 141, tab. 1. (IV.), fig. 8—13. 

Osa jest vläknitä, perovitä, rozvetvenä; vörevky nejsou dlouhe, listy stlatene, 

na dolejsku Sirsi, ku Spiei pozvolna züzene, mocnym, aZ do Spiöky vybihajicim 

hlavoim nervem opattene, dolejsi listy jsou vzdy rovne, listy na Spiei vice men& 

jednostrann& srpovite skroucene. 
Vetvicky vybihaji z osy v ostrem ühlu. 

NaleziSt&: Zedvice, lupky. 

Filices (Kapradiny). 

Cyathaeaceae. 

Hemitelia Laubeji Engelhardt. 
Obr. 8. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“ 

pag. (12.) 284., tab. 1. (X.), fig. 1.—4. 

Stromovitä rostlina, s kmenem vzprimenym, silnym, jednoduchym, välcovitym, 

opatrenym spirälne postavenymi, velikymi, vycnivajieimi a bräzdami vd sebe od- 

delenymi polStärky, na kterych se nachäzeji okrouhl&e jizvy po listech s pruhy 

svazkü cevnich, jez na horejsim kraji nejsou ve spojenf; spodni Zäst polstärkü po- 

kryvaji cetne dülky. 



Jest& v roce 1872 mohl ©. Feistmantel napsati ve svem pojednäni „Über 

Baumfarrenreste der böhmischen Steinkohlen-, Perm und Kreideformation (Abh. d. 

k. böhm. Gesselsch. d. W. VI. Folge 5. Bd., pag. 25. „nejblizSim a poslednim 

ütvarem v Öechäch, ktery jest® vykazuje zbytky kapradin, jest ütvar kridovy.“ Nä- 

lezem vöt$iho poötu @ästf kmenü v sladkovodnim piskovei u Star&ho Sedla, ukäzal 

se tento vyrok Feismantelüv byti klamnym. 

V blizkosti kmene zkamen&l&ho nebyly nalezeny listy, jako tomu byvä tez 

i v jinych ütvarech od kamenouhelneho ütvaru podinaje, Cimz bliZSi urteni jest 

stizeno. Pfi uröoväni musel Engelhardt bräti zretel ku zevnöjSimu vzhledu kmene, 

polstäfküm a jizväm po listech. Bylyt dosud nalezeny jen 3 kusy t&chto kmenü. 

Obr. 8. — Hemitelia Laubeji Engelhardt. 

Dva kusy kmene stromovite kapradiny v nestejinem zachoväni s polstäfky listovymi, na nichz 

fig. b jsou pekn& patrny jizvy po listech. (Die Engelhardta z &ästi vynato,.°/, pfiroz. vel.). 

U jednoho z vetSich kusü jsou svazky cevni vstupujici do rapiku listoveho 

vSude vyznateny nepretrZitou Carou, tak jako skoro u vSech dosud nalezenych 

kmenü kapradovych anebo jak to Corda nazval, jsou stuZkovite. Mezi timto prouZ- 

kem svazkü cevnich a mezi pletivem parenchymatickym, zevn& polozenym, nachäzi 

se zrejmä, ale nepatrnä mezera, kdeZto dovnitr n&eco podobneho neni nikde k spa- 

tfenf. U mensiho, p&kneho kusu, Engelhardtem popsan&ho, a zobrazeneho, z n&hoz 

i jä zde cäst obräzku predvädfm (viz obr. 8. fig. 5), jsou zietelne, pokud jizvy 

byly fädn& zachoväny, vid&ti velmi huste stojiei svazky cevni, zvläst& na spodnim 

velk6m oblouku, na n£&kterych jizväch pak i na ostatnfch lästech obloukü cel&ho 

svazu cevniho. Z toho näsleduje dle Engelhardta predne, Ze jenom nedostateöne 
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zachoväni zkameneleho kmene zpüsobilo onen zjev stuzkovit&ho prouzku cevniho, 

pak ale, ze kmeny stromovitych kapradin star$ich ütvarü, ktere jenom stuZkovite 

prouzky vykazuji, püvodn& zajiste tak& mely svazky cevni oddelene, kter& vSak pro 

velice t&sne usporädäni jeden vedle druheho ve stavu zkamenel&m se nedaji vice 

od sebe rozezunati, tak Ze o n£jakem prisnem rozdilu mezi jizvami predvekych a 

nyni Zijieich kmenü kapradin sotva müZe byti väZne souzeno. 

Zkoumäme-li kmeny stromovitych kapradin starSich, pred dobou tretihorni, 

nesmime miti nejmensi pochybnosti, ze rod Protopteris, objevujiei se v kifdovem 

ütvaru, jest nejpribuznejsim ku naSi kapradine tim znakem, Ze horej$i svazky cevni 

nejsou ve spojitosti, nybrZ2 vzdäleny od sebe do stredu jizvy smeruji — avSak take 

tak dalece se od ni vzdaluje tim, Ze spodnf oblouk svazkü cevnich u Protopteris 

jest zcela maly, kdezto u na$i kapradiny jest rozsähle vyvinuty. 

Co se tyde zachoväni jizev na zkamenelem kmeni, nedä se upriti velikä po- 

dobnost s jizvami nyni Zijiciho rodu Alsophila a Cyathea, nez u techto rodü jest 

horejSi rada svazkü cevnich ve spojeni a neni pietrZena, tak jak to na kmenu 

z Grassetu pozorujeme a jak se to ukazuje take na jizväch nyni Zijieciho rodu He- 

mitelia. Engelhardt shledal u jizev druhu Hemitelia Karsteniana z Venezuely nej- 

podobngjsi obraz jizev listovych, na zäklad& Geho zvolil i jmeno. 

Cetne dülky v polstäfeich nasi kapradiny poukazuji na byval& zde vzdusni 
korinky, kter& na jednom z nalezenych kusü na mfst& techto dülkü jsou jeste Lä- 

stecne zachoväny. 

Nalezist&: Grasset, sladkovodnf piskovec. 

Polypodiaceae. 

Aspidium Fischeri Heer, 

Obr. 9., fig. e. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 17, tab. III., fig. 9—11, 12. 

*) Listy sperene, listky Cärkovit& nebo kopinato-Cärkovite, dolejSi pereno- 

dilne, horejsf perenoklane, nejhofejSi nedelene; laloky dolejsich listkü ku konci za- 

okrouhlene neb ku predu uZsi, ku Spiei priSpilatene. 

Nervy tretirad& v poctu 5—9, jednoduche. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Blankersdorf, piskovec, Zabrusany; Seif- 

hennersdorf (A. Weisse). 

Aspidium Meyeri Heer. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“ Isis 

in Dresden 1891, pag. 1. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (14) 142, tab. 1 (IV.), fig. 18. 

Listy jsou sperene, lfstky odstävajiei jsou Cärkovite-kopinate, hluboce pereno- 

dilne, laloky podlouhle, na Spiei zaokrouhlene, celokrajns; tretirad& nervy jedno- 
duche, nebo vidlicnat& delene. 

*) — Lastraea pulchella Heer. Fl. tert. Helv. sv. I, pag. 33, tab. IX. 
*) = Aspidium pulchellum Heer. 1. c. sv. III. 
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Na listeich, jez m&l Engelhardt po ruce, byly laloky jen Cästeene stiidave, 

5 mm dlouh6e, 4 mm Siroke, druhorade nervy rovne, tfetirade nervy jemne. 

NaleziSt&: Jordanüv Jez (Jordans-Wehr) u Libverdy; Zedvice, lupky. 

Woodwardia Roessneriana (Ung.) Heer. 

Obr. 9., fig. d. 

Heer: „Flora tert. Helv. I., pag. 29. tab. V., VI, fie. 1. 

Velenovsky: „Die Flora aus den ausgebr. tert. Letten v. Vr$ovic bei Laun“, 

pag. 11, tab. 1., fig. 1—8. 

Engelhardt : „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis, 

Dresden 1891, pag. 2. 

Listy jsou velke, sperene, listky skoro prisedle, podlouhle kopinate, hluboce 

perenodilne. Laloky stridave neb skoro stridav& sestavene a velice sblizene bud 

Obr. 9. — a, b Lastraea stiriaca (Ung. sp.) Heer. Listy slistky. — ce Lastraea oeningensis (A. Br.) 

Heer. Spice listovä. — d Woodwardia Roessnerian« (Ung.) Heer. Cäst listu speteneho — e Aspi- 

dium Fischeri Heer. Koneönä cdäst listu. (a, e rest. dle Ettingsh.; d5—d dle Velenovsk&ho.) 

podlouhl& (zvläst& u plodnych kusü) nebo protähle trojhranne, tupe, na okraji ne- 
zretelne zoubkovane, ku Spiei jemn& pilovite, Fidleji celokrajne. Podel hlavnfho 
nervu listkoveho i podel stfednich Zeber lalokü tähne se po obou stranäch rada 

podlouhlych polfcek, od nichä vybihaji ku kraji jednoduche nervy, kter& jen tu a 

tam anastomosuji. 

Hromädky vytrusn& podlouhle, sedief v rade po obou stranäch stredniho 

zebra lalokü. 
Tato rostlina dostate@nd souhlasi s nynf Zijieim druhem Woodwardia ra- 

dicans L. 

Naleziste: Vrsovice u Loun, vypäleny lupek, velice hojn&; Jordanüv Jez 

u Libverdy, &etne. 
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Lastraea stiriaca (Ung. sp.) Heer. — Phegopteris stiriaca Ettingsh. 

(Obr. 9, fie. a, b.) 

Heer: „Flora tert. Helv.“ I., pag. 31, tab. VII. a VIIL, page. 151, tab. 

CXLIIL., fig. 7—8. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“. pag. 16, tab. IL., fig. 16—18. 

Goniopteris stiriaca (Al. Br.) Heer., Velenovsky: „Flora v. VrSovie b. Laun“ 

Belotab>T., he. 9, 11. 

Engelhardt: Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891, pag. 2. 

| Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des bohm. Mittelgebirges*. Lotos 
1896, pag. 71. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens hei 

Kundratitz“. Isis 1897, pag. 4. 

List spereny, listky dlouhe, tärkovite, ku Spiei ponenählu züZene, ostre 

nebo jemn& pilovite, ku spodu hrub& vroubkovan& nebo pilovite. Hlavni Zebro listkü 

vynikl&E v celem prübehu skoro stejn& silne. Nervy druhorade tenounke& vybihajfei 

v ostrem ühlu jsou vstiiöne nebo strfdave, skoro rovne, neb mälo obloukovite. 

Tretirad& neryy v po&tu 7—9 obloukovit€ a s mezujicimi tietiradymi nervy Spo- 
jene; pouze 3—4 z nich koni voln& v kraji zubü. 

Plodni kupky jsou okrouhle a ve dvou radäch sestavene. Druh tento souhlasi 

s nynf Zijfieim druhem Goniopteris prolifera Mett. v tropicke Americe. 

Naleziste: Vrsovice u Loun, vypäleny lupek, hojn&; Jordanüv Jez u Lib- 

verdy, tufy, hojne; Kutrsice; Biezinyvych. od Delina; tasto; Aundratec u Lito- 

‚meric, vypälene bridlice. Afschau-Unhostany; Purberg, A. Frit. Kuclin leStivy lupek. 

Lastraea polypodioides Heer. 

Heer: „Die tertiäre Flora der Schweiz“, III. pag. 151, tab. CXLIV., fig. 1—3. 

Syn: Goniopteris polypodioides Ettingsh. „Foss. Flora des Mt. Promina*, pag. 

26, tab. 2, fig. 1—4. 

Listy jsou sperene, s hlavnim Zebrem a& 4 mm silnym, velice diouhym, 

dvema dosti hlubokymi ryhami podelnymi opatfenym, listky velice @etne, stridave, 

‚I kopinato-ärkovite, ostre pilovite, na teZe stran& Zebra 20—22 mm od sebe vzdä- 

lene, krätce fapfkate, brzy od base se rozSirujici, 171/,—22 mm Siroke, kterouzto 

$ifku dlouho podrzuji, ku predu se ale pozd£ji züuzuji a zaSpicafuji. Hlavnf nerv 

listkü jest silny, druhofade nervy slabe, navzäjem rovnob&zne skoro v ostrem ühlu 

vybfhajiei, sperene, kazdy do jednoho zubu vnikajiei. Nervy tretirade vynikaji v dosti 

ostrych ühlech, poötem 4—5 po obou stranäch a jsou obloutkovite. 

Od podobn& Lastraea stiriaca Ung. sp. li$i se tento druh dostateene jinym 

tvarem zubü a mensim poltem nervü tretiradych. 

Nalezist&: Falkenberg u Detina, nezifdka; Breziny (Birkigt) u De£ina. 



Lastraea (Goniopteris) oeningensis (A. Braun) Heer. 

Obr9=N0ze: 

Heer: „Flora tert. Helv.“ I., pag. 32, tab. VI., fig. 3. 

Goniopteris oeningensis A. Br., Velenovsky: „Flora v. VrSovie b. Laun“, pag. 

12, tab. I, fig. 10, 12. 13. 
Listky dlouhe, Cärkovite, ku Spiei ponenählu züZene, melce vroubkovan& 

pilovite. 
Hlavni Zebro listkü silne. Druhorade nervy v ostrem ühlu vybfhajieci trochu 

hadovite, ku predu zahnute kondi ve Spicce zubü. Tretirade nervy v poctu 3—4 
obdobn& trochu hadovit& vinute, brzo nad svou basi nahoru se zahybajief a zde 
s mezujicimi tretiradymi nervy se spojujief; pouze posledni dva nervy konti voln& 

ve kraji zubü. 

Nalezist@: Vrsovice u Loun, vypälene lupky; Brestany a Dlouhy Ujezd, pla- 

sticky jil. 

Lastraea (Goniopteris) helvetica Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“, I. pag. 33, tab. VI., fig. 2. 

Engelhardt: „Beiträge zur palaeontologie des böhmischen Mittelgebirges“. 

Lotos Jahrb. für Naturw. 1895. N. F. XV. Bd., pag. 113.. 
List jest spereny, listky jsou @ärkovite, skoro vsttiöne, ostre pilovite, druho- 

rade nervy spefene, vice men& sblizene, tretirad& nervy poötem 4 näsledkem toho 
v krat$ich oblou&cich spojene, v ostrych ühlech vybihajiet. 

Nalezistö: Vychodne od Libverdy, tefriticky tuf, hojne. 

Lastraea pulchella Heer. 

Heer: „Fl. tert. Helv.“ I. pag. 33, tab. IX., fig. 2. 

Engelhardt: „Über Tertiärpflanzen vom Galgenberge bei Waltsch in Böhmen“. 

Verhandlg. d. k. k. geolog. R. A. 1882, pag. 301. 

Listy jsou sperene, listky stiidave, lärkovite nebo kopinate tärkovite, ku 
Spiei pozvolna züZene, dolejSf perenodilne, hofejSi polosperene, konetne listky celo- 

krajns; laloky dolejSich listkü jsou na Spiei zaokrouhlene, tupe. 

Hlavni Zebro listu jest dosti tenke. Listky jsou stridave, ku spodku listu 

vstriöne, nebo hodn& sblizene. 

Laloky pouze na dolejSku spojene, ostatn& velice sblizZen& a tenkou Cärkou 

od sebe oddölene; laloky jsou 1'/),—2 mm Siroke, 2'/, a2 pres 4 mm dlouhe, 
s jemnym stfednim nervem a po obou stranäch pravidelne s 5, ziidka se 6 az 7 
nervy postrannfmi (tfetiradymi). Prvni tretirady nerv spojuje se s prvnim nervem 

druheho laloku a tvofi pospolu trojbok& politko. 

Z nyni Zijieich jest nejpodobn&jsim druh Aspidium adscendens. 

Nalezist&: Galgenberg u Valce. 

Lastraea (&oniopteris) Fischeri Heer. 

Heer: „Die tertiäre Flora der Schweiz“, I. pag. 34, tab. IX., fig. 3. 

Listy jsou sperene, listky dolejSi vstriöne, horejsi stridave, Zärkovite, dolejSf 

perenodilne, horejSi polosperene, nejhorejSi celokrajne; laloky dolejsich listkü na 

dolejsi &ästi zuZenejSi, ku predu jemn& zaspitatele. 
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Hlavnf Zebro jest dosti ploche a stiedni ryhou opatrene. Listky jsou velice 

dlouhe a ku zevn&jsku pozvolna züZene. 
Dolejsi jsou perenodilne, se zäfezy aZ do ?/, delky laloku sahajicimi, ku 

zevnejsku jsou zäfezy mene hlubok& a tvori na dlouze protähle Spiei listkov& pouze 

vroubkoyäni. 

Celokrajne laloky jsou na basi nej$ir$i, pozvolna se züzuji a vybihajf v tupou 

spiei. Laloky jsou ku predu ponekud zahnute. 

Tretifad6 nervy jsou vädycky jednoduche, pottem 7—9. 

Podobä se velice tento druh druhu Lastraea pulchella Heer., li$i se vSak 

od n&ho delsimfi, ku predu zuzen£jSimi, ne tup& zaokrouhlenymi :laloky a vetsim 

pottem nervü tfetiradych. 
Naleziste: Petipsy. 

Blechnum 6&oepperti Ettingsh. 

Obr. 10. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“. I. pag. 14, tab. IIL, fig. 

2,43. 
(Syn: Marattiopsis dentata Schimper; Taeniopteris dentata 

Obr. 11. — Blech- 

mum Braunii Btt. 

Sterilni, Cärkovity 
listek. Die Ettingsh. 

Stbg.) — 
Listy sperene, listky ©ärkovite nebo Llär- 

kovit© kopinate, ku konci züZene, na basi za- 

okrouhlene a kraticce rapikate, s krajem pre- 

jemne ostre zoubkovanym; hlavni nerv listkü 

dosti silny, vynikly, rovny, nervy druhorade te- 

noucke, vychäzejfei pod ostrym neb poloostrym 

ühlem deli se brzy nad basf vidli@nate a vy- 

bihaji rovn&, skoro v kolmem smeru ku kraji- 

Hromädky vytrusne tähnou se v Cärkovite, sou- 

visle rädcee po kaöde strane hlavniho nervu 
listkoveho. 

NaleziSt&: Kutrsice u Teplic, vypälene 

lupky a jaspis porcelänovy; Zabrusany, vypälene 

lupky; Brezno, plasticky : jil Brestany. 

Blechnum Braunii Ettingsh. 

Obr. 11. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“, I. pag. 
5-7, 8 

Obr. 10. 

Polechnum Goep- 

perti Ett. 

Dolejsi polovice 

listku. Dle Ettgh. 

lHsstab-SIll, 

M Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. 

Tertiärschichten von Dux“, pag. (15), 143, tab. 1, (IV.), fig. 20, 21. 

Listy spereng, listky &ärkovite, prodlouzeng, asi 10— 15 em 

dlouhe, I—2 cm Siroke, koZovite, na okraji velice jemn& zoub- 

kovane, hlavni nerv listkü silny, rovny, nervy druhorade velice 

tenke a velmi sblizene, pod ostrym ühlem vychäzejicf, hned 
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od base vidlicnate delene, vybihaji Sikmo, skoro rovnobeZn& ku kraji; hromädky 
vytrusne tähnou se v tärkovite souvisle fädce po kazde stran& hlavniho nervu 

listkoveho. 

Nalezist&: Straka, vypälene lupky. (Nalezl prof. Reuss.) Denni dül Povysent 

Sv. Krize, Jupky; dül Amalie, sferosiderity, velice hojne, 

Asplenium neogenicum Ettingsh. 

Obr. 12. fig. d. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“, I. tab. IIL., fie. 16, 17. 

Listy sperene, listky kopinate, perenoseene, s laloky na kraji vroubkova- 

nymi, postrannimi vejeitoklinovitymi, tupymi, ku Spici listku pozvolna se zmensuji- 

cimi a na konci jeho ve vejcito-kopinaty lalok splyvajiefmi; hlavni nerv listkü ku 

Spiei jejich zanikajfei, nervy druhorade vybihajfci v ostrem ühlu jsou vidlicnate a 

smerujf obloukovite ku kraji listku. 

7 äijieich kapradin jest nejpodobngjsi A. nigrescens Blume a A. truncatum 

Blume z Javy. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil, Bilina , Krottensee. 

Gymnogramme tertiaria Engelh. 

Engelhardt: „Über Tertiärpflanzen vom Galgenberge bei Waltsch in Böhmen“ 

Verhandlg. d. k. k. geol. R. A. 1882, pag. 301. 

List jest spereny, Jistky jsou kopinate, stifdave na okraji zoubkovane, ho- 

rej$i srüstajf spolu dohromady; hiavnf nerv zpo@ätku vynikä, ku Spiei stävä se vsak 

znateln& jemnejsim, druhorade nervy jsou huste smöstnäny vedle sebe a deli se 

vicekräte vidlicovite. 

Nyni Zijfef G@ymnogramme bidentata Presl, jest s druhem timto skoro stejnä. 

Nalezist&: Galgenberg u Valte. 

Lomariopsis biliniea Ettingsh. 

Obr. 12, fig. b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin*, I. pag. 13, tab. III., fig. 13. 

Listy sperene, listky Cärkovite-kopinate, skoro 2 cm Siroke, oddälene a ne- 

pravidelne zoubkovane, prispitatene s ostrymi zoubky; hlavnf nerv listkü vyznaöny, 

rovny, nervy druhorade pod 70°—80° vychäzejief jsou jednoduche i vidliönate a 

prfmo do kraje vybihajiefl, I—1'5 mm od sebe vzdälene. (Dle Ettingsh.). 

Tato kapradina mä vyzna@nou nervaturu Taeniopteridü a souhlasi velice 

s listky kapradin z rodu ZLomariopsis. Take cel& listy nekterych druhü z rodu 

Acrostichum priblizuji se listküm na$i kapradiny; lisf se vsak v mnohem nervaturou. 

Z fossilnich druhü priblizuje se ku Lomariopsis biliniea Ett. nejvfce Loma- 

riopsis Bertrandi Ett.; mä vSak listky celokrajne a nervy hustSi. 

Nalezist&: lestivy lupek u Kuclina, zridka. 
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Pteris bilinica Ettingsh. 

Obr. 12, fig. c. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. 13 

(353). tab. T., fig. 2. 

Engelhardt: „Über Pflanzenreste aus den Tertiärablagerungen von Liebotitz 

u. Putschirn®. Isis. Dresden 1880, pag. 77, tab. L., fie. 1. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux“, pag. (14), 142, tab. 1, (IV.), fig. 14—16. 

Listky jsou kozovite, perenodilne, s ükrojky polovstriönymi, asi 6 mm Siro- 

kymi, vejöitymi neb elliptiön& protählymi, na Spiei tupymi, na spodu spojenymi, 

celokrajnymi. 

| Hlavni nerv ükrojku vychäzi ze Zebra listkoveho v pravem, nebo skoro 

v pravem ühlu; nervy druhorade v ostrem ühlu vybfhajief jsou vidlicnate, s vidli- 

cemi prodlouzenymi a skoro pfimo ku kraji listu vybihajfeimi. 

Nervatura upominä na nervaturu Alethopteridü. 

r 

Obr. 12. — b Lomariopsis bilinica Ett. Cäst listku. Dle Ettingsh — 

ce Pteris bilinica Ett. Cäst listku 2krät zyets. Dle Ettingsh. — d Asple- 

nium neogenicum Ettingsh. Cäst listku. Dle Ett. 

Z fossilnfich druhü podobä se ji nejvice Pferis inaequalis Heer. (Fl. tert. 

Helv. sv. I., pag. 39, tab. 12, fig. 6.) 

Nalezist&: Brestany, sferosiderit, zridka; Zalezly, tufy, ziidka; Libotice 

u Zatce, ziidka; Ledvice, lupky; Petipsy. 

Pteris parschlugiana Ung. 

Umger: Chl. prot. tab. 36, fig. 6. 

Heer: Fl. d. Schw. I., pag. 38, tab. XII., fig. 2. 

Engelhardt: „Die Fiora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

on Dux“, pag. (15), 143, tab. 1. (IV.), fig. 17. 

Listky jsou prisedle, @ärkovito-kopinate, ostre a jemn& pilovite, postranni 

ıervy (druhorade) jsou dyakräte vidlicnat& delene, mimo to vyskytujf se take jednou 

idlienate a i zcela jednoduch& postranni nervy, tyto jsou vSak daleko sporejsi 

1eZ-li u druhu Pt. pennaeformis Heer. 

Naleziste: Wilemüv dül u Zedvic, lupky. Falkenberg u De£ina. 
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Pteris pennaeformis Heer. 

Heer: Fl. d. Schw. I., pag. 38, tab. XII, fig. 1. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl, Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (15), 143, tab. 1, (IV.). fig. 19. 

Listky jsou velice prodlouZene, kopinato-@ärkovite, na Spici pilovit& zoubko- 

vane, v ostatni Cästi celokrajne; druhorad& nervy jsou jednoduche a vidliönate, 

oproti nervu hlavnimu velice jemne. 

Nalezist&: Zelenky, vypäleny lupek. 

Pteris erenata Web. 

Weber: Palaeont. II., pag. 154, tab. 18, fig. 3. 
Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“, 

pag. (11), 283. 

Listy jsou trojnäsobn® sperene, hlavni Zebro jest rovne, Zläbkovite, listky 

odstäle a stridave, s laloky rovn&Z odstävajicimi, koZovitymi, stridav& sestavenymi, 

kopinatymi, tupymi, slab& vroubkovanymi; stredni nerv jest pevny, druhofade (po- 

strannf) nervy jsou vidlicnat& delene a vybihaji skoro v pravem uühlu. 

Engelhardt nalezl sice jen n&kolik zlomkü listkovych, z nichZ prece soudf, 

ze se druh tento v Grassetu pravd&podobne vyskytuje. 

NaleziSt&: Grasset, sladkovodnf piskovec. 

Pteris oeningensis Unger. (Al. Br.) 

Heer: „Flora d. Schweiz“, I. pag. 39, tab. XII., fig. 5. 

Krejei: „Zusammenstellung der bisher in nordböhm: Braunkohlenbecken an- 

gefundenen u. bestimmten Pflanzenresten der böhm. Tertiärflora“. Sitzb. d. k. böhm. 

Geselsch. der Wissensch. 1878, pag. 191. 
Menzel: „Über die Flora der Plastischen Tone von Preschen u. Langaujezd 

bei Bilin“, pag. 14. 

Listky znacn& prodlouzene, sperene, s laloky na dolejSku navzäjem spoje- 

nymi (ku Spiei listku) nebo hluboce perenodilne, s laloky aZ ku Zebru listku 

(druhorademu) volnymi a nespojenymi, (na spodni Cästi listku.) Laloky jsou stridav&, 

nejtasteji skoro v pravem ühlu odstävajief, nebo jen mälo ku predu smörujict, 

dosti daleko od sebe vzdälene, kopinate, ku prfedu pozvolna prispicatele, celo- 

krajne. Tretirad& nervy jsou vetSinou vidlicnate. 

Druh tento odpovidä nynf Zijiefmu druhu Pteris aquilina L. 

Nalezist&: Pochlovice u Zatce, Brestany a Dlouhy Ujezd. 

Rhizocarpeae (Hydropterides). | 

Salvinia cordata Ettingsh. 
Obrelssshoage: 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“, I. pag. 18, tab. IL, fig. 19, 20. 
Listy okrouhlo-vej£ite, asi 2 cm dlouhe, na basi hluboce srdöite, prisedle, 

celokrajne, na povrchu s fadami hrbolkü, s nervaturou slab& obloukovitou; nervy 



jednoduche tretiradymi zilkami v pravem uhlu mezi sebou spojovane. Tento druh 

blizee pribuzny ku druhu S. Mildeana Goepp. rozeznävä se dle Ettingshausena 
s jistotou svymi veisimi a zaokrouhlengjsimi listy. 

Nalezist&: Kutrsice, vypälene lupky, Brezno, plasticky jil. 

Salvinia Mildeana Goepp. 

Obr. 13. fig. f. 

Eitingshausen: „Flora v. Bilin“. I. pag. 18, tab. II., fig. 23. 

Engelhardt: „Über die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiär- 

schichten von Dux“, pag. (16.), 144, tab. 1., (IV.) fig. 26, 27. 

Listy vejeite, asi 12 mm dlouhe, na obou koncich zaokrouhlene, prisedle, 

‘celokrajne, na povrchu s radami hrbolkü, hlavni nerv jest jewny, ale zietelny, 

druhorade nervy velmi jemne, nejcasteji jednoduche, nervy tretiradymi pod ühlem 

skoro pravym spojovane. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil; Zedvice, lupky; Zelenky, vypälene biidlice; 

dül Amalie, sferosiderity, velice üetne. 

Obr. 13. — a, b, Salvinia reliculata (Ett. sp.) Heer. Jeden skoro cely list a däst 

listu. Kreslil B. Brabenec. — c Salvinia cordata Ett. Tii p&kue listy. — d, e, S 

Reussii. Ett. Listy. — f S. Mildeana Goepp- Listy. 

Salvinia formosa Heer 

Obr. 14., fig. a—f. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III. pag. 156, tab. CXLV.. fig. 13—-15. 

Velenorsky: „Flora v. Vr$ovic b. Laun“, pag. 12, tab. I, fig. 14— 17. 

B. Brabenec: „O novem nalezisti tretihornich rostliu ve spodnim päsı, 

vrstev Zateckych“. Rozpravy &eske akademie roönsk XIII, &is. 18, pag. 3, tab. L, 

fig. 2 a—d. | 

Listy vrchni (vzplyvave) jsou vejeite, na dolejsku srdeite, ku Spitce za- 

okrouhlene neb mälo obräcens srdtite. Zäkladni (hlavni) nerv slaby, nevynikly. 

Z nervu zäkladnfho vynikä paprskovit& hojnost vylı y ühlu 45°, jez tvori Sestibokä 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kv£tena. 



34 

polfcka bud v podob& doliökü, neb (v protiotisku) hrboulkü, kteräzto polföka tvori 

obloukovite rady, jez ku okraji listu stävaji se mnohem mensimi. Vodni listy jsou 

tvaru kofenovit&ho, vetevnat& delene a Getuym, hustym vläSenim obdane. Makro- 

sporangia i mikrosporangia tvorfi na jilu kulovite hromädky, majfci v prümeru 3 a2 

5 mm, ve kterych jednotlivä sporangia jiz pouhym okem mozno postihnouti, (viz na 

obr. 14., fig. a), men$f takovou hromädku u spodu listu) a z nichZ se daly i pekne 

drobnohledne praeparaty porfditi. 

Nalezist&: Vrsovsce u Loun, vypälene lupky, velice hojn&; Holedee u M&cho- 

lup, jily; velice hojn& a sice nejen listy, ale tez sporangia, Zelenky, Brestany. 

, ass, 

U] EHEN 
” BOHRER > 
EN BIER ; g DIRT; 

7 

Aa 
Obr. 14. — Salvinia formosa Heer. a) Vrehni (vzplyvavy) list, dole s hromädkou sporangii. b) 

Vodni list s vläsenim. c) Makrosporangium; zve&ts. d. Mikrosporangia; zv&tS. Kreslil B. Brabenec. 

e) Vrehni listy, die Velenovsk&ho. f) Cäst listu vrehniho hodn& zvets. Dle Vel. 

Salvinia Beussii Ettingsh. 

Obr. 13., fig. d, e. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“, I. pag. 18, tab. II., fig. 21, 22. 

Engelhardt: „Die Flora über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten von 

Dux“, pag. (16.) 144, tab. 1. (IV.), fig. 22—25. 
Listy okrouhlo-vejeite, skoro 3 cm dlouhe, na basi melce vykrojene, prisedle&, 

(dle Engelhardta fapikat6) celokrajne, na Spiei zaokrouhlene, na povrchu v radäch 

jemn& dolickat& a prejemne hust& Stetinkate; nervatura obloukovitä s nervy druho- 

radymi ponejvice jednoduchymi a s nervy tfetiradymi, jimiZ druhofade jsou spojoväny, 

v tupem ühlu vychäzejfeimi; policka t{m povstalä uzavirajf dva a &yrı male dülky. 
Velikostf a dülkatym povrchem vzplyvavych listü souhlasi druh tento s listy 

druhu 8. formosa Heer, li$i se vSak od tohoto tim, Ze v kaädem policku jsou dva 

az ciyrı dülky, ktere jsou male, tak Ze dosti velik& poli&ko daleko nevyplüujf. 

Vodni listy vznikaji na spole@ne, horizontälni ose a jsou od sebe oddeleny 
velkymi internodiemi. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Zedvice, lupky; Zelenky, sferosiderit; Sadek 
u Zatcee, jil, hojn&; Brestany, plasticky jil. 

Salvinia retieulata (Ettingsh. sp.) Heer. 

Ober lasshera,.b: 

Heer: „Flora tert. Helv.“, III. pag. 156, tab. CXLV., fig. 16. 

B. Brabenec: „OÖ novem nalezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu 
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vrstev Zateckych“. Rozpravy lesk& akademie, ro&nik XII, &islo 18., pag. 2., tab. I. 
fig. 1a, b. 

Listy jsou pomern& tenke, Siroce elliptiöne, na dolejku tupe zaokrouhleng, 

teprve ku konci base malounko züzZene, stejnomörnd sitkovane, s policky, kteräz 

nejsou sestavena do pravidelnych rädek. Listy jsou vöt$i nez u S. formosa Heer, 
dosahujief az 3'/, em delky a 2—4 cm Sirky. 

Dosti podobä se Salvinia Alleni Leaqs. 

Naleziste: Holedeö u M&cholup ; tmavosedy jil, vzäene, 

’ 

Equisetaceae. 

Equisetum Braunii Ung. sp. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. 14. 

(354), tab. I., fig. 4a, b, e, d. 

Osa jest jednoduchä, jemn& ryhovanä, s nestejn& dlouhymi &länky, krätkymi, 

pritlacenymi, na Spiei jemn& vroubkovanymi pochvami opatrenä. 

Nejcast&ji vyskytuji se exempläte, jez majf jednotlive ülänky od sebe od- 

delene. 

Nalezist&: Zalezly, tufy, zridka. 

Equisetum sp. dub. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitm. Mittelgeb.“, pag. (56) 396. 

tab. VIIL, fig. 1, 2. 

Casto se vyskytujfef otisky neb kousky z jednotlivych tlänkü nejak&ho druhu 

z rodu Equisetum, byvaji vsak nezretelnymi, tak Ze bli2$i urtenf jest prozatim po- 

chybnym. 

Nalezist&: Zitenice, sladkovodni piskovce. 

Equisetum sp. 

Osa jest zachoväna v delce 5 cm a v Sirce 7 mm, neni dokonale smatklä, 

tak Ze prürez jest ovälni a mä pouze asi 10 Zeber dosti striSkovit& vypouklych, 
Spicky pochvy nejsou dostatecn& zretelne; na tomteZ nalezisti byly objeveny dva 

kratsi kousky v delce asi 1'/, cm, kter6 jsou v uzlu velice zataZeny, tak Ze se 

zdä, ze to jsou Cästi rhizomu. Tyto exempläfe maji asi 21 zretelnych Zeber, kterä 

jsou vSak podelnou m&lci ryhou vzZdy ve dve& Zebra rozdelena; tentyZ ükaz Ize 

pozorovati teZ na negativnfm otisku, ktery se zdä odpovidati &ästi manzetovite 

pochvy, avsak posträdä zubü. Nelze s jistotou stanoviti, zda osa a tyto kusy nälef 

k jednomu a t@muz druhu. 
Zuminenä osa odpovidä Heerem popsanemu Fquisetum arcticum (Mioc. 

Flora Spitzbergens, Flora foss. aret. sv. 1, pag. 156; sv. 2, pag. 31, tab. I., fig. 

1—15), pro nedostatek materialu nelze vsak je spolu spojiti. 

Na jinem kousku z Falkenberka Ize pozorovati v piiöne preraZenem kamenu 

präve v okolf uzlu tohoto oddenku trochu vlnovite zprohybaue a na pif& leziet 

3* 
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zbytky korinkü, ktere bezpochyby tomuto Equisetu nälezely, tak Ze je pravd&po” 

dobno, Ze tyto krat$i kousky patri ku @ästem rhizomu. 

Naleziste: Falkenberk, nekolik exempl. 

Equisetites bilinicus Ung. 

Obr. 15. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“, I. pag 12, tab. II, fig, 14, 15. 

Osa rovnä, 4—6 cm Sirokä, s tlänky krätkymi, s pochvami 

zretelnymi, mnohodfiluymi, v cärkovito-kopinate, zaspitatene a 

@länkü osnfch mnohem delsi üsty rozd&lenymi. 

Clänky kmene jsou skoro präv& tak krätke jako @länky na 

vetvfch. Usty pochvove jednim nervem opatrene jsou 2—3kräte 

delSi nez-li @länky, tak Ze tyto jsou nekolika fadami ustü prikryty. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Auclin, lestivy lupek; 

Bilina. 

Physagenia Parlatorii (Heer) Ung. sp. 

Obr. 15. — Equi- Heer: „Die tert. Flora d. Schweiz“, I. pag. 109, tab. XLII., 
an bilinieus fig. 2—17; III. pag. 158, tab. CXLV., fig. 17, 18. 

Ba ae, Menzel: „Über die Flora der plast. Tone von Preschen u. 

Die Ettingsh.  Fangaujezd bei Bilin“. Isis. Dresden 1903, pag. 14. 

Osa jest &länkovanäd, velice tlusta, dlouze rourkovitä, po- 

delne, hluboce ryhovanaä, s napuchlymi kolinky (uzly). Z t&chto uzlü vychäzejj 

dlouhe vetve; na töchto vötvich sedi leckde dosti velik& möchyrky, ktereä jsou 

elliptiöne, krätk& neb i dosti podlouhle, ku predu zaspicatele, podeln& ryhovane, 

nebo jsou tu cel& fady möchyrkü do preslenü sestavene, jakoz n&kde i osu obji- 

majici, krätke, u predu zaspitatele a podel ryhovane Supiny. 

NejvetSi podobnost mä tato rostlina jest s Zquisetum. Osu povaZuje Heer 

za rhizom ve vod& plovouci neb v bahne mekkem rostouci. Tloustka osy byvä velice 

rozdflnä, 4'/, mm az 32"), mm; vovn&Z i delka internodif jest rozli@nä a dosahuje 

az 15'7 cm delky; na silnejsich kusech jsou internodia kratsf nez pri tenkych 
kusech. 

Kolinko (uzel) jest jednak dosti Siroke a pak pfiönymi prouzky opatrene, 
jednak tyorf üzkou prienou liStnu, kterä2 obdäna jest po obou stranäch pri&nou 

ryhou, jez mnohdy smörem ku internodiu tvori znatelne vyniklou hranu. Od ko- 

linka vychäzeji dosti hlubok& pruhy, jez dosti rovnob&äne po internodiu se tähnou, 

nenf-li internodium ku svemu stfedu (v podob& hnätu) züzeno. 

Na kolinkäch sedi dilem vetve, dilem mechyrky neb oboje spolecn£. Casteji 

sedi na kolinkäch pouze möchyiky. Ze jsou to möchyrky a nikoliv hlizy, dokazuje 

ta okolnost, Ze jsou vzdy üpIn& do plochy smackle jako rourkovitä osa, nebo by- 

vaji vyplneny uvnitt hmotou Zelezitou nebo kfemitou, nebo jsou uvnit? dute, jestlize 

byly na obou konecich smackle Kdyby to byly hlizy, musely by vykazovati vfce 
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uhelnych lätek a nebyly by tak hluboce ryhoväny. Te se zdä, Ze vykazuji dosti 

casto na konei svem zrejmy otvürek, kde vzäjemn& jeden ke druhemu prisedaly. 

Exempläre ze Zitenie (totiä möchytky) souhlasi üpIn& s vyobrazenimi Heero- 

vymi ve Fl. tert. Helv. III., tab. CXLV., fig. 17. (s on&mi podlouhlymi möchyrky) 

a proto dluzno je k tomuto druhu pfipojiti. 

Nalezist&: Zitenice, Brestany a Dlouhy Üjezd. 

Lycopodiaceae. 

Lyeopodites puberulifolius Engelhardt. 

Engelhardt: „Tert. d. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 15 (311), tab. 1 (VIII.), 

fig. 17, 17a. 

Osa tenkä rozvetvenä, listy vläskovite, stejnotvärne, na vSecky strany sm&- 

fujiei. Dle Engelhardta zdä se to byti kus plazive rostlinky, kterä upominä pon&- 

kud na Lycopodium clavatum L. 

Naleziste: Aundratec, ssavy lupek, zrfdka. 

Isoötaceae. 

Isoötes Braunii Heer. 

Heer: „Fl. d. Schw.“, I. pag. 44, tab. XIV., fig. 2—7. 
Engelhardt: „Über die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiär- 

schichten von Dux“, pag. (16) 144, tab. 1. (IV.), fig. 34. 

Oddenek jest stlusty, v dolejsi poloviei üplne zakryty vläknitymi kofeny, 

v horejsi polovici pevnymi, &ärkoyitymi listy. 
Nalezist&: Zedvice, lupky, letne; Brrestany a Dlouhy Üjezd, plasticky jil. 

Phanerogamae (Jevnosnubne). 

Gymnospermae. 

Cycadaceae. 

Podozamites miocenica Vel. 

(Obr. 16.) 

Velenovsky: „Flora v. Vr$ovic b. Laun“, pag. 13, tab. IL., fig. 18—20. 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil II. 

(Abhandlg. Isis in Dresden 1900), pag. 107. 

List Siroky, opak vejüity, na dolejsku v tlusty rapik züzeny, siln& kozovity. 

Ze fapiku vybihaji do Zepele &etne, jemne, vräskovite nervy, ktere2 se vespolek 
nespletaji, nybrz tähnou se rovnob&in& s okrajem a vnikaji az do Spicky listu. 



Nervy tyto pri zvetseni zdaji se byti vräskovite 

zprohybäny a jinymi mnohem slab$fmi, jemnymi nervy 

stridav& promfseny; mezi nimi moZno pak pozorovati jest® 

jemne, pfiöne vräsky. 

Velenovsky srovnävälisty tyto jednak s fossilnfmj otisky 

listü nahosemennych rostlin jako Podogamites Fr. Braun 

(Cycadeae) a Feildenia Heer (Coniferae) a shledävä pro- 

zatim nejvfce podobnosti u rodu Podozamites, a@ uPOZor- 

üuje tak& hned na nemalou podobnost listü Vrsovickych 

s listy nynf Zijfeiho druhu Dammara orientalis Lamb., po- 

nechävä vSak ur£ity üsudek o pribuznosti listü t&chto bu- 

douenosti. 
Schenk (Handbuch pag. 279) povazuje za moän6, 

ze listy popsan&ho druhu patri ku rodu Dammara, pouka- 

zuje vsak zäroven k tomu, Ze nenf vylouceno, Ze by to 

miovenica Vel. — Restaur. Mohly byti listy nejakeho rodu Podocarpus ze sekce 

list. Vröovice u Loun. Die Nageia. Menzel pridävä se k nähledu, Ze jsou to pravde- 

Velenovskeho. podobngji listy n&jak& Dammary. 

Naleziste: Vrsovice u Loun, vypälene jily. 

Obr. 16. — Podozamites 

Plodenstvfincertae sedis. 

Steinhauera subglobosa Presl. 
Obr. 17., fig. a—c. 

Presl in Sternberg. Vers. II., pag. 202, tab. 49, fig. 4, tab. 57, fig. 1—4. 

Engelhardt: Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. (59) 

399, tab. (9) (XXIV.), fig. 7—9, tab. (10), XXV., fig. 1—3. 
Engelhardt: „Über Pflanzenreste aus den Tertiärablagerungen von Liebotitz 

und Putschirn“. Stzb. Isis, Dresden 1880, pag. 84, tab. II., fig. 6, 7. 
Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“, 

pag. (15) 207, tab. 1. X), fg. 8,9. _ 

Menzel: „Die Gymnospermen der 

nordböhm. Braunkohlenformation“ Abhdlg. 

Isis. Dresden 1900, Theil II., pag. 107. 

Sisky jsou vejtitö-kulovit6; Supiny 

jsou ploche, na ose ponekud stlustl& spi- 

räln& prirostle, na hrbet& s ostrym kylem 

a maji na spodu dv& obräcenä semena a 

to tak, Ze jedno i druh& upevneno jest 

Sir$i plochou vädy po jedn& stran& kylu 

blizko okraje Supiny. Semena jsou klino- 

vitä na sty@ne ploSe bräzditä, na hrbete 

zaokrouhlens, ku äpiei pfiostfens a jsou a Cäst Sisky se strany vnitinf. d Dv& semena 
pfikryta obalem, jenä jest kylem Supiny 5 dvojitfm obalem. — c Semena s obalem se- 
v pouzdro dvojdilne rozdelen; obal jest mennym. 

Obr. 17. — Steinhauera subglobosa Presl. — 
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na plose Supiny prirostly a na Spici otevreny. Engelhardt pravi, ze nenalezl vzdy 

ob& semena stejnomern& vyvinutä, nejcast&ji byvalo jedno vetsi druheho, a take 

shledal, Ze bylo-li jedno semeno presprilis vyvinuto, druli näsledkem toho üpIn& 

zakrnelo. U exemplätü,z Zitenie byla semena uprostred $ifky pravideln& nejvetSi, 

ku spodu SiSky vSak velice malä. Obal semen byl vädy vyvinut v pomerne velikosti 

k semenüm; Engelhardt soudi, dle svych exemplärü, Ze obaly zdaji se byti dva, 

jiehz ob& &ästi vSak obytejn& tesn& k sob& prilehaji. Sisky pfichäzejf v rüzne veli- 
kosti; osa nebyla nikde zachoväna bezpochyby pro malou svoji pevnost. 

Engelhardt porovnäval svüj materiäl zkamenely ze Zitenie s &etnymi SiSkami 
nynf Zijfefch Konifer a shledal, Ze Sisky zkamenel&e nedaji se s nyni Zijieimi srov- 

nati. KdyZ by se mela Steinhauera pfece ku Koniferäm politati, musela by dle 

Engelhardta se pfipojiti ku Celedi Cupressineae nebo Geledi Abietineae, ale nikoli 

ku teledi Araucarieae. Postavenf bezkifdliych semen ku Supinäm a ose SiSky, a 

rovneZ oddeleni jejich kylem Supiny poukazuje dle Engelhardta na teled Cykaso- 

vitych (Cycadeaceae) a na blizkou pribuznost s plody Novo-Zelandskych rodü 

Macrozamia a Zamia. 

Menzel sestavil ve sv& präci D, G. I. dil, 1. c. pekny, krätky prehled 

i jinjch mineni fytopalaeontologü stran t&chto zkamenelin, podle kterych jsou tyto 

zdänlive SiSky bud plody nebo jest&e pravd&podobngji plodenstvf nekterych dvou- 

deloänych rostlin, jakä maji ku pf. Liquidambar, Morinda, n&ktere Myrtacee atd. 

a ponechävä si ur£itej$i a podrobn£jsi vlastni üsudek o veci pro präci pristi, podo- 

tykaje prozatim, Ze dle jeho presvedteni nepatri Steinh. ani ku Koniferäm ani ku 

Cykasovitym, 
Nalezistö: Zifenice, sladkovodni piskovce, Getn&; Grasset u Falknova, sladko- 

vodni piskovee ; Cernovice; Pueirny u Karlovych Varü; Star& Sedlo, doly u Duchcova ; 

Purberg. 
Coniferae. 

Taxacea. 

Podocarpus eocenica Ung. 

Obr. 18. 

Menzel P.: „Die Gymnosperm. der nordböhm. Braunkohlenformation“, 

Theil II. (Abhdlg. Isis in Dresden 1900), pag. 106, tab. V., fig. 9, 10. 

Synon.: Podocarpus haeringiana Ettingsh. „Tert. Fl. v. Häring“, 

pag. 36, tab. IX., fie. 1. 
Listy tluste, koZovite, &ast&ji spovrchem ryhovanym, tvaru Lärko- 

vit&ho, neb podlouhle kopinateho, 2—11 cm dlouhe, 3—9 mm Siroke; I} 
mnohdy byvaji listy smörem od stredniho Zebra k okraji sklenute. Ku V 

dolejsku i ku Spiei vice nebo men& zaSpidatele, na dolejsku se rapfkem te 

krätkym, stodenym. Nerv stfedni siln& vyvinuty. Pelokan 

Listy z Ku@lina a Zichova jsou dle Menzela vöt$ich rozmörü a odpo- pus eoce- 

vidaji druhu Podocarpus haeringiana Ett., kdeäto listy z ostatnfch nalezist mic Ung. 
jsou mensf a souhlasi s listy druhu Pod. eocenica Ung. Forma velkolistä ee 
shoduje se s nyni Zijieimi druhy Pod. macrophylla Don. a Pod. chinensis Sb vet 

Wall., forma s listy menSimi shoduje se s druhy Pod. elongata Herit. a Die 

Pod. spinulosa R. Br. Menzela. 
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Naleziste: Tufy z Warnsdorfu,; lupky ze Suletie, Berandu, Kundratce (Je- 

suitengraben) u Litomörie; lestive lupky z Kudlina,; menilitovy opäl ze Zichova, 

sladkovodni piskovce ze Zitenie; Probostov u Zälezlü. 

. Cephalotaxites Olriki Heer sp. 
Obr. 19. 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil II., 

(Abhandlg. Isis in Dresden 1900), pag. 102, tab. V., fig. 11, 12. 

Syn.: Taxites Olriki Heer: „Flora foss. aret.“ I. pag. 95, tab. I., fig. 21 a2 

24c; tab, XLV, fig. 1a, b, c. 

Vetviöky tenke, listy 2:6—4 cm dlouhe, 3 aä 

4 mm $irok6; listy (jak se zdä) tuh6e, kozovite, tvaru 
tärkoviteho, s rovnobeznymi okraji, vpredu krätce 

zaspicatele, na dolejäku züZene, nesbihave, maji asi 

»/, mm Sivoky stfedni nerv (na svrehni stran& listu) 
a na spodni stran& po obou stranäch nervu znateln& 

vynikajiei, podelny, asi /, mm Siroky pruh. Ostatni 

plocha listovä jest jemn& prouzkovanä. 

Dle pozoroväni Menzelova poskytuje dobre za- 

chovany materiäl Zichovsky pri vetSim zvetSeni drobno- 

hledngm näsledujieiho pohledu: Svrchn? strana listu 

jest vyznadena Cetnymi jemnymi prouzky podelnymi 

a jest jemne svraskalä. Spodn? strana listu mä stredni 

nerv skoro docela hladky a kazdy z podelnych po- 

strannfch pruhü Cetnymi, vetSfmi a prohloubenymi 

body (dubinkami) posety, dubinky tyto, patrn& prü- 

duchy, jsou sefazeny v podelnych fadäch, jichZ jest 

7—12. Partie mezi timto postrannim pruhem a stfed- 
Obr. 19. Cephalotazites OlvikiHeer. nim nervem, jakoZ i ostatni krajni Zäst rubu listo- 

UESyE a EEE veho jest podelnd velice jemn® prouzkoväna. 

Heer uepiipominä sice niceho o nälezu prüduchü na svych exemplärich, 

avSak nökterä vyobrazeni jeho potyrzuji souhlasny zjev i na tamnich listech. 

Menzel porovnäval listy Zichovsk& s nyni Zijieim druhem Cephalotaxus For- 

tunei Hock., co se pak formy listü tyle, uvädi jako nejpodobngjsi druh Cephalo- 

taxus pedunculata Sieb et Zuce. 

Fossilni nä$ druh rozsiren byl na Spieberkäch, severnim v Gronsku, AljaSce, 

Kalifornii a Stfredni Evrope. 

Nalezist&: Menilitovy opäl ze Zichova, plastieky jil u Bresfan a DI. Üjezda. 

Torreya biliniea Sap. et Mar. 

Obr. 20. 

Saporta et Marion: „Recherches sur les vegetaux fossiles de Meximieux“, 

pag. 221. 
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Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil II., 

(Abhalg. Isis Dresden 1900), pag. 104, tab. V., fig. 4, 5. 

Synon: Sequoia Langsdorfi Ettingshausen: „El. v. Bilin IL, tab. XIII, 

fig. 9. 

Listy ve dvou radäch, tuhe, protähle, 1/,—3 cm 
dlouhe 2—3'/), mm Sivoke,;, na dolejsku zaokrouhlene 

s okraji rovnobeZnymi, vpredu slab& züZene, ve Spicku 

krätkou vybihajfei, z niZ znateln& vynikä silny, ale plochy 

stfednf nerv v podob& ostr&ho bodce. Listy jsou krätce 

stopkate, dolü po vetvi sbihave, näsledkem tehoz vetev 

zdä se byti ryhoyäna, ryhy tyto sbihaji pak rovnobeäne 

po vetvi dolü, kdezto u Sequoia Langsdorfi jdou od in- 

serce listove Sikmo z jedns$ strany na druhou. 

Nektere listy byvajf tak& mälo srpovite zahnuty. 

Listy jedne a teze vetevky jsou skoro vSecky stejn& dlouhg, 

nejsou totiZ ku Spiei vetve o mnoho krat$i. Menzel popi- z 

suje teä semeno, jez se zdä ku Torreya näleZeti. Semeno Obr. 20. Torreya bilinica 

vejäitho tvaru 1'8 cm dlouhe, 9 mm Siroke, na dolejäku Sap- et Mar. Vetevka slisty, 
tupe zaokrouhlene, vpredu zaspicatele. Vrehni strana jeho BEROT Ne ne Meneela: 

skoro hladkä, pouze s n&kolika jemnymi podelnymi ryhami. (Semeno jest v otisku 

do plochy smackle.) Rod Torreya uvädi se jiz i z ütvaru krifdoveho. 

Vötve souhlasi s rodem Torreya Zijieim ve 2 druzich v Sev. Americe, Öfne 

a Japanu. 

Nalezist&: Plasticky jil z Bresfan; menilitovy opäl ze Zichova. 

Abietineae. 

Pinus oviformis Endl sp. 

Obr. 21. fig. 1—1h. 

Menzel Paul: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil I. 

(Abhandlg. Isis in Dresden 1900), pag. 50, tab. II., fig. 1—4. 

Siöky tvaru vejäteho az podlouhle vejüiteho 8-12 cm dlouhe, 55—8 cm 

$iroke. Supiny v 10—15 spirälnich fadäch, na dolejsku svem velice züZene, upro- 

stred vn&jsi strany s üzkou dlouhou li$tnou. Stitky Supin smackle rhombicke, upro- 

stred povrchu Sisky nejvetfi. 

Apophysa silne stlustlä, tupe kuzelovitä s kylem priönym, ostrym, n&kdy 

trochu zahnutym, v jehoZ strfedu z pupku podlouhle okrouhl&eho neb tup& rhom- 

bick&ho vynikäsilny, tup& ötyrhrauny, pon@kud zakfiveny hrot. (Obr. 21, fig. 1b.) Sklenuti 

Stitkü nekdy na hofejSf i dolejsi stran® od kylu jest stejne, nökdy v horejsf polo- 
viei vött. Stitky Casto s jednou nebo dvöma hranami dolü od pupku, zfidka nahoru 

od neho jdoueimi. (Obr. 21, fig. 1a.) 

Semena vejditä, 6—7 mm dlouhä, 4 mm Sirokä. Kridla dosud nalezena 

nebyla. 
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Sisky druhu popsansho (P. oviformis Endl. sp.) podobajf se velice Siäkäm 

nyni Zijieiho druhu ?. pinaster Sol. rostouciho v Jiznf Evrope. 

Obr. 21. Pinus oviformis Endl. — 1. Sika z Lipenskeho häje 
u Teplie, die odlitku. 1a. Supina z piskovce u Cernovie. Dle 

Menzela. 1b. Supina s hrotem na pupku. 

Sisky P. oviformis pfichäzeji v näsledujfeich nalezistich: 

Piskovee u Cernovic, basaltov6 tufy u Valde, plasticke jily u Brestan, hnede 

uhli u Trmic, jil slidnaty u Chomutova, hnedouhelny jil ze’ Stranne u Zatce; 

visut& lupky hnödouhelne z dülu Concordia z Vestan u Teplie, sphaeroside- 
rity z Lipenskeho haje u Teplie, lupky z Beustova dülu u Mostu, Grasset u Falk- 

nova, sladkovodni piskovce. 

Pinus hordacea Rossm. sp. 

Obr. 22, fig. 1a—1d. 

Menzel Paul: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlentormation“, 

Theil I. (Abh. Isis in Dresden 1900), pag. 52, tab. IL, fig. 5, tab. IIL., fig. 23 - 27. 

Siska tvarı podlouhle vejeiteho (obr. 22, fig. la). Supiny dosti velike, a2 6 em 

dlouhe a aö 26 mm Siroke, dole üzke, poznenähla ku svemu konei se rozSifujict, 

pod samym koncem nejtirsi, kde pak tvori zaokrouhlenou nebo tup& tfihrannou 

spicku, jeji2 stred (konec) opatfen jest malyın, knoflikovitym, trojbokym pupkem, 

(Obr. 22, fig. Ib, c.) 
Vnöjsi strana Supiny mä hladkou troj- a pötibokou apophysu, na nfZ od 

koneöneho pupku dolü stredem apophysy ku dolejsimu rohu jejimu vybihä silnejsi 
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hrana, na strany pak vybfhaji paprskovit& od pupku Cetn£jSi nizke vräsky. Dolejsi 

täst Supiny jest vn& oznadena hranou jdouci stredem, jfZ odpovidä na vnitrnf strane 

$upiny hlubokä ryha. (Obr. 22, fig. 1c, d.) Krom& toho jsou na vn&jsf i vnitfni strane 

Supiny jemne, podelne, vynikle vräsky a ıyhy. 

Supiny nejsou prilis tlust6 a maji velice kypr& pletivo. Na priön& preraze- 

nych Supinäch poukazuje Engelhardt na pory. Tyto a podelne vräsky zminene 

dluzno povaZovati za svazky cevni t&chto Supin. 

Obr. 22. Pinus hordacea Rossm. sp. — 1a Siäka z piskovce u Cernovic; na 

dolejsku prideläna. 1b Krätkä Supina bezpochyby z base Sisky. 1c Dlouhä Su- 

pina se strany zevn&jsi. 1d Supina z vnitini strany, se dv&ma semeny. (1b az 

1d z Bfestan.) Piiroz. vel. Die Menzela. 

Semena tvaru vejöiteho 7—10 mm dlouhä, 4—5 mm Sirokä s kffdly üzkymi, 
az 3°5 cm dlouhymi, uprostred 6 mm Sirokymi, s okrajem vnitfnim t&möf rovnym, 

s vnejsfm ku konei i dolejsku stejnomerne zakrivenym, se Spiei pritupou. 

Zdä se, Ze druh tento nälezi nyni Zijief skupin& Strobus. Siska znäma jest 

z piskovcü u Cernovie a Starcho Sedla, z plastickych jilü u Drestan. 

Pinus Engelhardti Menzel. 

(Obr. 23.) 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil I. 

(Abhdl. Isis Dresden 1900), pag. 57, tab. III., fig. 28. 
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Sisky velike; Stitky Supin $irok6; apophysa tvarıu rhombick&ho nebo peti- 

bok&ho, s povrehem hladkym, zaokrouhlenym, 22—23 mm Sirokym, 10—13 mm 

Obr. 23. Pinus Engelhardti Menzel. — Re- 

staurovanä Siska dle odlitku z Trmice. 
pfiroz. vel. Die Menzela, 

Pinus horrida Menzel. 

(Obr. 24.) 

vysokym. Apophysy jsou velice stlustle, zveda- 

jiei se na Siroke, nepravideln® routovite ploSe 
zäkladni, jsou do plochy smackle, tvaru skoro 

jazykovit& pyramidälniho, 15—15 mm vysok6, 

v pfedu tup& zaokrouhlene, na Spi@ce s malym, 
podlouhlym, tupym pupkem. Apophysy na SiSce 

primo stojiei neb slab& zahnut& jsou po obou 

stranäch ohraniteny ostrym kylem a vynikaji ze 

Sisky bud piimo nebo v slabem oblouku. Ho- 

rejsi i dolejsi polovice apophysy byvä vzdy opa- 

trena jednfın jemnmym, ale osteym strednim a 

dvema slabsfmi postrannimi podelnymi, vystoup- 

lymi paprsky. 

Menzel soudf, Ze druh tento podle stavby 

apophys nälezi ke skupine Taeda se Zijieimi 

dosud druhy Pinus longifolia Roxb. z Nepalu a 
P. Gerardiana Wall. z Himalaje. 

Fragment teto SiSky, die nehoZ Menzel 

tvar cel&e Sisky doplnil, nalezen byl oti- 

Stöny ve sfaerosideritov& kouli v dolu Frantiska 

Josefa u Trmic. Podle otisku toho zhotoven 

, voskovy odlitek, dle neho2 pak nakreslen 
obräzek. 

Menzel P.:. „Die Gymnosp. der nordböhm. 

Braunkohlenformativn“, Theil I. (Abhalg. Isis Dresden 

1900), pag. 58, tab. IV., fig. 1. 

Siöka tvaru kuzelovit6ho, 7 cm dlouhä, 35 cm 
Sirokä, stejnomörne od Siroke base ku Spiöce züZenä, 

slabe zakfivenä; Supiny na dolejsku SiSky jsou dlouhe 

2 cm neb nekdy i vice. Apophys neni moZno dobre 

rozpoznati; na okraji otisku vidime pouze ve zlomu 

vyvysene, odstävajfei neb zpet zakroucene Stitky Supin, 

kter&, jak se zdä, opatreny jsou dlouhym pupkem 

tvaru tınoviteho (ostnit&ho). 

Zevnejsf obrys Sisky jest dle Menzela obdobny 

nynf Zijfiefmu druhu P. inops Sol. ze Sev. Ameriky, 

a6 dle jedineho zachovaneho tohoto kusu nelze Zäd- 

nych blizSich vztahü ku nynf Zijfefm druhüm nalezti. 

Si$ka tato ZLästeöne zachovanä,  podeln& roZ- Yhr.24. Pinushorrida Menzel.- Siskn 

puklä nalezena v plastick&m jilu u Byestan. z Biestan. Prir. vel. Die Menzela. 
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Pinus ornata Sternb. sp. 

(Obr. 25.) 

Menzel Paul: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil I. 

(Abhdl. Isis in Dresden 1900), pag. 54, tab. 11.. fig. 6—9. 

Sisky Stihl& tvaru kuzelovit&ho, 35—9 cm dlouhe, 
2—5 cm Sirok&; nejvetsf Sirky dosahujf krätce nad bäsi, 

nekdy byvaji tvaru vice prodlouzen& vejeiteho. Nejcasteji 

byvaji soumerne, ziidka byvä stopka vice k jedne strane 

Sisky posunutä; SiSky byly patrn& podle toho na vetvi 

aspon Cästeen& zpet ohnute. 

Jako Sisky tak i Supiny byvaji rüzn& velike. Apo- 

physa 7—16 mm Sirokä, 6—11 mm vysokä, skoro üpIn& 

plochä, tvaru rhombickeho, zridka näsledkem vzäjemneho 

tlaku nepravidelne petihranneho; horeni okraj zaokrouhleny 

neb tupoühly, zridka ostrouhly. Naprit Stitku probihä uzky 

neb znateln®e vystupujiei kyl, v jehoZ stfedu nachäzi se 

hrbol pomerne veliky, tvaru priön& routoviteho, jen mälo 

vynikly, tupy, uprostred nekdy trochu prohloubeny. 

Horejsi i dolej$i polovice apophysy jsou paprskovite 

tärkovane, obe skoro uprostred ostrou, vyniklou liStnou 

opatrene, kteräZ na jednotlivych otiscich vice vynikä v ho- 

rejSi poloviei Stitku. Obr. 25. Pinus ornata 

ER er. 5 en 5 .._ _Sternbg. sp. — Zkamenelä 
Tu a tam byvä hofejsf polovice Stitku trochu vice ..,,, „ Valöe. Pfiroz. vel. 

sklenutä nez dolejsi. Dle Menzela. 

Semena tvaru vejeitelo (Engelhardt, Zitenice). 

Jiz Sternberg pravi ve svem dile Vers. I., 4, pag. XXXIX., Ze se druh tento 

prfiblizuje ku druhu Pinus halepensis Mill, k temu Menzel tak6 poukazuje v sou- 
hlase s vyjädienim Sternbergovym a pfipominä, Ze stävajfef rozsfreni Zijieiho druhu 

P. halepensis ve stiedozemi zdä se poukazovati ku genetick& spojitosti obou jme- 
novanych druhü. 

Engelhardt (Tert. Pflanzen d. Leitmeritzer Mittelgebirge pag. 62, tab. X., 

fig. 5-7.) uvadi tez od P. ormata Sternbg. sp. ülomky zkräcenych vetevek (brachy- 

blastü) se dv&ma jehlicemi, jeZ nejsou dokonale zachoväny, souhlasf vsak s jehli- 

cemi, ktereZ nalezeny byly sediei na vetvich z Valce; co se tyle postaveni brachy- 

blastü, neodehyluji se mnoho od P. halepensis Mill. 

Sisky vyskytuji se na näsledujieich mistech: Sladkovodnf piskovce u Cerno- 

vic a Zitenic, basaltove tufy u Valce, plasticke jily u Biestan, Purberk u Cho- 

mutova. 

Sifky byvaji zachoväny hlavn& v otisefch, zridka byvaji zkamenel& jako ku 

pr. Siska z Valce, kterä jest majetkem Musea kräl, Öeskeho. 
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Pinus Larieio Poir. 

Obr. 26. fig. 1—3. 

Menzel P.: „Die Gymnospermen der nordböhm. Braunkohlenformation‘“, 

Theil I. (Abhalg. Isis Dresden 1900), pag. 55, tab. II., fig. 10—14., tab. III., fig. 

7—10, 22. 

Sisky tvaru krätce vej£it6ho neb kuzeloviteho, 5—8 cm dlouh6e, 25—5 cm 

Siroke. 

Obr. 26. Pinus Laricio Poir. — 1. Siäka z Üernovie, Gästeöne rozpadlä. 2. Su- 
pina se dv&ma semeny z Krottensee. 3. Siska dle odlitku, z Valde. Pfiroz. 

vel. Dle Menzela. 

Supiny zdeli 10—30 mm; apophysa hodn& sklenutä, rhombickä, zrfdka vice- 

pokä, Siräi neZ vySSi; obnäsi T—15 mm Sirky pri 6—9 mm vySky, zcela 
dole i na Spi@ce SiSky jsou Stitky Supin mensi a byvaji neüpIn& vytvoreny. Vyvy- 

Senä piiöni li$tna delf Stitky ve dv& polovice, kterez jsou bud stejn& vyklenuty, 
neb vyklenuti horejsf polovice byvä vetSi; Stitky näsledkem toho jsou tvaru pyra- 

midälniho neb vice häkovitöho. 

Stfed kylu vyznaten pfiöne rhombickym, presn& ohranitenym, vyvySenym 

pupkem, jenZz byvä bud tupy nebo malou bradavkou opatreny. Dolejsf polovici apo- 

physy tähne se tasto slabä podelnä hrana, jez mnohdy sbfihä dolü i po prikryte 

tästi Supiny. 

Semena ovälnä, 4—8 mm dlouhä, 2—5 mm Sirokä, s kridliy a2 20 mm dlou- 

hymi a a& 6 mm Sirokymi. Kifdla na dolej5ku Sirokä, ku Spiei poznenählu züzenä, 
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na Spiöce tup& zaokrouhlenä s krajem vnitinfm mälo, vnejsim vSak hodn& vypouk- 

Iym. Ku semenüm druhu tohoto prititä Menzel teZ semeno Engelhardtem popsane 

(„Über Cyprisschiefer Nordb.“ Isis in Dresden 1879, pag. 136, tab. VII, fig. 9) 
pode jmenem Pinus furcata Ung. sp. a semeno popsane pod P. rigios Ung. sp. 

(l. e. fig. 8.) — Krottensee a Grasseth. 
Zbytky drubu svrchu popsaneho prichäzejf na näsledujfeich nalezistich: Pi- 

skovce u Cernovic, a Davidsthalu, basaltov& tufy u Valce, plasticky jil u Brestan, 

vypälene lupky z „Jesuitengraben“ u Kundratce, piskovce z Grasseiu; v cypri- 

sovych lupeich z Krottensee, kdeZ vyskytuji ze SiSky a kolem nich roztrousene Su- 

piny a semena. 

Pinus rigios Ung. sp. 

(Obr. 27.) 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil I., 

(Abhdlg. Isis in Dresden 1900), pag. 61, tab. III., fig. 1—3, tab. IV., fig. 2. 

Brachyblasty tvorene tremi jehlicemi jsou dole opatreny 

pochvou a2 2 cm dlouhou; jehlice 15—24 cm dlouhe, 2—2:5 mm 

sirok& vykazuji jemne, podeln&e ryhoväni. Jsou-li jehlice obräceny 

stranou bfisni vzhüru, moZno pozorovati, Ze opatfeny jsou na 

strane t& podelnou, ostrou hranou. Na pfednirm konci byvaji jehlice 

poznenählu zaspitatele. 

Nekdy byvajf te jehlice na konei prednim rozpoltene, coZ 

se bezpochyby stalo pouze näsledkem tlaku vrstev zemskych. 

V oligoeoennich vrstväch z BreStan nalezen 9 cm dlouhy 

konec vötve, druhu uvedenemu nälezejfei, kteryZ pokryt jest Let- 

nymi svazecky jehlic. Dobre zachovanä skulptura na dolejsi Zästi 

vetve, kdeZ jehlice jiz opadaly shoduje se tem&r üpIn& s popisem 

Engelhardtovym (Fossile Pflanzen v. Tschernowitz tab. II., fig. 1., 

pag. 17). 

Polstärky jehlie spirälne sefazene byvaji druhu dvojiho a tu 

casto vyskytuji se zäroven stridav& fady üzce rhombick&e a Cetne 

fady vetSich vyniklych, okrouhlych polstärkü listovych. 

Unger srovnävä svoji P. rigios, kterou jen v Cästeöne za- 

chovanych jehliefeh tehdy m&l po ruce, s jehlicemi nyni Zijieich Orb. 27. Pinus vi- 

druhü P. rigida Mill., P. taeda L. a P. Gerardiana Wall., kteräzto os Ung sp. — 
7 ZU Le aRT ST OANE } DV : Brachyblast z Bre- 

posledni mä vSak znacne kratsf jehlice, tak Ze Menzel jest toho ., , ... 
BER N RR, RERTE, : EDEN stan.?/, priroz.vel. 

minöni, Ze P. rigios Ung. sp. svymi dlouhymi jehlicemi nälezi do De 

blizk&eho pribuzenstva P. taeda L. 

Jehlice P. rigios pfichäzejf v otiscich velice &asto, vetve vSak vyskytuji se 
fidceji. 

Ettingshausen vyobrazil ve svem dile „Flora von Bilin“ I., tab. XIIL., fig. 15, 

podelne prerazenou Siku z plastickeho jilu Bresfanskeho, kterou poklädä za $isku 

druhu P. rigios Ung. Menzel jest vSak toho nähledu, Ze tato jinak dosti chatıne 

zachovanä siska nepatrfi ku P. rigios, nybrZ ku P. oviformis Endl. sp. a sice z toho 
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düvodu, Ze vSecky ostatni SiSky k teto pribuzne, ktere mel Menzel piilezitost stu- 

dovati na dobre zachovanych exemplärich z BreStan, patri podle Stitkü $upia ku 

druhu P. oviformis. (Vide Menzel l. ce. pag. 51.) 

Otisky popisoväny jsou z näsledujieich nalezist: Plastick& jily z Brestan a 

Birezanek; tufy basaltove z Liebverdy, piskovce z Grassefu, sladkovodni piskovce 

2 Purberku u Oernovie;, bridlice diatomov6 z Natternsteinu u Soutesek (Zautig) a 

z Warnsdorfu; cyprisove lupky z Krottensee, z Falknova a zemnfmi poZäry vypä- 
lene jily z Doupovskeko pohori, Kinsperk na Loketsku, Hrutov. 

Pinus Saturni Ung. sp. 

(Obr. 28, fig. 22—2b.) 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil 1. 

(Abhal&. Isis Dresden 1900), pag. 63, tab. III., fig. 17— 21. 

Brachyblasty tvoreny jsou ze tri jehlic; jehlice 12 az 

18 cm dlouhe, 0'7—1 mm Siroke, na vnitini stran& s vy- 

niklou hranou a na dolejsku s pochvou 15-20 mm dlouhou 

PonevadZ rozli$oväni mnohych trojjehlicovitych druhü 

dälo se jenom podle delky, spojuje Menzel rüzne druhy dif- 

vejsimi autory popsane (zvläste Ettingshausenem P. taedae- 

formis Ung. sp.) vetSinou v jediny druh P. Saturni, jemuz 

se nejvice druhy ty podobaji. 

Unger srovnävä jim popsany exemplär P. Saturni. Ung. 

sp. s druhem P. patula Schiede a Deppe v Mexiku nyni 2i- 

Jieim. Menzel srovnävä pak podle jehlie druh fossilni jest& 

s P. serotina Mehx, s P. sabiniana Dougl. Zijiefmi v severni 

2a 2p Americe a s P. canariensis Sm. 

Jehlice prichäzeji jenom ztidka na näsledujieich nale- 

Obr. 28. Pinus SaturniUng. zistich: Menilitovy opäl ze Zichova, jily u Chomutova, diato- 
sp. 2a Brachyblast z Kun- : SE ? 
dratee u Litomögje, gp Move lupky z „Jesuitengraben“ u Kundratce a basaltove tufy 

Brachyblast z Chomutova. 2 Valee; däle vyskytujf se v lupeich z dolu „Povyseni sva- 
Pfiroz. vel. Dle Menzela. t€ho Krize“ u Duchcova. 

Pinus hepios Ung. sp. 

(Obr. 29.) 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil I. 

(Abhdlg. Isis Dresden 1900), pag. 64, tab. III, fig. 4. 

Jehlice v brachyblastech po dvou, 9—15 em dlouh6e, 0.6—0'8 mm Siroke 

velice Casto pozvolna zahnute, na dolejsku opatrene pochvou 10—15 mm dlouhou 

Museum kräl. Cesk6ho chovä ve sbirkäch palaeontologickych celou vetevku 

druhu tomuto nälezejfei z oligocoennich tufü basaltovych z Valce, o niz se Menzel 

zminuje a jeji2 obraz zmenSeny podäväme. 

Vötev ta jest na konci opatrena tetnymi ne hust& serazenymi brachyblasty, 

kdezto na dolejsku vetve stoji brachyblasty ojedinele. 



Na küre zmfuene vetve moZno pozo- 

rovati priöne ovälne polstärky listove se sbi- 

hajiei stopou listovou, sefazene v znatelnych 
spiräläch. i 

Menzel soudi, Ze velice pravdepodob- 

nym jest nähled, Ze druhy P. ornata Sternbe. 

sp. a P. hepios Ung. sp. moZno spojiti vje- 

diny druh, pone&vadZ SiSky druhu P. ornata 

shoduji se se SiSkami nyni Zijfeiho druhu P. 

halepensis Mill.; jehlice a vetve druhu P. 
hepios jevf te2 v plne mife a v kaödem 

ohledu velikou pribuznost s druhem P. hale- 

pensis Mill. 

Pres to ale pravf, Ze neni radno spo- 

jiti druhy ty (P. ornata Sternbg. sp. a P. 

hepios Ung. sp.) dohromady, pokud SiSky 

a jehlicee nebudou nalezeny spolu na je- 

din& ose. 

Zbytky druhu uvedeneho nalezeny dosud 

jen v basaltovych tufech z Valce, v pfskoveich 
u Zitenic a Cernovie, v diatomov& zemi u Do- 

brejice v pänvi Bud£&jovicke. 

Pinus larieioides Menzel. 

(Obr. 30.) 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nord- 

böhm. Braunkohlenformation“, Theil I. (Ab- 

hdlg. Isis in Dresden 1900), pag. 66, tab. 

III, fig. 16. 

Jehlice v brachy- 

blastech po dvou, 8-15 

cm dlouhe, 15—2:5 mm 

Siroke, na dolejäku s po- 

chvou 1—2:5 cm dlouhou. 

Obr. 30. Pinus lariecioi- 
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Obr. 29. Pinus hepios Ung. sp. — Vötev 
s brachyblasty z Valce. !/, pfiroz. vel. 

Dle Menzela. 

Zylästnim jest zachovänf obou jehlic; jedna jest zcela 

normäln& zachoväna, kdeäto druhä jest znateln® uäßi. 

Menzel tvrdf, ze se tu bezpochyby jednä o zakrnenf jedn& 

jehlice, jak se nekdy, a© zrfdka, na brachyblastech borovic stävä, 

Jak se mohl na nekolika priönych zlomech presvedliti, a ze se 

tu nejednä o otistenf jehlie z rüznych stran. 
Drive spojoväny brachyblasty a jehlice druhu tohoto s P. 

hepios Ung sp. a s P. Laricio Poir. 
des Menzel. - Brachy- Druli popsany prichäzf v diatomovych lupefch ze Suletic- 

blast. Die Menzela. Berandu, 

Ph, Cand, B. Brabenec: Soubornä kvetena, 4 
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Pinus lanceolata Ung. sp. 

(Obr. 31.) 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil I. 

(Abhälg. Isis in Dresden 1900), pag. 67. i 

Jehlice üzk6, podlouhle kopinate, zaspidatele, 1—1'5 cm 

dlouhe, 1—2 mm Siroke, dosti silnym strednim, podelnym ner- 

vem opatrene; listy na vetevkäch jsou rozloZeny stesane na 

dve& strany. 
Unger srovnäval druh tento s Tsuga canadensis Carr. 

Pro nedostatek zachovan&ho materiälu jest druh tento dosud 

nejistym. 
Znämy jsou otisky z töchto nalezist: Ssav& lupky z „Je- 

suitengraben“ u Kundratce, plasticky jil u Drestan. 

Obr. 31. Pinus lance- 

olata Ung. sp. — VE- 

tevka s listy z Kun- 2, e x : Eee = a. 
Be  Tiiemäfie Kromd semen rodu Pinus, jejichZ totoZnost mohla byti 

Die Engelhardta. dokäzäna, pon&vadz nalezena byla tato semena jednak v blizko- 
sti Sisek, jednak na Supinäch znämych druhü dosud sedici, nale- 

zena teZz semena zcela ojedinelä a ve velkych vzdälenostech od SiSek, lisici se 

vzezrenfm svym od dosud znämych druhü. Ojedinelä semeua ta näsledkem toho ne- 

byla uvedena pod jmeny druhovymi, nybr2 pouze jen pod jmenem rodovym. 

Krom& semen pfichäzeji na rüznych mistech ojedinele Sistice samdich kvetü 

Koniferovych, kterez uvedeny t6Z jenom pod jıneuem rodovym (Pinus sp.). 

K nälezüm t&m patfi näsledujief, jez uvädi Menzel: („Die Gymnosp. der 
nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil I. (Abhdlg. Isis in Dresden 1900, 

pag. 59—61), tab. III., fig. 5—15. 

Pinus sp. 

(Obr. 32, fig. 2.) 

Semeno 6 mm dlouhe, 2 mm Siroke, dole zaokrouhlene, nahore Sikmo za- 

Spitatöl& a pruhovane; kifdlo 14 mm dlouhe, uprostied 4 mm Sirok6, s okrajem 
vnitfnfm skoro rovnym, s vnejSim okrajem silne vypouklym, se Spiei tup& za- 

okrouhlenou. Vlastni semeno jest ploske, zdä se byti präzdnym. Menzel porovnävä 

semeno toto s podobnym, mnohem vet$im semenem nynf Zijfciho druhu P. cana- 

riensis Smith. Ettingshausen popsal podobne semeno pod näzvem P. stenosperma Ett. 

Semeno toto nalezeno v cyprisovych lupeich z Krottensee. 

Pinus sp. (Menzel 1. c. pag. 60, tab. III., fig. 6.) 

(Obr. 32, fig. 1.) 

Semeno Sikmo stojfei, tvaru ovälneho, 5 mm dlouhe, 3 mm Siroke; kiidlo 

obräcen& vejeite, na obou okrajich vypoukle, na vn&jSim okraji vSak vice; v pfedu 
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Siroce zaokrouhlene ku spodu züzene, 12 mm dlouhe a trochu nad horejSi poloviei 

6 mm Siroke. 

Semeno podobä se nynf Zijieim druhüm P. excelsa Link (Evropa), P. Khut- 

row Royle (Himalaja) a P. orientalis L. (Malä Asie). Tvarem kifdla sv&ho upo- 
minä na P. lanceolata Ung. sp. 

Semeno nalezeno v cyprisovych lupeich u Krottensee. 

Pinus pseudonigra Engelh. (Menzel ]. c. fig. 60, tab. IIT., fig. 11.) 

(Obr. 32, fig. 3.) 

Semeno male, 2 mm dlouhe, 1 mm Siroke, tvaru ellipsovit&ho; kridlo 10 mm 

dlouhe, 3 mm Siroke, na dolejsku züZene, v predu pon&kud zkomolene; vnitfni 

okraj rovny, vn&jSf vypoukly. 

Engelhardt porovnävä semeno toto se semenem P. nigra Link ze Sev. 

Ameriky. 

Semeno toto uvädi se z eyprisovych lupkü z Krottensee. 

ON 

UN. 
Obr. 32. — Pinus sp. 1. Semeno z Krottensee. 2. Semeno z Krottensee. 3. Pinus 

pseudonigra Engelh., semeno z Krottensee. 4. Pinus sp. Semeno z Ledvie. 5. 

g kvet z Davidsthalu. 6. S kv&t z Krottensee. 7. S' kvetenstvi z Biestan. 

Pfiroz. vel. 8.,9. Supinovits ty&inky, se strany a zpredu, zvötf, Dle Menzela. 

Pinus sp. (Menzel 1. c. fig. 12.) 

(Obr. 32, fig. 4.) 

Semeno velice male, sotva 1 mm Sirok& a 2 mm dlouhe; kridlo 13 mm 

dlouhe, uprostied 5 mm Siroke, ku Spiei i dolejSku züZene, v predu zaspitatele 

s vnitfnim okrejem slab&, s vnejsim vsSak siln& vypouklym, pon&kud vykrojenym. 

Semeno toto nälezf do blizk&ho pribuzenstvf druhu Picea rubra Link zijfeiho 

v sev. Americe. 

Semeno to uvädi Engelhardt z lupkü u Zedvie u Duchcova. 

Pinus sp. (Menzel |. e. fig. 13.) 

(Obr. 32, fig. 5.) 

Kvöt samti 23 mm dlouhy, 5 mm Siroky, s detnymi ülomky praSnich 

pytlickü. 
4* 
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Ettingshausen uvädi velice podobne kvety u P. Laricio Poir. Pon&vad2 zde 

moäno souditi jenom dle zevn&jäf podoby kvetü a jich velikosti, avsak nikoliv dle 

tvaru praönikovych Supin, neni prave urcenf jistym. 

Kvöt ten nalezen v piskovei ze Steinberguw u Davidsthalu blize Falknova. 

Pinus sp. (Menzel ]. c. fig. 14.) 

(Obr. 32, fig. 6.) 

Kvöt zaokrouhleny, 1 cm dlouhy, 5 mm Siroky, dole s malou klinovitou 

obalnou Supinou. 

Objeven v cyprisovych lupeich u KÄrottensee. 

Pinus sp. (Menzel 1. e. fig. 15.) 

(Obr. 32, fig. 7—9.) 

Konec vötve s koneönym pupenem temer jeste uzavfenym; dole pod pupe- 

nem nalezä se pohromad& nekolik samtich kvetü 27 mm dlouhych, 5 mm Sirokych. 

Na otisku tomto moZno dosud na nökterych kvetech dobre pozorovati tvar jednot- 

livych Supinovitych ty&inek (viz obr. 32. fig. 8., 9.). Dubre znatelnou jest na dolejsim 

okraji excentricky stopkatä Supina, jejiz plosky konec jest v obrysu tup& petihranny, 

15 mm Sir., paprskovit6, jemn& ryhovän a n&co mälo pod stredem mä teökovitou 

prohloubeninu, od niö na ob& strany vybihaji vyhy. 

Stavbou svou podobaji se praöniky uvedenych kvetü praßniküm druhü P. La- 

ricio Poir a P. halepensis Mill. 
Pökny otisk tento znäm jest z plastickych jilü z Drestan. 

Taxodıineae. 

Taxodium dubium (Sternb. sp.) Heer. 

(Obr. 33.) 

Taxodites dubius Sternberg: Vers. II. pag. 204. 

Taxodium distichum miocenicum lleer, Menzel P.: „Die Gymnosp. der nord- 

böhm. Braunkohlenformation“, Theil II. (Abhdlg. Isis in Dresden 1900), pag. 85. 

B. Brabenec: „O novem nalezisti tfetihornich rostlin ve spodnim päsmu 

vrstev Zateckych“ 1904, pag. 4. 

Vyhonky vytrvale, z nichZ vyrüstaji postranni vyhonky kaZdoroön& opadäva- 

jiei. Jehlice serazeny jsou na vytrvalych vetvich spirälovite, jsou vzpiimene a stejno- 

mern& od sebe vzdälene; na roönich vyhoneich jsou sefazeny bilaterärne. Star&i 

vetve maji znatelne jizvy po opadalych listech a ro&nfich vyhoncich. Delka listü 

ro@nich vyhonkü jest 8—15 mm, Sirka 1—1'/, mm, zridka maji delku 2 cm. Plodne 
vetve jsou opatfeny vzpfimenymi, krätkymi, spiräln& sestavenymi listy. 

Samdi kvety v latäch neb klasech v podobe male, 2--3 mm dlouhe, ovälne 

Siötice, sedi vädy v paädi krätkeho, zaspitateleho listu a sestävaji z vejtitych, za- 

Spicatelych Supin strechovit& sefazenych, z nich2 kazdä obemykä 6—8 praSnfkü. 



Samict kvety byvaji ojedinele nebo po ne&kolika mälo na do- 

lejsku samdiho kvötenstvi, nebo na krat$ich postrannfch vetevkäch Y 
starych vetvi; jsou to SiSticky zaokrouhlene, 5—8 mm v prümeru me&- 14 

rfei, ze zaokrouhlenych Supin tvorene, obycejn& rozmackle, tak Ze \\V 
stavbu jejich t&zko zde rozeznati. 1192 

Sisky krätee stopkate, tvaru vejäiteho az kulovit&ho, v delce \V 

24—50 a v Siice 20—26 mm, sestävaji asi z 20—25 Supin; stredaf 

Supiny byvaji nejvetSf, na Spici a dolejSku SiSky znacne mensi a take 

sterilni. 

Supiny züäuji se v Sikmou sbfhavou stopku, jez sedi na ose 

Sisky; Stitek Supiny sestävä ze 2 LCästi, jez jsou od sebe oddeleny 

obloukovitou vyniklou napuchlinou. 

Dolejsi hladkä täst Supiny predstavuje zdrevnately plodolist, jehoz 

Spice zachoväna jest v podob& hrboulku, ktery byvä rüzne& vyvinut, 

vice vynikä @asto na dolejSich Supinäch. Obr. 33. - Ta- 
Eh } SE. 5 = na. IR dium dubi- 

Horejs? dil Supiny, teZ zdrevnately, utvoren jest nadureninou ee N 

vzoiklou na vnitini stran& plodolistu, jej2 ona prerostla a tvofi vpfedu Heer. Roöni 

tupouhlou nebo pülkruhovitou, vice millimetrü Sirokou obrubu, jeZ vyhonek s bi- 

pokryta jest 3—8 svraskalymi hrboulky, ktereZ byvaji na horejsi &ästi laterärne se- 
$isky mnohdy vice vyvinuty a tvori zde male Spicate zähyby, nekdy ed 

üplne zakrni a okraje Supiny jsou potom skoro docela hladke. Na 7],oun.Dle Ve- 

vnitrni stran® Supin jsou semena po 2, nepravideln& trojbokä, Gasto Tenovskeho. 

se zubovitymi zähyby, S—12 mm dlouhä, 5—7 mm Sirokä. 
wre, 

Heer srovnävä druh tento s Taxodium distichum Rich. zijieim nyni v jiznfch 

stätech severni Ameriky. 

Naleziste: VrSovice u Loun, vypälene lupky, velice hojn&; lupky a hliny 

z Ledvic, Duchcova, Havran, Mostu, Couse, Prohmu, Biestan, Brezna, tufy z Warns- 

dorfu, Zalezlü, vypälene hliny ze Zelenek, Straky, Pohleradu Li$nice, bridliönate lupky 

z Jesuitengraben, v uhli dennich dolü Petr a Pavel u Duchcova; hliny z Holedece 

u Möcholup; Sadek u Zatce, ji. Seifhennersdorf; Chabarovice, Öernovice, Markhausen 

u Chebu; Milevsko, vypäleny lupek. 

Brestany: vetevky jednorocni velmi hojne, sam&i kvetenstvi oblas v peknych 

exempläfich, samidi SiStice ridteji a sice z toho düvodu, Ze Menzel Sistice Last£ji 

u Biestan pricbäzejiei, jeö Ettingshausen radil ku Taxodiu, klade nynf 1. ce. ku 

Sequoia. 

Glyptostrobus europaeus Heer (Brongn. sp.). 

(Obr. 34, fig. 1—2b.) 

Syn.: Glyptostrobus bilinicus Eitt. 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil II. 

(Abhdlg. Isis in Dresden 1900), pag. 87, tab. V. fig. 1—3. 

B. Brabenec: „OÖ novem nalezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu 

vrstev Zateckych“ 1904, pag. 5 
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Vötve vytrval& (nikdy neodpadävajfci) a vetve odpadävajicf (ro@ni). Listy 

spiräln& sestaven& jsou dvojiho druhu. Na vetvich vytrvalych jsou Supinovite, vej- 

&ite, v predu ze Siroka krätce pfispitatöle, nekdy na starSfch vötvfch ponekud od- 

stäle, nikdy vSak srpovit® zahnute (&imz se lisf od Sequoia Couttsiae), na dolejsku 

sbihave, na hibet& se dvöma nebo tfemi prouzky. 

Na dolejsku opadavych vetvi jest teZ nekolik 

listä tvaru Supinovit6ho, jez vSak prechäzeji zvolna 

v jeblice Zärkovit& protaiene, 5—15 mm dlouhe a asi 

mene ku predu. 

ER Samei kvety jsou ojedinele postaveny na konei 

ww vetvitek a jsou opatreny na dolejsku 
krätkymi, vejöitymi, zaspitatelymi 

listky. 

Samiei kvety sedf na krät- 

kych postrannich vetvich, ktereZ jsou 

pokryty hustymi, Supinovitymi listy. 

Dospele Sisky zdirevnatele, 

tvaru opak vejöit6ho nebo trochu 

kulovit&ho, pokryty jsou strechovite 

se kryjfeimi, pri dozränf ponekud 

rozevfenymi Supinami, ktereZ k basi 

se klinovit& zuzuji, ku predu jsou 

rozSireny v ovälny, na povrchu m&lce 

bräzdeny a pred Spief Spicatym 

hrboulkem opatreny Stitek; na svem 

zaokrouhlenem pfednim okraji nesou Supiny SiSkov& polokruhovity, na okraji 6—9 

vroubky opatreny, hluboce bräzdity vyrostek. 

Obr. 34. — Glyptostrobns europaeus Heer. 1. Vytrvalä 

vöter s krätkymi Supinovitymi listy a Siskami. Dle 

Velenovskeho. 2a Odpadävajiei vetevka (ro&ni). 2b 

Siska z Brestan. Dle Menzela. Pfiroz. vel. 

Sisky maji v prümeru I—2 cm a Supiny jsou 6-10 mm dlouhe. Semena 

po dvou za kazdou Supinou vzpfimenä, vejeitä, vice men& (vypouklä) zahnutä, na 

okraji s üzkou, na basi vsak s prodlouzenou krfdlovitou obrubou. 

Nalezistö: Piskovce: Stare Sedlo, Zitenice; hliny a plasticke jily z Prohnu, 

brestan, Brezna, Duchcova, Ledvic, Mostu, vetevky se sameimi kvety, Chomutova, 

Littmie u Falknova, sferosiderity duchcovskeho okoli; vypälene lupky u Doupova, 

Hornich Hostomic, Biliny, Zelenek, Vr3ovie u Loun, Pohleradu-Lisnice, v tufech 

u Warnsdorfu, Holy Kluk, zateck& vrstvy u Libotie; Probostov u Zälezlü. 

Mnohdy tvori Sisky i vetve cel& vrstvy, jako na dennim dülu Petra a 

Pavla u Duchcova a v plastickych jilech Priesener Rachel u Biliny, z Holedete 

u Mecholup; Lom (Bruch). 



Sequoia Langsdorfii Heer. 

(Obr. 35, fig. 1—3b.) 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil II, 

(Abhalg. Isis in Dresden 1900), pag. 89, tab. V., fig. 26—28. 

Vetve s listy na dv& strany roz- 

lozenymi; na dolejsku jarnich vetvi (u sa- 

meho pupene) jest nekolik krätkych, Su- 

pinovitych, smacklych listü, po nichz nä. 

sleduji pak delsi dvourade jehlice. Letnim 

vetyim chybf Supinovite listy na spodu. 

Dvourade listy lärkovito-podlouhle, ztuha 

kozovite, s vice nebo men& soubeznymi 

okrajiÄ, v predu zaspilatele neb pritupe 

a pak na konci, kde vybihä mocny stredni 

nerv, malou Spickou opatiene, na dolejSku 
züzene a po vetvi sbihave, CimZ zdä se, 

jako by byla vetev ryhoväna (prouZ- Ohr. 35. — Sequoia Langsdorfi Heer. 1. Roni 
koväna). vetevka s listy. 2. Zralä Sika. Z Vröovie 

Listy vice men& huste serazeng, u Tounz Dle Velenovskeho. 3a Podeln& rozlo- 

v pravem ühlu na vötvi odstäle, neb menä Siska. 3b SiSka se strany vnejSi, nezralä. 

Z Valce. Pfiroz. vel. Dle Menzela. 
nekdy vice do predu namirene. 

Menzel soudf, Ze vetve letni me&ly bezpochyby mensi listy neZ vetve starsf 

a näsledkem toho mely by se rüzne druhy Sequoia disticha Heer, brevifolia Heer, 

Nordenskiöldii Heer, Tournalii Sap., Heeri Lesq. ete., kter&e na zäklad& od- 

chylneho vytvoreni listü od S. Zangsdorfi oddeleny byly, s tfmto druhem spojiti 

nebo yyzna&iti nejvySe jako formy, k @emuz jiz Friedrich (Tertiärflora der Provinz 
Sachsen, p. 88) poukäzal. 

Samei kvety male, vejäite, sedi na konei vetvf se Supinovitymi, pritisklymj 

listy; samici kvety tvori vejeite SiStice, slozene z malych, zevn& stlustlych Supin. 

Zral& sisky krätce vejeite, neb skoro kulovite, na dolejsku vice pritupele 

neZz u predu; 18-25 mm dlouhe, 12—20 mm Siroke, majf krätk& stopky Ss pfi- 

tisklymi Supinovitymi listy a sklädaji se asi z 50 Supin. 

Supiny SiSek jsou ku spodu znenähla züzene a maji rhombicke Stitky 6 az 

9 mm Sirok& a 4—6 mm vysoke, uprostred s rhombickym dülkem (prohloubeninou) 

a s centrälni bradavickou; okraj Stitkü jest nadurely a Cetnymi veäskami opatreny. 

Semena podlouhle vej@itä, trochu prohnutä, 6—7 mm dlouhä, 4—6 mm Si- 

rokä a (losti zna@nou kridlovitou obrubou opatrenä. 

Tento druh podobä se tou me&rou nynf Zijieimu druhu Seguoia sempervirens 

Endl. v Californii (difve v Sev. Americe, sev. Asii, krajfch arktickych a v Evrope) 

ze Heer säm se klonil k tomu nähledu, Ze jest to jeden a tyZ druh. 

Naleziste: Jily u Brestan, Brezna, Prohnu, vypälene lupky ze Zelenek, 

Strak, Vrsovie u Loun, tufy z Valce, Zalezlü, sladkovodni väpenece z Kostomlat 

menilitovy opäl z LuZice, vrstvy z Libotic. 



Sequoia Couttsiae Heer. 

(Obr. 36, fig. 1a—1d.) 

Syn.: Sequoia Tournalii Sap. 
—  imbricata Heer. 

—  affınis Sesqu. 
—  Sternbergii Heer. 

Taxodium dubium Ettingsh.: „Flora v. Bilin“ I, tab. X., fig. 8, 9, 

20—22. 
Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil II. 

(Abhaälg. Isis in Dresden 1900), pag. 91, tab. V., fig. 17—23. 

Zpüsob postavenf jehlie a tvar jehlic 

na star$ich a mladSfch, na sterilnich a fer- 

tilnich vötvich jest velice rüzny. Listy jsou 

spiräln& sestavene a smeruji na vSecky strany; 

mladSi steriln? vetve jsou ütle, s listy vice 

nebo mene hustymi, trojhrann® klinovitymi 

a2 krätce jehlicovitymi (Sfdlovitymi), nej- 

tasteji srpovit® vzhüru zahnutymi, tuhymi, 

s basi sbihavou, na hrbete slabym kylem 

opatfenymi. ö 

Na dolejsku mladsfch vetvf jsou listy 

krätke, hust&ji sestavene, drivejSi to pupe- 

nove& Supiny, kterez ponenählu prechäzeji ve 

vlastnf tvar listovy. sStarsi vetve jsou tlu- 

stöjsi a majf listy huste, Sirsi, Supinovit&ho 

tvaru. Na viceletych vetvich moZno pozoro- 

vati jizyy po opadalych listech a vyhoneich. 

Plodne vetve pokryty jsou kratsimi, 

Obr. 36.— Sequoia Coutisiae Heer. 1a. Ve- SirSimi, Supinovitymi listy strechovit& se kry- 
tevka z velk& vetve. 1b. Cäst vetevky na jiefmi. 
koneci se samtim kvetem. ic. Siska naprie 

pferazenä. 1d. SiSka se strany zevn&gjsi, starsi. 

Vse z Biesfan. Priroz. vel. Die Menzela. 

Samdı kvety jsou koneöne na krätkych 

axillärnich, malymi vzprimenymi listky opa- 

trenych vetvickäch. 

Sisky rovn&2 koneöne sedi ojedinele, mnohdy i vice jich pohromade na 

krätkych, Supinovitymi listy pokrytych vetvich. Sisky jsou tvaru kulovit&ho nebo 

krätce vejtiteho, 15—24 mm dlouhe, 15—17 mm Siroke, z 8$—12 Supin sloZene. 

Supiny Stitovite, strednim sloupkem (näsadcem) opatrene, jsou rhombick6 nebo 

polygonälni, 8 mm Siroke, 7 mm dlouhe, uprostred s krätkym vybezkem (Spi&kou) 

a s radiälnfmi ryhami. Kazdä Supina skryvä 5—7 semen; semena jsou hladkä, 
trochu zahnutä, ası 5 mm dlouhä, 3 mm Sirokä, na miste, kde prisedala, pon&kud 

vykrojenä, ku predu zaspitat&lä, kolem hladkym, üzkym kfidlem vroubenä. 

Ponevad2 druh tento byl rozsifen v päsmu arktickem, severni Americe, po 

cel€ Evrop& aZ do Jizniho Ruska, mo2no si tim vysvötliti jeho variabilitu. 

Sequoia Couttsiae upomfnä postavenim listovym, strukturou listove pokozky 
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na rod S. Gigantea Torr. z Kalifornie, SiSkami a usporädänim jejich &ästi, strukturou 
pokozky okfidlenych semen upominä na rod S. sempervirens Endl., ackoliv tato mä 
v Sisce vetSi pocet Supin nez S. Couttsiae. 

NaleziSt&: Plasticke jily: Brestany, Br'ezno, sladkovodni piskovce: Stare 

Sedlo, tufy: Valec, vypälene hliny: Zelenky, Markhausen. 

Sequoia Sternbergii Ettingsh. 

(Obr. 37.) 

Ettingshausen: „Foss. Flora v. Bilin“ I, pag. 40, tab. XIIL., fig. 3—8. 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil II 

(Abhalg. Isis ir Dresden 1900), pag. 94, tab. V.. fig. 35. 

Vetve dosti dlouhe, pomern& tluste, skoro välcovite, ku 

konei ponekud züZene; rozv&tvoväni jest nejlasteji stildave; 

vetve jsou opatfeny velice hustymi, strechovite se kryjiefmi 

listy ; listy spirälne sestavene, tuh6, siln& kozovite, vejeit& kopi- 

nate, na dolejsku sbihave, ku predu züZene, tup& zakontene. 

Prütez listü byl bezpochyby trojboky, plochou stranou ku vetvi 

obräceny. Hrana naproti ploch& stran& v otiseich vypadä jako 

stredni nerv, postranni hrany listü vynikaji na otiscich (po obou 

stranäch vetve stojieich listü) zretelne. Listy byvaji Casto slabe 

srpovite zahnute. 

Vetve t&to konifery upomfnaji trochu na vetve kridoveho 

druhu Sequoia fastigiata Stbg. sp. a zdä se, Ze druh S. Stern- 

bergii jest nejstarsim typem rodu Sequoia v tretihoräch. 

Dle Solms-Laubacha a Menzela jevi S. Sternbergii tak6& 
podobnost s rodem Athrotaxis, pokud se tyaru vetvi a listü tyce, 

ponevadz vSak plodn& vetve obou se,odchyluji, nedä se prozatim br. 37. — Sequoia 
ne&co urlitejsino 0 tom vysloviti. ee Laingr: 

RE UBER SR SEE ‚äst vetve dle Men- 
Naleziste: Auclin, leStivy lupek; Star Sedlo; Pudirny _ zeia. Z, Kuzlina. 

u Biliny; Kostomlaty. Priroz. vel. 

Athrotaxidium bilinieum Menzel. 

(Obr. 38.) 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlen- 

formation“, Theil I. (Abhdlg. Isis Dresden 1900), pag. 97, 

tab. V., fig. 13—16. 

Veötve s listy Supinovitymi, zaSpicatelymi, dlouze sbiha- 

vymi, tvaru kopinateho, do spiräl serazenymi, pon&kud od sebe 

oddälenymi a Cästeön& se Spiei pon&kud skroucenou; uprostred 

EG listü tähne se stfedni nerv. Plodonosn& vötve Casto pod SiSkou 
dium bilinicum Mnz]. $ 5 © DR? E ER: ZU. Dig 
da Sala a Skat stlustl& opatreny jsou hustymi Supinovitymi, malymi, vejeitymi a 

vetre. Z Brestan. Die zaspicatelymi listy. 
Menzela. Priroz. vel. Sisky T—16 mm dlouhe, 6—11 mn Siroke, sedi na konei 

Obr. 38. - Athrotaxi- 
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krat$ich vetvi postrannich, jJichz, jak se’zdä, byvä zase na delsi vetvi vice. Sisky 

tvaru vejditeho sestävaji ze skrovneho pottu Supin spirälne sestavenych, strechovite se 

kryjfeich. Volnä Zäst Supiny jest siln& stlustlä, netvori vSak Stitku, na povrchu jest 

jemne ryhovanä ; konce Supin ven vynikaji v podobe silnych hrboulkü tvaru troj- 

hranne vejdit&ho, zaSpilatelych, vice nebo men zakroucenych. Na nejmladsich 

Siskäch maji ony vynikl& hrboly podobu pom&ru® uütlych ostnü, kdezto na starSich 

Siskäch jsou tvaru hrubsiho. 

Sisky die zevniho vzhledu podobaji se (die M.) Siskäm nynf Zijieiho rodu 

Athrotaxis, sestavenf listü a tvar jejich, zvläst& na spodn&jsich kusech vetvi, upo- 

minä na listy druhu A. laxifolia Hook.; neZ urdeni t&chto otiskü povazuje säm 

Menzel za prozatimni. 

NaleziSt&: Plasticky jil u Brestan. 

Qupressineae. 

Callitris Brongniartii Endl. sp. 

(Obr. 39.) 

Menzel P.: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation®, Theil II. 

(Abhlg. Isis in Dresden 1900), pag. 98, tab. V., fig. 2934. 

Vetve jsou rozprazene, nejtasteji sympodiäln& rozvetvene, 

na plocho smackle, @änkovane; male listy sedi pritiskle ve dvoj- 

tetnych, kfizem postavenych preslenech, kter62 na mlad$fch v&tvich 

k sob& se’priblizuji, kdeito na starSich vetvich näsledkem inter- 

kalärniho vzrüstu internodii vice men& od sebe se oddaluji. 

Postranni listy jsou krat$i, vice mene zaSpicatele, Casto se 

Spiei ponekud odstälou, s basi sbihavou; listy faciälni tupe zakon- 

tene, smackle. 

Samdi kvety koneine, krätce stopkate na postrannich vetvich, 

RR N obycejn& po trech pohromad6&. 

lütris Brongniartü Sisky, ve zralem stadiu rozevfene, sedf na krätkych po 

Endl. Cäst vetve strannfch vetvich a jsou tvaru kulovit& vejüiteho, meri 10—12 mm 

z Berandu. 1b. y prümdru, a jsou tvoreny 4 Supinami ve dvoutetnych stridavych 

Semeno. 1a. Si- preslenech; $upiny vn&j$iho päru Siroce trojboce vej£ite, vnitrniho 

Ska. Vse z Be päru zvolua a hodne zaspicatele. Supiny jsou na hibetö svraskale 

randu. Priroz.ve. a maji pod Spickou maly, &asto jiz setreny hrboulek. 
Dle Menzela, Rate VCH re u Anz 

Supiny skryvaji vzdy 2—3 semena, kterä2 jsou vejeitä, 

splostelä, 3—5 mm dlouhä, Sirokym pülmesicovitym, v predu na 

obou stranäch tup& zaokrouhlenym, kifdlovitym okrajem (obrubou) opatfenä. 

Podobny nyni Zijief druh Callitris quadrivalvis Vent. lisi se tvarem SiSko- 

vych Supin. Vetevka die Menzela zde vyobrazenä je pFilis $irokä. Jinde zobrazo- 

vane vötevky jsou 0 '/; a2 '/, u2Si. 

Nalezistö: ‚Jesuitengraben u Litomerie, Holy Kluk, Suletice-Berand, Probostov 

u Zälezlü. : 
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Widdringtonia helvetica Heer. 

(Obr. 40.) 

Menzel Paul: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenformation“, Theil II. 

(Abhdälg. Isis in Dresden 1900), pag. 99, tab. V., fig. 6—8. 

Syn.: Widdringtonia bohemica Ettingsh.: „Fl. v. Bilin“ I., pag. 34, tab. X., 

fig. 15—19. 

Taxodium laxum Ettingsh.: „Fl. v. Bilin“ L, pag. 37, tab. XII. 

fig. 4. (5°). 
Vetve utle, jemne, stifdave, huste, v ostrych ühlech vy- 

nikajfei. Na mladsich vötvich jsou listky ve dvoutetnych deku- 

sovanych preslenech; presleny byvaji mnohdy tesn& k sob& sbli- 

zeny. Na starSich, zvläste sterilnich vetvfch jsou listy näsledkem 

vzrüstu interkalärniho oddälene a spirälne sestavene. Listy ste- 

rilnich vetvf jsou na spodu vetve elliptiöne, Supinovite a pri- 

mackle, na Spitce vetve ponekud prodlouzene a vynikajf v ostrych 

ühlech. U fertilnich vetvi jsou listy Supinovite, tvaru vejciteho 

az elliptiöneho, v predu zaSpicatele, bez znatelneho, podelneho 

Zebra, se dv&ma casto setrenymi, podelnymi pruhy; byvaji pri- br. 40. - Widdring- 
: IT, 5 0 tonia helvetica Heer. 

tiskle, se Spiei pone&kud odstälou. VSecky listy jsou sbihave. ee sh 

Samdi i samict kvety koneöne, male na postrannfch vet- Vetevka se samicim 

3b 

vickäch. kvötem. Obe z Bie- 
Sr ie Sr Stan Priroz. vel. 
Sisky podlouhle vejtite, asi 15 mm dlouh6 a jsou-li uza- en 0 

vrene, 6—9 mm Siroke; sestävaji ze 4 drevnatych Supin, jez 

v cas zralosti byvaji rozevrene, stoji ve dvou dvoutetnych, kfizem postavenych 

preslenech. 

Supiny na zevnöjsku sklenute, hladke. Na hibet& Supin nyni Zijfeiho rodu 

Widdrinstonia vyvinutä, dolü sehnutä Spicka nenf na fossilnfch patrna. Meer uvädi, 

ze Spicky Supin SiSkovych jsou v maly zobänek prodlouzeny a dovnitr vehnuty, coZ 

v$ak dle Menzela Heer jen u nekterych exemplärü vyobrazuje Z toho düvodu 

Menzel, podle Engelhardta, povaZuje druh bezzobany Widdringtonia bohemica Et- 

tingsh. za totoöny Ss W. helvetica Heer. 

Supina skryvä 1—3 ovälnä, üzce okridlenä semena. Dle minenf Menzelova 

nepatfi semeno vyobrazene Ettingshausenem ve „El. v. Bilin“ I, tab. X., fig. 15, 

ku Widdrinstonia, nybr2 ku rodu Sequoia. Menzel uvädi jakozto prfbuzny druh 

nyni Zijiei druh W. cupressoides Endl. z Kapska. (Mys Dobre Nadgje.) 

Nalezist&: Plasticky jil: Brestany, Brezno, lestivy lupek z Kudlina, pfskovce 

zZ Cernovic, Stareho Sedla, vrstvy u Libotic; Grasset u. Falknova, sladkovodni 

piskovee. 

Libocedrus salicornioides Endl. sp. 

(Obr. 41.) 

Menzel: „Die Gymnosp. der nordböhm. Braunkohlenform.“, Theil IIL., pag. 

101 (Abhdlg. Isis Dresden 1900). 
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Listy ve 4 radäch ve dvouradych, krizem postavenych preslenech; vädy dva 
päry jsou dohromady seSouple ve zdänlive Ctyrietne presleny; starsi vetve maji 

päry listove näsledkem vzrüstu interkalärniho od sebe 

oddälene. Listy byvaji nestejne; oboje postranni jsou 

@lunovite, s kylem, se sbihavou basi, pril&have, podel 

ryhovane; na Spiei slab& vzhüru zahnute, jestlize v paZd{ 

svem nesou postranni vetev. Faciälni listy jsou rhom- 

bick6, na plocho prilehle, v predu tupouhle nebo kru- 

hovite, nezridka na prednim okraji slab& vroubkovane 

neb krätce a tupe zaSpilatele, na hribete s kylem neb 

tetnymi podelnymi ryhami, pod Spiei nalezajf se pry- 

skyficne zläzky. 

OÖ kvetech, SiSce a semenu, jeZ uvädi Unger a 

Ettingshausen (Chloris protog. p. 12, t. II., fig. 4. — 

ee VE Flora v. Bilin, t. X., fig. 6; Foss. flora v- Schoenegg 

de ua Ver 3 I, pag. 10, t. I, fig. 21), soudf Menzel, jelikoZ jsou 

Zichova. Pfiroz. vel. Die Nedostatecne zachovane, Ze neni moZoym, aby se mohly 

Eitingsh. priraditi k druhu popsanemu, avsak Ze dluzno vycCkati 

nälezü dalSich. 

Rozvetvenfm souhlasi s nynf Zijieim druhem Z. chilensis Endl., vzezrenim 

listü s Z. decurrens or. 

NaleziSt&: Lestivy lupek: Suletice, Berand, Leinischendorf, Natternstein, 

Kucelin; bridlice: Holy Kluk, Kundratee (Jesuitengraben) u Litomerfic; menilitovy 

opäl ze Zichova; cyprisove lupky z Krottensee,; sladkovodnf väpence z Valce; Pro- 

bostov u Zälezlü, Seifhennersdorf, Skalice u Litomefic. 

Libocedrus suleticensis nov. sp. 

(Obr. 42.) 

Tato peknä a kräsne v otisku i protiotisku zachovanä vetevka, jejlä vy- 

obrazeni prinäsime, upomfnä na prvni pohled na mladsi vötevku druhu Libocedrus 

salicornioides, jeuz u 

Suletie v typickych vet- 

vich se objevuje, avsak 

pri blizSfm ohledäni po- 
zorujeme, Ze tvar listü 

a tästecne i postaveni 

jich pri naSi vetevce 

näpadne se li$i od L. 

salicornioides a pribli- : 

zuje se ku druhu Zibo- 

cedrus Sabiniana Heer 

z mysu Saratschinu na 

Spieberkäch. (Fl. foss. 

arct. II. dil, pag. 34.) Obr. 42. Libocedrus suleticensis n. sp. v pravo v pfiroz. velikosti, 
Nez vSak ani s touto v levo fig. o &äst zvets. (originäl). 
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rostlinou nelze nälez näS stotozAovati, uebot pres to, Ze mlad& vötevky jsou dosti 

podobny vetevkäm na vyobrazeni Heerov&, tab. II., fig. 6a, neshoduje se postaveni 

faeiälnich listü na starsich @löneich nasf vötve s postavenfm faciälnich listü pri 

nälezu Heerovc, nybrZz upomfnä velice na postaveni faeiälnich listü u nyni Zijfeiho 

druhu Z. Doniana Endl., jelikoz listy faciälni, kter& na mladSich vetevkäch jsou 
stejne dlouh& s listy postrannimi, na starsfch vetevkäch jsou pone&kud jakoby po- 

$inuty nahoru, vlastn® nahore odkryty, tim vice, ponevadZ na &länefch interkalärnim 

vzrüstem prodlouzenych listy postranni, z jichz paZdi nove& vetevky vyrostly, Spicku 

svou pekne zretelnou vice vodorovn& ohybaji, jinak jsauce od base listu faciälniho 

dolü spolu tesn& ostrou tarou spojene, podobne jako u L. chilensis Endl., se kterym 

druhem, jako2 i s druhem Z. Doniana Endl. Heer säm druh svüj porovnävä. 

Heer porovnävä L. Sabiniana co do listü (pag. 35) tak& mimo jine s Thuwjo- 

psis europaea Sap. a Th. massiliensis Sap. 

Nase rostlina souhlasi velice s Th. massiliensis Sap., avSak prodlouzenymi 

clänky star$ich vetvi a monopodiälnfm vetvenfm prece jen poukazuje ku rodu Zi- 

bocedrus, kam jsme ji tedy tak& zatfm priradili. 

Nalezist&: Suletice, diatomovy lupek, nalezl p. adj. J. Kafka. 

Angiospermae. 
Monocotyledoneae (Jednod&lozne). 

Typhaceae. 

Typha latissima A. Br. 

(Obr. 43.) 

A. Braun: ve „Stizenberger Verzeichnis“, pag. 75. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ Bd. I., pag. 98, tab. 

XLIII. a XLIV. 
Velenovsky: „Flora v. Vr$ovie b. Laun“*, pag. 22, 

tab. II., fig. 1-3. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora d. Jesuitengra- 

bens“, pag. 17 (313), tab. 1 (VIII.), fig. 19. 

Listy velice dlouhe, 12—30 mm Siroke, se 14 aö 
20 nervy podelnymi silnejSimi; mezi dv&ma nervy po- 

delnymi probihä vzdy 4—6 jemnejSich, soubeznych 

mezinervü. 

Podelne nervy siln&jsi spojeny jsou mezi sebou 

priönymi Zilkami:; osa jest välcovitä, s nervy stejn& tlu- Obr. 43, — Typha latissima 

stymi, rovnob&änymi a velice sblizenymi. A. Br. Fig. b kus listu v priroz. 

A. Braun povazoval kus takove osy, mnohem vel., fig. c &äst listu zyötena. 
uz8i, za list a vyznadil jej jako zvläßtni druh Typha Die Velenovskeho. 
stenophylla. 

Nalezist&: Brezno, plastiecky ji, listy; Vrsovice u Loun, velice hojne, listy; 

Kundratec, ssavy lupek, zifdka; Ledvice, Jupky, velice hojn&. Falkenberg. 



Sparganiaceae. 

Sparganium extinetum Ettingsh. 

(Obr. 44, fig. f.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 31, tab. VII., fig. 8. 

Listy jsou carkovite, ku Spiei pon&kud züzene, na basi pochvovite sevrene. 

Nervy podelne v poötu 5—7; mezi dv&ma nervy podelnymi probihajf vzdy rovno- 

beäne mezinervy velice sblizene, v po@tu 9—12, nervy pri@ne sotva jsou znatelne. 

Samicf palice vejeite. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl. v jedinem Spatn& zachovanem kusu. 

Sparganium Neptuni Ettingsh. 

(Obr. 44, fig. Bd, c, d, e.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 31, tab. VII, fig. 9—13, 17, 18. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin“, Isis, Dresden 1903, pag. 15. 

Listy cärkovite, 10—14 mm Siroke, se 7—10 nervy podelnymi, silnejSfmi, 

je jsou navzäjem spojeny priönymi nervy sbliZenymi; mezi dvema nervy podeluymi 

probihä vädy 5—7 tenouckych a nestejnych podelnych mezinervü. 

Palice samiöf jsou kulovate, s plody podlouhle vejeitymi, s &nelkou protählou, 

samdi palice jsou kulate. 

Nalezist&: Kuelin, lestivy lupek, Biestany a Dlouhy Ujezd, plasticky jil. 

Plody. 

Sparganium valdense Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“, pag. 17 (313), tab. 2. 

(IX.), fig. 2. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891, pag. 16. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiaerflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“. Isis 1897, pag. 5. 

Listy jsou Siroke, s nervy podelnymi v po&tu 22—30, huste postavenyni ; 

mezi dvema t&mito podelnymi nervy probihä vzdy jeste 3-6 velice jemnych mezi- 
nervü, avsak nervy priöne zde chybi, anebo jsou velice nezretelne, jen na nekterych 

mistech ku postfehnuti. 

Osa jest dosti Sirokä, nahore v kvetenstvi skoro 1 cm tlustä, kde od ni od- 
bihaji stranou podpürne listy, z jichz paädf vychäzeji tenk& kvetni osy druheho 

rädu. Podpürne listy jsou 1 cm Siroke, zretelnymi pod&elnymi nervy vyznatene, na 

nejsirsim miste v po@tu 16. Mezinervy jsou ponejvice vzdy 4, velice tenoucke. 

Priöne nervy pon&kud Sikmo b£&zfei jsou tu znatelny. 

Palice samief vejöitä s plody podlouhle vejeitymi a s &nelkou priSpitatenou ; 

samt palice kulate. V celku odpovidaji velikosti kvetnfm hlaviecim pri Sparganium 

ramosum. 

Nalezist&: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek, pouze sam@i palice; vypälene 

bridlice, dv& kvötni hlavice; Holy Kluk, tufy, samei palice a Cästi listü. Valec. 
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Sparganium stygium Heer. 

Heer: „Flora d. Schweiz“ I., pag. 101, tab. XLV., fie. 1. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux“, pag. (22) 150, tab. 3 (VI.), fig. 11. - 

Listy jsou velice dlouhe, tärkovite, na dolejsku Sirsi a pochvou opatrene, 
huste pri sob& stojiei, z tlust£ho oddenku vyrüstajiei; züZujf se nahoru pozvolna 

az na 5 mm Sitky, kterou vetSinou v celku zachovävaji. Maji 12—14 podelnych 

nervü, kter&z jsou spojeny detnymi, pfiönymi nervy, nekdy take jiz otrenymi, jez 

v dobrem zachoväni tvori pak pekne, z pravidelnych dlouhatych obdeluftkü slozene 

sitivo. V rozsirenych pochväch moZno napo£itati vice ai 20 podelnych nervü stejne 

silnych, tedy bez mezinervü:; jen na jednom kuse pochvy listov& Heer shledal, Ze 

se stridä vzdy jeden podeloy slabSi nerv se siln&jsim. 

Sp. acheronticum Ung. zdä se Heerovi byti rozdflne od tohoto druhu a sice 

svymi 3irsimi listy. 
NaleziSt&: Zedvice, lupky; ziidka. 

Sparganium (?) 

(Obr. 44, fig. g.) 

Velenovsky: „Flora v. VrSovie b. Laun“, pag. 22, tab. VIII., fig. 25. 

Vyobrazeny zbytek rostliny neni dostate@ne zachovän, aby se mohl rädne 

zaraditi, jak sim Velenovsky podotykä. NejspiSe müZe se prirovnati ku plodni pa- 

liei nektereho Spargania. 
Nalezist&: Vr$ovice u Loun, vypäleny lupek. 

Obr. 44. — b Sparganium Neptuni Ettg. plodnf palice, c palice samei, d palice 

samicl, e kus listu; f Sparganium extinctum Tttg. Kus rostliny s plodni palici. 

(Dle Ettingsh.) 4 Sparganium (?) plodni palice, (Dle Velenovsk&ho,) 
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Potamogetonaceae. 

Potamogeton genieulatus A. Br. 
(Obr. 45, fig. c.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 29, tab. VIL. fie. 1, 2. 
Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujerd 

bei Bilin“, Isis, Dresden 1903, pag. 15. 

Osa jest dosti dlouhä, velice tenkä, vläknovitä, 

s detnymi postrannimi vetvemi, zreteln& klikatä. Listy 

na vetvich jsou velice huste a ve dvou fadäch sestaveng, 

&imz vöterky tyto podobaji se klasüm. Tyto listy jsou 

prisedle, jemne, dlouh& a pozvolnsa v dlouhou Spici 

vybfhajicf. 

Pochvovite palisty jsou velike, odstävajief a teioz 

vzezreni jako listy. 

Plody jsou tvaru vejtiteho, ku predu zaspitatele, 

2 mm dlouhe, 1'/, mm $Sirok& a v hustem klasu se- 

stavene. 

Dle Heera podobä se popsany druh nyni Zijfeimu 

Obr. 45. — ce Potamogeton ge- druhu Potamogeton pusillus L., od n&hoz list se kli- 
niculatus A, Br. Kus osy slisty katou osou, husteji sestavenymi listy a pon&kud vet- 
v pfiroz. vel. (Dle Ettingsh.) Simi plody. 

b Caulinites dubius Heer. Kus AR Au EN we a, 
edle Naleziste: Drestany, plasticky jil; Kuclin, lestivy 

Heera), lupek; Krottensee ? 

Potamogeton Poaeites Ettingsh. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth‘, 

pag. (18) 290, tab. 2 (XL), fig. 8, 9. 

Listy jsou kKoZovite, rapikate, tärkovite, nebo Cärkovit& kopinat6, na obou 

koneich zuüZene; hlavnf nery jest znatelny, postranni nervy v poütu 4—5 na kaide 
stran® jsou velmi jemne, sotva zretelue; mezinervy chybi. 

Nalezist&: Grasset, sladkovodnf pfskovec, hojn®. 

Potamogeton Schrotzburgensis Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 170, tab. CXLVIIL, fig. 34. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntuiss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“, Isis 1897, pag. 5. 

Listy jsou rapikate, podlouhle, asi 7 mm Sivoke, na Spiei Zupe, hlavnich 
neryü jest 11—12, mezinervy 2—3, priönych nervü neni. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöric, horlavy lupek. 

Littorella Baldassarii Massal. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin* 1., pag. 30. 

Dle Ettingshausena jest to 1. e. jednod&loznä rostlina, kterou tyZ srovnävä 

s fossilni rostlinou, jiz Massalongo popsal jakozto Litorella. 
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Koren jest vläknity ($lahounovity), s listy vSemi pfizemnimi, traväm podob- 
nymi, stlustlymi, &ärkovitymi, ve Spiöku protählymi, na basi Siroce objimavymi, pri- 

sedlymi; listem probih&ä 6—10 nervü, stfedni nerv jest silnejSi.- 

Naleziste: Bilina, plasticky jil a vypälene lupky. 

Najadaceae. 

Najadopsis dichotoma Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 17 (313), tab. 1 

(VII.), fig. 33. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“, Isis 1897, pag. 6. 

Osa jest pomerne tenkä, vidliönat& delenä, s listy Cärkovitymi, Sirkou svou 

vetvim obdobnymi, tak Ze nelkkdy nesnadno listy od vetvi rozeznati. 

Na konci vötvf objevuji se nekdy plodni klasy, ktere jsou vejlite, tak Ze 

upominaji skoro na Sisky nekterych konifer. 

Heer dle svych nälezü povaZuje tyto otisky za zbytky Najadei a sice z rodu 

Potamogeton. (Dle Heera.) 

Nalezist&: Aundratece u Litomefic, ssavy lupek. Nedokonale zachovany 

exemplär; hoflavy lupek, stonky s listy a plody, Getn&. 

Caulinites dubius Heer. 

(Obr. 45, fig. d.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 30, tab. VII., fig. 6, 7. 

Osy jsou välcovit6, as 1 cm Sirok&, nekdy jednoduche, nekdy rozvötveng, 

podeln& zreteln& ryhovane. Na ose vyskytuji se dosti &asto bradavky Siroke, znacky 

to po listech objimavych neb poloobjimavych. 

Krom& t&öchto bradavek jsou zretelny na ose i bradavky men$i, okrouhle, 

jez ozna@uji bezpochyby misto, kde prisedaly korinky. 

Vyobrazeni Ettingshausenovo zdä se poukazovati (take dle jeho min£ni) na 

nadzemnf osu n&jak& neur£ite rostliny jednodelozne, ku kter& pry by obdobny, ale 

rozvetveny kus, jej2 vSak nekresli, patfiti mohl jakozto osa podzemnf. Vyobrazeni, 

kterä Heer ve sve „Flora tert. Helv.“, sv. III., pag. 170, tab. 148, fig. 1, 2, po- 
dävä, upominaji vzezfenim vice na vetve n&jake rostliny dvoudelozne a z te stränky 

se näm zdä, ze oba nälezy nelze spojovati. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl. 

Butomaceae. 

Butomus Heerii Ettingsh. 

(Obr. 46, fig. d.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 27, tab. VI., fih. 12—14. 

Kvety jsou dlouze stopkat&; semeniky v poltu Sesti, kozovite, vejtite, zoba- 

nite, spolu souyisejici, mnohosemenne, semena tyaru elliptieneho. 
Ph. Cand, B. Brabenec: Soubornä kv£&tena, 5 
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Na poyrchu plüdkü (mechyrkü), jez jsou tvaru vejtit&ho nebo elliptiöneho, 

tähnou se jemne, soub&äne prouzky, na hfbetni stran& jsou plüdky zna@ne vyklenute, 

na Spiei zaokrouhlene a @n&lkou ohnutou opatrene. 

Ettingshausen pozoroval na n&kterych plodech po 4, na jinych po 3 zna- 

telnych plüdeich. Dle Ettingshausena souhlasi otisk velice dobre s rodeım Butomus; 
Heer popisuje tak& velice podobne plody z Oeningen, jez rovneZ2 radi k rodu 

Butomus. 

Butomus acheronticus, jej2 Heer popisuje z tertiaeru Svycarsk&ho, mä plüdky 

ponekud «25, pozvolua do Enälky prechäzejicf, &imz list se od druhu Ettingshausenova. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek. 

Obr. 46. — b Butomus Heerii Ettgh. zlomky Obr. 47. — Panicum macellum 

plodni v priroz. vel. (dle Ettingsh.). — a Heer, list a kus osy s 6äst. 

Butomites sp., listy v pfiroz. vel. (dle Vele- zachov. klasy i kläsky, v pfi- 
novskeho). roz. vel. (Die Heera.) 

Butomites sp. 

(Obr. 46, fig. a.) 

Velenovsky: „Flora v. Vr$ovic b. Laun“, pag. 19, tab. II., fig. 12. 

Listy &ärkovite, a2 4 mm Siroke, hladke. Stredni nerv velice silny z lupku 

ostre nevynikajfei. Jine nervy nejsou znatelne. 

List musel byti pevny, asi 40 cm dlouhy; vzezrenim svym li$i se list tento 

od listü ostfic i trav takovym zpüsobem, Ze jej müZeme vädycky rozeznati. 



Velenovsky porovnävä list tento s listy Butomus umbellatus L. pro blizkou 
podobnost jejich. 

Nalezist&: Vr3ovice u Loun. 

Gramineae. 

Panicum macellum Heer. 

(Obr. 47.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 22. 

Listy jsou üzce &ärkovite, se 7 soub&änymi nervy, z nichZ stredni nerv po- 

nekud vynikä; mezi dv&ma nervy probfhaji vädy 3—4 s nimi soub&äne mezinervy; 

osa kvetni prstnat® d&lenä, osinovitä, s kläsky zaokrouhlenymi, prisedlymi. 

Heer na otisku z Oeningen nalezl tez kläsky, dle kterych soudf, Ze musely 

nälezeti rodu Panicum. Jeden z jeho kläskü sklädä& se ze dvou nestejn& velkych 

plev a jednoho kvitku. Dolejsi pleva jest velice malä, ku predu zaSpicatelä, horejsi 

pleva jest vejtitä, ku predu rovn&Z prispicatelä a podelnym nervem opatrfend. Zdä 

se, Ze kläsky prisedaly na osäch tvaru jehlicoviteho (osinovit&ho) a klasy tvorily 

prstnat& slozene kvötenstvi jako u Digitaria Scop. 
Naleziste: Bilina, vypäleny lupek. Zabrusany. 

Paniecum miocenicum Eitingsh. 

(Obr. 48.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 22, tab. V., fig. 1, 2. 
Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (18.) 146, tab. 1. (IV.), fig. 23—30. 

Listy jsou Siroce cCärkovite, 20—30 mm  Sirok6 

s velice letnymi nervy; stredni nerv jest velice silny a 

zreteln® vynikly, Getne podelne nervy uzavfraji vzdy mezi 

dv&ma sousednfmi nervy 7 velice jemnych, soubeänych 

meziuervü. 

Nervatura souhlasi dle Ettingshausena üpIn& s ner- 

vaturou rodu Panicum, s jehoZ tetnymi druhy ji porovnäval- 

Engelhardt (l. e.) nalezl spole@ne s listy teZ Cäst 

stebla s kolinkem, kterezto steblo mä dosti znaöne roz- 

mery a steny stebla tluste, z @ehoz soudi, Ze by se toto 

steblo mohlo s popsanym druhem spojiti. 

Nalezist£: Zabrusany, vypäleny lupek; Ledvice, miocent 

lupky; Zelenky, vypälene bridlice; Chlum ssv. od De&ina, „um Eitte, Kus listu v pfi- 

vzäcne. roz. vel. (Dle Ettingsh.) 

Arundo Goepperti Heer. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“, I. pag. 19, tab. IV., fig. 1, 3, 4, 2. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. (57) 

397, tab. VIII., fig. 3—5, tab. IX., fig. 1—4, 
H* 
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Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (17) 145, tab. 2 (V.), fig. 3. 

Oddenek jest pevny, dfevnaty, velice ztlustly, s vötvemi na basi züZenymi, 

nökdy elliptiönymi, s uzlinami siln& sblizenymi. Na uzlinäch i na internodiich sedi 
roztrousen& koreny anebo jejich zbytky. Stebla jsou tlustä, 2'/,—3 cm Sirokä, na 

spodu jsou kolinka velice sbliZenä, vySe pak velice oddälenä, silnä; internodia 

jsou po delce ärkovanä, rovnob&äne tärky nejsou vSude znatelne; mezi znatelnej- 

S{mi @ärkami prichäzeji velice jemne mezinervy, v podtu 3, 4 a2 5. 

Listy 1'/,—4 cm Sirok6, jejichZ2 tepel podle sve Siiky mä 40—80 hust& pri 

sob& stojieich a rovnobeZnych nervü podelnych, ktere vSecky se zdaji byti stejne 

tloustky. Strednif nerv zde nikterak nevynikä. 
Pochvy listove byly velice sirok& a na t&chto jest nervatura sitkovanä. 

Nalezistö: Brezno, plasticky jil; Kuclin, lestivy lupek, Zichov, menilitovy 

opäl; Zitenice, sladkovodni pfskovec, &etn&; Zedvice; lupky; C'hlum u Detina, vzäene; 

Suletice, Stare Sedlo, Litmice, Tuchorice, oddenek. 

Arundo Heerii Ettingsh. 

(Obr. 49.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 20, tab. IV., fig. 5. 
Oddenek vötsinou velmi tlusty, s @länky hladkymi 

neb jemn& ryhovanymi, s jizvami kofinkü preslenit& sesta- 
venymi, velikymi a priokrouhlymi. 

Jizvy tyto jsou tak velike, jak& u druhu Arundo 

Goepperti Heer nikdy neprichäzeji a tak& internodia jsou 

delSi a hlad$i nez u druhu jmenovaneho. 

Ettingshausen povazuje jeden kus rhizomu vyobra- 

zeneho v Heer: „Tertiärflora d. Schweiz“, Bd. I., tab. 22, 

fig. 5, 6, jej2 Heer vedle jinych tamteZ vyobrazenych kusü 
take pode jmenem Phragmites oeningensis popsal, pouze 

za kus rhizomu druhu Arundo Heeriü a sice pro piriliS 

On Hoeris tluste adventivni koreny a velik& preslenovite sestavene 

Ettg. Kus oddenku s ji Jl2Vy. — 

vami po kofineich. Nalezist&: Auclin, lestivy lupek. 

Phragmites oeningensis A. Braun. 

(Obr. 50, fig. a—c.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 21., tab. IV., fig. 6—10. 

Engelhardt: „Beiträge zur Palaeontologie des böhmischen Mittelgebirges“, 

Lotos 1896, pag. 34. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Laung- 

aujezd bei Bilin“, Isis in Dresden 1903, pag. 15. 

Oddenek rozvetveny, s Zlänky vet$inou prodlouzenymi, välcovitymi; steblo 

prodlouzene, s listy Sirokymi, jeZ jsou opatreny velice @etnymi rovnobeänymi nervy; 
mezi dv&ma rovnobeänymi nervy tähne se vädy 3—8 mezinervü, 
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Oddenek na püvodnich vyobrazenich Heerovych sklädä se z @länkü välcovi- 

tych 1'/,—2 em Sirokych, s uzlinami dosti pravideln& sestavenymi a sice u spodu 

oddenku vice sblizZenymi, asi 1 cm (u uäSich), 2'/, cm (u SirSich) od sebe vzdäle- 

nymi, kdeäto v horejSi Cästi oddenku s uzlinami oddälengjsimi (asi 37/,—9 cm od 

sebe vzdälenymi). 

Pozde&ji ve tietim dilu sve Flory uverejnil Heer (viz nase vyobrazeni 5) nälez 

oddenku mnohem mensiho, s huste pri sob& stojieimi uzlinami, na kterem Sikme 

Obr. 50. Phragmites oeningensis A. Br. — a Oddenek rozvetv. &äst v pfiroz. vel. (Die 

Heera.) — 5b Oddenek tenei v priroz. vel. (Dle Heera.) — c Kofinky v priroz. vel. 
(Dle Ettingsh.) 

krouzky naznacuji mista, kde piisedaly oddenkov& Supiny. Jizvy po korineich ne- 

jsou tu tak pravidelne kruhovit& sestaveny jako u oddenkü vy$e zminenych. Zcela 

podobne oddenky nachäzime tak&e u nyni Zijieiho druhu (räkosu) Phragmites com- 

munis. \ naSich vrstväch, zejmena u Bfestan, nachäzime jen takoveto mensi od- 

denky, nekde jest& v primem spojeni s tenkymi stebly asi 5—7 mm Sirokymi, jako 

nakreslil Heer tab. 24 pouze ve fig. 3, viz nä$ obr. 5.*) 

*) Müze byti, Ze tyto uz&i formy patfi ku Phragmites Hallianus Heer „Die miocene Flora 

des Grinnell-Landes“. Flora foss. articta, sv. 5, pag.29, kde Heer säm prfipominä, Ze se tento druh 

vyznacuje uZSimi stebly a mnohem uzsimi listy oproti druhu Ph. oeningensis, se kterym v techZe 

vrstyäch prichäzi. 
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Na t&chto oddencich nebo v okoli jich nalezaji se v tomteZ plastickem jilu 
rozvetvene korinky s velice Getnymi mreäsky (nase fig. c), jak je tak6 Heer i Ettings- 

hausen kresli. 

Stebla, jakä Heer püvodn& vyobrazil, jsou pfimeren® k tlustym oddenküm 
tak& mnohem tlust$i neZ pri na$ich nälezech a sice a% 2 cm Sirokä, s kolfnky 6 az 

15 cm od sebe vzdälenymi. 

Listy nalezeny v kusech 1'/,—2 cm Sirokych; die Heera jest list vSude 
stejn® Siroky, a2 u Spice se nähle zuzuje. Na vetSine listü jsou nervy v poltu asi 

55; v cel& Siri listu jest 10—15 hlavnich, rovnob&änych nervü, jeZ jsou zretelng, 

ale vsude nevynikaji a mezi nimi probihä vzdy 5—8 velice jemnych mezinervü. 

Kousek koiinku s jemnymi mreäsky byl dle Ettingshausena popsän jako 

Confervites bilinicus od Ungera (Chlor. prot. tab. XXXIX., fig. 5, 6). 

Nalezist&: Brestany, plasticky jil, Zabrusany vypälene lupky, Zichov, meni- 

litovy opäl; Natternstein u SoutöSek; Grasset u Falknova, sladkovodni piskovec; 

Ledvice, lupky; Zelenky, vypälene lupky; dül Amalie, sferosiderity; Kundratee u Li- 

tomefic, vypälene bridlice. Alt- Warnsdorf, Tuchorice, uzliny oddenkove. Dlouhy Üjezd. 

Poaecites angustus A. Br. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 16. (312) tab. 21 

(XXVII.), fig. 42. 

Listy jsou tocene (krouceng), uzounke, 1'/, az skoro 2 mm Siroke, se 6—7 po- 

delnymi nervy, mezi kterymi tähnou se jest& velice jemne, vetSinou sotva zretelne; 

rovnob&2ne mezinervy. Dle Heera, jenz kresli dle kusu nalezeneho v Oeningen 
take kousek stebla, bylo steblo 2'/, mm Siroke, po delce rovn&Z jemne tärkovane. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek. 

Poaeites laevis A. Braun. 

(Obr. 51, fig. g.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 23, tab. VI., fig. 4. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 16 (312), tab. 1 
(VIIL), fig. 23, 26. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“, Isis, 
Dresden 1891, pag. 2. 

Steblo 5—T mm Sirok6, s dlouhym Zlänkem, ryhovane, dole s kolinkem po- 
nekud uzsim; listy 4—6 mm Sirok6, se T—12 nervy, kter6 asi v stejnych vzdä- 
lenostech tak jako na steble tepel probihajf. 

Mezinervy nejsou Zädne zietelne. Listy jsou hladke. Aeer porovnävä tento 
druh s Phalaris arundinacea L. 

Nalezist&: Biezno, plasticky jil, Kundratec u Litomeric, ssavy lupek, Jor- 
ddnüv Jez u Libverdy, tufy; Ledvice, lupky; dül Amalie, jil, dosti &etn&; Sddek 
u Zatce. Zelenky, vypäleny lupek. 
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Poaeites caespitosus Heer. 

(Obr. 51, fig. d.) 

Eitingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 23, tab. V1., fig. 1. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 16 (312), tab. 1 

(VII.), fig. 24, 25. 
Steblo jest tenke, listy jsou 2—3 mm Siroke, @ärkovite, s 10—12 nervy 

rovnobeznymi. 

Na jednom miste s 10 nervy nalezl Aeer tyto po dvou sbliZene, na kusech 

s 12 nervy nalezl tyto vSude stejn& oddälene. 

Nalezist&: Zabrusany, vypäleny lupek; Kundratece u Litomöfie, ssavy lupek; 

eyprisov& lupky z Krottensee, velice Cetne. 

Obr. 51. a Poacites sp. Kus stebla v piiroz. vel. — b Poacites sp. Kus listu v prfiroz. vel. — 

c Kousek tehoZ listu zvetS. (Die Velen.) — d Poacites caespitosus Heer. (Dle Ettingsh.) — 

e Poacites rigidus Heer. Kus listu v pfiroz. vel. a vedle kousek zvetSeny. — f Poacites lepi- 

dus Heer. Kus listu v pfiroz. velikosti. — g P. laevis A. Br., kus stebla v pfiroz. velikosti. — 

h P. arundinarius Ettgh., kus listu v pfiroz. vel. — i P. cenchroides Ettingsh., kus listu 

v pfiroz. vel. a dole : zIomek t&hoz listu zy&t3eny (vSe dle Ettingsh.). 

Poaeites aequalis Ettingsh. 
(Obr. 52, fig. 5.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin* I., pag. 24, tab. VL., fig. 8. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens und ihre pflanzlichen 
Einschlüsse“, Isis in Dresden 1879, pag. 137, tab. VII, fig. 13. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (18) 146, tab. 2 (V.), fig. 9—11. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 

1896, pag. 146. 

Listy jsou Carkovite nebo kopinate tarkovite, 6—14 mm Siroke, s velice ten- 

kyıni a hodn& sblizenymi, hojnymi nervy, mezi kterymi strednf nerv zvläst nevynikä. 



Tento druh vyznaduje se zvläßt& svymi nervy skoro stejne tlustymı. 

Eftingshausen srovnävä tyto listy s nekterymi druhy z rodu Arundinaria a 

Arthrostilidium, ktere maji velmi podobne& listy. 

Naleziöt&: Zabrusany, vypäleny lupek; Krottensee, cyprisov& lupky, ziidka; 

Ledvice, lupky; dül Amalie, sferosiderity ; Suletice, lestivy lupek, Casto. 

Poacites arundinarius Ettingsh. 

(Obr. 51, fig. h.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 24, tab. V., fig. 3 5, 16. 

Engelhardt: „Die Fiora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux-spagal9) 1 Ar ,stab. 2. (We), 102125219: 

Engelhardt: Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelg.“, Lotos 1896, 

pag. 146. 

Listy jsou cärkovite, ku Spiei znateln®, pozvolna zuZene, 10—12 mm Siroke, 

Getnymi nervy opatrene, s jemnym, mälo odlißnym strednim nervem; postrannf nervy 

tenke, mezi nimiz tähne se 3—5 mezinervü, jeZ na prvni pohled mälo se li$f od 

nervü postrannich. 

Ettingshausen porovnävä druh tento Ss nyni Zijiei Arundinaria glaucescens 

Pohl a Merostachys speciosa Nees z Brasilie. 

Druh tento li$i se od dosud popsanych druhü z rodu Poacites pretetnymi, 

velice jemnymi, mezi sebou mälo odliSnymi a neobytejne sbliZenymi, rovno- 
beznymi nervy. 

Naleziötö: Zabrusany, vypäleny lupek; LZedvice, lupky; Zelenky, vypälenä 
bridla; dül Amalie, sferosiderity ; Suletice, lestivy lupek. 

Poaecites acuminatus Ettingsh. 

(Obr. 52, fig. a.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 24, tab. IV., fig. 11, 12; 

tab. VI., fig. 6. 
Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (19) 147, tab. 1 (IV.), fig. 31. 

Listy jsou &ärkovite, v predlouhou Spicku povytazene, 3 mm Siroke, s nervy 

ridkymi, velice tenouckymi, skoro stejne tlustymi. Jest velice podoben druhu Poaci- 

tes angustus A. Br., avSak velice dlouze züZenou Spiei li$i se dostate@n& od n&ho. 

Nalezist&: Bilina, vypälene lupky; Kuclin, leStivy lupek; Ledvice, lupky; 
Zelenky, vypälenä bridla. 

Poaeites longifolius Ettingsh. 

(Obr. 52, fig. ce.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 24, tab. IV., fig. 13, 14. 

Listy jsou üzce cärkovite, velice dlouhe, ku Spici zretelne züzene, 3 mm 

Siroke, s nervy fidkymi, velice tenkymi a se stfednim nervem mälo zuatelnym 
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Lisi se od Poacites acuminatus Ett. svymi listy üzeji Carkovitymi, predlouhymi a 
nervem strednfm ponekud vyniklym. 

NaleziSt&: Zabrusany, vypälene lupky. 

Poacites rigidus Heer. 

(Obr. 51, fie. e.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., 
pag. 25, tab. V., fig. 6, 7. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Je- 

suitengrabens“, pag. 16 (312), tab. 1 (VIII.), 
fig. 18. 

Engelhardt: „Die Flora der über den 

Braunkohlen befindl. Tertiärschichten von Dux“, 

pag. (19) 147, tab. 1 (IV.), fig. 35, 36. 

Listy &ärkovite, 2—3 mm Sirok6, turde, 

kozovite, s 12—14 mälo znatelnymi nervy. 

Nalezist&: Zabrusany, vypäleny lupek, 

Kundratec u Litom&rie, ssavy lupek; cyprisove 

lupky z Krottensee, zridka; dül Amalie, sfero- 

siderit. Bilina. 

Poacites cenchroides Ettingsh. 

(Obr. 51, fig. i, %.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., 

pag. 25, tab. V., fig. 10, 11. 

Engelhardt: „Die Flora der über den 

Braunkohlen befindl. Tertiärschichten von Dux‘“, 

pag. (19) 147, tab. 2 (V.), fig. 14, 15. 

Listy &ärkovite 3—5 mm Sirok&, s Fid- 

kymi nervy postrannimi a strednim nervem 

pon&kud vynikajicim. 

Upominä na nektere druhy z rodu Cen- 

Obr. 52. — a Poacites acuminatus Ettgsh. 

kus listu v pfiroz. vel. — 5 Poacites 

aequalis Ettg., kus listu v pfir. vel. — 
e P. longifolius Ettg. list, '/; püvodni 

velikosti. — d P. chusqueoides Eittg. 

kus lista v pfir. vel. (VSe dle Ettingsh.) 

chrus, vzdäleneji na listy druhu Pennisetum lanuginosum. 

Nalezist&: Zabrusany, vypäleny lupek; Ledvice, lupky; Jügerhütte (Tovei 

chy3e) u Libverdv. 

Poaecites chusqueoides Ettingsh. 

(Obr. 52, fig. d.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 25, tab. V., fig. 14, 15. 

Listy jsou därkovite, ku Spiei zreteln& züzene, 10 mm Sirok6, se strednim 

nervem vynıklym a s postrannimi nervy rovnobeänymi velice detnymi, prejemnymt. 

Mezinervy Zädne. 
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Podle Ettingshausena dä se srovnati s listy Chusquea scandens Kunt & 

3 Paspalum paniculatum L. z tropick& Ameriky. 

Nalezist&: Zabrusany, vypäleny lupek. 

Poaeites lepidus Heer. 

(Obr. 51, fig. f.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin* I., pag. 25, tab. VI, fig. 5. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (19) 147, tab. 2 (V.), fig. 18. 

Listy jsou dlouze tärkovite, 3-5 mm Siroke, ku predu zvolna züZene, bez 

stredniho nervu, ale se 4 hlavnimi nervy vyniklymi, mezi nimiz tähne se 3-10 

velice jemnych nervü postrannfch. 

Mezi prostfednimi dvema nervy hlavnimi probihä dle Heera vzdy 9—10 
nervü postrannich, v sousednim poli k nejblizsfmu nervu hlavnimu probihä 7 nervü 

postrannich a v poli krajnim probihaji pouze 3 nervy. 

Nalezistö: Kuelin, lestivy lupek; Zelenky, vypälenä bridla. 

Poacites mastodontorum Vel. in lit. 

Listy jsou Siroce lärkovite, v kusech 14 mm Sirokych a 10 cm dlouhych, 

jen pozvolna se züZujieich, s hlavnfm nervem dosti silnym, dobre znatelnym, s 5 

postrannfmi nervy po kazde strand, vetsinou dobre patrnymi, mezi t&mito nervy 

postrannimi probihaji vzdy 3 tenci meziuervy soub£Zne. 

Zda-li jsou tyto mezinervy spojeny mezi sebou priönymi Zilkami, nelze z na- 

Seho materiälu vySetriti; zdä se, Ze tu pfiöne nervy na zpüsob nervü Cyperus 

Chavannesis Heer byly, &imZ by tato rostlina musela byti zafazena k jinemu rodu. 

Nalezist&: Stare Sedlo, p&kny exemplär. 

Poaeites Sp. 

(Obr. 51, fig. b—c.) 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic b. Laun“, pag. 18, tab. II., fig. 6—7. 

List tärkovity, asi 4 mm siroky, s @etnymi soub&änymi nervy, podelnymi, 

kterez jsou vSechny stejn& tluste. Zädny z nervü podelnych zretelns nad ostatni 

nevynikä. 

Velenovsky povazuje otisk tento za zretelny list nejak& Graminee. 
Nalezist&e: Vrsovice u Loun. 

Poaeites sp. 

(Obr. 51, fig. a.) 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic b. Laun“, pag. 18, tab. II., fig. 9. 

Steblo 6—7 mm Siroke, s jemnymi, mälo znatelnymi nervy a se znatelnym 
kolinkem. 

® 
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Velenovsky ur&uje otisk tento jako steblo Graminee, ale urteni specielni 

neni moZnym. 

Nalezist&: VrSovice u Loun. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 22, tab. V., 

1028,29: 

Engelhardt: „Beiträge zur Palaeontologie des böhm. 

Mittelgebirges“, Lotos 1895, pag. 113. 

Listy jsou Cärkovite, asi 12—20 mm Siroke, s Cetnymi 

nervy, Stfedni nerv zreteln& vynikly, rovnob&äne postranni 

nervy velice jemne a neletne. Mezi dv&ma rovnobeznymi 

nervy postrannimi probihä vZdy 5 mezinervü. 

Dle Ettingshausena podobä se velice tento zkamenely 

druh nyni Zijfeimu druhu severoamerickemu Uniola lati- 

Folia Michx. 

Uniola bohemica Ettings. 

(Obr. 53.) 

Obr. 53. - Uniola bohe- 

mica Bttingsh., zlomek 
Nalezißt&: Zabrusany, vypäleny lupek; Jägerhütte jistovy v pfiroz. velik. 

(Lov&f chy$e) u Libverdy. (Dle Ettingsh.) 

Obr. 54. - Ar- 

throstilidium 

bilinicum 

Ettg., listv pr. 

vel.(Dle Ettg.) 

Arthrostilidium bilinieum Ettingsh. 
(Obr. 54.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 23, tab. V., 
te 12,713: 

Listy jsou @ärkovite, zaspicatele, 5—6 mm Siroke, s Getnymi, 

stejnymi, velice jemnymi a sblifenymi nervy prvoradymi. Zvläst od- 
liseneho, silnejsiho stredniho nervu zde neshledavame. 

Ettingshausen porovnal druh tento Ss Cetuymi druhy trav a 

soudf, Ze dle nervatury souhlasi nejlepe s druhem nyni Zijieim Ar- 

throstilidium Trinii Rupr. z Brasilie. 

Naleziste: Zabrusany, vypäleny lupek; Kuclin, lestivy lupek 

Cyperaceae. 
Cyperus Braunianus Heer. 

Heer: „Flora d. Schweiz“ I., pag. 72, tab. XXIL,, fig. 6, tab. 

XXVIL, fig. 4—7, tab. CXLVIL., fig. 8, 9. 
Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen 

und Langaujezd bei Bilin“, Isis, Dresden 1903, pag. 15. 

Oddenek jest plazivy, polokulovitymi hlizami opatreny, hlizy 

byvaji smaöknuty a tak sestaveny, Ze majf vzhled nejak& male Opuntie. 

Steblo jest ne@länkovane, ploch& nebo vice m6ne& prohloubeng, 

asi 8 22 ıybami $Sikmo se tähnoucimi, mezi niımiz jeste zdä se vZdy 

1 jemnejsf ryha probihati. 

Listy jsou a2 9 mm Siroke, Getnymi podelnymi nervy opatreng, 

jez na okraji listu byvaji hustejSi; nervy tyto spojeny jsou Cetnymi, 
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prienymi nervy, näsledkem &ehoZ mä list vzhled mriäkovany. Mezi dvema hlavnimi 
nervy tähne se jeden mezinerv, jenz byvä na mnohych mfstech prerusen. 

Od Arundo Goepperti rozeznävä se tento druh tim, Ze oddenky a stebla 
jeho jsou ne@länkoväna (bez uzlü). Zcela podobn& utvärenymi hlizami vyznaduje se 

nynf Zijiei Cyperus tuberosus Rottb. a C. rotundus L. 

Nalezist&: Brestany a Dlouhy Ujezd. 

Cyperus Chavannesi Heer. 

(Obr. 55.) 

Ettingshausen: „Flova v. Bilin“ I, pag. 26, tab. VI., fig. 3. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“, Lotos 

1896, pag. 72. 

Listy Siroce tärkovite, 12—35 mm Siroke, uprostfed tasto 

kylovite se stredni priliS nevynikajici hlavnf Zilou, a po obou 

jejich stranäch s 12—15 ponekud ostreji vynikajieimi parallel- 

nimi nervy postrannimi, mezi kterymi 1—3 nervy jemn&jSi rovno- 

bezn& probihaji, a sice tak, Ze blize stredniho Zebra a pri kraji 

probihä vZdy 1, v ostatnich, vice ku stredu poloviny listu lezi- 

eich polich vzdy mezi dv&ma ponekud silnejSimi nervy aZ 3 

slabSif mezinervy. 
vry 

Tyto jemnejsi mezinervy spojeny jsou navzäjem przenymi 

zilkami, siridave postavenymi, tedy pricne Zilky neprobihaji od 

jednoho silngjsiho nervu aZ ku nejbliZSfimu silngjsimu nervu. 

Nalezist&: Bilina. Ve vypälenych lupeich. Zelenky a 
Zabrusany; Kudlin, lestivy lupek. Grasset, Breziny, vych. od 

Detina. Davidsthal u Falknova, Falkenberg. 

Obr. 55. — Cyperus ’ 

Chavannesi Heer, kus Cyperus Morloti Heer. 
listu (volne die Eittg. Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mit- 

"ERDE: telgebirge“, pag. (58) 398, tab. IX., fig. 5. 

Oddenek plazivy, krouzkovany, stebla jiz od spodu trojhrannä, 4—5 mm 

Sirokä. Plody jsou vejeite, u predu dosti tupe zaokrouhlene a v malou Spicku vy- 

bihajici. 

Nalezist&: Zitenice, sladkovodni piskovee, zridka. 

Cyperites alternans Heer. 

Heer: „Fl. d. Schw.“ I., pag. 78, tab. XXVIII., fig. 3. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (20) 148, tab. 1 (IV.), fig. 33, tab. 2 (V.), fig. 13, 17ec. 

Listy jsou Siroke, hlavni nerv vynikly; po kazde stran& jeho tähne se skoro 
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30 velice dobre znatelnych nervü podelnych, z nich? vzdy dva sousedni uzaviraji 

mezi sebou jeden slabSi, ale tez znatelny mezinerv. 

NaleziSt&: Zedvice, lupky, dosti hojne. 

Cyperites Deucalionis Heer. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (20) 148, tab. 2 (V.), fig. 12, 20. 
Listy jsoun 5—10 mm Siroke, uprostied s ostrym kylem, a po kazde stran® 

kylu 9—12 postraunimi nervy opatrene. 

NaleziSte: ZLedvice, lupky. 

Cyperites eanalieulatus Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ I., pag. 7, tab. XXVIIL. fig. 5. 

Engelhardt: „Versteinerungen aus dem Sandsteine von Blankersdorf“ (Sitzb. 

Isis zu Dresden) 1870, pag. 57. 

Osa jest välcovitä, hlubokymi prouZky nebo vlastne ryhami podelnymi opa- 

trenä (na exemplärfi Heerove, ktery jest 72 cm dlouhy, 1'5 cm, Siroky Ize napo£isti 

na viditelne stran& 11 techto prouzkü). Prostora mezi ryhami jest dosti siln& vy- 

pouklä, tak Ze osa ta upominä na palaeozoicky rod Calamites. 

Nalezist@: Blankersdorf, piskovec. 

Cyperites tricarinatus Vel. 

(Obr. 56.) 

Velenovsky: „Fl. v. VrSovic b. Laun“, pag. 17, tab. II., fig. 8. 

Listy a2 1 cm Sivoke, pevn6, nejtast&ji trojzeberne, tak Ze list 

vypadä podelne pomadkany. Povrch jest jemn®e a huste zilkovän. 

Priönych n£jakych zilek nelze postrehnouti. 

Celkem upominaji otisky tyto na listy nekterych Cyperacei. 

Naleziste: Vrsovice u Loun, velice hojne. 

Cyperites Wolfinavi Engelh. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelge- 

birge“, pag. (59) 399, tab. IX., fig. 6. 

Die Engelhardta musel byti kylnaty list Cärkovity a pevny; 

vrehnf strana opatrena jest souböZnymi, stejn® silnymi nervy, pottem 

skoro 12 po obou polovieich ; podel kylu tähne se po kaZde strane 

jeden podelny nerv, ktery jest mnohem vice vynikly nezli ostatui 

podelnä nervatura. 

Nalezist&: Zitenice, sladkovodni pfskovec, ziidka. 
Obr. 56. - Cy 

Carex tertiaria Heer. perites trica- 

E rinatus Vel., 

(Obr. 57.) kus listu v pi. 
Ettingshausen; „Flora v, Bilin“ I., pag. 26, tab. VI., fig. 7. vel. (dle Vel.'. 
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Velenovsky: „Flora von Vröovic bei Laun“, pag. 18, tab. II., fig. 4, 5. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (20) 148, tab. 1 (IV.), fig. 32. 

Listy 4—5 mm Siroke, uprostred zZläbkovit& vtiskle, se strednfm 

nervem, po jehoä obou stranäch tähne se jest&e T—12 tentich rovno- 

beänych .nervü; mezi nimi vyskytuji se pri velmi dobre zachovalych 

kusech jest& tenoucke, prföne nervy, avsak pouze velmi roztrousene. 

V tertiaeru Svycarskem nalezl Heer vedle jednoho listu tak6 

plod, ktery take k tomuto druhu radf. Plod jest asi 2 mm dlouhy, 

1'/, mm Siroky, vejöity, na spodu tupe zaokrouhleny, na $piei ostre zo- 

banity; plod jest slabou stredni hranou opatren, byl tedy patrn& 

trihranny. 

Naleziste: Zabrusany, Vrsovice u Loun, vypälene lupky; Ledvice, 
lupky. 

Carex Scheuchzeri Heer. 

Heer: „Flora der Schweiz“, I. pag. 75, tab. XXVL, fig. 9a, 10, 

Obr. 57.- tab. XXX., fig. 5. 

Carex ter- Engelhardt: „Die Flora der überd en Braunkohlen befindl. Tertiär- 
fiaria schichten von Dux“, pag. (20) 148, tab. 2 (V.), fig. 16. 

Heer, kus 
listu, (DIe Listy jsou 35:5 mm Siroke, jemn& ryhovaue, po obou polovicich 

Ettg. v pr. 7—3 nervy opatrene. 

vel.) NaleziSt&: ZLedvice, lupky. 

Carex antiqua Heer. 

Heer: „Miocäne baltische Flora“, pag. 28, tab. III., fig. 18—20. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens hei 

Kundratitz“. Isis 1897, pag. 5. 

Plody smöstnane v husty klas jsou krätce Siroce elliptiene, 2 mm dlouhe. 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, horlavy lupek, jediny plüdek.. Tuchorice. 
jeden plüdek. 

Carex sp. 

(Obr. 58, fig. h—k.) 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic bei Laun“, pag 18, tab. I., fig. 36—38. 

Na nökterych kusech vypälensho lupku z Vrsovie u Loun nalezl Velenovsky 

nezfidka hojnost malych, vejtitych, v predu zaSpicatönych plodü nebo semen, na 
Jich2 povrechu moZno pozorovati pri kaödem kraji ryhu, 

Jakoby dvojitou konturu. Velenovsky poklädä teliska 9 o 

tato za plodni mechyrky nejake ostrice (Carex) a po- o 
ukazuje k tomu, Ze, je-li semeno zachoväno, objevuje h 

se ve stfedni &äfe zminönych telisek silny kyl, tak Ze Ohr. 58. — Carex sp. BER 

povstävä tu podobnä forma plodu, jaky vidime u rodu plody v pfir. vel. i-k tyteZ zv. 

Carex. — 
Zda-li tyto plody ku Carex tertiaria Heer prinälezejf, nelze posavad urciti. 

Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypälene lupky. 
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Palmae. 

Chamaerops kutsehlinica Ettingsh. 

(Obr. 59.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin* I., pag. 32, tab. VII., fig. 16, (ve vy- 

kladu tab. jako Flabellaria kutschlinica Ettingsh.). 

Listy jsou malicke, na basi Gepele listove tvaru 

srdceoviteho; tepel jest polokruhovitä, v&jirovitä, s velice 

tetnymi paprsky a Cetnymi nervy. Paprsky jsou upro- 

stred sotva kylnate. Ukrojky jsou üzce Cärkovite. 

Dle Ettingshausena souhlasi tento druh svym 

malym listem nejvfce s fossilni Flabellaria oeningensis 
Heer, avSak srdeovitym tvarem base tepele a nasazenim 

na krätke, Sirok& vreteno podobä se druhu Ghamaerops 
helvetica, od niZ li$i se mnohem mensim a jemnejsim 
listem. 

Od prve moZno Ettingshausenüy druh rozpoznati 
Born 5 S 

vetSim poltem paprskü a podelnych nervü. ah = 
Bin s RE linica Ettg. Kus Gepele listove 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. restaurovane dle obr. Ettgh. 

Sabal Lamanonis Brongn. sp. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. 15 

(355), tab. L, fig. 1. 

Paprsky jsou se stran velice smatkle a tvori velice ostr& hrany; steny pa- 
prskü opatfeny jsou znatelnymi, podelnymi nervy. 

Jelikoz zachoväny pouze paprsky oddelene, bez fapiku, nebylo lze E. rädn& 

urditi tento druh; ale uvädi druh znovu z Valce. 

Naleziste: Zalezly, tufy, ziidka; Galgenberg u Valte. 

Sabal Major (Ung.) Heer. 

(Obr. 60.) 

Ettingshausen: „lert. Flora v. Bilin“ I., pag. 32, tab. VIII. und IX. 

Rapik jest 24—32 mm $iroky, bez ostnü, byl na vrehnf stran& plosky, ale 

v prostfedni Zästi, jako u nyni zZijfeiho druhu Sabal umbraculifera, byl opatien, 

tupym, podelnym kylem, kdeZto spodni strana rapiku byla vypouklä. 

Vreteno listu jest asi 15 cm dlouh6& na spodni stran& u base sv& asi 2'/, cm 

$irok6, potom se züZuje do vySe asi 4 cm zcela pravideln& a odtud probihä däle 

velice üzce aZ k mistu, kde jest nasazen kone@ny paprsek listovy. Po obou stranäch 

tohoto dlouheho vretena pfFisedaji paprsky listove, jeZ tvorfi velice veliky v£ejfr- 

List opatfen jest letnymi paprsky a velice Cetnymi nervy. 

Paprsky jsou se stran znaön® smackl& a tvori näsledkem toho ostre, vy- 

sok& hrany, 
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Paprsky rozSituji se ku okraji lepele zcela pravidelne a züstävaji az ku 
okraji spolu spojeny. 

Naleziste: Brezno, plasticky 

jil; Kuelin, lestivy lupek. Stare 

Sedlo, kus vejire */,. Zalezly, ne- 

kolik exempl. stropni kämen. 

Nä8 nälez upominä pon&kud 

na Flabellaria Johnstrupi Heer, jak 

ji kresli Heer z Grönlandu (Flora 

foss. arct. sv. 7.) zvl. tab. CVL., fig.1., 

ackoliv die Schenka „Handb. d. Pa- 

laeont“, pag. 372 a 807 nenf tato 

Heerova Fl. Johnstrupi Zädnym 
rostlinnym otiskem. 

Flabellaria Latania Rossın. 

(ycadites salicifolius Presl. 

viz Sternberg: „Flora der Vorwelt“, 

II. dil, fig. 195, tab. 40, fig. 1,2. 
Engelhardt: „Tertiärpflan- 

zen aus dem Leitm. Mittelgebirge“, 
pag. (56) 396. 

Engelhardt: „Die fossilen 

Obr. 60. Sabal major Heer, kus vejite. '/, pfiroz. ve. Pflanzen des Süsswassersandsteins 
(Die Ettingsh.) von Grasseth“, pag. (16) 288, 

tab. 1 (X.), fig. 7. 

Listy jsou dlouze Fapikate, vejirovite, s vretenem välcovitym& dlouze zaspita- 

tölym; @etue, hust& vedle sebe stojfef papısky jsou zaspitatele, s konci tuhymi, velice 
dlouhe, ode zdola aä pres polovicii navzäjem mezi sebou spojene, do vnitt sloZene, 

cetnejsimi bifzko sebe stojieimi nervy opatrene. 

Nalezistö: Zitenice, sladkovodni piskovee, zridka; Stare Sedlo; Grasset 
u Falknova, sladkovodni piskovee; Valec, sladkovodni piskovec. 

Attalea Göpperti Englh. 

Engelhardt: „Über die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Tscher- 

nowitz“, pag. (13) 369, tab. 2, fie. 6. 

Plod palmovy jest opak vejeity, 6 cm dlouhy ‘a 45 cm Siroky, na konei 

ostrou Spiei opatfeny, na tupem spodu pozvolna se zuZujfei, uprostred s jemnou 

podelnou hranou; povrch plodu jest tlust& blanity a hladky. 

Engelhardt povazoval z pocätku tento plod za druh Nipadites Burtini Brongn. 

sp., avSak pozd&ji shledal, Ze tu chybi charakteristicke prirfznuti na spodu jake mä 

plod rodu Nipa. 

Nejpodobngjsim jest tento plod die Engelhardta palmovym plodüm rodu At- 

falea Humb. a Kth., a sice druhüm A. compta a A. Cohune, jeä zdajf se byti blizkymi. 
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Nalezistö: Cernovice, sladkovodni piskovee, jeden cely plod a base plodu. 

Purberg, plod. 

Palmaeites helveticus Heer. 

Heer: „Flora der Schweiz“ I., pag. 94, tab. XL., fig. 1; III., pag. 169. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin“, Isis, Dresden 1903, pag. 15. 

Kmen dosti silny, se svazky cevnimi jednoduchymi, pevnymi, rovnymi; ze- 

vnejsf svazky jsou pon&kud ten£f a hust£jsf nezli stfednf; tyto stfedni svazky maji as 

"/,; mm v prümöru, jsou zcela zuhelnatöle a tvorf hlavni &äst hmoty kınene, kolem 

pak vyskytuji se tenci rourky zevn£jsich svazkü, kterez jsou silneji zprohybäny a 

vice spleteny a tak& husteji nahromade£ny. 

Strednif svyazky stoji velice ffdce, tak Ze mezi nimi muselo byti mnoho pa- 
renchymu, jenz vSak jest zde üpIn& rozrusen; take tenli zevngjsi svazky nejsou 

zädnou pevnou hmotou mezi sebou spojeny. 

Heer uvädi jeSt& jing zachoväni kmene z Riethofu ve Svycarsku, kde svazky 

stoji oddälengjf a jsou obaleny veskrze hlinitou hmotou. Svazky cevnf zde jsou 

zuhelnatel&E a vetSinou rozpadl&e v terny präsek. Tim delä takovy kmen dojem 

pevne, hojnymi dirkami prosazene hmoty. 

Heer myslf, Ze tyto svazky cevni pochäzeji z n&jak& stromovit6 jednodelozn6 

rostliny, jejf2 pfibuzenstvo se nedä s jistotou stanoviti. 

Nalezistö: Brestany a Dlouhjy Ujezd u Biliny. 

Juncaceae. 

Juncus retractus Heer. 
(Obr. 61.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“, I. pag. 27, tab. VL, fig. 2. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiär- 

schichten von Dux“, pag. (21) 149, tab. 2 (V.), fig. 17b. 

Steblo jest tuhe, v naSem pfipad& na plocho smaüknute, 2 az 
3 mm Sirok6, zreteln& ryhovane; Zebra poltem 15 byvajf slab& vypouklä. 

jejich2 hrany jsou jemn& teckoväny. 

Kvetenstvf jest volne, tobolky 2 mm dlouh6, elliptiöne, na konci 

prispi6atöne, v &nelku vybihajiei. 

Näsledkem silneho_stlacenf zmizi @asto ryhy a steblo zdä se byti 

jen podeln® tärkovanym. 

NaleziSt&: Bilina, vypäleny lupek; Ledvice, lupky; Krottensee. 

Liliaceae. 

Asphodeloideae. 

Phormium affıne Vel. 

Obr. 61. (Obr. 62.) 

Juncus re- Velenovsky: „Flora v. Vr$ovic b. Laun“, pag. 20, tab. II., fig. 13—15. 

Be Listy jsou pevne, koZovite, pfichäzejfef v kusech aZ 30 cm dlou- 
Kus stebla , er ER sol aan iz Stfednf 
Tpr. vel. hych a 4 cm Sirokych, zpfedu pozvolna do Spicky züZene. Strednf nerv 

(DleEitg.) se syrehnf strany sotva zfetelny, se spodnf strany ostfe vyznateny. 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kv£tena. 6 
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Ostatnt plochou listovou probfhä velik6 mnoästvi tenouckych, 

navzäjem stejn& silnych a stejne od sebe vzdälenych nervü 

podelnych. 

Listy tyto jsou tak vyznaöne, Ze se dajf i v malych 

kouseich vZdy snadno poznati. 

Od rodü Arundo, Cyperus a Phragmites vrozeznävaji 

se nase listy näsledovn&: Jsou pevne, kozovite, stredni nerv 
jest sice tenky, ale ostfe vyznateny, mezi hustymi nervy po- 

delnymi nelze Zäduych nervü siln&jäfch rozeznati. 

Naleziste: Vrsovice u Loun, vypäleny lupek, velice 

hojne. 

Asparagoideae. 

Majanthemophyllum petiolatum Web. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswasser- 

sandsteins von Grasseth*, pag. (16) 288, tab. 2 (XI.), fig. 4. 

Listy jsou fapikate, vejeite, celokrajne, trochu stlustle; 

hlavnich nervä jest pet, rovnych, rovnobeänych, prienymi 

schodovitymi nervy spojenych. 

f Engelhardt nalezl jeden list, kteryZ jest mensi nez 

ee Komm jak6 Weber (Palaeont. II, pag. 156, tab. 18, fig. 5a, b) 
kreslf a soudf, Ze to jest list mladst. s dobrou nervaturou. (Dle 5 

Velen. v pfir. vel.) Naleziät&: Grasset, sladkovodni piskovec. 

Smilacoideae. 

Smilax convallium Heer. 
(Obr. 63, fig. a, b.) 

Velenovsky: „Flora v. Vrsovic b. Laun“, pag. 20, tab. IL, fig. 21—23. 

Listy jsou vejdito-kopinate, ku predu pozvolna 

v dlouhou Spiei zuZene, na dolej5ku k rapiku staZeng, 

celokrajne, kozovite. Strednf nerv jest tenky, avsak 

prece siln&jSi nezli nervy postrannf z base vystupujici, 

jez jdou rovnob&Zn& s okrajem listovym a jsou mu blize 
neZ nervu stfednimu. 

Od druhu Smilax grandifolia rozeznävä se na 

prvni pohled celym vzhledem i nervaturou. 

Jest moZno, Ze Heeräv druh Smilax lingulata 

(Heer miocene baltische Flora, pag. 63, tab. XVI., fig. 8 
az 10) neni nezZ Smilax convallium v celych exempläffch. 

Jest alespoi nesnadno rozlisiti oba druhy podle 

vyobrazenf Heerovych. 

Podle Velenovskeho srovnävä se tezZ Smilax 

ovata Wess. (Weber a Wessel, Ndrhein. Brnkln. Palaeontogr. IV., pag. 127 —128, 
tab. XXI, fig. 2—3) s na$im a s Heerovym druhem. 

Nalezist&: Vr5ovice u Loun, vypälene lupky, bylo nalezeno vice zlomkü. 

Obr. 63. — Smilax convallium 

Heer. Dva necele listy. (Pr. v.) 
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Smilax grandifolia Ung. 

(Obr. 64.) 

Unger: „Sylloge plant. foss.“ I., pag. 7, tab. II., fig. 5—8. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ I. pag. 82, tab. XXX., fie. 8. 

Eitingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 28, tab. VI., fig. 15, 16. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic b. Laun“, pag. 19, tab. II., fig. 18—20. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux‘, pag. (21) 149, tab. 3 (VL), fig. 3. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgeb.“*, Lotos 1896, 

pag. 146. 

Synon.: Smilaeites grandifolius Ung. 

Chlor. prot., tab. XL., fig. 3. / 

Listy vejtito-kopinate, na basi nej- 

8irSf, dole dosti hluboce nebo jen slabe 

srd&it& vykrojene, ku predu pozvolna se / | 

züzujfei, celokrajne. Kraj listovy po ra- / 

piku krätce sbfhavy. Strednf nerv primy, En 

dole silny. | 

Po obou stranäch stredniho nervu io %, 

probfhaji tepeli 2—3 basälni nervy s okra- 

jem listu soubezne; treti (nejkrajnejst) 

z t&chto nervü byvä obytejn& velice jemny, E T 

tesn& pri kraji listu beZfei a s nervem N 

basälnim druhym kräsnymi, pravidelnymi / | 7 
klickami spojovany. | 

Nervy druhorad&e prechäzeji po- 

zvolua v Zilnatinu ostatni a tvorf nepra- \\ 7 

videlnä polf&ka rozdilne velikosti; nekdy 7 ER 
jest tato Zilnatina zcelı nezretelnä. SR Q /] 

Druh tento jest blizky nynf 2Ziji- 

eimu druhu Smilax aspera L. v krajinäch 4 

stredomofskych rostoucimu. 

Naleziät@: Brezno, plasticky jil, 

Zuzice, menilitovy opäl, Vrsovice u Loun, 4 

vypäleny lupek, zridka, Sulefice, lestivy 

lupek ; Zichov. Valec (Waltsch). Strohbusch, One Smile randıfolieUng Thiet 

Loketsko; Ledvice, lupky, zifdka. v pfiroz. velik. 

Smilax lingulata Heer. 

Heer: „Flora fossil. arctica“, sv. 3. „Nachträge zur miocenen Flora Grön- 

lands*, pag. 15, tab. III., fig. 7. 

Menzel: „Über die Flora der plast. Tone von Preschen und Langaujezd bei 

Bilin“, Isis 1903, pag. 15. 
6* 
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Listy jsou vejöito-kopinate, na predu protähle, na obou koneich zaspitatele, 

pevne, celokrajne, s peti tenkymi, ale ostre vyniklymi nervy hlavofmi, z nichZ vy- 

bihajf velice jemne nervy postrannf. Velenovsky („Flora v. VrSovic b. Laun“, 

pag. 20) povaZuje tento druh Heerüv za pravdepodobne cely exemplär druhu 

Smilax convallium Heer. 

Naleziät&: Biesfany a Dlouhj Üjezd. 

Smilax obtusangula Heer. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. (30) 

370, tab. IV., fig. 12. 

Listy jsou (Sfpovit&) strelovit& srd&ite, dolejsi laloky odstävajiei tvori velice 

tupe ühly a jsou zaokrouhlene; Spicka, listu jest rovn&Z priokrouhlenä. Nervatura 
jest dlanitä, hlavnfch nervüä 5—9. 

Nalezist&: Holy Kluk; Brestany, plasticky jfl. Probostov u Zälezlü. 

Smilax reticulata Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“, pag. 16 (312), tab. 1 
(VIIL), fig. 21. 

Listy jsou vejöite, na spodu do rapiku sbihajiei, s peti ku Spiei smörujfeimi 

neryy a se sitovitou nervaturou. 

Engelhardt porovnävä list nalezeny s timto druhem MHeerovym na zäklade 

velik& podobnosti jeho s vyobrazenimi ve Heer, „Baltische Flora“, pag. 62, tab. 16, 

fig. 4, 5. 

NaleziStö: Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek. 

Smilax orbicularis Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag, 167, tab. CXLVIL., fig. 18, 19. 

Engelhardt: „Versteinerungen aus der Braunkohle des Freudenheimer- Stol- 

lens“. (Sitzb. Isis zu Dresden 1870), pag. 7. 
Listy jsou skoro kruhovite, na dolejsku zcela tup& zaokrouhlene, na Spici 

vykrojene, s dosti silnym rovnym hlavnfm nervem strednim, po jehoZ obou stranäch 

tähnou se hned od base 2-3 nervy, v dosti velk6m oblouku a sm£fuji ku Spiei 

listove. 

Plocha Zepele jest opatfena jemnymi, skoro soub&Znymi vläkny nervovymi. 

Naleziät&: Freudenheimerüv dül. 

Iridaceae. 

Iris latifolia Heer. 

Heer: „Flora fossil. arctica“, sv. 2. „Die miocene Flora Spitzbergens“, pag. 

h3,. tab. VI-, fig. 1—4, Se; tab. IX. 

Menzel: „Uber die Flora der plast. Tone von Preschen und Langaujezd bei 

Bilin“, Isis in Dresden 1903, pag. 15, 

Listy jsou pevne, velice Sirok6& (28, 35—38 mm), medovite, kopinate &ärko- 

vite, nepravideln& Cärkovane, s osou prodlouzenou a rozvötvenou. 
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Na listu tähne se zpravidla nekolik silnejSfch podelnych tar, mezi nimiz 

probfhaji jemnejSi cärky podelne, jichz polet a tlouStka jest velice rüznä. 

Nekde vyskytä se 4—5 ten£ich nervü podelnych, n&kde jen 2—3 nervy 

vzdy mezi dv&ma siln&jSimi. Osa jest välcovitä, s nepravidelne sestavenymi podel- 
nymi ryhami, tu a tam s mfsty vmacklymi, nahore v dlouhe vetve se delici, na 
nichä bezpochyby sedäly kväty. Pochvovite listy na ose chybf. 

Oddenek jest tlusty, s letnymi, huste pri sob& stojiefmi kruhy priönymi, 

zretelnymi; na oddenku byvaji okrouhl& bradavky, jednak nepravideln& sestavene, 

jednak v radäch stojiei, jsou to mista, kde prisedaly korinky, kter62 byly hust& 
pri sob&, dosti siln& a dlouh6. 

Oddenek jest velice podoben oddenküm druhu Arundo Goepperti, mä ale 
mensi a hust&ji k sob& razene bradavky. 

Semeno jest skoro polokruhovit6E s rovnou Carou briSni a obloukovitou 

hibetni a s okrajem jemn& ryhovanym. 

Naleziätö: Brestany a Dlouhy Ujeed. 

Musaceae. 

Musa biliniea Ettingsh. 

(Obr. 65, fig. l, m.) 

Ettingshausen: „Die fossile Flora des Tertiär-Beckens von Bilin“, pag. 28, 
tab. VI., fig. 11; tab. VIL, fig. 4, 5. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic bei Laun‘, pag. 21, tab. II., fig. 16, 17. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux“, pag. (21) 149, tab. 3 (VL.), fig. 2. 

Listy jednoduche, podlouhle; stfedni nerv velice 

silny, 2—4 mm Siroky, nervy druhorade vychäzeji z neho 

v ühlu 45—55 stupnü, jsou jednoduche, soubezne, rovne 

nebo jen mälo obloukovit& k sob& smerujiei. Mezinervy 

jsou velice letne, velice huste, tenoucke a rovnobeäng, 

z nichz nektere ponekud ostreji vystupujf. 

Mezinervy jsou spojoväny navzäjem Cetnymi, ve- 

lice sblizenymi, tu v pravem ühlu, tu v ostrem nebo 

tup&m ühlu vybfhajfefmi nervy prienymi, takZe povstävä 

tim jemnoucke sitivo sklädajfei se z polidek podlouhle 

ötyrhrannych. 

Engelhardt jest toho mfneni, ze Umgerem v Syll. 
pl. foss. I., tab. I., fig. 13, pode jmenem Musophyllum 

Obr.65. - Musa bilinica Ett, 
E > B. j 1 &äst listu, — m neryatura 

bohemicum vyobrazeny a z Puciren pochäzejfei zlomek zvet, (Die Velen.). 

nälezf k druhu Ettingshausenova Musa bilinica. 

Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypäleny lupek, zifdka; Kuclin, lestivy lupek; 

Zelenky, lupky. 
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Musophyllum bohemieum Üng. 

Umger: „Sylloge Plantarum fossilium“ I., pag. 8, tab. I., fig. 13. 

List jest jednoduchy, celokrajny, se silnym hlavnfm nervem (Zebrem) asi 

l cm tlustym; nervy druhofad6 jsou jednoduche, spolu soubeäne, velice jemne, 

z hlavniho nervu v ostrem ühlu vybihajfei, pak ale skoro v pravem ühlu se za- 

hnuvse (jeste pobliZe hlavniho nervu), miff pfimo ku kraji Cepele listove a jdou 

spolu rovnob&zne. 

Nalezist&: Pueirny. 

Dicotyledoneae (Dvouddlozne), 

Casuarinaceae. 

Casuarina Heidingeri Ettingsh. 

(Obr. 66. fig. d.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 42, tab. XIV., fig. 1. 

Vetve i vetevky jsou Glänkovane, bezliste, s &länky 

välcovitymi, ryhovanymi, poSvatymi; vetevky jsou vstriön 

i strfdave; pochvy Clänkü jsou zretelne, zubate. Samli kvety 

sedi za pochvovitymi palisty a jsou sestaveny v Lärkovite, 

zkräcene klasy; palisty jsou malicke, vejtit& a blanite. 

Naleziste: Kostomlaty, sladkovodni väpenec. 

Casuarina sotzkiana Ettingsh. 

(Obr. 66. fig. e.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora von Bilin.“ I., pag. 43, 

tab. XIV., fig. 2. 

Obr. 66. — d Casu- Osa jest Clänkoväna, bezlistä, s Clänky välcovitymi, 
arina Heidingeri Ett.  ryhovanymi; s vötvemi vstriönymi, s pochvami clänkü zna- 
Cäst vetve. — e Ca telnymi pouze na tencich vötevkäch. Ettingshausen prostu- 
suarina solzkiana Ett. ns sl a L 3 Erb 
Öäst vötörky. (Die doval pe@live originäl Ungerüv, popsany pode jm&nem Ephe- 

Ettingsh.) drites sotzkianus a soudf, Ze otisk tento patfi ku rodu 

Casuarina a nikoliv ku rodu Ephedra. 

Naleziste: Auelin, lestivy lupek; Bilina, vypälene lupky; Biezno, sphaero- 

siderity. 

Salicaceae. 

Populus attenuata Al. Braun. 

B. Brabenec: „O novem nalezisti tfetihornfch rostlin ve spodnim päsmu vrstev 

Zateckych“ pag- 6. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin“, Isis, 1903, pag. 15. 
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Listy jsou dlouze rapikate, trochu zaokrouhlene nebo pon&kud kosnikovite, 

na dolejsku zaokrouhlene, na obvodu vice men& zubate. Nervy prvorade jsou oby- 

tejn& tfi, zridka byvä vyvinuto pet nervü prvoradych. Nervy druhorade vynikajf 

vZdy v ostıych ühlech a jsou pak obloukovite zahnuty. Prostredni hlavni nerv byvä 

s postrannfmi dvema nervy prvoradymi spojen Zilnatinou na n& skoro kolmo do- 

padajfei, kteräZ tvorf pekne, smörem ku Spiei slab& konvexni obloucky. 

Naleziste: Aoledeö u Mecholup; jediny otisk. Bresfany a Dlouhy Üjezd ; 

plasticky jil. 

Populus Gaudini Fischer-Ooster. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“ pag. 18 

(358.) tab. I. fig. 6. 

Listy jsou dlouze rapikate, vejtit& nebo vejeite-ellipticne, u predu nejtasteji 

v dlouhou Spiei protähle, celokrajne nebo slab& vlnovit& sprohybane; hlavnf nerv a 

postranni (druhorfade) nervy jsou silne. Postrannf hlavni nervy vybihajf v ostfejSfch 

ühlech nez nervy druhorade. 

Nalezi$t&: Zalezly, tufy, zifdka. 

Populus Heerii Sap. 

(Obr. 67. fig. 5.) 

Saporta: „Etudes sur la vegstation du Sud- 

Est de France & l’epoque tertiaire“. (An. Sc. nat. 

Bot. Tome XVII, pag. 240, tab. VII., fig. 3.) 

Lesquereux: „Flora of the green river 

Group.“ United States Geological Survey of the 

Teritories. Vol. VIII. 1883, pag. 158, tab. XXX., 
fig. 1—8, tab. XXXL, fig. 11. 

B. Brabenec: „O novem nalezisti tretihor- 

nich rostlin ve spodnfm päsmu vrstev Zateckych.“ 

pag. 6, tab. I., fig. 3. (Rozpravy tesk& akademie 

roc. XIII., tfida II, &is. 18.) 

Listy jsou dlouze protähle, na dolejäku vej- 

tite, ku Spiei dlouze kopinate, na okraji hust& 

zubate; nery prvniho rädu silny, druhorade nervy 

z hlavniho neryu v ostryech nebo skoro pravych 

ühlech vynikajfef byvaji mnohdy obloukovite, ku 
konci navzäjem spojene klickami, podel zubü se 
tähnoucfmi a do kazdeho zubu vystlajfefmi jednu 

zZilku. Sit nervovä dosti pravidelnä. 
er £ ö Öbr. 67. — Populus Heerii Sap. List 

Nalezist&: Holedee u Mecholup, lupky. 5; peknou nervaturou a dobre zachov. 
Velmi hojne. okrajem. */, skut. vel. Püv. vyobr. 
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Populus Heliadum Unger. 

Eu Obr. 68. fig. c—e. 

I X % Ettingshausen: „Tert. Flora 

< I [3 vw. Bilin.“ TIL. pag. 64. 
7 \ Fn- j Listy jsou skoro Ütverhranne, 

5 /y)  vykrajovand zubate, na dolejäku po- 
N “ nökud pfiriznute, u pfedu jedinym 

SS, x Se malym lalokem zakontene, po stra- 
\ er / näch velice tup& zaokrouhlene. Po- 

a stranni hlavni nervy vybihaji vostrych 
ühlech a jsou prodlouzene. 

Supiny jehndd tmav& zbar- 

vene, asi 4 mm dlouhe, 3'/, mm 

Siroke, asi v 9 jemnych, dlouhych, 
d ostrych zubü rozdelene; strednf zub 

er jest opet ve 3 jemne zoubky roz- 

Bnacn Dog, © Geis 6 delen, z nichZ strednf jest nejdelSf. 

list se stopkou. d To- Tmavy okraj jest cely opatren jasn& 

bolkarozevienä. eBrvitä N u hnödymi chloupky. 
öupinajehnedy. (Trochu ) 
alas) Die Heera) J e Tobolka mä smatklou stopku, 

jest S'/, mm dlouhä, dvouchlopüovä; 
chlopns jsou vejöito-kopinate, na vn&jsi stranu siln& züZene, skoro prispicatele. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jfil; zifdka. 

Populus latior A. Braun. 

Obr. 69. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III. pag. 63. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“ pag. 30. (326.) tab. 6. 

(XII) fig. 10. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis 

in Dresden. 1891. pag. 7. 

Listy jsou dlouze rapikate, obydejne mnohem Sirsi ne delsi, skoro kruho- 

vit6, na dolejsku srd&ite, pon&kud prirfznute, nebo zaokrouhlene, vykrajovan& pilo- 
vite, se zuby mozoulkovite stlustlymi, s 5—7 nervy hlavnimi. Listy byvajf co do 

tvaru a zubatosti velice rozdilne, prece vSak vyzna&uji se näsledujfefmi vlastnostmi: 

1. Nikdy nejsou delsf neZ Sirsf, nejvötsi delka obnäsi °/, Sirky, Casto pouze polovinu 

jeji. 2. Vzdycky jsou zubate, se zuby ponekud zahnutymi. 3. Maji 5, zridka 

7 hlavnich nervü, z nichZ dva nejspodne&jSf, v pravem ühlu vybihajfei jsou velice 

jemne a k okraji se zträcejfei, dalsf tfi nervy hlavni v ostrych ühlech vybihajiei 

jsou mnohem silngjsf, z nichZ stredni jest nejsilnejsf. Heer rozdeluje druh tento 

dle zubatosti a tvaru v 7 forem. 
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Supiny jehned jsou velke, zaokrouhlene, u predu asi ve 14 zubü rozdelene; 
zuby podelne tärkovane, Iyse, jasne hned& Zlutave, jsou jemn& zaspitatele, vSechny 

stejne dlouh6e, pouze postrannf jsou Krat$f. 

Tobolly jsou vejdit& ellipticne, v dolejSi polovici nejsirsf, ku predu zaspica- 

tele, ale neprotazene v zoban. Tobolka jest slozena ze dvou chlopni. 

Obr. 69. — Populus latior A. Br. Dle Heera forma rotundata. 

NaleziSt&: Brezno, plasticky jil; vzäcn&; Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek; 
ztidka; Jordanüv Jez u Libverdy, tufy, zridka; Chlum u Detina; Galgenberg 

u Valte. 

Populus mutabilis Heer. 

(Obr. 70. fig. a—d.) 

Heer: „Flora tertiaria Helvetiae.“ II. pag. 19. tab. LX. fig. 4—17. LXI. 

LXII. XII. fig. 1—4. Sv. III. pag. 173. tab. CL. fig. 10. 

Engelhardt: „Beiträge zur Palaeontologie des böhm. Mittelgeb.“ Lotos 1896, 

pag. 158. 

Listy jsou nejtast&ji dlouze fapikate, jednak Siroce elliptiene, vejeito-ellip- 

tiöne, elliptiene a kopinate, celokrajne nebo vykrajovane a roztrousen& vroubkovang, 

ztidka jemn& vroubkovane; jednak jsou listy skoro kruhovite, podlouhle nebo ko- 

pinate, s velikymi zuby na okraji nebo byvajf pilovite. Pe&kn6 otisky vötvitek s listy 

privedly Heera k tomu nähledu, pfi porovnäni s nynf äijfefm Populus euphratica Ol., 

ze rüzne tvary listove a pod rüznymi jmeny popsane nälezeji ,k druhu jedinsmu 

P. mutabilis, u n&hoZ rozezuävä 8 variet (a—h), k nimz pak Ettingshausen pfipo- 

juje dal$i dv& variety (ri, %), 
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Rozeznävaji se variety 
näsledujfef: 

a) P. m. serrata, listy 

skoro kruhovite, pilovite. 

b) P. m. crenata, listy 

skoro kruhovite, neb okrouhle 

Siroce elliptitne, pri basi 
celokrajne, u predu pilovite 

vroubkovane, s 5—7 nervy 

basälnimi. 

c) P. m. oblonga, listy 

podlouhle-Siroce elliptiene 

nebo kopinat6, na basi celo- 

krajne, u piredu pilovite, 

s 5—7 basälnfmi nervy. 

d) P. m. crenulata, 

listty Siroce ellipticne, na 

 okrajinezretelnd, roztroußen& 

a tupe zubate. 
Obr. 70. Populus mutabilis Heer. Fig. a var. crenata. — b var. 
lancifolia. — c var. ovalis. — d Cäst jehnedy s tobolkami troj- e) P. m. repando.cre- 

chlopnovymi. (Dle Heera.) nata, listy nejtasteji velik6, 

zaokrouhleng Siroce elliptiöne 

nebo podlouhle vejtite, na okraji vykrajovan& vroubkovane. 

f) P. m. ovalis, listy vejcito-elliptiöne, nebo elliptiöns, celokrajne neb tu a 

tam slab& vInovit& zprohybane. 

9) P.m. lancifolia, listy Kopinate, ostfe zaSpilat&le, celokrajne nebo pon&kud 
vinovit& zprohybane. i 

h) P. m. integerrima, listy vejtito-kopinate, celokrajne, male, na dolejsku 

hodne rozSirene, u predu v jemnou Spiei vybihajfef. 

i) P. m. Zrinervia, listy Siroke, Siroce ellipti@ne, na okraji vlnovit&e zprohy- 

bane, se 3 basälnimi nervy vyniklymi. 

k) P. m. quinguenervia, listy vejdito-kopinate, dlouze zaspicatele, na okraji 

vInite, s 5 vyniklymi basälnimi nervy. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil; Kuclin, lestivy lupek; zridka. Kundratec 

u Litomöric, ssavy lupek; zfidka. Holy Kluk; Zitenice, sladkovodnf piskovec, ziidka; 

u Libverdy: Chlum, Jügerhütte, Jordanüv Jez, tufy, ziidka. Grasset u Falknova, 

sladkovodni piskovee; Cernovice u Chomutova; Suletice, diatomovä bridlice, le- 

$tivy lupek. 

Salix Andromedae Eittingsh. 

(Obr. 71. fig. d.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ I. pag. 87. tab. XXIX. fig. 6. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux‘“, pag. (37.) 165, tab. 6. (IX.) fig. 26. 



Listy jsou podlouhle, nebo kopinate, na do- 
lejsku züZene, na Spieci tupe, na okraji vroubko- 

vane; hlavoi nerv rovny, ku Spiei tenoucky; druho- 

fad& nervy zkräcene, v rüzn& ostrych ühlech vybihajici, 

zprohybang, rozvetveng; tretirade nervy v ostrych ühlech 

vynikajfei prechäzeji v sitivo dosti üzke. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil; zrfdka; Zedvice, 

lupky, vzäcne. 

Salix Dianae Ettingsh. 

(Obr. 71. fig. a.) 

Eitingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 87, 

tab. XXIX., fig. 20. 
a 

Listy jsou kopinate, na obou konefch züzeng, d 

na okraji jemn& zubate. Hlavni nerv dosti rovny, na Obr. 71. — a Salix Dianae 

dolejsku tepele listove vynikly, ku Spici velice tenoucky,; Ett. — d Salix Androme- 
dae Ett. (Ponekud restaur. 

druhorade nervy vybihajici v ostrych ühlech velice Tiscy die Httinesh)) 

tenke, obloukovite, podel okraje vzhüru se tähnoucf; 

tretirade nervy sotva znatelne a velice krätke. Sitivo velice jemne tvori okrouhle 
ellipticnä politka. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; vzäcne. 

Salix angusta A. Br. 

Engelhardt: „Beiträge zur Palaeontologie des böhm. Mittelgeb.“ Lotos 1896. 

pag. 159. 

B. Brabenec: „O novem nalezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu 
vrstev Zateckych“ pag. 8. 

Listy jsou pom&rn@ dosti dlouhe, cärkovit& kopinate, kopinate neb üzce ko- 

pinate, s okraji rovnymi, ku Spici züZene. Na dolejSku jsou vice mene zaokrouhleng, 

neb i nökdy znenähla züzene. Okraj vädy bezzuby. Rapik nejtasteji krätky. Stredni 

nerv obytejn& silny, z n&hoZ vynikä hojn® nervü druhoradych. Tyto nervy druho- 

rade tvori velik& obloucky ku predu zahnute. Kde je zachoväna zilnatina, moZno 

pozorovati, jak 2-3 krätke nervy tretfho rädu vnikaji do hlavnich politek. Listy 

syymi podobä se druh tento nejvice S. viminalis L. 

Nalezi$tö: Holedeö u Mecholup, lupky; hojn& ; Cernovice; Holy Kluk; Libo- 

tice (Libedice) u Zatce; Ledvice, lupky, zifdka; Suletice, lestivy lupek, zridka. 

Star& Sedlo. — Zelenky. Dobrejice, diatomovä zeme. 

Salix dentieulata Heer. 

B. Brabenec: „O nov&em nalezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu 

vıstev Zateckych* pag. 7. 

Listy jsou podlouhl€ nebo kopinat& Zärkovite, na dolejsku zaokrouhlen® neb 
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ponekud züZene, u predu dlouze zaspitatele, nedaleko nad basi neb teprve az 

v hofejsi polovin® @epele jemne zubate. Zuby ponekud ridke a dosti male, Hlavni 

nerv üzky, ale ostfe vynikly, nervy druhorad® hodn& do predu zahnute. Rapik jest 

krätky, silny. 

Naleziste: Holedee u Möcholup, lupky; &etne, 

Salix elongata Web. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“ 

pag. (24.) 296. tab. 4, (XII) fig. 16, 17. 
Listy jsou dlouhe, podlouhle kopinate, na dolejSku züZene, na obvodu Cepele 

celokrajne; hlavni nerv jest jemny. 
Heer nalezl ve Svycarsku (Bd. II. pag. 32. tab. LXIX. fig. 16.) vedle oby- 

tejnych tvarü listovych jest& jeden, kteryZ2 se jen mälo k basi züzuje, näsledkem 

tehoZ nemä nejvetsi Sffky uprostfed @epele; strednf nerv v$ak jest jemnym a tim 

lisi se od Salix longa A. Br. 

Engelhardt nalezl mezi 

exempläri ze Star&ho Sedla 

oba tvary. 

Nalezist&: Grasset, sladko- 

vodnf piskovec, zridka. 

Salix varians Goepp. 

(Obr. 72. fig. d.) 

@oeppert: „Fossile 

Flora von Schossnitz“, pag. 

26, tab. XX., fig. 1, 2. 

Ludwig: „Rhein Wet- 
| terau* (Palaeontogr. VII.), 
; pag. 92, tab. XXVIL, fig. 

% 6-12. 

Velenovsky: „Flora v. 

Vr3ovic bei Laun“. pag. 30, 

tab. V., fig. 16, 17, tab. VI. 

fig. 8. 

Engelhardt: „Die Ter- 
tiärflora des Jesuitgr. bei 

Kundratitz*“ pag. (28.) 324., 

tab. V. (XI.), fig. 7, 8. 
Obr. 72. — a Salix macrophylla Heer. '/, akut, vel. (Obrys die Engelhardt: „Über 

Heera, nervatura die Velenskeho,) b, c Salix Danateri Heer, list. fossile Pllannen Aus Erben 
a skupina semenikü. (*/, pfiroz. vel.) d Salix varians Goepp j 

/, pfiroz. vel. (Rest. die Heera.) e Salix Haidingeri Ett. Lie luffen Nordböhmens“, Isis 
z Biezna. */, skut. vel. (Dle Ettingsh.) in Dresden, 1891, pag. 6. 
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Listy jsou 4—6kräte del$i neZ Sirsf, podlouhle kopinate nebo kopinate, 

ku Spiei vice züZenejsi nezli ku basi, na okraji jemne, pilovit& zubate. Hlavni nerv 

rovny, silny, ku Spiei znatelne se züzujief. Druhorade nervy detne, v rüznych 

ühlech vybihajief, obloukovite, pon&kud zprohybane. Sitivo nervove& jde primo na 

nervy druhorade. 

Dle pomeru Sitky ku delce rozeznävä Heer u druhu tohoto 4 formy. 

Jehn&da samidi jest dosti velkä a mä tlustou a dlouhou stopku: semeniky 

dosti Siroce elliptiöne; ku predu silne züZene, ve dv& chlopn& se rozpukävajiei. 

Nalezist&: VrS5ovice u Loun, vypäleny lupek, zridka; Kundratec u Litomefie, 

ssavy alestivy lupek, zridka; Holy Aluk; u Libverdy: Jordanüv Jez, Sarfensteinsky 

tunel, zridka; Zedvice, lupky, vzäcne. 

Salix longa Al. Br. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 29 (325), tab. 5 

@&I.), fie. 11. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgeb.“ Lotos 1896, 

pag. 195. 

Listy jsou velice dlouhe, devetkräte tak dlouh6 jako Siroke, protähle kopi- 

nate, od stredu Cepele ku Spiei i k dolejSku pozvolna züZene, celokrajne. Hlavnf 

nery silny; druhorade nervy velice tenke, &asto nezietelne, tvori hodn& prohnute 

oblouöky. Rapik jest az 2:6 cm dlouhy, velice tlusty. 

Od podobneho druhu Salix angusta A. Br, li$i se druh tento mnohem vetsimi 

listy, okraji pon&kud soubeznymi, svym pozvolnym züzenfm ode stredu listu ku 

obema koncüm, silnejsim stfednfm nervem a tlustSim rapikem. 
Nalezist@: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek, ziidka; Holy Kluk, lupky, 

tetne; Sulefice, leStivy lupek, zridka. 

Salix Lavateri Heer. 

(Obr. 72, fig. b, c.) 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 28, tab. LXVI., fig. 1—12, Bd. II., 

pag. 174, tab. CL., fig. 7, 8. 
Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 29 (325), tab. 5 (XII), 

fig. 9, 10. 

B. Brabenec: „O nov&m nalezisti tretihornich rostlin ve spodnfm päsmu 

vrstey Zateckych*“, pag. 7. 

Listy jsou dlouze, tärkovit&e kopinate, devetkräte tak dlouhe jako Siroke, 

s okraji rovnobeZnymi, ostre pilovitymi, dlouze zaSpicat&le, na dolejsku züZene neb 

dosti zaokrouhlene. Pilovit6 zuby male, ostre, hust& sestavene, od spodu listu az 

do Spitky se tähnoucf. Stredni nerv dosti silny, z n&hoZ vynikaji v ostrych ühlech 

tetne, mocn& nervy druhorade, jez tvori pozvolna zahnute obloucky. 

Rapik dosti dlouhy (aä 2:6 cm) a velice tlusty. Plody sedi na tenke, dosti 

dlouhe stopeöce a maji tvar vej£ito-ellipticky. Ob& otevrene chlopn& jsou zp6t za- 

hnuty, na dolejsku siln& roz&frene, nahore vSak v dlouhou, üzkou &picku protähle. 
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Heer a dle n&eho i Engelhardt se domnivajf, Ze druh tento snad tvori ne- 

jaky prechodni tvar u S. varians Göpp., pozdeji vSak Heer soudi, Ze se S. Zavateri 

Heer dosti odliSuje svym mnohem silngjsim a kratSim rapikem. 

Nalezist&ö: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek, zridka; Holedec u Möcholup, 

jlly; hojne listy i plody. Postoloprty; Zelenky; Hrutov. 

Salix Haidingeri Ettingsh. 

(Obr. 72, fig. e.) 

Eittingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 88, tab. XXIX,, fig. 8-15. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens", pag. 29 (325), tab. 5 (XII.), 

fig. 24. 

Listy jsou dlouze protähle, 15—20kräte delsf nez Sirsi, kopinat& tärkovite, 

s okraji cepele listov6 skoro soubeZnymi, ostre, jemn& pilovite, ku predu velice 

dlouze prispicatele. Druhorade nervy velice tenoutke, sblizens a v rüzn& ostrych 

üblech vybihajfei. 

Od Salix angusta lisi.se druh tento jemn& pilovitym okrajem. 

Naleziste: Drezno, plasticky jil; Zabrusany, vypälene lupky; Kuclin, lestivy 

lupek; hojne. Kundratec u Litome£rie, jediny neurcity list; Holy Kluk, 

Salix macrophylla Heer. 

(Obr. 72, fig. a.) 

Heer: „Flora tert. Helv.“, II., pag. 9, tab. LXVI. 

Velenovsky: „Flora v. Vr$ovie b. Laun“, pag. 29, tab. V., fig. 9—15. 

Listy jsou dlouze kopinate, v dlouhou Spiei pozvolna vybihajfei, na dolejsku 

vejcit& zaokrouhlene nebo züZene, uprostred lepele nejsirsf, na okraji huste, jemn& 

pilovit& zubate. Hlavni nerv rovny, aö do Spiöky vybihajfef. Druhorade nervy Cetne, 

ve velice tupych neb skoro pravych ühlech vybfhajiei, na okraji tepele nepravidel- 

nymi oblouöky navzäjem spojene. Tretirad& nervy a sitivo nervove mezi druho- 

fadymi nervy jdou velice Sikmo, skoro v pfimem smöru na hlavni nerv. Sitivo 

nervov& velice huste, vynikle. Rapik silny, asi 2 cm dlouhy. Listy byvaji az 30 cm 

dlouh& a aZ 5 cm Siroke. 
Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypälene lupky; velice hojn£. 

S Salix tenera Al. Braun. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“, Isis 

in Dresden 1891, pag. 17. 

B. Brabenec: „O novem nalezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu 

vıstev Zateckych“, pag. 8. 

Listy jsou siln& kozovite, kopinate, jemn6, jak k basi tak ku Spiöce züZen6, 

4—Tkräte delSi neZ Sir$i. Okraj @epele jest celistvy neb jen mälo vlnity. Strednf 

nerv silny; nervy nejdasteji üpln& neznatelns. Od druhu Salix media liSi se druh 

tento pouze tim, Ze jest list züzen k ob&ma koncüm. Dle A. Brauna lisf se S. tenera 
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od S. Bruckmanni okrajem celistvym, nezubatym a pak velice jemnymi otisky; 

näsledkem teto jemnosti mälokdy zachoväna jest na otiscich zrejmä nervatura. 

Nalezist&: Holede u Mecholup, jily svetle; vzäcn&; Holy Kluk, tufy, zridka. 

Myricaceae. 

Do rodu Myrica zaradil jsem jen &äst t&ch druhü, kter& mnozf palaeonto- 

logove jiz k rodu tomuto zaradili a ktere se nejvice rodu tomuto priblizuji; ostatnf 

vSak druhy od nökterych autorü jednak ku Zeledi Myricaceae, jednak ku celedi 

Proteaceae pocitane priradil jsem ku Proteacefm pro vetsi podobnost s Geledf touto. 

Zajimave jsou nähledy o t&chto dvou @eledich v Zittelov& dile, Schimper, Schenk: 

„Handbuch der Palaeontologie*“. 

Obr. 73. — Myeica acutiloba Stbg. Obr. 74.— M. acutiloba Stbg. sp. a—d 
sp. Basälni &äst listovä z Bfestan. rüzne tyary listü dle otiskü z Brestan. 

(Fotogr. Kafka.) (Püvodni vyobrazeni.) 

Myrica acutiloba Stbg. sp. 

(Obr. 73., 74, fig. a—d.) 

Syn.: Comptonia acutiloba Brongniart. 

—  Dryandra acutiloba Ettingsh. 
Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 17, tab. XXXV., fig. 18—26. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges“, 

Lotos 1896. pag. 37. 
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B. Brabenec: „O nov6em nalezißvi tretihorrich rostlin ve spodnfm päsmu 

vrstev Zateckych“, pag. 14. 

Listy jsou kozovite, dlouze kopinate, na dolejsku v rapik züZene, po obou 
stranäch stridav& perenodilne; ükrojky sähajiei a& skoro k hlavnfmu nervu jsou 

stridave, tak Ze stfedem svym ükrojek strany jedn& stoji proti vykrojku AUtauT 

druhe; n&kdy teZ jsou ükrojky vstfine k sob& postaveny. 

Ükrojky uprostred listu jsou stejnomern® velike, ku Spiei i ku spodu se 

umenäujic{ a dohromady splyvav6, nejcasteji vejeit6 nebo trojboke, zridka kosniko- 

vit6, s okrajem nazpet ohrnutym. Hlavni nerv silny, znatelny, nervy druhorade po 

2—4 v kaödem ükrojku, v pravem neb mälo ostr&em ühlu vynikajief. Jemne sitivo 

tretirade mnohdy znätelne, kolmo od druhoradeho odbo&ujfef slozeno jest z ridkych 
politek. 

Podobne nyni Zijfef druhy s laloky tupymi jsou Comptonia (Myrica) aspleni- 
folia Banks, 3 laloky ostrymi Banksia speciosa R. Br. a Dryandra formosa R. Br. 

Naleziste: Brestany, sferosiderity, plasticky jil, velice hojns; Brezno, pla- 

sticky jil; Holedeö u Möcholup, plasticky jil, vzäcne. Natternstein u SoutöSek, hojne ; 

Cernovice, piskovce, hojn&; Libotice (Libödice) u Zatee; Povyseni Kife u Duchcova, 

lupky; Maly Uhost; Chabarovice; Chomutov. 

Myrica (Comptonia) tschernowitziana Engelh. 

Engelhardt: „Über die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Tscher- 
nowitz“, pag. (19) 375, tab. 4, fig. 14. 

Listy jsou dosti koZovite, skoro üpIn& strfdav& perenodilne; laloky jsou velk&, 

trojhranne, tupe& zaspitatele. Hlavnf nerv jest ponekud silny, 3—4 nervy druho- 

rade vynikaji v pravem ühlu, tähnou se aö ku okraji &epele a rozvetvuji se. 

Od Myrica acutiloba Sternbg. sp. liSf se druh tento tim, Ze jest ponekud 

koZovit&jSf, stredni nerv jest v pomeru k Sifce listu ponekud siln&jsi; charakteri- 

stickym jest stejnom&rne zahnuti obou 
stran lalokü. 

Nalezist&: Cernovice, sladkovodni 
piskovec. 

Myrica bilinica Ettingsh. 
(Obr. 75, fig. ce.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora von 

Bilin“ I., pag. 43, tab. XIV., fig. 3. 

Listy jsou rapikate, blanite, üzce 

protähle Klinovite, sotva 10 mm Sirok6, 

s okrajem oddälen& zubatym ; nerv hlavnf 

jest tenky, rovny, ku Spiei se zträcejfei, 

nervy druhorade jsou velice tenouck& 

Obr. 75. — a Myrica salicina Ung. List celo- a vychäzeji v ostrych ühlech. 
krajny,— 6 Myrica Reussii Btt. Zubaty list. — Naleziste: Zabrusany, vypäleny 

c Myrica bilinica Ett. Listze ZabruSan. (Dle Ett) lupek; Zichov, v menilitu. 



Myrica Studeri Heer. 

Heer: „Die tertiäre Flora der Schweiz“ II., pag. 36, tab. LXX., fig. 21—24a-d. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin“, Isis 1903, pag. 15. 

Listy jsou blanite, celokrajne, Siroce ellipticne, ku spodu i Spiei züZene, 

nekdy trochu nad stfedem nejSirsf, ale ku predu zase züzene a dosti tupou Spiei 

opatrene. Rapik jest üpIn& krätky, po nemz sbihä Cepel listovä. 

Hlavni nerv jest silny, nervy druhorade znatelne, necetne, v dosti ostrych 

ühlech vynikajiei, siln& zahnute, ku predu oblouckovite. 

Druhu tomuto podobä se z nynf Zijfeich dosti Myrica cerifera L., u niz 

vyskytuji se velice Zasto listy celokrajne. 

Naleziste: Brestany a Dlouhy Üjezd. 

Myrica salieina Ung. 

(Obr. 75, fig. a.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 44, tab. XIV., fig. 5. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgeb.*, Lotos 1896, 

pag. 150. 

Listy jsou koZovite, podlouhle, aä podlouhle vejtite, na dolejsku siln& züzene . 

a do rapiku sbihajfef, celokrajne, uprostred neb n&co mälo nad prostfedkem nej- 

$irsf, ku predu pozvolna zuüzZene, priSpitatöne. Hlavni nerv jest dosti silny, nervy 

druhorade slab& zretelne a velice tenoucke. 

Systematick& postaveni tohoto druhu jest pro nedostatetn®e zachovanou 

nervaturu nejiste. S timto druhem dä se srovnati nyni Zijfei Myrica cerifera L. ze 

sev. Ameriky. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil; Grasset u Falknova, sladkovodni piskoveec; 

Cernovice u Chomütova; Kudlin; Suletice, lestivy lupek. 

Myrica BReussii Ettingsh. 

(Obr. 75, fig. b.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 44, tab. XIV., fig. 4. 

Listy jsou poloblanite, podlouhle klinovite, asi 20 mm Siroke, na Spiei ne- 
Yvır_ey 

velice tenouck&e a skoro v pravem ühlu vybihajieci. 

Druh tento li$i se od jin&ho Ettingshausenem popsaneho druhu Myrica bi- 

bihaji v ühlech näpadne tupe£jsich. 

Pres to, Ze Ettingshausen uvädi, Ze nalezl tento list pouze jednou u Kuclfna, 

nepoznamenävä, zdali vyobrazeni, jehoZ vernou kopii zde podäväme, jest zmenseno, 

nebot Sirka (20 mm), kterou uvädi, nesouhlasi s vyobrazenim. 

Naleziste: Kucdlin, lestivy lupek, jediny list. 
Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena. 7 
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Myrica vindobonensis Ett. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“, pag. 19 (315), tab. 1 

(VII), fig. 40. 
Listy jsou kozovite, tärkovito-kopinate, ku Spiei i ku spodu züzene, krätce 

rapikate, zarezävane pilovite, se zuby dosti stejnomernymi a Spicatymi; hlavni nerv 

jest silny a nervy postrannf jsou jemn&. 

Naleziste: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Myrica Credneri Engelh. 

Engelhardt: „Über die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von 

Tschernowitz“, pag. (21) 377, tab. 4, fig. 13. 
Listy jsou velike, pevne, kozZovite, @ärkovit& kopinate, na dolejsku k rapiku 

züZene, pon&kud stridav& perenodilne; laloky listove jednak tupe, jednak ostr&, 

maji pomern® skoro vSude stejnou velikost, jen na Spiei a na dolejsku jsou men$i 

a jsou trojhranne. 
Hlavnf nerv jest prümerne skoro vSude stejn& silny, 3—4 nervy druhorade 

do kaäd&ho laloku vstupujfei vynikaji v pon&kud ostrych ühlech, nerozvetvuji se, 

jeden z nich vnikä do Spicky laloku, ostatni tähnou se skoro aä ku okraji. 

Lisf se od ostatnich druhü slabS{m nervem strednim v pom&ru ku velikosti 
listu, nepatrnym zarezävänim lalokü a nervy druhoradymi v pon&kud ostrych ühlech 

vybihajieimi. 

Naleziät&: Cernovice, sladkovodni piskovec. 

Myrica carpinifolia Göpp. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora d. Jesuitengrabens“, pag. 19 (315), tab. 1 

(VIIL.), fig. 39. 
Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (26) 154, tab. 3 (VI.), fig. 12. 

Listy jsou vej£ito-kopinate nebo podlouhle, na okraji pilovite, na spodu za- 

okrouhlene, nebo tup& prifiznute; druhorade nervy nedosahujf kraje listoveho a spo- 

juji se mezi sebou obloukovit&. 

Celym vzezrenfm souhlasi tento list dle Eogelhardta s druhem vyobrazenym 

v Göppertove& dile „Flora v. Schossnitz“, pag. 9, tab. 14, fig. 29, 30. 

Avsak tak jako Göppert, tak i Engelhardt povazujf za nejiste, zdali otisky 

tyto patri vübec ku rodu Myrica a zda by se sprävngji nemely zaraditi ku rodu 
Juglans. 

Nalezistö: Kundratec u Litomöfie, ssavy lupek; Zelenky, svrehni vrstvy vy- 
pälenych bridlic; vzäcne. 

Juglandaceae. 

Pterocarya dentieulata Web. sp. 
(Obr. 78, fig. ce.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 47, tab. LIII., fig. 11—15. 
Engelhardt: „Beiträge zur Palaeontologie des böhmischen Mittelgebirges“, 

Lotos 1896, pag. 173. 
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B. Brabenec: „O novem nalezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu 
vrstev Zateckych“, 1904. Rozpravy XIII., pag. 10. 

Syn.: Juglans denticulata Web. 

Listy jsou sperene, s listky prfisedlymi neb velice krätce stopkatymi, kopi- 

natymi, ponekud srpovitymi, zaSpicatelymi, ostre a hust& pilovitymi; s Getnymi, 
sblizenymi nervy druhoradymi, v ühlu nepiiliS ostrem vybihajieimi. 

Z recentnich druhü nejblize pribuznym jest druh Pferocarya caucasica Kunth. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; Suletice, lestivy lupek; Kundratec u Litom&- 

fie, ssavy lupek ; Zelenky, vypäleny lupek, Casto ; Holedeö u Mecholup, plasticky jil, zefdka. 

Obr. 76. — a, b Juglans bilinica Ung. Kopinaty listek. (DopIneno dle Heera ) b Orech se strany. 

(Die Ettgh.) — c, d Juglans acuminata A. Br. c Listek ellipt.kop. d Samei jehneda, (Die Heera.) 

7* 
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Juglans acuminata A. Br. 

(Obr. 76, fig. c, d.) 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges“, 

Lotos. Prag 1896, pag. 172. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin“. Isis, Dresden 1903, pag. 15. 
Brabenec: „O novem nalezisti tfetihor. rostlin“. Rozpravy. 1904, XIIL, 

pag. 9. 
Syn.: Juglans latifolia A. Br.; J. Sieboldiana Göppert; J. pallida Göppert; 

J. salicifolia Göpp. 
Listy jsou sperene, listky vstriene, koZovite, stopkate, vej£ito-elliptiing nebo 

vej£ito-kopinate, elliptiöne-kopinate, krätce zaspicatele, celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny, ku Spici pozvolna se züzZujicf; druhorade nervy, 

poötem 10—14, vybihaji v dosti tupych ühlech, jsou dosti silne, ku okraji pozvolna 

züZene, obloukovite. Mezi dv&ma sousednimi nervy druhoradymi tähne se jest& 

jeden nery, jenZ uprostred pole mezi sitivem se zträcf. 

Samdi jehnedy jsou välcovite s praßniky krätce ovälnymi. 

Z recentnich druhü nejblize pribuznym jest druh Juglans regia L. 
Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypälene jily, hojne; Holede@ u M&cholup, ne- 

zridka; Grasset, sladkovodni piskovec; Suletice, lestivy lupek, listky a jehneda; 

Kundratec u Litomefic, ssavy lupek; Zelenky, vypäleny lupek; Most, plasticky jil 

Vale&, Milevsko, Probostov, Uhost, Biestany a Dlouhy Ujezd; Brezno, plasticky jil. 

Juglans vetusta Heer. 

(Obr. 78, fig. e) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 46, tab. LI., fig. 7 - 10. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl, Tertiärschichten 

von Dux“, pag. 191, tab. 14 (XVIL), fig. 11, 12. 

Syn.: Juglans parschlugiana Unger.; J. radobojana Unger. 

Listy jsou lichosperene, vicejarme, s listky rfapikatymi, celokrajaymi, po 

dlouhlymi, nebo vej£ito-podlouhlymi; listky na Spiei tupe, priSpitatel& nebo vmackle, 

na basi nejlast&ji nestejnostranne. Hlavnf nerv jest silny, druhorad& nervy zna- 

telne, cetne, blizko sebe stojfei, v mälo ostrych ühlech vybihajfei ku okraji Zepele, 

kdez se oblouckovit& spojuji. 

NaleziSt&: Brezno, plasticky jil; Zedvice, lupky; dül Povyseni sv. Krize, sfe- 

rosiderit; Kundratec u Litomefic, ssavy lupek; Most, piasticky ji. 

Juglans longifolia Heer. 

(Obr. 77.) 

Heer: „Die tertiäre Flora der Schweiz“ III., pag. 91, tab. CXXIX., fig. 10. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 46. 

.Listky jsou velice dlouhe, kopinate, s okraji spolu soub&änymi, drobne a 



101 

jemne pilovitymi. Hlavni nerv jest tenky, druhorade nervy dosti od sebe oddälene 

a Casto siln& ku predu zahnute. 

Od podobneho druhu Juglans biliniea Ung. lisf 

se tento druh tim, Ze jest mnohem delsi a mä okraje 

soub£&zne. 

Citace Ettingshausenova, Ze porovnäval nälez 

svüj s tab. CXXVIIL, fig. 10, neni sprävna, jelikoZ pod 
&slem tim uveden Juglans acuminata A. Br. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil. 

Juglans BReussii Ettingsh. 

(Obr. 78, fig. d.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora von Bilin“ III., pag. 

46, tab. LII., fig. 1, 2. 

Engelhardt: „Die Flora von Dux*, pag. 192 

(64), tab. 14 (XVII), fig. 14. 

Listy jsou lichosperene, listky rapikate, kozovite, 

vejeito-elliptiöne, na konei tupe, s okrajem jemn& vroub- 

kovanym nebo jemn& pilovitym; druhorade nervy pon&- 

kud obloukovite, k sob& sblizene, tretirade nervy velice 

jemne, huste. 

Ku druhu tomuto prirazuje Engelhardt 1. c. tez 

list z Grassetu pode jmenem Ahamnus Reussiw Ettgsh. 

uvedeny. 

Nalezist&: ZLedvice, lupky; Prezno, plasticky jil; 

Stare Sedlo, Grasset, sladkovodnf piskovec. 

Juglans biliniea Ung. 

(Obr. 76, fig. a, b.) 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böh- 

mischen Mittelgebirges“, Lotos. Prag 1896, pag. 171. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone 
von Preschen und Langaujezd“, Isis. Dresden 1903, 

pag. 15. 

B. Brabenec: „O nov&m nalezisti tretih. rostlin“, 

1904. Rozpravy XIIL., pag. 10. ; 
Syn.: Phyllites juglandiformis Stbg.; Prunus pa- Obr. 77. — Juglans longifolia 

radisiaca Ung.; Pterocarya Haidingeri Ett.; Prunus Heer: Nerais Inick: (Dopineno 

juglandiformis Ung.; Carya bilinica Ett.; Carya Ungeri Ett. a 

Listy jsou lichosperene, mnohojarme, listky kopinate, vejito-kopinate nebo 

oväln&-elliptiöne, s krätkym fapikem, ku predu pozvolna züzene, k basi t&Z pon&- 

kud se züzujiei, na dolejSku vejtite nebo nestejnostranne, nepravideln& zubate, pilo- 

vit& zubate nebo celokrajne. Hlavni nerv jest silny, druhorad& nervy detne, ne 
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v pfiliS ostrych üblech vybihajiei, tasto nerovne, na okraji Gepele listov& nepravi- 

delnymi oblouky navzäjem spojene. 

Nervatura jest znatelnä a tvorf nepravidelne polygonälni a velk6& sitivo. Ku 

druhu tomuto pfipojuje Ettingshausen tez orech. 

Z nyni Zijiceich podobaji se druhu tomuto Juglans nigra L. a Carya amara 

Nutt. ze Sev. Ameriky. 

Nalezistö: Brezno, plasticky jil; Zichov, menilitovy opäl; Kuclin, lestivy 
lupek; Vrsovice u Loun, vypäleny jil, dosti hojn&; Grasset, cyprisovä bridla; Su- 

letice, lestivy lupek; Kundratec u Litome£fic, ssavy lupek; Zedvice, lupky; Zelenky, 

nezridka; dül Petr a Pavel u Duchcova, sferosiderit; Most, plasticky jil. Brestany 

a Dlouhj UÜjezd. Warnsdorf, Probostov, Falknov, Frant. Läzne, Holy Kluk, Holedeö 

u Mecholup, zridka. 

Juglans palaeoporeina Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 362, tab. 17 

(XXIV.), fig. 5. 
Listky jsou nestejnostrann® ovälne, dlouze zaspitatele, zubate. Druhorade 

nervy jsou pon&kud obloukovite, pfi okraji lepele listove rozv&tvene, nervatura 

znatelnä. Dolejsi druhorad& nervy nevynikajf na obou polovicich Cepele listove 

v stejnych ühlech, nybrZ2 na jedn& stran® vybihaji temer v pravem ühlu, kdezto na 

strand druhe v ostrem ühlu; nervy v hofej$i &ästi listov6 tuto näpadnou rüznost 

nevykazuji. 

Celym svym vzezrenim podobä se druh tento nyni Zijfeimu druhu Juglans 

porcina Michx ze sev. Ameriky. 

Naleziste: Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek. 

Juglans rectinervis Ett. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens*, pag. 362, tab. 17 

(XXIV.), fig. 9, 10. 

Listky jsou podlcuhle, na dolejsku nestejne, na Spici tup& zaokrouhlene, na 

okraji tepele oddälen& zubate. Hlavni nerv jest silny, vynikly, vovny; druhorade 

nervy, poctem 9—11 po kaäde strane, jsou znatelne a vynikaji z hlavniho nervu 

na jedne strane v pravem neb skoro pravem ühlu, na druh6 stran& v ostrem ühlu, 

teprve pri okraji tepele tähnou se vzhüru, vetvi se a spojuji se navzäjem mezi 

sebou. Tretirad& nervy vybihajf v pravych neb skoro pravych ühlech, jsou velice 

jemne a rozbfhaji se v sitivo. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek, zridka. 

Juglans hydrophila Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 362, tab. 17 
(XXIV.), fig. 22. 

Listy jsou sperene, s listky dlouze rapikatymi, kopinatymi, zaspitatölymi, 
ostfe pilovitymi. 
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Hlavnf nerv znatelny, rovny; druhofade nervy v ostrem ühlu vybihajiei, treti- 

fade nervy vynikaji nej&astöji v prav&m ühlu. 

Naleziste: Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek, vzäcn®. 

el 
EN 
’\ 

\ 

Obr. 78. — a Carya bohemica Brabenec. Zuhelnately orech bez vnejsiho obalu. 5 Carya alba Nutt, 
Orech bez exokarpia; druh nyni Zijiei. (a, 5 pfiroz. vel. Püvodni vyobr.) — c Pferocarya denticu - 

lata Web. sp. Listek ze Zichova. — d Juglans Reussii Ett. Listek. — e Juglans vetusta Heer. 

Listek, (c—e dopIneno dle Ettingsh.) 

Juglans Ungeri Heer. 

Heer: „Die tertiäre Flora der Schweiz“ III, pag. 90, tab. CLV., fig. 18, 

pag. 199. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“ 

pag. (41) 313, tab. 12 (XX1.), fig. 3, 5, 6. 

Listy jsou sperene, listky velike, elliptiöne, celokrajne; hlavni nerv jest 

tlusty, nervy druhorade silne, velice zahnute a spojuji se obloukovit& na okraji Ge- 

pele listove. 

Nervatura Zasto znatelnä. 

Listky byvaji 6—10 cm Siroke, 12—17 cm dlouhe. 

Jelikoz Ungerem popsane& listy a plody pode jmenem Juglans costata nebyly 

nikdy pospolu nalezeny a pon&vadz listy poukazuji na pravy rod Juglans, kdeäto 

plody na rod Carya, odd&luje je Heer od sebe a uvädt listy pode jmenem Juglans 

Ungeri; plody ponechävä pod jmenem driv&jsim. 

Nalezist&: Stare Sedlo, Grasset, sladkovodni piskovee; Cernovice, sladko- 

vodni piskovec; Schwarzachtobel, Uhost. 
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Carya elaenoides Ung. sp. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens*, pag. 363, tab. 18 

(XXV.), fig. 2—6. 
Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens®, pag. 146, tab. IX., 

fig. 2. 
Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens“, Isis, 

Dresden 1897, pag. 17. 

Syn.: Juglans elaenoides Unger. 

Listky jsou vej£ito-kopinate, pozvolna zaspicatele, vZdy pon&kud srpovite, 

na okraji tepele listove pilovite, na basi velice nestejnostranne; rapikat&e; druho- 

rade nervy dosti Getne. 

Plody vej@ito-podlouhle, hranate, krätce stopkate. 
Nalezist&: Krottensee, cyprisovä bridla, Sulefice, pekuy list. Kundratec u Li- 

tom&rie, ssavy lupek; vzdy jen listy; Probostov. 

Carya bohemica Brabenec. 

(Obr. 78, fig. a, b.) 

B. Brabenec: „O novem nalezisti tretihornfeh rostlin ve spodnim päsmu 

vrstev Zateckych“, pag. 9, tab. I., fig. 10a, b. (Rozpravy tesk&e akademie; ro@nik 

XI., trfda II., is. 18.) 
Orech tvaru prispicatele &ockoviteho, na horejSi Zästi protähl&ho ve Spieku 

asi 3 mm dlouhou, na spodu jest orech pritupy. 

Sirka obnädi 22 mm a vyika 21 mm, 
Upominä velice na recentni druh Carya alba Nutt. (obr. 78, fig. 5.) 

Nalezist&: Holede u Mecholup; Sedohnedy jil; jediny orech. 

Carya costata Sternb. sp. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ IIL, pag. 47. 

Engelhardt: „Über die fossilen Pflanzen des Süsswassers zu Tschernowitz“, 

pag. 386, tab. 2 (XXI.), fig. 7, tab. 3 (XXII), fig. 13—15. 
Syn.: Carpolithes strychninus Stbg., Juglandites costatus Stbg., Juglans 

costata Ung., Carya ventricosa Ludwig. 

Listy jsou lichosperene, listky Siroce elliptiöne, pozvolna zaspitatele, 15°7 cm. 

dlouhe, celokrajne; hlavnf nerv jest silny, druhorade nervy jednoduche, zakrivene. 

Plody jsou skoro kulovite, smackle, po delce ostre Zebernate, na Spiei oby- 

cejne vmackl&e; oplodi jest hladke, na Spiei vmackl&e a paprskovitou nervaturou 

opatiene; semena jsou hladkä, dohromady smacklä, na hibet& s tupym hrebenem, 

laloky jejich stoji blizko sebe, jsou soube&äne a na Spiei stlustle. 

Nalezist&: Cernovice, sladkovodni piskovec, plody, nezridka; Brezno, plasticky 

ji; Zabrusany, vypäleny lupek, listy i plody, &asto; Suletice, orech, Pueirny u Karl. 

Varü, plody; Biestany a Dlouhy Ujezd, plody; Stare Sedlo; Davidsthal, Falknov; 
Purberk, 
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Engelhardtia biliniea Ettingsh. 

(Obr. 79, fig. a, b.) 

Ettingshausen; „Tert. Flora von Bilin“ III., pag. 49, tab. LII., fig. 5, tab, 

LIII., fig. 2. 
Listy jsou sperene, listky pri- 

sedle, slabe polokoZovite, vej£ito-ellip- 
tiene, zaSpicatele, s okrajem zubatym; 
hlavni nerv na basi Gepele listove vy- 

nikly (znatelny), nervy druhorade, po- 

etem 5—6, po obou stranäch, vybihaji 

v ostrych ühlech a jsou obloutkovite. 

Plod jest kulovity ; kridla obalu 

listovitä, nestejn& velikä, celokrajnä, pro- 

stredn?! krıdlo dvakräte vetSi postran- 

nich, cärkovite podlouhle, postranni 

krıidla vej£ite - elliptitnä, vzprimena. 

Hlavnf nerv jest tenky, zprohybany; 

druhorade nervy vybihaji v ühlech ve- 

lice ostrych a spojujf se navzäjem. 
Naleziste: Brezno, plasticky jil; 

list a plod. 

Engelhardtia Brongniartii Saporta. 

(Obr. 79, fig. c—f.) 
Obr. 79. — a, b Engelhardtia bilinica Ett. 

Ettingshausen: „Tert. Flora von a Kridlaty plod. d Jednotlivg listek. — c—f 
Bilin“ ILI., pag. 48, tab. LIII., fie. 3— 10. Engelhardtia Brongniartii Saporta. c, d Kii- 

FE s dlate plody. e Samöi kvetenstvi. f Listek 
Menzel: „Über die Flora der z Kudlina. (Dle Ettingsh.) 

plastischen Tone von Preschen und 

Langaujezd bei Bilin.“ Isis, Dresden 1903, pag. 15. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“, Lotos, 

Prag 1896, pag. 174. 

Syn.: Carpinus macroptera Bren., ©. producta Ung., ©. oblonga Ung., Engel- 

hardtia macroptera Ung. E. grandis Ung. 

Listy jsou sperene, s listky krätce rapikatymi, slab& kozovitymi, Kkopina- 

tymi, pozvolna zaspitat&lymi, na basi nestejnostrannymi, na okraji Cepele zubatymi; 

hlavni nerv jest rovny, aZ do Spicky vnikajfei; druhorade nervy v ostrych üblech 

vybihajfei, obloukovite, pon&kud zprohybane (hadovite). 

Plod jest kulovity, vetsim, @tyrdilnym obalem obdany; kridla jeho (obalu) 

jsou nestejn& velikosti, tyaru listov&ho, celokrajnä, nejdolejsi kridlo byvä polokruhovite 

nebo ouSkovite (nejdast@ji chybf); ostatni jsou podlouhle-Cärkovitä, ku spodu nej- 

tasteji zuZenä a na Spici tupe zaokrouhlenä; prostrednt kridlo jest mnohem delSi 

nez postranni kiidla, kterä2 v mälo ostrem neb skoro pravem ühlu od neho odstar 

vaji. Hlavni nery jest jemny; mnohem jemngjsi nervy druhorade vybihajf v ostrych 
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ühlech a spojuji se pon&kud däle od kraje &epele obloutkovite; tretirade nervy 

tvoff voln& sitivo.. Ku druhu tomuto pripojuje Ettingshausen i kvetenstvi, jez se 

samcim kvetenstvim rodu Znyelhardtia üpln& souhlasi. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek, plody i listy; Kundratec u Litomöfic, ssavy 
lupek, listy; Probostov, Radoboj ; Suletice, plody; Krottensee; plody; Holy Kluk, 

plody, tetns; Brestany a Dlouhy Ujezd, plody. 

Betulaceae. 

Carpinus grandis Heer. 

(Obr. 80, fig. a, b.) 

Velenovsky: „Flora v. VrSovie bei Laun“, pag. 23, tab. II., fig. 25, tab. III. 

fig. 1—6. 

; Engelhardt: „Beiträge zur Palaeontologie des böhm. Mittelgebirges“, Lotos 

1896, pag. 75, 152. 

Obr. 80. a, b Carpinus grandis Heer. a list z Vr5ovic u Loun. (Dle Velen.) 5 list ze 

ZabruSan. (Doplneno dle Ettingsh.) — c Corylus insignis Heer. List dle Heera. 

Menzel: „Über die Flora der ‚plast. Tone von Preschen und Langaujezd bei 
Bilin“, Isis in Dresdeu 1903, pag. 15. 

Syn.: Carpinus Heerii Ettingsh.: „Flora v. Bilin“ I., pag. 48, tab. XV., 
fig. 10, 11. 

Listy jsou fapikats, elliptiöne, vej@ito-ellipticns, nebo podlouhle kopinate, ku 

pfedu pozvolna zaspitatele, na basi zaokrouhlene, nekdy t62 srd£ite, asi v dolejsf 

tretin® nejSirsi, na okraji ostfe dvojite pilovite, mnohdy i jednodu$e pilovite. Hlavni 
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nerv a2 do Spicky vybihajiei, rovny, na basi siln® stlustly; druhorad& nervy velice 

cetne (12—20), soub&äne, v ostrych ühlech vynikajiei; tretirad& nervy letne, mezi 

sebou üzkä policka tvorici. 

Sitivo jemne, ale zridka kdy zretelne. 

Heer deli listy druhu tohoto v osm skupin, od malych, vice zaokrouhlenych 

listü polinaje a pokraluje aö ku velikym, zvarhanenym listüm a soudi, Ze jsou to 

listy mlade, däle rozeznävä listy star$i a listy na konei vetvf. 

Ettingshausen nazval druh tento Carpinus Heerü 
proto, jeliko2 näzev ©. grandis vztahoval se na velike 

plody, kterez patfi vSak ku rodu Zngelhardtia a nikoliv 

ku rodu Carpinus. 

Velenovsky vsak souhlasi üpln& s Heerem a uvädf 
rod pode jm&nem püvodnim C. grandis; däle pravi, Ze ku 
C. grandis nälezeji: Carp. pyramidalis Gaud. Ettings- 

hausen; Flora v. Bilin, tab. XV., fig. 5, 6; Engelhardt: 

Leitm. Mittelgeb., tab. XX., fig. 8. 

NaleziSte: Vrsovice u Loun, vypäleny lupek, velice 

hojne; Kundratec u Litomöric, ssavy lupek, lestivy a hor- 

lavy lupek; Libedice (Libotice), Brezno, Zabrusany, vy- 

päleny lupek; ZuZice, menilitovy opäl, hojn&; Horni Ho- 

stomice, pisky a vypälene bridlice; Suletice, diatomovä 

bridliee; Sfraky u Teplice; Zichov; Holy Kluk; Chlum ; 
Jordanüv Jez; Jägerhütte; Sarfensteinsky tunel; Libverda, 

tufy, hojn&; Doupov, tufy, velice hojn&; Kostomlaty,; Blan- 

kartice (Blankersdorf); Warnsdorf; Seifhennersdorf; Ze- 

lenky, vypälene bridlice; doly Pefr a Pavel, Union, sfero- 

siderity; G@algenberg u Valde; Sadek u Zatce, hojng; Bie- 

ziny, vych. od Deina; Suletice, leätivy lupek; Bresfany a 

Dlouhj Üjezd. 

Carpinus pyramidalis Gaudin. 

(Obr. 81.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 49, 

tab. XV., fig. 5—9. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. 

Mittelgeb.“, Lotos 1896, pag. 153. 

Listy jsou rapikate, vej@ito-kopinate, ku Spiei nej- 

tasteji dlouze protähle, ostre dvojit& zubate; druhorade 
nervy velice Getne, rovne, sblizene, soubeäne, jednoduche, 

zridka vidliönat& dölen& neb postrannimi nervy opatiene. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; Brezno, pla- 

sticky jil; Kundratec u Litomeric, ssavy lupek; Holy 
vzäcne; Suletice, lestivy lupek. 

| 

Obr. S1. Carpinus pyra- 

midalis Gaudin. Pekny 

list. (Die Heera.) Pr. vel. 

Kluk,; Ledvice, lupky 
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Ostrya Atlantidis Ung. 

Unger: „Ieonogr. pl. foss.*, tab. XX., fig. 9I—11. 

—  ,„Syll. pl. foss.“ IV., pag. 67, tab. XXL, fig. 15, 16. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 24 (320), tab. 3 (X.), 

fig. 3—8, 23—29, tab. 4 (X1.), fig. 1. 

Listy jsou fapikate, podlouhle vejeite, zaSpitatöne, dvojit® zubate, postrannf 

nervy (druhorade) ku okraji tepeie listov& se tähnouei. 

Nazky zaspicatene, tvaru vejtiteho jsou obdäny nadmutym obalem, kteryz 

jest opatren 10 podelnymi nervy a jemnou Zilnatinou. 

Engelhardt soudi, Ze ackoliv listy druhu tohoto velice se podobaji listüm 

druhu Carpinus pyramidalıs Gaud. prece nelze je ku Uarpinus pridävati, nybrz ku 

Ostrya, kteryzto rod jest jemn& zaSpicatönymi zuby vyznacnyın. 

Listy dosahujf nejvet$i sirky pri basi, ponökud ale skoro vZdy nestejno- 

stranne, odkud se pak ku Spiei zuzuji. Jemnejsi nervy dilem probihaji pffmo, 

dilem lomen£. 

Naleziste: Kundratec u Litomefic. 

Corylus srosse-dentata Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens*, pag. 24 (320), tab. 3 

(X), fig. 34. : 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“, Lotos 

1896, pag. 76. 

Listy jsou vejite, hrub&, trojnäsobn& zubate. 

Druhorade nervy dosti od sebe oddälene, do zubü üstovych vyüstujicf. 

Naleziste: Kundratee u Litomerie, ssavy lupek; Galgenberg u Valle; Bre- 

ziny (vych. od De£ina). 

Corylus insignis Heer. 

(Obr. 80, fig. e.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 50. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux“, pag. (29) 157, tab. 5 (VII), fig. 13, 15—17, 19, tab. 6 (IX.), fig. 1, 

tab. 7 (X.), fig. 23. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin®, Isis 1309 bag. 15, 

tupe ne neb tr one zubate. 

Druhorade nervy v ostrych ühlech vybihajiei dosti ostre vynikaji a jsou 

opatreny nekolika zevn&jsimi nervy. Tiretirad& nervy vynikaji na zevn&jsi strane 

drubofadych nervü v ostrych ühlech, na vnitrni stran® jejich v tupem ühlu. 

Engelhardt nalezl jedau jehnedu (l. e. tab. 21 XXVIIL), fig. 1, o niZ soudf, 

Ze prinäleäi k druhu nasemu. 
Ponevadz listy druhu tohoto jsou podlouhle a prispitatöle, porovnävä jej 

Heer s nyni Zijfeim druhem severoamerickym Corylus rostrata Ait. 
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Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl, jediny list; Kundratee u Litomerie, ssavy 

lupek ; Zedvice, lupek, @asto. Chlum u Libverdy, vzäene; Suletice? diatomove brid- 
lice; Krottensee; Birestany a Dlouhyj Üjezd. 

Betula Dryadum Brongn. 

(Obr. 81 d.) 

Brongniart: „Prodromus“, pag. 143, 214. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 39, tab. LXXT., fig. 25; Bd. III, pag. 

177, tab. CLII, fig. 7b, c. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 44, tab. XIV., fig. 6—8. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens‘“, Isis. 
Dresden 1891, pag. 3 (22). 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd“ 
Isis 1903, pag. 15. 

Synon: Betula macroptera Unger: Chor. prot., tab. XXXIV., fig. 6 (Folium). 

Listy jsou Siroce vej£dite, priSpitatele nebo trihranne, 

pilovit&E; hlavni nerv rovny, na dolejsku vynikly, druho- 

rad& nervy tenke, jednoduche, nebo vidliönate, dolejsi 
skoro v pravem ühlu, ostatnf v ostrych ühlech vybihajfei, 

Samli jehnedy välcovit& sloZene ze Supin stopka- 
tych, plody opak srdeite, nazky vejüite vretenovite, kridlem 

ku Spiei rozSifenym obdang, tak Sirokym jako nazka. 

Listy svymi lisi se tento druh od Betula subpu- 

bescens Goepp. Sir$f basf a jemnymi druhoradymi nervy, 

ktereZ pred üstfm do zubü neziidka se vidlicnate delf; od 

B. prisca Ett. liSf se Siroce vejeitym neb trihrannym tvarem 

a kratSim fapikem. y Obr. 81.b Betula Dryadum 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Kundratec u Lito- Bronen. List. (Die Ettgsh.) 

merie, ssavy Jupek, zfidka. Jägerhütte u Libverdy, C’hlum, 

tufy, ziidka; Ledvice, lupky, Zelenky, vypälene lupky; däl Amalie, sferosiderit; 

Biestany a Dlouhy Üjezd. 

Betula subpubescens Goepp. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 45. 

lejSku celokrajne; hlavni nerv rovny, neryy druhorade jednoduch&, v ostrych ühlech 

vybihajieci. 

Mimo to vyznaöujf se listy tohoto druhu zvläst& vyzna@nou zubatosti, pon&- 

kud tuhymi a sblizenejSfimi nervy druhoradymi nez u jinych druhü. 

Naleziste: Bilina, plasticky jil. 
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Betula prisca Ettingsh. 

(Obr. 82.) 

Ettingshausen: „Flora foss. v. Wien“, pag. 11, tab. L, fig. 15, 17. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgeb.“, Lotos 

1896, pag. 72. 

Menzel; „Über die Flora der plastischen Tone von 

Preschen und Langaujezd bei Bilin“, Isis 1903, pag. 15. 

Synon: (Carpinus betuloides Unger: „Iconogrf. pl. 
foss.“, pag. 40, tab. XX., fig. 6—8. 

Synon: Alnus similis Goeppert: „Tert. Flora von 

Schossnitz“, pag. 13, tab. IV., fig. 5. 

Listy stridav6 jsou vejtite, dlouze stopkate, pilovite; 

hlavnf nerv silny, rovny, na dolejSku vynikly, druhorade 
nervy vybihajiei v ostrych ühlech (35—40°) jsou jednoducheg, 

skoro rovne, soub&äne, Gasto zevnejsimi nervy opatrene, 5 az 

8 mm od sebe vzdälene. 

Naleziätö: Brezno, plasticky jil, Bilina, vypäleny lu- 

pek, hojne; Kundratec u Litomefie, ssavy lupek; Holy Kluk, 

Horni Hostomice, Jordanüv Jez u Libverdy, tufy, zridka; 

Zelenky, vypälene lupky, Casto; dül Amalie, sferosiderity ; 
Obr. 82 Betula prisca Bieziny, vych. od D&dina; Most, plasticky jil; Brestany a 
Ett. List, pfiroz, velik. Dlouhy Uiegd 

(Die Ettingsh.) oe 

Betula Brongniartii Ettingsh. 

(Obr. 83.) 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontol. des böhm. 

Mittelgeb.“, Lotos 1896, pag. 73, 83. ER 

Menzel: „Über die Flora der plastischen ‚Tone N 
von Preschen und Langaujezd bei Bilin“, Isis 1903, ‘> 

par. 15. > 

Synon: Carpinus betuloides Unger: „Iconogr.“, \ 

tab. XX., fig. 6-8? 

Synon: Carpinus macroptera Unger: „Blätter- 

abdrücke v. Swoszowice“, tab. XIIL, fig. 9. 

Listy jsou fapikate, na dolejsku züzene, za- 

okrouhlene, vejeit6 nebo podlouhle vejeite, prispicatele, 

nestejne neb dvojit& pilovite; druhorade nervy velice Ser: 

detnd, mejtast£ji jednoduche, soub&äne, v ühlech 50 a& "Fir Ist (bie Eiiralı 
55 stupfü vybihajiei, 3—5 mm od sebe vzdälene. 

Samdi jehnedy jsou välcovit6 a ze Supin prisedlych sloZen&. 

Druh tento lisi se od Betula prisca Ett. @etnejsfmi a vice sbliengjsimi nervy 

druhoradymi. Podobä se dle Ettingshausena nyni Zijiei Betula lenta L, ze severni 
Ameriky. 
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Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl, jehnedy i listy; Brezno, plasticky jil; 
Bilina, vypäleny lupek; Kundratece u Litomeric, ssavy a lestivy lupek; Zabrusany ; 

Libotice u Zatee; Horni Hostomice, vypälene bridlice a pisky, sferosiderit; Kudlin, le- 

Stivy lupek; Breziny, vych. od Delina; Franzensthal, Seifhennersdorf;, Brestany a 
Dlouhy ' Ujezd. 

Betula dentieulata Goepp. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 46. 

Listy jsou vejeite, podlouhle, na ob& strany züZene, ku Spici vice züZengjst, 

oddälene zubate; hlavni nerv @asto zprohybany, nervy druhofade v ostrem ühlu 

vybfhajfef jsou soubezne, oddälengjsi, horejSf jednoduche, ostatni vidliönat& neb 

vetevnate delene. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil. 

Betula grandifolia Ettingsh. 

(Obr. 84.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ 

pas AT, tab. XIV., fig. 23, 24. 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläonto- 

logie des böhm. Mittelgeb.“, Lotos 1896 
pag. 83. i 

Menzel: „Über die Flora der plasti- 
schen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin“, Isis 1903, pag. 15. 

Listy jsou velike, siroce vejtite, ku 

$piei rychle züzene, na okraji trochu ne- 

stejne pilovit&; hlavnf (nerv vynikly, rovny, N 

druhofade nervy rovn&2 vynikle, pon&kud 

obloukovite, jednoduche nebo vidlitnate de- 

lene, dolejSi nervy vybihaji \v pravem uühlu, 

ostatnf v ostrych ühlech a jsou 10—12 mm 

od sebe vzdäleny; nervy tretiho rädu jsou 

tenoucke a vybihaji z obou stran nervü druho- 

vice, lupky," &asto; Franzensthal, Casto; Bir'e- 

Stany a Dlouhy Üjezd. 

radych v pravem ühlu. N 
Oka stejnomerneho, jemn6ho sitiva jsou IE 5 

okrouhlä, ale primören& vetsi neZ u’ostatnich EN NS 
druhü rodu Betula. 72 j 

Nalezit: Bilina, plasticky jil; Led- SR 

} 

Betula parvula Goepp. 

Goeppert: „Schossnitz“, pag. 12, tab. Ohr. 84. Betula grandifolia Ett. List. (Na 
IIL., fig. 13. äpici doplneno, dle Eittingsh.) 
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Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (27) 155, tab. 3 (IV.), fig. 19. 
Listy jsou ponökud stlustle, male, dlouze stopkate, vejtite, Spilate, trochu 

slab& pilovite; druhorade nervy tähnou se vzhüru podel okraje listoveho. 

Naleziste: Zedvice, lupky, jeden list. 

& 

Obr. 85. # Alnus Kefersteinii Goepp. sp. List. (Cästeen& do- 

pInöno, die Velenovskeho.) — f Sistice. (Die Heera.) — 
Vedle jest® skupina SiStie s delsi vötvi. (Fotograf. Kafka.) 

Almus Kefersteinii Goepp. Sp. 

(Obr. 85.) 

Unger: „Chlor. prot.“, tab. XXXIIL, fig. 1—6. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 37, 

tab. LXXI., fig. 5—7. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic bei Laun“, 

pag. 22, tab. III, fig. 13—17, tab. IL, fig. 24. 

Engelhardt: „Beiträge zur Palaeontologie j 

des böhm. Mittelgeb.“, Lotos 1896, pag. 73, 83 a 151. 

Listy jsou vejeite, nebo vej@ito-kopinate, na basi nikdy znateln& srdtite (dle 

Engelhardta vSak mnohdy trochu srd£it® vykrojene ; Lotos 1896, pag. 73), ku 

predu pozvolna zaspieatel& nebo i pritupe, na okraji hrub& a nestejn& zubate. Zuby 
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byvaji bud jen v hofejäf polovici neb n&kdy aZ u base tepele listove. Hlavni nerv 

silny, rovny, ku pfedu ponekud züZeny; nervy druhorad&e vybfhajici v ostrych 

ühlech jsou silne, prohnute, na konei v 2 -3 ramena rozyötvene. Nervy tretirade 

jednoduchg, rovne, jen tu a tam znatelne. 

Sistice dosti velke, tyaru ellipäiteho, z tetnych dreynatych Supin slozeng a 

na tluste stopce sedici. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil; Bilina, vypäleny lupek; Brestfany a Dlouhy 

Üjezd,listy a plody; Zichov, menilitovy opäl; Vr3ovice u Loun, vypälene lupky ; Kundra- 

tec u Litomefic, ssavy lupek; Zalezly tufy, zifidka; Holy Kluk, Cernovice, Zabrusany': 

Krottensee, eyprisov6 lupky, (Siötice, pode jmenem var. gracilis Göpp. sp.); Grasset 

u Falknova, sladkovodnf piskovec;, Libotice (Libedice) u Zatee, Stare Sedlo; Chlum 
vych. od Libverdy, hojn&; Jägerhütte (Lov&i chyse), velice hojne; Zelenky, vypäleny 

lupek, @asto; Ledvice, lupky, Casto; dül Povyseni sv. Krize, sferosiderit,; Horns 

Hostomice, sferosiderit; walgenberg u Valle; Breziny, vych. od D££ina ; Franzens- 

thal,; Suletice, lestivy lupek, Puäirny. 

Alnus graeilis Ung. 

(Obr. 86.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 48, tab. XIV., fig. 21, 22, 

tab. XV., fig. 1—4. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“, Lotos 

1896, pag. 74, 152. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 
bei Bilin“, Isis 1903, pag. 15. 

tel6, na okraji jemn& a stejnomörne pilovite, s krätkym 

fapikem. Druhoradych nervü jest 5—8, dosti od sebe 

oddälenych, od nichz vybihaji mnohdy k dolejsku nervy 

tretirade. 

Sistice jsou male, podlouhle vejtits, ütl6, se äu- 

pinami drevnatymi, zevn& stlustlymi, strechovit& sge- 

stavenymi. 

Ettingshausen soudi, Ze tento druh jest jakymsi Obr- 86. Alnus gracilis Ung, 
prechodnim tvarem mezi Alnus Kefersteinii Goepp. a Base ee eo 
mezi Alnus nostratum Unger. Be 

Nalezistö: Bilina, plasticky jil; Bresfany a Dlouhy Ujezd, listy a plody; 
Grasset, sladkovodnf piskovee; Breziny, vych. od De£ina; Suletice, lestivy lupek. 

Alnus nostratum Ung. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“, Isis 
in Dresden, 1891, pag. 3. 

Listy jsou rapikate, vejeite nebo vejtite zaokrouhlene, velice tup6 nebo 

stlacene, jednoduse pilovite; hlavnf nery jest silny, 8—10 nervü druhofadych 
Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kyetena. 8 
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vybihä& v ühlech 45—50°, jsou spulu soubeäne nebo skoro soubeäne; z nervü druho- 

radych vybihaji pak nervy tretiho rädu. 

Celkov& vyznaduje se tento druh tim, Ze hofejsf polovice listu RN se byti 

vetsf nez dolejSf polovice. 

Naleziste: Jordanüv Jez u Libverdy, tufy, hojne. 

Alnus rotundata Göpp. 

Göppert: „Schossnitz“, pag. 12, tab. IV., fig. 4. 
Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (28) 156, tab. 5 (VIII.), fig. 2. 

Listy jsou rapikate, na spodu zaokrouhlene, na predu Spitate, ku Spiei a 
na Spiei hrub@ a nestejn& zubate. Hlavni nerv jest silny; druhorad6 nervy vybihajief 
v trochu ostrych ühlech jsou &ärkovite, soubeZne a jednoduche. 

Nalezist&: Zelenky, svrchnejäi vrstvy vypälenych bridlic, vzäcne. 

Fagaceae. 

Fagus Ettingshauseni Velen. 

(Obr. 87, fig. a—d.) 

Velenovsky: „Flora von 

Vröovic bei Laun“, pag. 24, 

tab. IIL, fig. 10—12, tab. IV., 

fig. 1—2, 

Listy jsou dlouze kopi- 
nate, na dolejku vejäit& za- 

okrouhlene nebo slab& ku ra- 

piku züzene, rapfk a2 3 cm 

dlouhy. Zuby jako u Fagus Fe- 
roniae Ung. 

Hlavoi nerv vynikly, 

rovny, druhorade nervy Getne, 

obycejn& v dolejsf poloviei strf- 

dave, v hofejSi vstficne, mnohdy 

vsak jsou v cel&m listu stridave. 

DolejSf nervy druhorade 
3 NV Y/ nevynikaji nikdy v tak ostrem 

\ n NN ‘ ühlu, jako tomu jest u Fagus 
| Ice Feroniae Ung. 
N | Jeliko2 Unger v Chloris 
\ protogaea pag. 104, tab. 28, 

l fig. 1, popsal pode jmenem 

Obr. 87. Fayus Ettingshauseni Velen. Rüzn& zachovane Alagaa a em u 
otisky listü. (a Doplneno dle Velen. — b—d vernä kopie reZ take Heer nekdy ve Flora 

dle Velen.) arctica uvädi, velice odlisne od 
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Ettinyshausenem popsanych teZ pode jm&enem Fagus castaneaefolia Ung. (Flora v. 

Bilin“, pag. 52, tab. XVL, fig. 2; Ettingshausen, Flora von Wien, pag. 13, tab. 

I., fig. 21—23), pojmenoval Velenovsky tyto Ettingshausenovy a svoje listy jme- 
nem F. Ettingshauseni, aby se predeslo moznym mylkäm. 

Nalezist&: Birezno, plasticky jil; Bilina, vypäleny lupek; Vrsovsce u Loun, 

vypäleny jil, velice hojne. 

Fagus Feroniae Ung. 

(Obr. 88, fig. a.) 

Unger: „Chlor. prot.“, pag. 106, tab. 28, fig. 3—4. — „Gen. et spec. plant. 

foss.“, pag. 406. 
Velenovsky: „Flora v. Vr$ovic bei Laun‘, pag. 23, tab. III, fig. 7—9. 

Obr. 88. — a Fagus Feroniae Ung. List beze äpice. (Dle Velenov.) — 

b Castanea atavia Ung. List. (Rest. dle Ettingsh.) 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontol. des böhm. Mittelgeb.“, Lotos 1896, 

pag. 76. 

Menzel: „Über die Flora der plast. Tone von Preschen und Langaujezd bei 

Bilin“, Isis 1903, pag. 15. 

Listy jsou kopinate, vejeit6 nebo ellipticne, ku predu jemne prispitateng, 

na dolejäku züzene, s rapikem az pres 1 cm dlouhym; na okraji nestejn® zubate 

nebo pilovit6, zuby ostre, &asto zevne prohnute, na dolej5ku bezzube. 
8*+ 
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Hlavni nerv dosti silny, rovny, aZ do Spicky vnikajfef a v teto Cästi züzeny. 

Druhorade nervy po@tem 6—9, jednak stiidave, jednak vstricne, na dolejsku listove 

cepele pravideln@ z hlavniho nervu v ostrem ühlu vynikajicf, rovne, na okraji, kdez 
vybihaji 1—3 nervy tretiho rädu, obloukovit& prohnute. Sitivo velice jemne, zridka 

ztetelne. 

Cisky tobolkovite, se stenou dfevnatou, ostnitou, Ztycchlopfovitou, s dvama 

nazkami ostre trojbokymi, Zilkovan& &ärkovitymi. 

Tvar zubü na listech a poldet jejich jest velice nestejny; nökdy vyskytujf se 

i listy celokrajne, nynf Zijiefmu druhu Fagus silvestris L. velice pribuzne. 
Näsledujfef tfi druhy pod rüznymi jmeny popsane povazuje Ettingshausen, 

Velenovsky i Engelhardt pouze za Fagus Feroniae Ung. a sice: Fagus Deucalionis 

Ung., Ulmus quercifolia Ung. a Quercus myricaefolia Ung. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Dilina, vypäleny lupek; Brestany, sferosi- 
derity; ZuZice, menilitovy opäl; Vr$ovice u Loun, vypäleny lupek, velice hojne; 

Holy Kluk, tufy, zridka; Ledvice, lupky, Casto; Zelenky, vypälene bfidlice, Lasto; 

doly Petr a Pavel, Amalie, sferosiderity; Suletice, diatomove bridlice; Breziny, 

vych. od De@ina; Kundratee u Litomöfic, lestivy lupek; Maly host, listy a plody 

pravd&podobne k druhu tomuto patifel, Pueirny u Karlovych Varü, Stare Sedlo; 

Tuchorice a Milevsko (Mühlhausen), velice hojne. 

Fagus Deucalionis Ung. 

Unger: „Chloris protog.,“ pag. 101, tab. XXVIL,, fig. 5. 6. 

Engelhardt: „Über Pflanzenreste aus den Tertiärablag. von Liebotitz und 
Putschirn“, Stb. Isis, Dresden 1880, pag. 85, tab. II., pag. 8-12. 

Listy jsou elliptiöne, zubate; druhorade nervy soub&zne, rovne, v ostrych 

ühlech vybihajfei. Nazky jsou trojhrann® pyramidälnf, hladke, CiSka jest opatrena 

ostnitymi vyrostky a sedi na dlouhe stopce. 

Engelhardt vSak pozd&ji (Lotos 1896, pag. 76) Nie tento nälez svüj 

z Libotic a Puciren ku Fagus Feroniae Ung. 

Naleziste: /’uöirny u Karlovych Vard, &etn&; Cernovice u Chomutova. 

Castanea atavia Ung. 

(Obr. 88, fig. 5.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 52, tab. XVL., fig. 3. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora der Jesuitengrabens“, pag. 25 (321), tab. 4 

(X1.), fig. 35. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Lang- 

aujezd bei Bilin*, Isis 1903, pag. 15. 

Listy jsou podlouhle nebo kopinate, Spitat6 nebo prispicatele, na dolejsku 

zaokrouhlene nebo trochu züZene, hrub& zubate, zuby dasto ostnem zakonteng, 

tasto take bez ostnü. 

Hlavni nerv rovny, druhorade nervy jednoduch6e, v ostrych ühlech vybihajiect, 

rovne nebo jen mälo prohnute a do zubü voikajiei; nervy tretirade prfene, po- 

nekud zahnute a s druhoradymi nervy pravy neb skoro pravy ühel tvorici. 
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; NaleziSt&: Zabrusany, vypäleny lupek; Kundratec u Litomöric, ssavy lupek; 

Cernovice u Chomutova; Brestany, plasticky jil; Stare Sedlo. 

Quereus neriifolia A. Braun. 

(Obr. 90, fig. .) 

Engelhardt: „Tertiärpflauzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge‘, pag. (63) 

403, tab. XI., fig. 2—4. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“, Isis 

in Dresden 1891, pag. 4. 

Listy rapfkat6, polokozovite, na povrchu hladk6, leskle, dlouze kopinate 

u predu züzene, na obvodu celokrajne, nebo na Spiei jen nekolika zuby opatrene. 

Hlavni nerv tlusty, ku Spici ponekud züZeny, z n&hoZ vybihaji v ühlu mälo ostrem 
neb skoro pravem nervy druhorade, poctem az 20 po obou stranäch, jeä se pak 

na okraji cepele dohromady spojujf v obloucich dobre zuatelnych. Nekdy znatelne 

sitivo tvorf Cetnä, hranatä policka. 

Velikost listü jest rüznä a obnäsi u malych listü asi 6 cm delky, 11 mm 

Sirky, u velkych asi 21 cm delky, 4'/, cm Sirky. 

(Heer „Flora tert. Helv.“, pag. 45, tab. LXXIV., fig, 7, vyobrazil list, kteryz 
ale pozd&ji Bd. IlI., pag. 178, prenäsf ku Dryandroides lignitumm.) 

Nalezist&: Zabrusany, vypäleny lupek, jeden list; Zäitenice, sladkovodni 

piskovec, listy a Zaludy; Jordanüv Jez u Libverdy, tufy, zridka. 

Quercus elaena Ung. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens‘“, Isis 

in Dresden 1891, pag. 4. 

Listy jsou kozovite, krätce fapikate, podlouhle kopinate, na okraji Zepele 

ponekud zpe&t ohrnute, celokrajne; hlavni nerv jest silny, druhofade nervy oblou- 

kovite, detne, jemne. 

Tento druh podobä se velice druhu Quercus nerüfolia, jest vsak mnohem 

pevn£jsf, mä krat$f rapfk, uprostred cepele jest ponekud rozSirenejsf a ku predu 

pon&kud züzen£gjstf. 

Naleziste: Jordanüv Jez u Libverdy, tufy, vzäcne; Krottensee, cyprisov6 

lupky, zifdka; Zelenky, vypälene bridlice, velmi ziidka. 

Quercus Apollinis Ung. 

(Obr. 89, fig. 5.) 

Eitingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 54. Fee 
Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer. Mittelgebirge,“ pag. (36) 

376, tab. V., fig. 11. 

Listy jsou polokoZovit6, kopinate, na obou konefch züZene, s krätkym, silnym 

fapikem, celokrajne nebo velice fidee zubate, se zuby sotva znatelnymi; hlavnf nerv 

silny, druhofade nervy velice ©etne, v ostrych ühlech yyhihajfei a oblouckem na- 

vzäjem u konce se spojujict. 



118 

Ettingshausen povazuje vyobrazenif Heera za list druhu Salix, ale Engel- 

hardt 1. c. nalezl list, kteryz jest na jedn& stran& cepele celokrajny, na drulie 

stran® od polovice jemn& zubaty, a soudi, Ze list tento vykazuje prechod od celo- 

krajnych listü k zubatym. 

Naleziste: Zußice, menilitovy opäl, zridka; Holy Kluk. 

Quercus Scarabellii Massal. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin* I., pag. 55. 

Listy jsou krätce rapikate, kozovite, vlnovite zvarhanöne, dlouze kopinate, 

ku predu züZene, ku spodu züZen& polozaokrouhlene, celokrajne; hlavni nerv velice 

silny, druhorad& nervy poötem 11—13 po obou stranäch, stfidave, zridka vstrföng, 

v ostrych ühlech vybihajici, obloukovite, jednoduche, a2 skoro u sam6ho okraje te- 

pele oblou&kem spojene, sitivo sotva znatelne, pricne. 

Naleziste: Zabrusany, vypäleny lupek, jeden list. 

Quercus Hörnesii Ettingsh. 

(Obr. 89. fig. c, d.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 55, tab XVI, fig. 4, 13. 

Listy jsou koZovite, vejdite, na dolejsku zaokrouhlene, u pfedu ostfe zaspi- 

tatel6, na okraji celokrajns nebo oddälen& zubat6 nebo vlnovit& zprohybane. 

SZ 

Obr, 89, — a Quercus Müreti Heer. List. °/, prir. vel. — 5 Quercus Apollinis 

Ung. List. ®, pfiroz. vel.—c, d Quereus Hörnesii Eitt. c Zalud. /, pfiroz. vel. 
d List. °/, pfiroz. vel. (a, b dle Heera, c, d dle Ettingsh,) 

Hlavnf nerv silny, rovny, do 3piöky tepele vybihajiel, druhorade nervy, 

poctem 6—7 na kazde strane, oddälene, vynikle, ©asto rozvetvene, dolejsi v ühlech 

mend ostrych, prostfedni a horejßi nervy v ostrejßfch ühlech vybihajiei; nervy treti- 
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tad6 vynikajfei skoro v pravem ühlu, pekn& zretelne, dosti huste, navzäjem mezi 
sebou spojene. 

K druhu tomuto pricit4 Ettingshausen teZ plod (Zalud) v t&chZe vrstväch 

nalezeny jako list. 
Listüm druhu tohoto podobä se z nyni Zijfefch nejvice Quercus undulata 

Benth., z Quatemaly. 

Nalezist&: Bresno, plästicky jil, zridka; Brestfany, plasticky jil. 

Quereus valdensis Heer. 

(Obr. 92, fig. ce.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 56, tab. XVI., fig. 5—7. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux*, pag. (30) 158, tab. 6 (IX.), fig. 6. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Lang- 

aujezd bei Bilin“, Isis 1903, pag. 15. 

Listy jsou kozZovite, krätkym rapfkem opatfen6, vejtit& nebo vej£it& elliptieng, 

na dolejsku zaokrouhlene, na predu v krätkou Spiöku vybihajici, na okraji s ma- 

lymi a ostrymi zuby. Druhorad6 nervy soub£äne, na okraji &asto n&kolika obloucky 

navzäjem spojene, ale prece do zubu vybihajicf. 

Sitivo znatelne, nekdy rovne, nekdy zprohybane a rozvätvene. Policka 

jsou velice jemnä a zretelne mnohohrannä. 
Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; Brezno, plasticky jil; Zedvice, lupky, 

ziidka; Brestany, plasticky jil a Dlouhy Ujezd. 

Quereus Gmelini Al. Br. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 23 (319), tab. 3 

X.) fig. 9, 18. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“, Isis 

in Dresden 1891, pag. 14. 

Listy jsou fapikate, vejlito-kopinate, zaSpicat&le, zubat& vykrajovane; hlavni 
nerv silny, druhorade nervy oddälene, v ostrych ühlech vybihajiei, podel okraje te- 

pele se tähnouct. 

Heer rozeznävä dv& formy, z nichZ jedna mä po obou stranäch jen asi po 

4 jemnych zubech, kdezto druhä forma mä zuby vetSf a Cetnejsi. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek; Dowpov, tufy, ziidka; Bre- 

Stany, jil; Galgenberg u Valte. 

Quercus Charpentieri Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens,“ pag. 23 (319), tab. 3 

(X.), fig. 2. 

Laube: „Pflanzenreste aus dem Diatomaceenschiefer in Sulloditz“, Verl. d. 

k. k. g. R. A. 1880, pag. 278. 

Listy jsou koZovite, elliptiine, u predu v dlouhou Spiei züZene, ku spodu 
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pozvolna züzene, slab& vinovit& zprohybane, ku Spici roztrousene, slabe zubate;, 

hlavni nerv ne prfli$ silny; druhorade nervy poötem 3—4 po obou stranäch, vy- 

nikaji v ostrych ühlech a jsou obloukovite, od okraje Gepele oddälene. 

Naleziste: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek; Grasset u Falknova, sladko- 

vonf pfskovec; Suletice. 

Quercus Haueri Ettiugsh. 

(Obr. 94, fig. f.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 63, tab. LV, fig. 18. 

Listy jsou kozovit6, kopinat& nebo podlouhle, na dolejäku v krätky rapfk 

zuzene, na okraji Cepele listov& roztrousen® zubate; hlavnf nerv silny, druhorade 

nervy poctem 5—6 po obou stranäch, obloukovite, podel okraje vzhüru se tähnouci ; 

tretirade nervy v pravem ühlu vybihajiei, uzavirajf velice jemne sitivo. 

Naleziät&: Zichov, menilitovy opäl. 

Querecus Beussii Ettingsh. 

(Obr. 91, fig. 5.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I. pag. 56, tab. XVL., fig. 8. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 23 (319), tab. 2 

(IX.), fig. 34. 
Listy jsou pevn6, kozovite, krätce rapikate, podlouhle, na dolejsku priSpida- 

tele, na okraji hust& a ostfe dvojite zubate. Hlavnf nerv silny, vynikly, druhorade 

nervy dosti silne, sblizene, tu a tam prohnute, rozvetvene, dolejsi v pravem neb 

skoro praveın ühlu, ostatni v oström ühlu vybfhajfet. 

Nervy tretirade vybihaji z druhoradych nervü v pravem neb skoro pravdm ühlu 

Nalezist&: Zuäice, menilitovy opäl; Kundratee u Litomeric, ssavy lupek 

vzäcne. 

Quereus Artocarpites Ettingsh. 

(Obr. 94, fig. a.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 63, tab. LV., fig. 19. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 23 (319), tab. 3 

(X.), fig. 17. 

Listy jsou koZovite, fapikate, vejtito-kopinate, na obou koncich züZene, na 

okraii tepele nestejn& zubat6; hlavnf nerv silny, druhorade nervy, poötem 6—7 po 

obou stranäch, vynikl&, obloukovite, vetevnate delene; tretirade nervy velice eetne 
v ühlech pravych vybfhajfei, navzäjem spojene; sitivo jest zretelne. 

Pfibliznä velikost listu Ettingshausenem popsansho obnäst 17'/, cm delky, 
7'/, cm Sirky uprostred &epele. 

Nalezistö: Zichov, menilitovy opäl; Kundratec u Litomefie, ssavy lupek. 

Quereus acherontica Ettingsh. 

(Obr. 91, fig. a.) 

Kttingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 57, tab. XVL, fig. 10. 
Listy jsou jemne, kopinate, na ob& strany züZene, ostfe, dvojit& zubate; 
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hlavnf nerv vynikly, druhofade nervy trochu prohnute, vidlicnate delene nebo ror- 

vetvene a do zubü vnikajfei, vybihajf v ostrem ühlu z nervu hlavniho; nervy treti- 
rad6 velice tenoucke, v pravem ühlu vybihajief, nevynikle. 

Od biizece prfbuznych (Q. Lonchitis Ung., Q. Hamadryadum Ung. a Q. ar- 

gute serrata Heer) lisf se druh tento jednuak nervaturou, jednak zubatosti a jem- 

ne&jsf podstatou. 

Nalezistö: Zichov, menilitovy opäl. 

Quercus fureinervis Rossm. sp. 

(Obr. 90, fig. a.) 

Eitingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 58, tab. XVL., fig, 11, 12. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus 

dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pa«. 

62 (402), tab. X., fig. 10—19, tab. 

XI., fig. 1. 

Engelhardt: „Die Flora der über 

den Braunkohlen befindl.Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (32) 160, tab. 6 (IX.), 

fig. 13. 

Listy jsou kopinate nebo vej£ito 

kopinate, podlouhle kopinat6 nebo &är- 

kovit6, zuzene nebo dlouze zaspitatele, 

na dolejsku v rapik sbfhajicf, na okraji 

vykrajovan& zubat6; hlavnf nerv pevny, 

zretelny, druhorade nervy &etne, u konce 

vidlienate dölene. 

Druh tento vyznacuje se hlavne 

tim, Ze druhorad6 nervy pred vniknu- 

tim do zubü se vidlinat® deli nebo 

vysilaji vetev, kteräZ tähne se pri okraji 

vzhüru k druh6mu nervu. 

Naleziät&: Brezno, plasticky jil; 

Zabrusany, vypäleny lupek, zridka; Zi- 

lenice, sladkovodni pfskovec, tetne; 

Grasset u Falknova, sladkovodni pfsko- 

vec; Zelenky, vypälene bridlice; Valee, 
sladkovodnf pfskovec, hojne; sStare 

Sedlo. 

Quercus Müreti Heer. 

(Obr. 89, fig. a.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. 

Bilin“ I., pag. 58. 

Listy jsou kozovite, elliptiöne, 

Obr. 90. 

skute6 

— a Quercus furcinervis Rossm. sp. List, 

vel. — 5b Quercus neriifolia A. Br. List,, 

skutec. vel. (a, 5 dle Heera.) 
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k oböma konchm stejnomern® züZene, u pfedu zaspidatöle, na dolejSku v krätke 

laloky prodlouzene, jemn& zubate. 

Hlavnf nerv silny, druhofade nervy, pottem asi 12 po kaäde strane, vstriöne 

nebo stkidave; tretirad6 nervy v ostrych ühlech vybihajfef, tetns, navzäjem spojene, 

sitivo jemne, zretelne. 

Jemngjsf zubatosti a krätkymi laloky na dolejiku Zepele lißi se druh tento 

od tvarem podobneho druhu Ulmus quereifolia Ung. 

Nalezist&: Zabrusany, vypäleny lupek. 

Quercus alamoides Ettingsh. 

(Obr. 91, fig. c.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 59, tab. XVII. fig. 2. 
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Obr. 91. — a Quercus acherontica Ett. List, ponekud doplIneno. — 

b Quereus Reussii Ett. List, dopIneno. — c Quercus alamoides Ett. List. 

(a—c */, skutet. vel. Dle. Ettingsh.) 

Listy jsou polokozZovite, podlouhle vejcit6 nebo ellipticne, ku predu ponekud 

züZene, na okraji zubate. 

Hlavnf nerv siln& vynikly, rovny; druhorade nervy poctem 7—10 po obou 

stranäch, vynikle, v ostrych ühlech vybihajicf, obloukovite, soub&äne; tretirade nervy 

zretelne, v prav6m ühlu vybihajici, navzäjem mezi sebou spojovane. 

Svojf Spief, mensim poltem druhoradych nervü a vice obloukovitymi nervy 
lisi se druh tento od podobnsho Q. Müreti Heer. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl. 



Quereus Pseudo-Alnus Ettingsh 

(Oor. 92, fig. d.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 59, tab. XVII., fig. 3—6. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (31) 159, tab. 6 (IX.), fig. 7, 10. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Lang- 

aujezd bei Bilin“, Isis 1903, pag. 15. 

Obr. 92. a Quercus Pseudo-Laurus Ett. List. - b @ Lahurpii Gaud. List ze 

Zabrusan. — c Q. valdensis Heer. List, rest. — d Q. Pseudo-Alnus Ett. List. — 

e Q. mediterranea Ung. List z Bfestan. — f Q. Drymeja Ung. List na basi 
rest. — a—f °/, skut. vel. (c die Heera, ostatnf dle Ettingshausena). 

Listy jsou koZovite, vejtit& okrouhl& nebo elliptiöne, rapikate, nestejnd a od- 

dälen& ostnite zubate; hlavni nerv silny: druhorade nervy poötem 6—7 po kazde 

strane, prohnute, soubeäne, v ühlech 45 50° vybihajief; tretirade nervy tenke, na 

stranu vnitrni v ühlech tupych, na stranu vn&jsi v ostrych vybihajief a navzäjem 

spojene. 

Druh tento podobä se velice Alnus Kefersteinii Goepp. a Fagus Feroniae 

Ung., od nichz li$f se zuhatostf, delSim fapfkem a hrubSi soustavou. 

Naleziät@: Drezno, plasticky jil; Zabrusany, vypäleny lupek; Ledvice, lupky; 
Dobrna u De£ina, tefriticky tuf, jeden list; Brestany a Dlouhy Ujezd. 
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Quercus myrtilloides Ung. 

Unger: „Ieonogrf. pl. foss.,“ pag. 38, tab. XVIIL., fig. 17—20. 

Heer: „Flora d. Schweiz“ II., pag. 48, tab. LXXV., fig. 10—16, 
Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (32) 160, tab. 6 (IX.), fig. 5. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin“, Isis 1903, pag. 15. 

Listy jsou male, kozovite, vejöit& nebo opak vej&it& podlouhle, na Spiei pfi- 

tupe, celokrajne, ku spodu pozvolna züZene; hlavni nerv jest silny; druhorade 

nervy jemne, jednoduche, spolu soubeäne; rapik krätky, stlustly. 
Unger porovnävä druh .tento s nynf Zijieim Quercus myrtifolia Willd. ze 

sev. Ameriky, Heer pak jeste s Q. repanda Humb. & Bonpl., kteryzto druh mä 

velice podobne listy. 

Nalezist&: Dül Amalie, sferosiderit, vzäcne; Bresfany a Dlouhy Üjeed ; Kun- 

dratec u Litomörie, ssavy lupek. 

Quereus Godeti Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens,“ pag. 22 (318), tab. 3 

(X.), fig. 15, 16. 
Listy jsou kozZovite, kopinate, u predu v dlouhou Spiei protaZene, dvojite, 

ostre pilovite. 

Postrannf nervy velice &etne, na okraji Gepele obloukovit& spojene; z obloukü 

vybihajf t6Z nervy, kter&e pak vnikajf do zubü. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek. 

Quereus Drymeja Ung. 

(Obr. 92, fig. f.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I,, pag. 58, tab. XVI, fig. 9. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“, Isis 

in Dresden 1891, pag. 16. 

Listy jsou polokozovite, dlouze fapikate, kopinate, na obou koneich zuzene 

v dlouhou Spiei vybihajiei, oddälend, jemne, ostre pilovit6; hlavni nerv tlusty, 

druhorade nervy zretelne, jednoduche, v oström ühlu vybihajfei a do zubu vnikajief. 

Naleziste: Auclin, lestivy lupek, zifdka; Holy Kluk, tufy, zridka; Grasset 

u Falknova, sladkovodnf piskovec; ZLedvice, lupky, dosti zridka. 

Quereus lonchitis Ung. 

(Obr. 94, fig. b, c.) 

Unger: „Gener. et spec. pl. foss.“, pag. 403; „Flora v. Sotzka“, tab. IX., 
fig. 3—8. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 50, tab. LXXVIIL,, fig. 8, 9; Bd. IIL, 

pag. 179, tab. CLI., fig. 19—24. 
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Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. (318) 22, tab. 2 (IX.), 

fig. 28—32. ; 

Listy jsou kozovite, rapikate, podlouhle kopinat& nebo vej£ito-kopinate, 
uprostred nejsirsi, na obou koneich züZene, ostre pilovite. 

Druhofade nervy tetne, jednoduche, nejcasteji jednoduche, spolu soubeäne; 

tretirade nervy vybihaji skoro v pravem ühlu a spojuji se navzäjem. 

Heer uvädi, Ze nalezen te Zalud, k druhu tomuto nälezejici, ktery jest 

skoro kulovity, ponekud Sir$i neZ delsi, u pfedu tup& zaokrouhleny, ryhovany. 

Od velice podobneho druhu Quercus Drymeja Ung. rozeznävä se tento druh 

tim, Ze jest vice kozovity, se zuby mensfmi, hust&jSimi a Cetu&jsfmi nervy druho- 

radymi. 

Nalezi$t&: Kundratec u Litom&ric, ssavy lupek; Grasset u Falknova, sladko- 

vodni piskovec; Valec, sladkovodni piskovec, ziidka; Stare Sedlo, nezYidka. 

Quercus mediterranea Ung. 

(Obr. 92, fig. e.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I, pag. 60, tab. XVII. fig. 8. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens*, pag. 22 (318), tab. 2 

(IX.), fig. 33. 

Listy jsou kozovite, krätce rapikate, podlouhle, 

nebo podlouhle kopinate, na predu pritup6znebo za- 

Spitatele, na okraji pilovite, se zuby ostrymi; druho’ 

Tade nervy poltem 7—10 po kazde stran&, dosti pro- 

hnute; tretirad& nervy vybihajf v ostrem ühlu. 

Naleziste: Brestany, sferosiderity, plasticky 

jil; Kundratec u Litomöric, ssavy lupek. 

Quereus argute-serrata Heer. 

(Obr. 93.) 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. LXXVI. 
fig. 4, 5. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens*, 

pag. 23 (319), tab. 3 (X.), fig. 19. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiär- 

flora des Jesuitengrabens“, Isis 1597, pag. 13. 

Listy jsou kozovite, opak vejeito-kopinate, na 

dolejsku zuzene, nad prostredni @ästi cGepele nej- 

Sirdi, huste, ostre, skoro dvojit& pilovite. Druhorade 

nervy dosti oddälene, na okraji Gepele obloukovit& 

se spojujici. 

Nalezist@: Kundratec u Litomerie, ssavy a le- Ohr. 93. — Quereus argute-serrata 
Stivy lupek. Heer. (Rest. die Heera.) 
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Quereus Laharpii Gaud. 

(Obr. 92, fig. b.) 

Ettimgshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 60, tab. XVIL., fig. 1. 

Listy jsou koZovite, rapikem opatrene, podlouhle, dlouze pfispitatele, na do 

lejiku züzene, v horejSi lästi Fidee zubate. Hlavnf nerv pevny; druhorade nervy 

vybihajf v ostr&m ühlu, dolejsf a2 ku okraji Cepele dosahujiei, horejsi podel okraje 

bezieci; tfetirade nervy tenke, v prav6m ühlu vynikajici a navzäjem spojene. 

Naleziät&: Zabrusany, vypäleny lupek. 

Quercus Pseudo-Laurus Ettiugsh. 

(Obr. 92, fig. a) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 60, tab. XVII, fig. 13-15. 

Mensel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“, Isis 1897, pag. 7 a 13. 

Listy jsou pevne, kozovite, prisedl& nebo velice krätce rapikate, vej£ito- 

kopinate, dlouze prispitatele, na dolejsku zaokrouhlene nebo jen mälo srd£ite, na 

obvodu celokrajn& nebo jen zridka na Spici oddälen& zubate. 

Nervatura rüznä; hlavnf nerv silny, vynikly, druhofad& nervy v ostrych 

ühlech vynikajiei, pon&kud sbliZene,; tretirade nervy na vnitfni stranu v tupem 

ühlu, na vnejsf v ostrem ühlu vybihajici, navzäjem spojens a tvorf policka po- 

dlouhle rhombickä. 

Naleziät&: Zabrusany, vypäleny lupek; Horni Hostomice, sferosiderit, zridka; 

Biestany, plasticky jil; Kundratec u Litomeric, le$tivy lupek, horlavy lupek. 

Quercus kutschlinica Ettingsh. 

(Obr. 94, fig. e.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin* I., pag. 61, tab. XVII, fig. 11. 

Listy jsou koZovite, podlouhle opak vej£ite, na dolejiku klinovite züZene, na 

Spiei krätce zaSpicatel&, po obou stranäch se 2—3 zuby, k dolejäku celokrajne. 

Hlavni nerv zretelny, vynikly, druhorad& nervy rovn&Z vynikle, v rüzne ostrych 

ühlech vynikajfei, obloukovite nebo zprohybane a konli tasto v zubech nedßdlice se; 

tretirade nervy v pravych ühlech vynikajici, na okraji cepele vzäjemne klikat& se 

spojujfef a tvoii kruhovite mnohobokä polföka s ostatnfm sitivem. 

Naleziät&: Kuclin, lestivy lupek. 

Quereus grandidentata Ung. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteines von Grasseth“’ 

pag. (24) 296, tab. 4 (XIII), fie. 13. 

Listy jsou velik&, silne kozovite, rapfkate, opak vejtits, dlouze zaspicatele, 

na dolejsku Klinovite sbihave, hrub& pilovit& zubate. 

Silny hlavni nerv jest ku Spiei ponekıud slab&f, horejst nervy druhorade jsou 
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odstäl6, jednoduche, soub&Zne, jen neco mälo zprohybane; dolejsi nervy druho- 

rade spojuji se obloukovite; nervatura vynikä v pravem ühlu a tvori volne sitivo- 

Nalezist&: Grasset, sladkovodni piskovec; zlomky listove. 

N 

d 
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\ 

a 

Obr. 94, — a Quercus Artocarpites Ett. List '/, priroz. vel. — db, c Q. lonchitis Ung. 
b List. ce Zalud. —d Q. bilinica Ung. List laloenaty. — e Q. kutschlinica Ett. List tvaru 
klinoviteho. — f @. Haueri Ett. List, na Spici rest. (b, c die Heera, a, d—f dle Eittgh.) 

Quercus bilinica Ung. 

(Obr. 94, fig. d.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 61, tab. XVIL., fig. 7. 

Listy strihan& laloönate, lalok na Spiei Cepele prodlouzeny. 

JelikoZ nervatura na listech nebyla znatelnä, povazuje Unger i Ettingshausen 

tento druh za nejisty a soudf o nöm zda snad nenälezf ku lalo@natym listüm 

vodu Grevillea. 

Naleziäte: Dilsna, plasticky jil. 
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Quercus Buchii Web. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“, Isis 
in Dresden 1891, pag. 4, tab. I, fig. 2. 

Listy jsou kozovite, kopinat& nebo podlouhle6, po stranäch tup& lalocnate; 
hlavni nerv jest tlusty, druhorade nervy tGetne, obloukovite, podel okraje Zlepele 

listove se tähnouci, rozvetvene. 

Otisk, jej2 Engelhardt popisuje, jest k basi siln& züZeny (coZ i Heer soudil), 

po obou stranäch mä 3 velike, tupe laloky, ale dlouhä Spice nenf zachoväna. 

Naleziste: Dreziny u Libverdy, tufy, ziidka. 

Quercus chlorophylla Unger. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. (19) 

359, tab. I., fig. 7, 8, tab. II., fig. 2, 3; pag. (64) 404, tab. XI., fig. 5. 
Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“, Isis 

in Dresden !891, pag. 3. 
Syn.: Quercus Daphnes Ung. Chloris protog., pag 112, tab. 31, fig. 2, 3. 

Listy jsou pevne, koZovite, hladke, podlouhl& nebo podlouhle opak vej£ite, 

na Spiei tup6, zaokrouhlene, celokrajne s okrajem jemn® zpet ohrnutym; hlavni 

nerv jest velice tlusty; druhorad@ nervy jemne, obloukovite, nejtasteji nezretelne. 

Dle toho, jsou-li listy nahore Sir$f nebo uprostfed nejSiräi, rozeznävä Heer 
u druhu tohoto 5 forem. 

Menzel uvädi v präci sv6 „Über die Flera der plastischen Tone von Pre- 

schen und Langaujezd bei Bilin“, Isis 1903, pag. 15, jako zvlästnf druh Q. Daphnes 

Ung, jej2 ale Heer povazuje za totoäny s Q. chlorophylla Ung. 

Nalezistö: Zalezly, tufy, dosti hojn&; Zifenice, sladkovodni piskovee zridka; 

Chlum u Libverdy, tufy, ziidka; Grasset u Falknova, sladkovodni piskovec; Cerno- 

vice u Chomutova; Brestany a Dlouhy Djezd. 

Quereus erassicaulis Sieber. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordb. Braunkohlenflora‘, Sitzungsber. ınath.- 

natur. Cl. kais. Acad. 1880 (1881), Bd. LXXIL, pag. 76, tab. L., fig. 4. 
Kusta J.: „Rostlinn6 otisky v tretihornim jilu BreStansk6em u Biliny‘, pag. 458. 

Listy jsou kozovite6, s krätkym, silnym rapikem, kopinate, na dolejsku za- 

okrouhlen6, na Spiei rfdce a tup& zubate; hlavni nerv silny, druhofade nervy Cetne, 

oblouckovite, trochu hadovite se tähnouef; jeden neb i vice soub&änych mezinervü 

kratSich, obylejn® na Spici delenych. Druh tento dosti se podobä fossilnimu druhu 

Quercus elaena Ung., od n&hoz se li$f @etndjsimi, tupymi a na Spiei sediefmi zuby, 

vice zaokrouhlenou basf, silnejsim rapikem a pon&kud pres rapfk prehrnutou ce- 

peli listovou. 

Nalezist&: Bresno, Brestany, plasticky jil. 

Quercus erueiata A. Br. 

Heer: „Die tertiäre Flora der Schweiz“ II., pag. 55, tab. LXXVII. fig. 10—12. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin*, Isis. Dresden 1903, pag. 15. 
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Listy jsou kozovite, s krätkou, tlustou stopkou, ku konei dlouze zaspicatele, 

po obou stranäch dvoulalo&ne; horejSf lalok postranni jest dlouhy a zaspicately, 

koneönemu laloku podobny. Dolejsi postrannf lalok jest krätky, ponekud za- 

Spicately. 

Hlavni nerv jest silny, z n&hoZ vybihä nekolik nervü druhofadych a jen 

jeden z nich vnikä a2 do Spicky lalokü, kdeäto ostatnf se s nim spojujf pomoci 
oblouckü. 

Nalezistö: Bresfany a Dlouhy Ujezd. 

Quereus Haidingeri Ettingsh. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. 

(36) 376, tab. V., fig. 12. 
Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. (30) 158, tab. 6 (IX.), fie. 11. 

Listy jsou kozovite, kopinate nebo vejtito-kopinate, dolü k rapfku züZene, 

ku piedu zaSpitatele, na okraji pilovit6 nebo vroubkovane pilovite. Hlavni nerv jest 

silny, druhorade nervy Zetne, jemne, v ostrem ühlu vybfhajfei, jednak obloukovit6, 

jednak podel okraje vzhüru se tähnoucf. 

Ettingshausen a Heer spojujf s druhem timto teZ Zaludy, kter6 jsou skoro 

kulovite, ale mnohem krat$i nez u Quercus Ilex L., jehoz listy jsou velice podobn& 

zkamenäl&emu Q. Haidingeri Ett. 

Naleziste: Holy Kluk; Ledvice, lupky, vzäcne. 

Querecus tephrodes Ung. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“, Isis 1897, pag. 6, tab. I., fig. 2. 

Listy jsou hladke, kozovite, krätce stopkate, opak vejeite klinovite nebo 
podlouhle vejtit6, oddälen& vykrajovan& zubate, na dolejSku celokrajne, s okrajem 

casto prehrnutym; nervatura smiSenä; tfetirade nervy vybihaji v pravem ühlu a 

spojuji se navzäjem mezi sebou. 

Nejblize pribuzuym jest druhu tomuto nynf Zijiei Quercus aquatica Walt. 

Ettingshausen povaZuje za pravdepodobug, Ze Quercus tephrodes nälezi formou 

ku Qu. Palaeo-llex. 

NaleziSt&: Kundratec u Litomefie, horlavy lupek. 

Quereus ilicoides Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 55, tab. LXXVIL, fig. 16; III. pag. 180, 

tab. CLI., fig. 25. 
Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“, Isis 1897, pag. 6. 

Listy jsou kozovite, elliptiöne, u predu dlouze zaspicatele, ku spodu s krät- 

kym rapikem a züZene; listy jsou opatfeny po obou stranäch tiemi velkymi, ku 

predu zahnutymi a v jemnou Spiei vybfhajiefmi laloky. Kazdym z t&chto lalokü 

probfhä jeden nerv silnejst a mezi dvö&ma nervy druhoradymi byvä jeSt® zkräceny, 

jemnejsi nerv. 
Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena. g 
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Z nyni Zijiefich podobä se druhu tomuto Quercus ilieifolia Willd. ze severnf 

Ameriky. 

Naleziste: Kundratec u Litomöfic, horlavy lupek; zridka. 

Quereus sclerophyllina Heer. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens und ihre pflanzlichen 

Einschlüsse“, Isis in Dresden 1879, pag. 138, tab. VII., fig. 18. 

Listy jsou krätce rapikate, koZovite, Siroce elliptiöne, na okraji &epele listove 

s ostre ostnitymi zoubky. 

Druhorade nervy dosti daleko od sebe vzdälene, poliöka jsou opatfena jem- 

nym sitivem nervovym. 
.., 

Tento druh jest nejbliZe prfibuzny nyni Zijiefmu Quercus coceifera L., jenz 

tvori mal& stromky neb kefe v päsmu mediterrännim. 

NaleziSt&: Grasset, cyprisove lupky, zrfdka. 

Quercus Weberi Engelh. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“, 

pag. (23) 295, tab. 5 (XIV.), fig. 1, 9, 10. 

Syn.: Quercus undulata. Weber, Palaeont. II., pag. 170, tab. 19, fig. 1. 

2 Goepperti. Weber, Palaeont. II., pag. 171, tab. 19, fig. 2a, b. 

Listy jsou podlouhle kopinate, rapikate, na dolejsku züzene, zaSpicatele, na 

okraji &epele vlnovit& nebo lalo@nat& zubate; hlavnf nerv jest vynikly, druhorade 

nervy podel okraje tepele vzhüru se tähnouci a jemne. 

U obou specii Weberem popsanych 1. c. jest nervatura stejnou, okraje jsou 

vSak rozdilne, ale Engelhardtem nalezeny otisk z Grassetu vykazuje ob& tyto roz- 

dflnosti a proto soudi Engelhardt, ze nenf treba druhy tyto od sebe odliSovati. 

Naleziste: Grasset, sladkovodni piskovec, zridka. 

Quercus Heerii Al. Br. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 46, tab. LXXIV., fig. 8—10. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordb. Braunkohlenflora“. Stzb. d. k. Akad. d. 
Wissensch. 1880, pag. 95, tab. I., fig. 3. 

Engelhardt: „Über Tertiärpflanzen vom Galgenberge bei Waltsch in Böhmen®, 

Verh. der k. k. geolog. R. A. 1882, pag. 301. 

Listy jsou rapfikate, polokoZovite, podlouhl6, na Spiei tup& zaokrouhlene, 

k rapiku pozvolna zuüzene, celokrajne; druhorad& nervy Getne, znatelne, sftivo ner- 

vov& zretelne. 

Tvarem a nervaturou podobä se tento druh nyni Zijfeimu Quercus virens, 

Mich. v Texasu, kteryZ vSak jest pevn&jsi a kozovitejsi. 

Nalezist&: Galgenberg u Valte. 
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Quercus Lyelli Heer. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteines von Grasseth*, 

pag. (23) 295, tab. 4 (XIII), fig. 14, 15. 

Listy jsou dosti kozovite, rapikate, kopinat& nebo podlouhle kopinate, na 

dolejäku züzene, na okraji &epele listove vlnovit& zprohybane, zaspicatele; hlavni 

nerv jest silny, rovny, druhorad& nervy &etne, zprohybane, na konci vidli@nate, ho- 

rej5i rameno vidlice jde ku okraji @epele velice blizko. 

Naleziste: Grasset, sladkovodni piskovec, zifdka; Valec, sladkov. piskovec, 

pochybny kus. 

Ulmaceae. 

Ulmus Braunii Heer. 

(Obr. 95, fig. a, b.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 64, tab. XVIIL., fig. 23—26. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgeb.*, Lotos 1896 

pag. 155. 

B. Brabenec: „O novem nalezisti tretihornfch rostlin ve spodnfm päsmu 

vıstey Zateckych“, pag. 12. 

Listy jsou stopkate, na dolejsku nestejne vykrajovane, srd£ite ellipticke nebo 

srddite kopinate, dvojnäsobn& zubate, se zuby zaokrouhlenymi. Hlavni nerv Casto 

pon&kud zakfiveny, do Spice vybihajfef; druhorad& nervy pottem 10—13 vybihaji 

v ostrych ühlech a odvetvujf nervy Fädu tretiho, z nichZ nejcasteji prvni vnikä do 

rozpory zubu. 

| Plody jsou dlouze stopkate, se Sirokymi kfidly, kridlo jest u predu roz- 

delene; zuby (eipy) jsou zaspitatele a pon&kud podlouhle. Casto mivaji plody na 

dolejsku svem zachovän kalich. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Kundratec u Litomeric, ssavy lupek, hojne; 

Holedec u Möcholup, vzäcne. Doupov, tufy, zridka; Zedvice, lupky; Suletice, diato- 

move bridlice, leStivy lupek. 

Ulmus Bronnii Ung. 

(Obr. 95, fig. c, d.) 

Unger: „Chlor. prot.“, pag. 100, tab. XXVL, fig. 1—4. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 58, tab. LXXIX., fig. 5, 6. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 62, tab. XVII, fig. .9, 10, tab. 

XVII, fig. 1—6. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 25 (321), tab. 3 (X.), 

fig. 10—14, tab. 4 (XI.), fig. 25, 30. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges*“, Lotos 

1396, pag. 154. 

Listy jsou stopkate, vej£öito-ellipticke, na okraji pilovit6; hlavni nerv silny, 

nejcasteji rovny, do Spice vybihajici; druhorade nervy, po@tem 12—15 po obou 

stranäch, obloukovite. 
g* 
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Plody jsou velike, s kiidly kruhovitymi, na Spiei i dole ponekud vykroje- 

nymi; kridly probfhajf rozv&tvene nervy. 

Naleziät&: Brezno, plasticky jil; Kundratec u Litomefic, ssavy lupek; Holy 

Klu*, jen plod; Suletice, lestivy lupek, plod; Kuölin, lestivy lupek, plod; Zelenky, 

vypäleny lupek, plod; Zichov. Brestany, sferosiderit. 

Ulmus longifolia Ung. 
(Obr. 95, fig. e, f.) 

Imger: „Chlor. prot.“, pag 101, tab. 26, fig. 5. 
Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 62, tab. XVIIL, fig. 7—11. 

B. Brabenec: „O novem nalezisti tfetihornich rostlin ve spodnfm pasmu 

vrstev Zateckych“, pag. 11. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Lang- 

aujezd bei Bilin“, Isis, Dresden 1905, pag. 16. 

Obr. 95. — a, b Ulmus Braunii Heer. a List. 5 Kfidlaty plod se zbytkem kalichu. (Dle 
Ett.) — ce, d Ulmus Bronnii Ung. c Kridlaty plod. d List rest. (Dle Heera.) — e, f Ulmus 

lonyifolia Ung. e List. f Zraly plod. Priroz. vel. (Die Velenovskeho.) 

Velenovsky: „Flora von Vr$ovic bei Laun“, pag. 25, tab. III., fig. 24, 25, 

tab..IV. fig. 3—13. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux“, pag. 32 (160), tab. 6 (IX.), fig. 14, 16—20, 24. 

Syn.: Betula macroptera Ung. „Chlor. prot.“, tab. 34, fig. 7. 

Listy jsou vejeite kopinate, dlouze zaSpitatele, na dolejsku vejeite zaokrouh- 

lene, velmi Casto ku spodu züZene, tak Ze jsou uprostred nej$irsi. Base listü vzdycky 

rovnostrannd. Okraj tepele dvojit& (ku Spiei Casto jednoduse) vıroubkovan& zubaty. 

Hlavof nerv' aä do Spieky listu vnikajiei, na spodu znatelne stlustly. Nervy 

druhofade navzäjem rovnobeäne, na okraji listu oblouckovite, konti ve velk&m zubu; 
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tasto odvötvuje se od nervu druhoradeho jemnä vetev, kteräz konef v ühlu, jejz 
dva zuby sviraji, ale nevnikä do Spicky zubü. 

Sit nervovä jemnä a ziidka vyniklä. Vrehni strana listu obytejn& drsnä. 

Rapik 1 cm dlouhy, silny. Plody opak vejäite ku spodu züZene, se semenem 
uprostred. 

Od Carpinus grandis, jemuz se na prvni pohled podobä, li$f se druh tento 

svymi zuby, silnejSimi nervy druhofadymi, ktereZz neodvötvuji zrejmych ramen, ko- 

neöne silnejsim a kratSim fapikem. 

Nalezistö: Brezno, Brestany; Dlouhy Ujezd, plasticky jfl; Vrsovice u Loun, 

velice hojn&; Holeded u M&cholup, velice hojne; Zedvice, lupky, hojn&; Vilemüv dil, 

lupky; Zibverda, tefriticky tuf; Horn? Hostomice, sferosiderit; Suletice, diatomovä 

biidlice; Zelenky;, Markhausen u Chebu; Pefipsy; Lom; Zichov; Sädek? 

Ulmus erassinervia Ettingsh. 
(Obr. 96, fig. a.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 63, tab. XVIIL., fig. 28, 29. 

Listy jsou stopkate, kozovite, vejeito-ellipticke, nestejnostranne, na basi ne- 

stejnomerne, pilovite; hlavnf nerv tlusty, rovny, aZ& do Spice vnikajfei; druhorade 

nervy vynikle, mälo obloukovite, @asto vidlicnate delene, dolejsi skoro v pravem 

ühlu vybihajfei. 

NaleziSt&: Zabrusany, vypäleny lupek. 

Ulmus Fischeri Heer. 

(Obr. 96, fig. d.) 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 57, tab. LXXIX., fig. 1—3. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. (322) 26, tab. 4 (XL.), fig. 31. 

Listy jsou srdeite ellipticke, hrub&, dvojit& zubate, se zuby ostrymi; list 

jest na dolejiku nestejnostranny, dosti hluboce vykrojeny, ku Spiei pozvolna züZeny. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy podtem 10—12, oddälene, s vy- 

niklymi nervy tretiho rädı. 

Nalezist&: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek, vzäene. 

Ulmus minuta Goepp. 

(Obr. 96, fig. e.) 

Eitingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 64, tab. XVIIL., fig. 21, 22. 

Engelhardt: „Vie Tertiärflora des Jesuitengrabens“, pag. 26 (322), tab. 3 

(X.), fig. 20—22. 
Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärsch. von 

Dux“, page. (33) 161, tab. 6 (IX.), fig. 15. 
Listy jsou krätce stopkate, na dolejäku velice nestejnomerne, vejüite nebo 

srdeit& ellipticke, na okraji zubate, se zuby zaokırouhlenymi, klinovitymi a dosti 

velkymi. Hlavni nery zietelny, do Spicky vnikajiei ; druhorade nervyıv podtu S—14, 

tenk&, nej@asteji vidlicnate delene. 
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Sitivo @asto znatelne a tvori mnohobokä policka. Plod jest stopkaty, s opak 

vejöitYm pouzdrem, s kifdlem skoro kruhovitym, nedelenym. 

Druh tento jest velice podobny nyni zijfefmu druhu Ulmus parvifolia Jacq. 

z Japanu a sev. Ciny. Listy podobaji se malym listäm Planera Ungeri Ett., dajf se 

vSak rozeznati zubatosti a nervaturon. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Aundratece u Litomeric, ssavy lupek; Led- 

vice, lupky. Zabrusany, vypälene lupky. 

Obr. 96. — a Ulmus cerassinervia Ett. List. — b U. plurinerwia Ung. List. — c U. minuta 

Goepp. List. (Skutee. vel.) —d U. Fischeri Heer. List restaur. (a—cxdle Ettingsh. d dle 

Heera.) 

Ulmus plurinervia Ung. 

(Obr. 96, fig. d.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin I., pag. 63, tab. XVIIL, fig. 12, 13, 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“, Lotos 

1896, pag. 154. 

Listy jsou krätce stopkate, vejcito-kopinat& nebo podlouhle, na dolejäku 

züZene, na okraji lepele listov& zubate; hlavni nerv znatelny, mocny, rovny, aZ do 
$picky vybihajiei, druhorad& nervy poötem 14—16, sblizene, skoro jednoduche. 

‚ Velenovsky povaZuje ob& vyobrazeni Ettingshausenova za Ulmus longi- 

folia Ung. 

Engelhardt pravf, Ze dle listü, kter& on prohledl, zdä se pravd&podobnym, 

Ze druh tento patii ku Ulmus Bronnii Ung. 
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Nalezi$t&: Brezno, plasticky jil; Kundratec u Litomörie, ssavy lupek; Chlum 
u Libverdy, tufy, ziidka; Holy Kluk, tufy, zridka; Zedvice, lupky, vzäcn&; Suletice, 

lestivy lupek. 

Planera Ungeri (Ettingsh.) Köv. sp. 

(Obr. 97, fig. a—-c.) 

Velenovsky: „Flora von Vr$ovic bei Laun“, pag. 26, tab. IIL., fig. 18—23, 

tab. IV., fig. 14. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges*, Lotos 

1896, pag. 155. 

B. Brabenec: „O novem naleziSti tfetihornfch rostlin ve spodnim päsmu 

vrstev Zateckych“, pag. 12. 

Obr. 97. — a—c Planera Ungeri Ett. a Vetevka s listy a plodem. B List. ce List 

vejeito-kopinaty. (Fotograf. Kafka.) (a, d dle Heera.) 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Lang- 

aujezd bei Bilin“, Isis. Dresden 1903, pag. 16. 

Listy jsou krätce stopkate, vejtite, elliptiöne, vej£ito-kopinate, k basi bud 

zuzene nebo zaokrouhlene neb srdeite; Spicka krätkä, nähle züZenä; depel na 

okraji hrube, stejnomerne a jednoduse pilovitä, se zuby obylejn& velikymi. 

Hlavni nervy rovny, ke Spiei zrejme se zuäujfei; druhorade nervy n&kdy 

obloukovite, poctu zubü odpovidajiei, zabihaji a2 do Spicky zubü a u okraje listu 

se vice nerozst&puji. 

Sitivo nervove byvä kräsn® zachoväno. 

Plody jsou malicke, skoro kulovite, na Spiei vmackle, ojedinele na vötvich 

sedici. Druh tento jest velice blizky nyni Zijfefmu druhu Z/lanera Richardi Mich., 

na Kavkaze, v sev. Persii a na jiz. brehu Kaspick&ho more. 

Nalezist&: Brezno, Brestany a Dlouhy Üjezd, plasticky jil; Zabrusany, vy- 
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päleny lupek; Kostomlaty, sladkovodni väpenec; Zuäice, menilitovy opäl; Kundratec 

u Litomörie, hojne; Holede& u M&cholup, zrfdka; Vrsovice u Loun, vypäleny lupek; 

Holy Kluk, hojue; na brezich Ohre u Falknova a Königsvertu, cyprisov& lupky, 

zridka; Libotice u Zatee; Ledvice, lupky, velice hojne; doly Petr a Pavel, sferosi- 

derit, velice hojn&; Zelenky, vypälenä bridlice, velice hojndö; Galgenberg u Valce; 

Suletice, diatom. bridlice; lestivy lupek. 

Moraceae. 

Artocarpidium bilinieum Ettingsh. 

(Obr. 98, fig. a, b.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 82, tab. XXV., fie. 8, 9. 

Listy jsou rapikate, vejtite, dlouze prispitatele, celokrajne neb vlnovite 

zprohybane; hlavni nerv silny, a2 do Spicky vybihajfei; druhorad&e nervy, po&tem 

Obr. 98. — a, b Artocarpidium biliniceum Eitt. a List. b Plod. ®/, skut. 

velik. — c, d Artoc. Ungeri. c List restaur. d Kvetenstvi. °/, skut. vel. 

(a—d dle Ettingsh.) 

6—7 po obou stranäch, v ostrych ühlech vybihajiei, vynikle, oddälene, horejsi sbli- 

zene, dolejsi skoro basälni, zkräcene; tretirade nervy vychäzeji skoro v pravem ühlu 

a spojuji se navzäjem mezi sebou. Plod polokruhovity, krätce stopkaty. 

Druh tento list se od podobneho Artocarpidium olmediaefolium Ung. nezu- 

batym okrajem a mensim po@tem näpadne oddälenych nervü druhofadych, od A. 

integrifolium Ung. delsi Spiei, oddälenymi druhoradymi nervy a mensim kveten- 

stvim. Z nyni Zijfefch podobnym jest Artocarpus rigida L. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil, zridka. 



Artocarpidium Ungeri Ettingsh. 
(Obr29srNhee, ds) 

Eftingshausen: „Tert. Flora von Bilin“ I., pag. 83, tab. XXVIIL, fie. 3—5. 

Listy jsou rapfkate, polokozovite, vejtite, Spicate, u piedu krätce zaspica- 

tele, na okraji nestejne zubate, se zuby malymi, ostrymi; hlavnf nerv pevny, a2 

do Spicky se tähnouei; druhorade nervy vynikle, atkoliv base listovä jest pon&kud 

nestejnä, vybihaji po obou stranäch hlavniho nervu v ostrych ühlech, ve strednf a 

horejSi Zästi Cepele jsou skoro vstiföne, v dolejSi Cästi sbliZene a zkräcene. Tireti- 

rade nervy vynikle, navzäjem mezi sebou spojene, se zevni strany druhoradych 

nervü v ostrem ühlu vybihajici. 

Kvetenstvi jest polokulovite, krätce stopkate. 

Tento druh podobä se Artocarpidium olmediaefolium, od n&ho2 ale lisf se 
shora uvedenymi znaky. 

NaleziSte: Brezno, plasticky jil, zridka. Bresfany, 

. sferosiderit. 

Artocarpidium olmediaefolium Ung. 
(Obr. 99.) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 83. 

Listy jsou dosti velik&, pevne, koZovite, elliptiöne, 

dlouze priSpitatele, na dolejsku züZene, nestejnostranne, 

na okraji tepele listove zubate, se zuby velkymi a tu- 

pymi; druhofade nervy nejtasteji vstiiöne, jednoduche; 

po jedn& stran& skoro v pravem ühlu, po druhe strane 

hlavniho nervu v ostrem ühlu vybihajief, takZe jsou na 

jedn& stran& mnohem prikrejsi nezli na stran& druhe. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil, vzäcene. 

Artocarpidium ovatifolium Engelh. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braun- 

kohlen befindl. Tertiärschichten von Dux“, pag. (35) 

163, tab. 8 (XI.), fie. 3. 
List jest vej@ity, celokrajny, zaSpicately; hlavni 

nerv jest rovny a Silne vynikly aZ pres poloviei delky; 

druhorade nervy vybihajief v ostrych ühlech jsou rovnez 

vynikle, soubezne, z po@ätku prime a spojujici se bez- 

prostiedn®E u okraje Cepele; nervatura vynikä skoro la Une 7 Dosti 

v pravem ühlu, jest hustä a jemnä. dobfe zachovany list. »/, skut. 
Naleziste: ZLedvice, lupky, zridka. vel. (Die Heera.) 

Obr. 99. — Artocarpidium 

Fieus elusiaefolia Ettingsh. 

(Obr. 100, fig. b.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I, pag. 68, tab. XXL, fie. 4. 

Listy jsou kozovite, opak vejeite, celokrajne, na ob& strany pon&kud zuüzZene. 

Hlavni nerv silny, z n&hoZ vybihaji tetne, sblizene, soub&Zne, nestejn@ jemne nervy 

e) 
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druhorade Casto skoro v pravem ühlu a spojujf se navzäjem obloutky, kterez ale 

nejsou s okrajem listu soub&Zne. 

Dosti znatelne vynikajiei sitivo nervov& sestävä z podlouhle elliptickych po- 

licek, kter&2 tu a tam jsou na obou koneich hodn& zaSpilatelä. 

Vzhledem upominä list na rod Clusia, nervaturou vsak üpIn& na Ficus. 

Nalezist&: Auclin, leStivy lupek, zridka. 

Fieus Daphnogenes Ettingsh. 

(Obr. 100, fig. a.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 77, tab. XXIL, fig. 1, 2, 8, 9. (2). 

Listy jsou krätce Fapikate, polokozovite, vejüit& nebo podlouhle, tfinerve, 

u pfedu zaspicatele, na dolejSku zaokrouhlene. Hlavni nerv dosti tlusty, rovoy, ku 

$piei dosti rychle se züäujiei; basälni druh& dva nervy vynikle, obloukovite, vybi- 

Obr. 100. — a Ficus Daphnogenes Ett. List (skut. vel.). — b Fieus clusiaefolia Ett. 
List rest. volne. !/, skut. vel. — c Ficus Atlantidis Ett. (Skut. vel.) («a—c die Ettgsh.) 

hajieci v ostrych ühlech. Druhorade nervy oddälene, skoro vstriene, hodne oblouko- 

vite a skoro v pravem ühlu vynikajfei. Nervy tretiho rädı vybfhaji po obou stranäch 

nervü druhofadych v pravem ühlu a zträceji se ve velice jemnem, nejtast&ji Ütyr- 

bokä& policka tvoricim sitivu. 

vice Ficus populiformis, nervaturou vSak Ficus bengalica. 

Naleziste: Kuclin, leStivy lupek, zridka; Holy Kluk, Valec. 
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Fieus Atlantidis Ettingsh. 

(Obr. 100, fig. ce.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 78, tab. XXI., fig. 6. 

Listy jsou krätce rapikate, slabe kozovite, vej@ito-kopinate, celokrajne, pri- 

Spicatele, na dolejsku Spitate, tfinerve:; hlavni nerv vynikly, druh& dva postrannf 

tenke, skoro rovne, ve velice ostrem ühlu z base vynikajfei. 

Druhofade nervy jemne, tu a tam prohnute, obloutky navzäjem spojeng, 

v tupejsich ühlech vybfhajiei. Tretirade nervy velice jemne, v kruhovite, zridka 

zretelne sitivo se rozbihajfef. 

Velice podobnym jest tento druh nyni Zijiefmu Ficus americana Aubl. 

Nalezist&: Kudlin, lestivy lupek; Brestany, hojne. 

Ficus lanceolata Heer. 

(Obr. 101; 102 fig. a.) 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 62, tab. 81, fig. 2-5; III. pag. 182, 

tab. 151, fig. 34, 35, tab. 152. fig. 13. 

Velenovsky: „Flora v. Vrsovie b. Laun“, pag. 27, tab. IV., fig. 15—17. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontol. des böhm. Mittelgeb.*, Lotos 1896, 

pag. 76 a 156. 

Listy jsou polokoZovit& nebo koZovite, podlouhle ko- 

pinate, na dolej5ku v tlusty Fapik staZene, ku predu pozvolna 

züZene, v dlouhou Spiei protähle, uprostred nejsirsi, na ob- 

vodu celokrajne. Hlavnf nerv rovny, velice silny, ku Spiei 

znateln& züZeny; nervy druhorade v ostrych ühlech vybihajiei, 

obytejn& navzäjem spojene, na konei obloukovite; obloucky 
jsou jednoduche neb tvorfi vice pravidelnych klicek (oblouckü). 

Sitivo jest velice hojne a tasto dobre zachovane. 

Nalezistö: Dlouhyj Ujezd, plasticky jil; Kundratec u Li- 
tomefie, ssavy lupek; Vrsovice u Loun, vypäleny lupek, @etn&; 

Holy Kluk, zridka; Zitenice, sladkovodni piskovec, zridka; 

Jordanüv Jez u Libverdy, tufy, hojn&; Zalezly, tufy, velice 

hojne. Grasset u Falknova, sladkovodni piskovec; Kuclin, 

lestivy lupek; Breziny (vych. od De£ina), Suletice, lestivy 

lupek, tasto; Stard Sedlo; Birestany, dosti hojne plast. jily, 

sferosid. 

Fieus Aglajae Ung. 

Unger: „Kumi“, pag. 29, tab. IV., fig. 31—36. 
Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“, 

28 (324), tab. 5 (XH.), fig. 1. 
Listy jsou kopinate, priSpitatele, dlouze stopkate, celo- 

krajne, tfinerv&e nebo skoro tiinerve, jeliko2 oba basälni I mt 2 
. . . . ıcus tanceo 

nervy jsou velice dlouhe; ostatni nervy jsou kratSf a oblou- ja44 Heer. List, zmens. 

kovite. (Fotosr. Kafka.) 

Naleziste: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 
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Ficus Apollinis Ettingsh. 

(Obr. 102, fig. b.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 71, tab. XXL. fie. 7. 

Listy jsou koZovite, opak vejüit& nebo vejcito-klinovite, celokrajne. Hlavni 

nerv vynikly, rovny; druhorade nervy pon&kud zprohybane; dolej$i v dosti ostrych 
ühlech, horej$f v tup£jSfch ühlech vynikajici. Druhorade nervy tvori dobre znatelng, 

dlouhe, s okrajem souböZne obloucky, mezi sebou pak krätkä a Sirokä policka, 

kteräZ vyplnena jsou hrubym sitivem, jejZ tvori nervy tfetirade, v rüznych ostrych 

i tupych ühlech vybihajief. 

Tato nepravidelnä, hranatä polföka sitiva uzaviraji velice jemne, kruho- 

vite sitivo. 

Nalezist&: Kostomlaty, sladkovodni väpeneec, zridka. 

Fieus areinervis Heer. 

(Obr. 102, fig. ce.) 

Heer: „Flora tert. 

Helv.“, pag. 64, tab. LXX., 

fig. 24e, tab. LXXXIL., fig. 4. 

Ettingshausen: „Flora 
v. Bilin“, pag. 70, tab. XXI., 

fig. 6. 

Velenovsky: „Flora v. 

Vrsovie b. Laun“, pag. 28, 

tab, IV., fig. 18—20. 

Engelhardt: _„Bei- 

träge zur Paläontologie des 

böhm. Mittelg.“, Lotos 1896 

pag. 77. 

Menzel: „Beitrag zur 

Kenntniss der Tertiärflora 

des Jesuitengrabens bei Kun- 

dratitz“, Isis 1897, pag. 7. 

Menzel: „Über die 

Flora der plastischen Tone 
Obr. 102. — a Ficus lanceolata Heer. Spice listu. — b Ficus i 

= 3 $ RE TUR ge, von Preschen und Lang- 
Apollinis Ett. List rest. —c Ficus arcinervis Heer. Spice listu. j a t 

(a, ce die Velen., 5 dle Ettingsh.) aujezd bei .Bilin“, Isis 1903, 
pag. 16. 

Listy jsou velice kozovite, elliptien& kopinate nebo dlouze kopinate, na 

obou koneich züzene, u predu ve Spiei protähle, nökdy na basi elliptiöne. 

Hlavnf nerv rovny, silny. Druhorade nervy, v tupych, dolejsi v pon&kud 

ostrejsich ühlech vybihajfefi, jsou bud rovn& nebo zprohybane a dosti daleko od 

okraje listoveho mezi sebou, p&knymi obloucky navzäjem spojene. 
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Mezi oblouckem spojenymi nervy druhoradymi vyskytujf se jeste druhorade 

nervy zkräcene, ktereZ s ostatnf nervaturou se spojujf a tvori sitivo. 

Velenovsky nepovaäuje rozdil Ettingshausenem uvädeny pri Ficus Lobkowitzis 

za dostateöny a povaZuje druh tento za totoöny s Ficus arcinervis Heer, s &imz 

i Menzel |. ce. pag. 8 souhlast. 

Naleziste: Kostomlaty, sladkovodni väpenec; Vrsovice u Loun, vypäleny 

lupek, zridka; Chlum a Jordanüv Jez u Libverdy, tufy, zridka; Grasset u Falknova, 
sladkovodni piskovec; Breziny, vych. od Delina; Kundratec u Litom£ric, horlavy 

lupek; Drestany a Dlouhy Üjezd. 

Fieus Lobkowitzii Ettingsh. 

(Obr. 103.) 

Ettingshausen; „Flora v. Bilin* L, pag. 71, tab. XX., 

fig. 1a, b. m” 

Listy jsou kozovite, dlouze kopinate, celokrajne, ku 9 

basi ponekud zvolna zuüZene, u predu dlouze prispicatele. 

Hlavni nerv silny, vynikly, z n&hoz vybfhaji krätke, (po&tem \ 

9—10 po obou stranäch), dosti silne, trochu obloukovite, sou- | : 

bezne nervy druhorude, jeZ tvori Sirokä, rhombickä pole. \ 

Druhorad&e nervy na basi tepele tvorf mnohem ostrejäi uhly f 

neZ v üästech ostatnich. Obloutky tvorene nervy druhoradymi N 
jsou s okrajem skoro soubeZäne. Tretirade nervy jsou velice H 

krätk6, vybihajf v pravych ühlech po obou stranäch nervü \ 

druhoradych a uzaviraji malä, podlouhle (tyrbokä policka. | 

Rozdil mezi timto druhem a velice podobnym Fieus 

arcinervis Heer povaZuje Velenovsky za nedostatecuy a soudi, \ 

Ze F. Lobkowitzüi jest s F. arcinervis totoänym. N 
Naleziste: Drezno, plasticky jil; Prestany, plasticky jil. } 

Fieus asarifolia Ettingsh. 

(Obr. 104, fig. a.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 80, tab. XXV., 

fie. 2, 3 (6). 

Lesquereux: „Lert. Flora“, pag. 207, tab. LXL., 

fig. 18—21. 

Engelhardt: „Flora tert. des Jesuitengrabens“, pag- 

26 (322), tab. IV. (XI.), fig. 332—34; tab. 5 (XII), fig. 2. 

Listy jsou dlouze stopkate, Siroce srd@ite nebo ledvi- 

novite, tup& zaokrouhlene, stejnomern& vroubkovane. Hlavnich Pbr- 103. Fious Zedkg: 
nervü jest 5—7, stfednf jest rovny, postranni nervy opatreny nun 

jsou nervy druhoradymi, dlouh6 klicky tvoficimi,; nervatura 
mnohobokä vypln&na jest jemn&jsim sitivem, 
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Od podobne Grewia crenata Heer lisf se nä$ druh Fıicus asarifolia Ett. 

tvarem listu, zubatosti okraje a zvläste nervaturou. 

Naleziste: Drezno, plasticky jil; Kundratec u Litomöric, ssavy lupek. 

Obr. 104. — a Ficus asarifolia Ett. List. — b Ficus Jynx Ung. List dlouze stopkaty. — c Ficus 

exlincta Ett. List rest. (a, c dle Ettingsh., 5 dle Heera.) 

Fieus Ettingshausenii Engelh. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten, 

von Dux“, pag. (34) 162, tab. 7 (X.), fig. 24. 

Listy jsou velike, okrouhle vejcite, celokrajn& nebo vInovit& zprohybane, na 

dolejäku zaokrouhlene. Druhorad& nervy jsou Getne, v ühlech 70—80° vybihajfei, 

ponekud obloukovite a soubeäne. 

List Siroky, velky, uvedeny Ettingshausenem pode jmenem Ficus Jynx Ung. 

(Flora von Bilin II., tab. 20, fig. 2) a Engelhardtem z Kundratce u Litomöric (tab. 

6, fig. 7), povaZuje Engelhardt za totoöny a pravy Ficus Ettingshauseni, ku kter6- 

muZ druhu je prifazuje. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Kundratec u Litomefie, ssavy lupek; Led- 

vice, lupky, zfidka. 

Ficus Jynx Ung. 

(Obr. 104, fig. 5.) 

Unger : „Foss. Flora v. Sotzka“, pag. 35, tab. XII, fig. 3. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 63, tab. LXXXV., fig. 8—11. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 69, tab. XX., fig. 7. 

Engelhardt: Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgeb.“, Lotos 1896, 

pag. 157. 

Listy jsou dlouze rapikate, okrouhle vejtit& nebo elliptiöne, celokrajne nebo 

vlnovite zprohybane, na dolejsku zaokrouhlene nebo prispicat&le. Hlavni nerv tlusty 
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druhorade nervy cCetne, v ostrych ühblech vynikajiei, jsou pon&kud obloukovite a 

soubezne. Podobä se nyni Zijfeimu druhu Ficus Benjaminea L. z vych. Indie. 

Ettingshausen povaZuje Rhamunus Eridani Ung. za totoäny s Ficus Jynx 

Ung.; avSak Engelhardt nepovaäuje nähled ten za sprävny a ponechävä je jako 
druhy samostatne. 

Siroky, velky list Ettingshausenüv 1. e. fig. 2 povauje Engelhardt za novy 

druh a uvädi jej pode jmenem Ficus Kttingshauseni (Engelh., „Die Flora der über 

den Braunkohlen befindl. Tertiärsch. von Dux“, pag. (34) 162, däle viz präci 
v Lotos 1896, pag. 157). 

NaleziSt&: Brezno, plasticky jil; Suletice, lestivy lupek. 

Ficus extineta Ettingsh. 

(Obr. 104, fig. c.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin* I., pag. 79, tab. XXV., fig. 1. 

Listy jsou dlouze stopkate, slab& kozovite, zaokrouhlen& ellipticne, na do- 

lejsku hluboce srd&it6. Hlavnich nervü basälnich jest pet, z nichä stfednf nejvice 
vynikä, jest rovny, ku Spiei dosti rychle se züZujiei, ostatnf nervy basälni jsou 

tenk& a rozvetvene. Druhorad& nervy netetne, tenke, v ostrych ühlech vybfhajieci. 
Sitivo jest jemne. 

. NaleziSt&: Brezno, plasticky jil, vzäcne. 

Fieus Gaudini Ettingsh. 

(Obr. 105, fig. c.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin* I, pag. 76, tab. XXL, fig. 2, 3. 

Listy jsou fapikate, koZovite, vej£eito-kopinate, celokrajne, na dolejsku pri- 

Spidatele, ku Spici zuzene. Na basi tfinerve; hlavnf nerv vynikly, rovny; druho- 

rade nervy v ostrych ühlech vybihajiei, oddälene, tenke, obloukovite; basälni nervy 

tenke, zkräcene. Tretitade nervy velice tenke, v ostrych ühlech vybihajfei, navzäjem 

spojene. Tento druh podobä se tvarem svym nyni Zijfefmu druhu Ficus americana, 

nervaturou svou F. venosa. 

Naleziät&: Kostomlaty, sladkovodni väpenec; zridka. 

Fieus Goepperti Ettingsh. 

(Obr. 105, fig. a.) 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 73, tab. XVIIL, fig. 30;.tab. XIX., 

fig. 1, 2. 

Listy jsou kozovite, velike, podlouhle, na dolejäku pritupe; hlavni nerv silny, 

druhorad& nervy vynikle, skoro rovne, v ostrem ühlu vybihajfei, dosti sbliZene, 

pri okraji listu obloukovit& spojen@ ; tretirade nervy vynikajf v pravem ühlu. 

Svymi z potätku rovnymi nervy druhoradymi liSf se tento druh od Ficus 

Morloti, u n&hoZ nervy druhofade vybihajf v tupych ühlech. 

Nynf Zijiei Ficus ferruginea nervaturou nejvice se podob& druhu fosilnimu 

F. Goepperti. 
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Naleziste: Zichov, menilitovy opäl; Kuelin, lestivy lupek, zridka; Suletic, 

diatom. bridlice; Brestany, plasticky jil. 

Obr. 105. — a Picus Goepperti Ett. List rest. '/, skut. vel. — 5 Ficus Hegetsehweileri 
Heer. List rest. (Dle Heera). — ce Ficus Gaudini Ett. List rest. (Dle Ettingsh.) 

Ficeus Hegetschweileri Heer. 

(Obr. 105, fig. 5.) 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 182, tab. CLII., fis. 10. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 69. 

Listy jsou kozovite, fapikate, podlouhle, na dolejSku pon&kud zuzene, celo- 

krajne; hlavnf nerv silny; druhofade nervy Cetne, avsak kratsi nez u F. multi- 

nervis, poloodstäle. Sitivo nervov& vynikä v ostrych ühlech. 
Naleziste: Brezno, plasticky jil, zlomky. 

' Abecedni sezuam a nöktere dodatky vyjdou pri druhe &ästi v bu- 

doueim dilu Archivu pro pfirodovedecke prozkoumäni Cech. 

Oprava: Nedopatrenim, malym tiskem vytistene näzvy Eyuisetaceae str. 35, Zycopodiaceae 

a Isoötaceae str. 37 mely byti vytisteny stejne jako Rhizocarpeae (Hydropterides) str. 32. 
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VORWORT. 

Die vorliegende Arbeit ist ein Resultat von mehrjährigen Exkur- 
sionen und Forschungsarbeiten im Gebiete der nordböhmischen Braun- 
kohlenformation. 

Unter anderem wurde ein Durchteufen des Trippelberges bei 
Bilin-Kuelin durch vier senkrechte Schächte durchgeführt, dann nach 
lokalen Erhebungen ein senkrechtes Durchteufen und horizontale Stollen- 

nachgrabung in den tertiaeren Ablagerungen und Diatomaceenschichten 

bei Sulloditz vorgenommen. 
Auf diesen Stellen war es nur solcherweise möglich die geologischen 

und palaeontologischen Horizonte in jenen Ablagerungen, welche bis zu 
dieser Zeit niemals entblösst worden sind, sicherzustellen und die von Hibsch 

angedeutete Vergleichung der geologischen Horizonte im Braunkohlen- 

gebiete zu vervollständigen. 
Durch diese und weitere Arbeiten wurde auch das palaeontologische 

Inventar der böhmischen tertiaeren Lokalitäten sowie im Gebiete des 
böhm. Mittelgebirges als auch ausser demselben wesentlich vermehrt und 
mit dem sämtlichen, in der diesbezüglichen Fachliteratur verzeichneten 
Inventar nach den erforschten Horizonten eingeteilt. So wurde es er- 
möglicht, dass auch die Süsswasserkalk-Horizonte, deren geologische 

Stellung bisjetzt unsicher war, auf Grund dieser und auch gleichzeitig 
durchgeführten Wirbeltierfauna-Studien sichergestellt werden konnten 
und ihnen eine gebührende Stelle in der Formationsreihe zugewiesen wurde. 

Die Braunkohlenformation im Nord- und Nordwestböhmen ist zwar 
in der Praxis durch Grubenarbeiten, Tagbau, Schachtabteufungen, Stein- 
brüche u. dgl. vielfach profiliert, jedoch es wurden die Lagerungsverhält- 
nisse an manchen Stellen nicht genau nach dem wissenschaftlichen Stand- 

punkte beobachtet und nicht gründlich genug verfolgt, namentlich deshalb, 
weil die Profilationsarbeiten meistenteils nur die kohlenführenden Becken 
und Schichten, und nur ausnahmsweise auch andere Gruben- und Bruch- 

werke (Kalkstein, Ton u. a.) betreffen. 

Noch ein anderer Umstand findet in Hinsicht der genauen Er- 
kenntnis der Braunkohlenformation Böhmens bisher geringe Beobachtung; es 
geht um die Rührigkeit, mit welcher der Grund und Boden in diesem Ge- 
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biete zum Zwecke der Erdmaterialien- und Kohlengewinnung abgebaut und 
wieder schnell verschüttet wird. 

So z. B. manche Gruben und Tagbauten, welche noch in den letzten 

Publikationen von Prof. G. Laube u. a. erwähnt wurden, existieren nicht 

mehr, andere wieder sind aufgeschlossen worden, ohne dass jemand von den- 

selben vom wissenschaftlichen Standpunkte aus Notitz genommen hätte. 
Besonders in neuerer Zeit, wo die Tagbauten mittels Dampfbaggermaschinen 

mit Benützung vom Wasser abgeteuft werden, und das auf solche Weise 
schnell und massenhaft gewonnene Material zu gleichzeitigem Verschütten 
der nächsten schon raubweise ausgenützten Tagbaugruben benützt wird, 
kann ein Geologe nur schwer und zufälligerweise zu neuen Kentnissen 

über die neuentdeckten Schichten gelangen. 

Für eine geologisch-palaeontologische Erforschung unserer Braun- 
kohlenformation ist auch jener Umstand nicht bedeutungslos, dass für die 

dortigen Gegenden kein Forschungs- oder Wissenschaftszentrum soviel 

Anziehungskraft hat, damit die hierorts vorgekommenen Funde sich in 
solchem Zentrum konzentrieren könnten, was eine grosse Zerstreung der 

palaeontologisch interessanten Funde in allmögliche Privat- und An- 
staltssammlungen zur Folge hat. Selbstverständlich wird dadurch ihre, 
wenn auch nur dürftige Übersicht sehr erschwert oder gar unmöglich 
gemacht. 

Palaeontologische Funde kommen von hier nach Wien, aber auch 
nach Freiberg, Dresden, Berlin, München, etwas wird auch in den Lokal- 
museen in Teplitz, Dux, Brüx oder Aussig gerettet, sehr viel dagegen 
wird von einigen Lokalsammlern in alle Weltgegenden verschickt oder von 
zahlreichen Amateuren und Touristen gelegentlich gekauft und in die 

Fremde verschleppt. Ein verhältnissmässig geringer Bruchteil gelangt nach 
Prag in die Sammlungen der k. k. Universität‘oder in die Sammlungen des 

Museums des Königr. Böhmen, wohin eigentlich alles, was palaeontolo- 
gisch oder geologisch wissenschaftliche Bedeutung hat, in erster Reihe 

angehört. 

Dies gilt aber nicht nur für die palaeontologischen Funde, wie es die 
neueren Publikationen von G. Laube, M. Schlosser, B. Klıka u. a. be- 

weisen, sondern auch für die archaeologischen Funde, und wenn irgendwo, 

so gewiss auf diesem Gebiete fühlt man den Mangel eines Landesgesetzes 

zum Schutze dieses unleugbaren Landeigentums, dessen Verlust für uns 

sehr empfindlich ist. 

Als es sich im Museum des Königr. Böhmen um eine neue Instal- 
lation der Sammlungen aus der Tertiaerformation Böhmens handelte, 

waren solche Ermangelungen sehr unangenehm empfunden, welche unsere 

Sammlungen infolge dessen aufwiesen. 

Es wurde hier sonst mit grossem Aufwand von Fleiss und Mühe 
das Material von wichtigen Lokalitäten angesammelt, so insbesonders vom 

Altsattel, Schüttenitz, Seifhennersdorf und Warnsdorf, Welbine bei Ska- 
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litz, Tuchofitz, Krottensee, Waltsch, Kuclin, Luschitz und Schichow, Abs- 

dorf, Stolzenhan, Purberg, Kundratitz, Laun u. s. w., was wir hauptsächlich 
den vieljährigen Bemühungen des Prof. Dr. Ant. Fric, Dr. Ot. Novak, 
Dr. Jos. Velenovsky u. a. verdanken. 

Es sind auch auf Grund dieses Materials verdienstvolle Publika- 
tionen herausgegeben worden, nämlich die Arbeiten von Dr. A. Fric, 

Dr. A. Slavik, Dr. Ot. Novak, Dr. J. Velenovsky, MUC.B. Klika, V. J. 

Prochazka, MUDr. J. Babor und Dr. Fr. Bayer. 
Trotzdem waren manche von den hier angeführten Lokalitäten un- 

zulänglich vertreten ; es fehlte z. B. das sämtliche Profilmaterial, wel- 

ches zur vollständigen Darstellung in den Sammlungen notwendig ist, aus 

manchen neuentdeckten Lokalitäten (z. B. von Preschen, Sulloditz u. a.) 

war überhaupt nur wenig oder nichts vorhanden. 
Deswegen habe ich schon vor dem J. 1890 einige Orientationsex- 

kursionen unternommen, von welchen namentlich die Exkursion nach 

Waltsch ein gutes Material von Wärzen geliefert hat. Herr Dr. Ant. Frie 

trat in freundliche Beziehungen mit einigen intelligenten Sammlern, und 

es gelang ihm manch’ neues wertvolles Material von Tuchorie und 
Preschen zu gewinnen. 

Weitere Exkursionen unternahm ich in den J. 1897, 1899 und 1902 

und auch Herr Dr. Edwin Bayer besuchte einige Lokalitäten ; ich selbst 

besuchte namentlich die Umgebung von Franzensbad (Aag. Soos) und 
Falkenau (Grasset, Altsattel), weiter die Umgebung von Kaaden und 
Kommotau, Osseg, Saatz, Tuchoritz, Dux, Bilin (Langaujezd und 

Preschen), weiter den Trippelberg bei Ku@lin, die Umgebung von Aussig, 

Gross-Priesen (Salesel, Sulloditz, Welhotten, Holejkluk) und Leitmeritz 

(Welbine, Kundratitz), endlich auch Markersdorf, Freudenheim und die 

Umgebung von Warnsdorf und Friedland (Weigsdorf, Grottau). 
Auf zwei Stellen mussten Nachgrabungen in eine bedeutende 

Tiefe unternommen werden um einerseits die Schichtenfolge festzustellen, 
anderseits um neues palaeontologisches Material zu erlangen, welches bis 
jetzt nur zufälligerweise bei oberflächlicher Untersuchung der Schichten 
aufgefunden wurde. 

So z. B. am Trippelberge bei Kud@lin wurden die Schichten durch 
vier Gruben in einer Tiefe von 16 m, bei Sulloditz durch eine Schacht 

von 13'8 m durchgegraben. 
Die erzielten Resultate dieser Arbeiten sind in der vorliegenden 

Publikation mit Rücksicht auf schon früher bekanntes Material und auf 

Arbeiten der älteren Autoren dargestellt. 

Autor. 





Kuclin (Kutschlin). 

Eine der merkwürdigsten Lokalitäten der böhmischen Braunkohlen- 
formation ist gewiss der Trippelberg bei Ku@lin (Bilin). 

Die wissenschaftliche Literatur beschäftigt sich mit dieser Fund- 

stelle schon während fast 70 Jahren. Zum erstenmale schon im J. 1836 
und 1838 Ehrenberg (44, 45). Dujardin (43) und Beaumont (10) befassten 

sich mit der mikroskopischen Zusammensetzung seiner Diatomaceen-Sedi- 

mente (Trippel). In seinem berühmten Werke »Mikrogeologie« vom 

J. 1854 (45) hat Ehrenberg für seine Zeit am vollständigsten die Details 

dieser Zusammensetzung dargestellt. 
Die geologischen Verhältnisse dieser Lokalität untersuchte zum 

erstenmale der Naturforscher Reuss (229) in den vierziger Jahren, in 

welcher Zeit in Bilin eine vortreffliche Sammlung namentlich der Kucliner 
Flora nach und nach zusammengebracht wurde. Nur aus diesem Fund- 

orte allein befanden sich in dieser Sammlung in den sechsziger ‚Jahren schon 
mehr als 3000 Pflanzenreste. Glücklicherweise bearbeitete diese Vorräthe 
Ettingshausen (73), bevor diese Sammlung nach Budapest überbracht 
wurde, wo sie im Nationalmuseum beherbergt werden soll, jedoch heut- 
zutage im übrigen fossilen Materiale unterbracht ist. 

In die fünfziger und sechziger Jahre fallen hauptsächlich die palaeo- 

zoologischen Arbeiten von Agassis (1), Reuss (229), Mayer (197—201) 

und Fric (84), ferner auch Hoffmann’s (111) chemische Analyse des Trip- 

pels von Ku@lin ; dann aber verzeichnet man in der Durchforschung dieses 
Fundortes eine ziemlich lange Stagnation. 

Erst Ende der siebziger Jahre bringen Sieber (263) einen neuen 

Floristischen und Laube (175) einen faunistischen Beitrag zur Kenntnis 

des palaeontologischen Inventars dieses Fundortes, welches fast gleich- 

zeitig von Deichmüller (40) durch Bearbeitung der Kucliner Insekten ver- 
vollständigt wurde. 

In das Ende der achziger Jahre fällt dann die Studie der Kreide- 
sedimente von Fri@ (83), in weleher auch ein Schema der tertiaeren 

Schichten dargebracht wurde. 

Übersichtlicher hat die fossile Fauna von Ku@lin im letzten Jahr- 

zehnte des vorigen Jahrhundertes Prof. G. Laube (186) bearbeitet. 



Das erste geologische Profil dieser Gegend hat Reuss (229) ent- 
worfen jedoch nur approximativ auf Grund einer oberflächlichen Beob- 

achtung; dennoch stützten auf diese Darstellung alle weiteren Beschrei- 
bungen der Tertiaerablagerungen des Kucliner Trippelberges. 

Ein wohl schematisches, jedoch mehr detailliertes Profil stammt vom 

Prof. Fric (83, Seite 25 seiner Kreidestudie »Teplitzer Schichten«) und 

genügt zu einer Orientation insbesonders über die Kreideschichten. Vom 
Autor selbst wird dieses Profil durch folgende Schilderung ergänzt: 

»Die Basis des Berges besteht aus Gneiss, in dessen Klüften seiner 

Zeit Reuss Rudistenkonglommerate (eigentlich Kontaktbreccien) mit Ver- 

steinerungen der Korytzaner cenomanen Schichten aufgefunden hat.« 
(Solche Breccien kommen auch am Fusse des gegenüber liegenden Boren- 

Berges vor, obwohl sie dort selten zugänglich sind)«. 
»Direkt darüber liegen merglige Schichten mit zahlreichen kleineren 

Terebratulina gracilis und ich glaube, dass dieselben den Plänermergeln 

von Kystra und den Kostitzer Platten im Alter gleichkommen. Dann 
folgen mächtigere Kalkbänke, welche im Steinbruche zeitweise abgebaut 

werden und die typischen Versteinerungen Pleurotomaria linearis, Spon- 

dylus spinosus ete. liefern. Die höheren Lagen sind mehr kalkarm, dürften 
dem Rhynchonellenhorizonte entsprechen und. gehen nach oben in klin- 

gende Inoceramenpläner über, die wir als Liegendes der Priesener-Schichten 
auffassen.« 

»Darauf liegen die Diatomaceenschiefer der Tertiaerformation mit 

zahlreichen Blattabdrücken und den Schluss der Schichtenfolge bildet der 
sogen. Trippel mit zahlreichen Fischabdrücken und Insektenresten.« 

Eine genauere Profilstudie dieser tertiaren Schichten war mir als 

Aufgabe aufgestellt im .J. 1889. 

Ich habe dieselbe mit Unterstützung des Barrande-Fondes und mit 
Beihilfe des H. Ferd. Seehars, Lehrer in Türmitz auf die Weise durch- 

geführt, dass ich mittelst vier senkrechten Schächten die tertiaeren Schichten 

in einer Mächtigkeit von 16 m durchgeteuft habe. 
Zur Orientierung über die Lagerung dieser tertiaeren Schichten wird 

ausser den oben eitierten Profilzeiehnung vom Prof. Fri@ auch eine geolo- 
gische Kartenskizze von der Umgebung von Bilin, welche ich teils einer Karte 

von Prof. Hibsch entnehme, gute Dienste leisten (Fig. 1.). 
Wenn wir.von Bilin aus dem rechten Ufer des CiSka-Baches in der 

OOS.-Richtung folgen, so finden wir gleich oberhalb Bilin, dass sich hier 

plötzlich eine ziemlich mächtige Bodenwelle erhebt, welche aus dem Erz- 

gebirgsgneis besteht, der teilweise mit Quarz durchtreten ist und welche 

in einer Entfernung von weniger als 2 km in SO.-Richtung wieder ver- 

schwindet. 
In den Klüften dieses Gneises fand Reuss dort, wo der Gneis 

unter die Kreideschichten einfällt, die oben erwähnten Rudistenconglo- 

merate (oder besser gesagt Rudistenbreecien). 
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Auf dieser Einfallstelle wird Gneis von eruptiven Massen des Spi- 

talberges durchbrochen, welcher durch einen seichten Sattel mit dem Gipfel 
des Trippelberges zusammenhängt. 

Diese Verhältnisse hat schon Reuss durch eine einfache Skizze ver- 
anschaulichst. 

Dem hinter Bilin in SO.-Richtung an den Tag hervorbrechenden 

Gneis kann man in derselben Richtung noch weiter bis in das Mittel- 

Quartär. Tertiaer Priesener Korytzaner 
Form. Sch. Sands. 

Fig. 1. Eine geologische Skizze der Umgebung von Bilin. 

gebirge folgen, wo es weiter vereinzelte Insel bildet; man gewinnt hier 

die Überzeugung, dass der Gneis den Grund und die Ufer des Kreide- 
meeres bildete, welches in seiner ältesten Periode mit seiner nordöstli- 
chen Bucht bis zum Schlossberge von Bilin und zu dem Trippelberge 

von Kudlin hinreichte und hier die cenomanen Korytzaner-Schichten ab- 

gelagert hat. Die Schichten haben nur die Klüfte im Gneis ausgefüllt 

und bildeten auf seiner Oberfläche nur eine weniger mächtige Ablagerung 

die später teilweise oder vollkommen wieder abgeschwemmt, teilweise durch 

Eruptionen anfangs der Tertiaerperiode in Kontaktbreecien umgewandelt 
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wurde, welche andernorts wieder in feinkernige sandsteinartige Gesteine 
oder Hornsteine übergehen. 

Nach Ablagerung der Korytzaner Schichten nämlich hat sich das 
Meer zurückgezogen, was jedenfalls zu ihrer baldigen Abschwemmung 
beigetragen hat. Die Öseillation des Kreidemeeres ist ganz deutlich am 

Rande der Kreideablagerungen in der Umgebung von Teplitz wahrzu- 
nehmen und die beigefügte Skizze (Fig. 2.) gibt -darüber einen Auf- 
schluss. 

Hleleind 
Kostomlaty , 

Nilesovha 

KH IT a 

[0] 
Kolozruky ; 
Zajectee Trebeni ®ce 

«"-‘ Rand der Korytzaner Sandsteine (1) Rand der Teplitzer 

und Priesener Schichten (II.) —"“®" Rand der Malnitzer Pläner (III.) 

Fig. 2. Oscillation des Kreidemeeres in der Umgebung von Bilin. 

Zur Zeit der Weissenberger, Malnitzer und Iser-Schiehten wurden 

teilweise die mächtigen Mergelschichten, teilweise die grossartigen Pläner- 
bänke und zwar in einer bedeutenden Meerestiefe in der östlichen und süd- 

lichen Riehtung abgelagert. Sie wurden später noch mit grossen Ablage- 

rungen der Teplitzer Pläner und Priesener Mergel überdeckt, welche bis 
zum Rande des ehemaligen Korytzaner Meeres, ja teilweise noch weiter 
nordwestlich hinreichten. 

Viele von diesen Ablagerungen wurden im Gebiete des Mittelge- 
birges durch die Erruptionen der Tertiaerperiode entweder auf dyna- 
mischem Wege oder durch lokale Verhältnisse in einen veränderten Zu- 
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stand gebracht oder dislociert, die dislocierten Ablagerungen wurden 
auf manchen Stellen auch schon während der Tertiaerperiode, noch aus- 
giebiger in der Diluvialepoche denudiert, so dass sie auf den Stellen, wo 
sie heutzutage einen Gegenstand unserer Beobachtung bilden, schon nur 

inselartig hervortreten und nirgends bis an die westliche Grenze hin- 
reichen. 

Insbesonders die abgeschwemmten Teplitzer und Priesener Schichten 
lieferten das Ablagerungsmaterial für die tertiaeren Binnenseen, welche 
sich schon zur Zeit der Chlomeker Schichten gebildet haben, da sich das 
Meer zu dieser Zeit wieder schon stark zurückgezogen hat. 

Manche dieser tertiaeren Binnenseebecken verdanken ihre Entste- 
hung der eruptiven Tätigkeit schon am Ende der Kreidezeit und gehören 
also einer Übergangsperiode an, wenigstens mit ihren tieferen Sedimenten. 

Es spielte sich hier derselbe Vorgang ab, welchen wir am Ufer 
des schon seichten und seinem Ende entgegensehenden Kreidemeere bei 
Kieslingswalde in Glatz bemerken : einer charakteristischen Kreidefauna 
des Meeres mischen sich hier Elemente von mehr tertiaerem Floracha- 
rakter der Küste. 

Zur Zeit des Rückganges des Meeres in der Öhlomeker Schichtenperiode 
wurde die Küste dieses Meeres mit ihren Teplitzer und Priesener Abla- 

gerungen stellenweise durch erruptive Tätigkeit gehoben, es haben sich 

dabei kleine Küstenseen gebildet, welche anfangs noch mit Meerwasser 
gefüllt waren, später jedoch mit Quell- und Regenwasser gespeist wurden. 

In allen solehen Küstenseen, manchmal nur ganz kleinen Küsten- 
lachen haben sich Diatomaceenschichten abgelagert, die gewöhnlich auch 

zahlreiche Überreste von Wasser-, Sumpf- und Landflora, teilweise auch 

tierische Überreste (Insekten, Frösche, Fische, Molche, Schildkröten, Alı- 

gatoren, Muscheltiere) eingeschlossen haben. 

‘Die Lokalsammler haben solche Sedimente als sehr dankbare Fund- 
stellen vielfach ausgebeutet, ohne darauf Rücksicht zu nehmen, in welcher 
Schichtenlage solche Funde vorgekommen sind. Solcherweise wurden aus 
einzelnen solchen Lokalitäten Sammlungen zusammengebracht, welche 
ein Pelmele von Flora und Fauna darstellen, deren Klassifikation nach 

geologischen Horizonten und Vergleichen mit Floren und Faunen von 
anderen Lokalitäten und dadurch auch die Beurteilung: des Charakters ein- 

zelner Lokalitäten sehr erschwert wurde. 
Ich habe mir also die Aufgabe gestellt durch Sicherstellung eines 

genauen Profiles und der Schichtenfolge — Hand in Hand mit palaeontolo- 
gischer Erforschung der einzelnen Schichten in diese Verhältnisse Licht 
zu bringen. 

Am Trippelberge bei Kuclin habe ich bei der Unzugänglichkeit der 

Schichten und vollständiger Verwirrung der oberflächlichen Verhältnisse 
durch Nachgrabungen der Trippel- und Abdrückesucher diese Aufgabe 

so gelöst, dass ich nach Feststellung der Lagerungsverhältnisse die oberen 
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Kreideschichten bis zu solchen Stellen verfolgt habe, welche einem Durch- 

teufen zugänglich wären. Da die Bergabhänge teilweise bebaut sind, war 

es nieht möglich eine solche Stelle auszufinden, wo die sämtliche tertiaere 

Ablagerung in ihrer ganzen vertikalen Mächtigkeit durch einen einzigen 
Schacht bis auf die Basis der Kreideschichten zugänglich gemacht werden 
konnte; ich musste sogar vier derartige Schächte in verschiedenen Höhen- 

lagen des Berges anlegen und die Schichtenfolge von einem zum anderen 

nach der Schichtenrichtung verfolgen. 

Die Sache wurde so eingerichtet, dass zuerst durch den tiefstgele- 
genen Schacht die Kreideschichten erreicht wurden und durch jeden in der 

Höhenrichtung nächstfolgenden Schacht als Basis immer die Schichten, 
welche in dem unteren das Hangende gebildet haben, so das eine ununter- 
brochene Schichtenfolge festgestellt werden konnte. 

Auf diese Weise gelang es mir im Ganzen 38 Schichtenlagen in 

einer Mächtigkeit von 16 m (dazwischen 34 tertiaere von 1325 m Mäch- 
tigkeit) festzustellen. Es wechseln da mit einer ziemlichen Regelmässigkeit 

Basalttuffite, Saugschiefer, Diatomaceenschichten (Trippel) und Halbopale, 

welche einige ganz deutlich abgesonderte Ablagerungsperioden mit ver- 
schiedenen charakteristischen palaeontologischen Horizonten bilden. 

Reuss (229) konnte uns über diese Schichtenfolge nur folgendes 

berichten : 

»Auf dem Kreidemergel liegt ein gelber oder gelbbrauner Thon, 
der sehr viele Nester von krystallinischem Gyps einschliesst, sowie auch 
braunen Thoneisenstein in meist nierenförmigen Gestalten. Dieser Thon, 
der hie und da schiefrig wird und, dann auch Fisch- und Blattabdrücke 

enthält, bedecken in der Mächtigkeit von 5—6 Ellen abwechselnde Schichten 

von grauem, grünlichem oder bräunlichem Thon und mehr weniger festem, 

sehr feinblätrigem kieseligem Schiefer, welche alle unter 5—15°. gegen 
SO. fallen und auf denen endlich der Polierschiefer ruht, von dem Saug- 

schiefer durch eine nicht sehr (Y/;—1‘) mächtige Schichten röthliehgrauen 

Thones geschieden und von einer ebenso steifen Lage graulichen Thones 

überdeckt. Gegen N. streicht er aus, da man herum an dem nordlichen Theile 

des Bergrückens unter der Dammerde unmittelbar den Saugschiefer 
trifft«. 

Den meisten palaeontologischen Sammlern hat diese Schilderung 
Reuss als Direktive gedient und sie haben infolgedessen nur die obersten 

Saugschiefer mit Beihilfe eines lokalen »Tryppelsuchers« ausgenützt und 

so wurde die Oberfläche vielfach umgegraben auf allen Stellen, wo die 
Deckschichten nur schwach entwickelt und die Saugschiefer leicht zu- 
gänglich waren. So ist es eigentlich schon unmöglich von der Oberfläche 
aus ungestörte Schichten zu finden. 

Ein vollständig anderes Bild hat die von uns ausgeführte Durch- 
forschung des Trippelberges geliefert. 
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Die ganze Schichtenfolge bis zu ihrer Basis auf der Unterlage der 
Kreideschichten, ist aus vier Hauptablagerungsgruppen zusammengestellt, 

von welchen eine jede selbständige Ablagerungsperiode vorstellt, welche 

mit gelben und blaugrauen Tonschichten endet. 

Fig. 3. Palaemon exul. Fr. aus Fig. 4. Mikroskopische Zusammen- 
dem blätterigen Saugschiefer setzung des Trippels aus der I. Lage 

aus der I. Lage (Melosiren.) 

Von der Basis anfangend folgen diese Schichtenlagen solcherweise 

nacheinander : 

I. Lage in einer Mächtigkeit von 5'80 m mit 15 Schichten 
IE 98 » » DEE Dr 5 » 

INN; » » » » 115 >» » 3 » 

IV. » » » ae > > al » 

Tertiaere Schichtenfolge 13°25 m mit 34 Schichten 

I. Lage. 1. a) b) Rostfarbige Tuffite 50—60 cm. 2. Hartschiefer ohne 

Abdrücke. 10 cm. 3. Rostfarbiger Tuffit 20 cm. 4. Übergangs- 
schicht zwischen Tuffiten und Halbopalen 20 cm. 5. Harte 
Halbopale 15 cm. 6. Opalschicht mit schalenartiger Absonde- 
rung 5 cm. 7. Brauner Schiefer mit Kohlenflötzchen mit 
Zähnchen von Diplocynodon. 8. Diatomaceen-Saug-Schiefer 15 cm. 

9. Blättiger Schiefer mit Palaemon exul 135 cm. 10. Diato- 

maceentrippel 130 cm. 11. Blaugrauer Ton 18 cm. 12. Rostfar- 

bige Zwischenlage in den Tonschichten 5 cm. 13. Gelber Ton 
21 cm mit rostfarbiger Zwischenlage 14 (6 cm). 

11. Lage. 16. Schwammtrippel 27 cm. 17. Harter, leicht sich spaltender 
Schiefer mit eisenschüssigen Nestern (75 cm), Fischresten 
(Plectropoma wraschista ausschliesslich hier und Amia) und 

Blattabdrücken (hauptsächlich Fagus div. sp.); 18. a. b. Diato- 
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Grünlicher Ton. 

Harter, welliger und bröckliger Schiefer. 

Weiche Saugschiefer. Zahlreiche organische Überreste 
und Detritus. 

Weiche Saugschiefer. Thaumaturus. Insekten. 

Harte Schiefer. 

Zerbröckelte Schichten. 

Tuffite. 

Detritus von Pflanzenresten. 

Tuffite, 

Tone. 

III. 
Gekrümmte Hartschiefer und Halbopale. 

Tone. 

Diatomaceentrippel. n 

Schwammtrippel. 

Tone. 

Diatomaceentrippel. 

Saugschiefer mit Palaemon exul. 
IL 

Schiefer mit einem Schmitzel von blättriger Kohle. 
Diplocynodon. 

Halbopale. 

Lage 

Tuffite. 

| 
| 

Harte Schiefer. Pleetropoma uraschista. Amia. u 

Fig. 5. Schichtenfolge der Tertiaerformation im Kucdliner Trippelberge. 
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meentrippel, welcher in der unteren Partie (a) schichtweise, 
in der oberen (b) ungeschichtet abgelagert und in dieser sehr 

fein und kompakt erscheint; 19 und 38 cm; 20. Blaugrauer Ton. 

III. Lage. 21. Harte, gekriimmte Schiefer mit Halbopalen (35 cm). 
22. Sehr harte Halbopale 40 cm. 23. Blaugrauer, stellenweise 

srünlicher Ton 40 cm. 

IV. Lage. 24.Braune und rostfarbige,härtere Tuffite (40 cm). 25. Weichere 

braune und rostfarbige Tuffite (60 cm). 26. Tuffite, welche 
in tonige Schicht (50 cm) und weiche braune Schicht 27 b. 

(10 cm) übergehen, und recht zahlreiche, jedoch undeutliche 
Pflanzenreste enthalten. 27. a. Tuffite mit Halbopalknollen 

(87 cm). 28. Braune Tuffite mit bläulichen härteren Partien 

(30 cm). 29. Schiefer mit zahlreichen organischen Resten 

(51 cm), welche jedoch infolge Zerbröckelung in scharfkantige 

Stücke umgewandelt sind. 30. b) Harte, spaltbare Schiefer mit 
selten vorkommenden Blattabdrücken (10 cm). 30. a) Schiefer, 

welche vom Tuffit durchdrungen sind (30 cm). 31. Härtere 

Saugschiefer mit Fischresten (Thaumaturus) und Insekten 
(70 cm). 32. Weichere, dünnblättrige Saugschiefer mit häu- 
figsten Fisch- und Insektenresten (10 cm); gegen die Ober- 

fläche ist diese Schicht in einer Dicke von ca. 5 cm von diesen 

organischen Resten überfüllt; es lässt sich jedoch sehr wenig 
des bröckeligen Materials wegen zu retten. 33. Harte, stellen- 

weise wellige (Rippelmarks) und meistens scharfkantig zer- 
bröckelte Saugschiefer (55 cm), in welchen stellenweise Halb- 

opalknollen vorkommen. 34. Oberer grünlicher Ton (15 cm). 

Die erste Lage beginnt auf dem Liegenden der Kreideformation 
in einer Tiefe von 13'22 m unter den alluvialen Ablagerungen mit einer 
Schichtengruppe von rostfarbigen Tuffitten (der gelbe und gelbbraune 

Ton von Reuss), welche mit dünnen Diatomaceenschichten abwechseln, die 

alle hart und in gelbbraunen Halbopal verwandelt sind. Auf der tiefsten 
und mächtigsten Tuffitenschicht (Nro 1 =110cm) liegen so in schneller 
Abwechslung 7 weniger mächtige (10—35 cm) Schichten, von welchen 
die zwei letzten (Nr. 7. u. 8.) aus weichem Diatomaceen-Saugschiefer ge- 
bildet sind, in welchen an der Basis Kohlenschmitzen vorkommen, die 

stellenweise in ein Flötzchen blättriger Kohle übergehen ; in der oberen 
Partie enthält diese Schicht in häufigen, jedoch undeutlichen Pflanzen- 
resten Aligatorenzähnchen (Diplocynodon cf. Darwinii). Diese Schicht 

geht dann in eine mächtige Schicht von weichen Saugschiefern (Nr. 9) 
über, deren charakteristische Erscheinung das Krebschen’ Palaeomon ewul. 
(Fig. 3.) und Überreste von Meeresalgen (Delesserites) bilden. 
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Es folgt dann ganz reiner Trippel, in einer beinahe gleichen 
Mächtigkeit (Nro. 10 = 130 cm), überhaupt die mächtigste Ablagerung 
dieser Art im ganzen Schichtenkomplex des Trippelberges. 

Dieser Trippel ist ganz deutlich, wenn auch mikroskopisch ge- 
schichtet. Ins Wasser geworfen zischt er mässig, die Schichtchen schwellen 

allmählich auf und zerteilen sich; zusammengedrückt halten sieim feuchten 

Zustande beisammen, weil sie viel von tonigem Detritus enthalten. Den 
Hauptbestandteil dieses Trippels bilden Diatomaceen, überwiegend Melo- 

sira distans Ehr., neben welcher, jedoch seltener noch folgende Arten 
vorkommen: 

Melosira distans Ehrb. Gomphonema gracile 
» undulata » longipes 

» erenata Fragillaria acuta 

Naviceula decurrens » pinnata 

Campylodiseus elypeus » construens Ehrh. 
Surilella sp. Pinnularia viridis 

Es handelt sich also um einen rein diatomaceenhaltigen, mässig to- 
nigen Trippel (Fig. 4.). 

Auf diesem ruht eine Schichtengruppe blaugrauer Tone, welche sich 

dreimal mit Zwischenlagen von gelbem oder dunklerem rostfarbigem Tone 
wiederholen. Im ganzen haben diese tonigen Schichten eine Mächtigkeit 

von 80 cm. 

In der I. Lage kann man also folgende vier Schichtengruppen 
unterscheiden: 

a) Tuffite im Liegenden in einer Mächtigkeit von. . 10 cm 

b) Halbopale mit en im Diatomaceenschiefer 
aus welchem jene im Kontakt entstanden sind und 

Tuffit in einer Mächtigkeit von . . . .......100 cm 
c) Diatomaceenschiefer und Trippel in einer Mächtig- 

keit-vol.., -. EN ei 
als palaeontologise her I oizont, ui Mligatoren, 

Palaemon und Diatomaceen (Melosira) mit einem 

Kohlenflötzehen. 

d) Tone in einer Mächtigkeit von . . . . .»... . 80cm 

Zusammen . . . 580 cm 

Diese Schichtenfolge zeigt auf: 
a) eine Periode von eruptiven Bildungen; 
b) eine Ablagerung von Diatomaceenschiefern, welche im Kontakte 

mit eruptiven Massen in Halbopale umgewandelt sind; 

c) eine stille Ablagerung von Diatomaceenschichten in einem tiefen 
Küstensee, in welehem die letzten Überreste einer brakischen Flora und 

Fauna zu Grunde gehen; 

= 
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d) Eine Anschwemmung von Ton aus der mergeligen Umgebung 
des Küstensees. 

Die II. Lage bildet eine Analogie der oberen d.i. Diatomaceen- und 
Tonablagerungen der I. Lage. Es werden wiederholt mächtige Diatomaceen- 
schichten abgelagert, welche teils einen weicheren Trippel bilden, teils in 

einen harten, spaltbaren Schiefer übergehen, wo eine grössere Menge von 

anderen organischen Resten (Fische u. Blätter) vorhanden war. Dieser 

Schiefer (17) ist in einer Mächtigkeit von 72 cm zwischen zwei Trippel- 
schichten eingebettet, deren eine (Nr. 

16=27 cm) aus einem S'ipongien-Trippel 

(Fig. 6.) besteht, die andere (Nr. 15 = 
14 cm) sich wieder als Diatomaceentrip- 
pel erweist. 

Der eben angeführte untere Spon- 
sientrippel, wenn er lufttrocken in’s 
Wasser geworfen wird, zischt mässig, 
seine Schichten schwellen allmählich an 
und teilen sich nur in grösseren Plätt- 
chen ab, welche nur durch mechanische 

Kraft im Wasser weiter zerteilt werden 
können. Die feinste Ausschwemmung 

aus diesem Trippel zeigt unter dem Mi- 

kroskopeeinegrosse Menge von fadenför- fie. 6. Mikroskopische Zusammen- 
migen Nadeln, unter welchen noch deut- setzung des Spongientrippels aus 

liche Spongiennadeln und Amphidiske dar 1 LER. 
hervortreten und auch einige Diatoma- 
ceen Melosira distans und Campylodiscus (Fig. 6.) vorkommen. 

Die Spongiennadeln sind teils grosse glatte Skelettnadeln, welche 

selten zweispitzig gebildet sind, teils verzweigte, kurze, stachelige oder 

Fig. 7. Plectropoma (Perca) uraschista Rss. aus dem harten, klingenden 
Schiefer. 

Kafka, Studie der Tertiaerformation. 2 
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gebogene, stumpf abgestuzte Parenchymnadeln; nebstdem kommen auch 
sternförmige Amphidisken vor. Wahrscheinlich gehören alle diese Ele- 

mente, welche Ehrenberg mit verschiedenen Namen: S'pongilithes, Amphi- 
discus, Lithosphaeridium u. s. w. bezeichnet hat, einer einzigen Art von 
Siüsswasserspongien, welche ich als 

Euspongilla bilinica m. (Fig. 6.) 
anführe. 

Der harte, klingende Schiefer, welcher auf diesem Trippel liegt, 
bildet einen wichtigen palaeontologischen Horizont, welcher durch stachel- 

flossige Fische (Acanthopterigii) und einige Pflanzentype (schön er- 
haltene Blattabdrücke) charakterisiert ist; zu diesem palaeontologischen 

Charakter gehören folgende Arten an: 

Plectropoma uraschista Rss. sp. (häufig) (Fig. 7.) 
Amia macrocephala Rss. sp. (viel) 

» » forma typiea 

» » » adulta 

Thaumaturus furcatus Rss. 
» elongatus H. v. Meyer 

Thaumaturus Deichmülleri Lbe. 

Salmo sp. 
Tryonyx sp. 

Cinnamomum Scheuchzeri Heer (häufig) 

» polymorphum A. Braun 

Fieus multinervis Ettgh. (häufig) 
»  Goepperti Ettgh. (viel) 

Callicoma microphylla Etteh. 
Celastrophyllum Aktkaeonis Ettgh. 

In seinen oberen Lagen wird dieser mehr oder weniger spaltbar, kom- 
pakt, enthält stellenweise Spuren von Brauneisensteinknollen (zahlreiche 

braune Flecke) und Holztrümmern und die Fischreste und Blattabdrücke 

werden seltener. 

Der auf ihm aufliegende Trippel (Nr. 18 =19 cm) ist kompakt, 

so dass man seine mikroskopische Schichtung nicht mehr unterscheiden 
kann. Derselbe ist von einer gelblichen Farbe, lufttrocken in’s Wasser 

geworfen zischt er stürmisch unter Auslassung von zahlreichen kleinen 

Luftblasen, dann kracht und knallt er heftig grössere Luftblasen heraus- 
lassend; teilt sich dabei in ganz kleine Flökchen, welche sehr schnell auf- 

schwellen und zuletzt vollständig in sehr feine Elemente zerfallen. Diese 
letzten Zerfallprodukte erscheinen unter dem Mikroskope als ein dichtes 
(fewebe von zusammengeschmolzenen Diatomaceen, in welchen die Melo- 
sira distans Ehr. wieder eine vorwiegende Stelle einnimmt; selten kommen 

Spongiennadeln vor und als Einbettungsmaterial ein nicht näher be- 
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stimmbarer mineralogischer Detritus von undeutlicher Struktur; die to- 

nigen Bestandteile sind sehr wenig vertreten. In vierter Ausschwemmung 
bekommt man schon nur ganz reine Diatomaceen und Spongiennadeln 

ohne Detritus, welche nach einem längeren Stehenbleiben eine milchige, 

gallertartige Flüssigkeit bildet, welcheaus reinen Diatomaceen bestehend 
denselben Eindruck macht als eine auf chemischen Wege ausgeschiedene 
Kieselsäure. Inventar dieses Diatomaceentrippels neben der vorwiegenden 

Melosira distans Ehr. ist weit reicher an Diatomeenarten als alle übrigen 

Trippelschichten und weist folgende Arten auf: 

Melosira distans Ehrb. Fragilaria acuta 

» varians Ehrb. » construens 

Campylodiseus Ulypeus Ehrb. Pinnularia viridis 
Fragilaria pinnata Synedra ulna Kg. 

Vom technischen Standpunkte aus ist er auch der beste Kucliner 
Trippel überhaupt. Sein spec. Gew. ist 1'862, er ist also leichter als der 
höher abgelagerte Saugschiefer (Spec. G. 1'944). 

Nach der Analyse von R. Hoffmann (112) enthält er in 100 Ge- 
wichtsteilen: 

Kal y. uuar, ern 0:02 
Natron ee 0 

Kalkerde, Pas 208.5 221,2.0:450 
Tonerde, Eisenoxyd . . . . 78910 

Schwetelsäures es 2772772071390 

Z2hosphorsäurte er 7072777277202780 

Kieselsäure amorphe . . . . 859745 

Organische Stoffe . . . . .  4'8667 
SELCKS to HE 000 

Zusammen . . . 100°0000 

Die Schichtengruppe der II. Lage endigt wieder mit einer tonigen 
Anschwemmung und zwar besteht diese unterst aus einem gelblichen, 
bröckeligen (Nr. 19 =32 cm), in den oberen Schichten aus einem blau- 

grauen bis grünlichen und mehr plastischen Ton (Nr. 20 =35 cm). 

In der II. Lage fehlen daher vollständig die Halbopale und Tuf- 

fite; ihre Hauptbestandteile sind also: 

a) Saugschiefer und Trippel in einer Mächtigkeit von . 118 m 

b) Tone in einer Mächtiskeit von . . . .......097 » 
Zusammen . . .175 m 

Auch die Schichtenfolge der III. Lage, welche eine kurze Ablage- 

rungsperiode darstellt, besteht aus zwei gleichen Schichtenlagen mit der 
Abweichung jedoch, dass die unterst abgelagerte Diatomaceenschiefer in 

Halbopal und einen harten, gekrümmten Schiefer (Nr. 21 und 22 = 35 
oO) 



und 40 cm) umgewandelt und gleich mit einer Schichte von blaugrauem 
Ton gedeckt sind. 

Ausser den Diatomaceen gibt es in diesem Horizonte keine orga- 
nische Reste mehr. Es scheint nicht unwahrscheinlich die Vermutung, 
dass die ganze Fauna des Küstensees im Laufe der vorigen Ablagerungs- 

periode zu Grunde gegangen ist (in der II. Lage), möglich schon infolge 
der hohen Erwärmung des Wassers unter dem Einflusse von Erruptionen 
in der nächsten Umgebung, welche Erwärmung so gesteigert wurde, dass 

die Diatomaceenablagerungen in einen harten Schiefer und Halbopal um- 
gewandelt wurden, obwohl sie mit den Tuffiten nicht in direkter Berüh- 

rung stehen. Diese Vermutung wird durch den Umstand unterstützt, dass 
gleich die nächst folgende Periode in der IV. Lage mit einer mächtigen Tuf- 
fitenablagerung beginnt, wie wir es in der I. Lage gesehen haben. 

Die Ill. Lage besteht also nur aus 

a) Diatomaceenschiefer und Halbopalen in einer Mächtigkeit von 075 m 
db) "blaugrauem Tone ar 2: le 

Zusammen . . . 115 m 

An den unteren Bergabhängen des Trippelberges reicht diese 

III. Lage direkt bis unter die Ackerkrumme hin, jedenfalls infolge dessen, 

dass die Schichten der IV. Lage, welche sie einst gedeckt haben, schon 
denudiert wurden und nur teilweise in den höheren Partien des Berges 
vorhanden sind. 

Die IV.. Lage stellt wieder eine ziemlich mächtige Schichtenabla- 
gerung (14 Schichten) dar, welche unterst aus Tuffiten, inmitten aus Diato- 

maceenschichten, welche grösstenteils in harte Schiefer und Halbopale 
umgewandelt sind, und oben wieder aus Tonschichten besteht. 

Die Tuffite (24—28) wechseln in der Farbe; sie sind bald rost- 

farbig und gelb, bald wieder gelblichbraun mit einem blauen Anlauf 
stellenweise sind sie mehr tonig, stellenweise wieder fest und hart, zer- 

fallen jedoch an der Luft wieder bald. 

Von organischen Resten ist da nicht viel vorhanden; es kommen 
nur Pflanzenreste als Detritus in weichen Schichten angehäuft vor (275), 

in welchen sehr selten einzelne Samen wahrzunehmen sind. Die Diatomaceen- 
ablagerungen bilden inmitten nicht zusammenhängende Schichten, sondern 
kommen nur als Halbopalknollen vor, welche in der Tuffitmasse eingebettet 
sind. * 

Die Diatomaceenschiefer, welche auf der Oberfläche der Tuffite ab- 

golagert wurden (Nr. 29—33), sind nicht in Ruhe geblieben. Sie wurden 
gekrümmt und zerbrochen, wie es bei Schiefern in Nachbarschaft von 

eruptiven Massen überhaupt vorkommt; sie sind hart, ausgebrannt, quer 

zerbröckelt und auf der Oberfläche zermalmt, was dadurch seine Erklä- 
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rung findet, dass die Schichten vom Tuffit selbst teilweise durch- 
drungen sind. 

In den mehr oberen Lagen, welche sogar opalartigen Charakter 

annehmen, kommen wieder Fischreste und Blattabdrücke vor; infolge der 
Zerbröckelung der Schichten kann man jedoch nur selten etwas vollstän- 
digeres auffinden. 

Nur eine ganz dünne Schicht ist in einer minder gestörten Lage 

weich geblieben; in dieser kommen Fische, Blattabdrücke und Insekten 

wieder zahlreicher und 
besser erhalten vor; jedoch 

die weiche und dünnblätte- 
rige Beschaffenheit dieser 
Schicht bildet ein grosses 
Hindernis für die Kon- 

servierung dieser palaeon- 

_ tologischen Reste. 

Oben darauf liegt wie- 
der Halbopal, welcher in 

einen harten Schiefer über- 
geht, welcher wahrschein- 

lich nur mit ganz seichtem 

Wasser gedeckt war, denn 
seine Oberfläche weist 
ganz deutliche Rippel- 

marksfurchen (Fig. 8.). 

Auf diesen Schiefer 

folet nur noch eine ganz 

dünne Schicht (Nr. 34 = 
15cm) von grünlichem Ton. 

Fig. 8. Oberer Diatomaceenschiefer mit Rippel- 

marksfurchen. 

Die IV. Lage weist also wieder alle Ablagerungen, welche wir in 
der I. Lage angetroffen haben, auf, nämlich: 

a) Tuffite von verschiedener Farbe in einer Mächtigkeit von 210 m 
Ba atomageenschiekerz ala 

BEllbonalessa ee a en en ee er a 2, 0:08 

EI IC Te ee ae a NOTD 

Zusammen . . . 255 m 

Die oberen zerbröckelten Hartschiefer weisen eine mehr bedeutende 

Menge von Kieselsäure, als der Trippel und weicher Polierschiefer auf; nach 

R. Hoffmann (111—112) haben sie folgende chemische Zusammensetzung 

(in 100 Gewichtsteilen): 

Kal Er er 2, 108386 

Natron ae EV Spur 

Macnestae a3 



Kalkerde nr ER neigen 

Tonerde u. Eisenoxyd . . . 60961 
Sehwefelsäure 3.10.77 en. Spur 
Phosphorsäure .. ». . ... Spur 
Amorphe Kieselsäure . . . 91'1153 
Krystallische » 21.146684 
Organische Stoffe . . . . . 0'0092 

Zusammen . . . 1000000 

Oberer Polierschiefer hat dementgegen Charakter eines Trippels, 

jedoch die Menge von Kieselsäure weicht in demselben der überwiegenden 
Menge von tonigen und organischen Substanzen aus. Sein palaeontologischer 

Inventar ist auch ziemlich reich und weist folgende Arten auf: 

Fische. 

Thaumaturus furcatus Rss. (zahlr.) 

» elongatus Meyer sp. 

» Deichmüilleri Lbe. 

Fig. 9. Thaumaturus furcatus Rss. Typische Erscheinung 
des oberen Saugschiefers. 

Insekten (nach Deichmüller Fig. 10.) 

Dorcus (Eurytrachelus) primigenius Dehm. 
Bolboceras tertiarum Dcehm. 

Campsosternus atavus Dehm. 

Elaterites dierepidioides Dehm. 
Thylaecites rugosus Dehm. 
Anisorhynchus deletus Dehm. 

Balaninus Geinitzi Dehm. 

Chaleodermus Kirschi Dehm. 
Oecophylla obesa radobojana Heer 
Notoneeta Heydeni Dehm. 

Mesosistes macrophthalmus Dehm. 

Hypoelinea Kutschliana Dehm. 



Fig. 10. Type der Kudliner Insekten. Nach Deichmüller. 1. Campsosternus atavus 

Dehm. 2. Mesosites macrophthalmus Dehm. 3. Elaterites dierepidioides Dehm. 4. 

Bolboceras tertiarium Dehm. 5. Thylacites rugosus Dehm. 6. Balaninus Geinitzi 

Dehm. 7. Anisorhynchus deletus Dehm. 8. Dorcus (Eurytrachelus) primigenius 

Dehm. 9. Chaleodermus Kirschi Dehm. 10. Hypoclinea Kucliana Dehm. 11. Noto- 

necta Heydeni Dehm. 12. Oecophylla obesa radobojana Heer. 

Pflanzen. 

Cinnamomum polymorphum Braun Ficus Reussi Ettgh. 

» Scheuchzeri Heer (zahlr.) Sapindus cassioides Ettegh. 
Laurus neetandroides Etteh. Sequoia Sternbergi Goepp. 

Fieus daphnogenes Heer (zahlr.) Phyllerium fieieolum Ettgh. 

»  multinervis Heer Podogonium (?) obtusifolium Heer. 

»  Goepperti Kttgh. Peucedanites bilinicus Ettgh. 
>»  "Imx Ung. (%) Diospyros Royena Une. 

»  Lobkowitzii Eittgh. Banksia longifolla Ettgh 
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Dryandroides hakeaefolia Une. Hippocratea biliniea Ettegh. 
Dodonea Apoeynophyllum Etteg. Juglans Parschlugiana Une. 

» antiqua Ettgh. 

Wenn wiralso das Schema der tertiaeren Ablagerungen im Kucliner 

Trippelberge mit diesem palaeontologischen Charakter überblicken, be- pP! 8 pP s » 
kommen wir folgendes Bild: 

Lage Ackerkrumme im Hangenden. 
Bons. er ee. OLD 

Eialbopalesss man 

IV. Polier- und Hart- 

schiefer .. .... 175 » Thaumaturus. Insekten. Pflan- 
Tue 20 zen. 
Ackerkrumme ım Han- 

genden, wo die IV. 

Lage denudiert ist. 

| lonsesar. 2 er ek 22.00 

jalE Halbopale und Diato- 

| macenschiefer . . . 075 » Nur Diatomaceen. 

| Toner 0m 

INK Saug- u. Hartschiefer, 

| 2 Trippelschichten . 1'718 » Pflanzen. Fische. (Pieetropoma, 
Amia). Eusponsilla. 

Diatomaceenschiefer, die 

mächtigste Trippel- 
schichte . . . .. .. .2'90 » Hauptsächlich Diatomaceen. 

I. ) Halbopale und Schiefer 
mit Kohlenflötzchen 1'00 » Palaemon. Diplocynodon. 

| Ai 0 £ SV 

Türen el 

Kreideformation Im 

Tiesendene ra m 

Zusammen. . . 1325 m 

Übersicht der Fauna und Flora von Kuklin. 

Palaeontologisches Inventar dieser Lokalität ist ausserordentlich 
reichhaltig. Mit seiner Erforschung hat sich eine grosse Reihe von Aucto- 

ren beschäftigt, namentlich: Beaumont (10), Deiehmüller (41), Dujardin 

(43), Ehrenberg (44, 45), Ettingshansen (74, 75), Frie (83), Laube (175, 

176, 185), Meyer (197, 198), Menzel (190), Reuss (225, 226), Sieber (259). 

Die erste und reichhaltigste Übersicht der Kuc@liner Flora stammt 

von Ettingshausen, nichts destoweniger sein sehr reiches Inventar wurde 
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noch vermehrt und verdient von neuem dem neueren Standpunkte gemäss, 
klassifieiert zu werden. Eine vollständige Übersicht der Kucdliner Lokalität 

wurde jedoch bisjetzt nirgends gegeben und soll also hier zur Vervoll- 
ständigung des skizierten Bildes derselben dienen. 

Reptilia. 

Trionyx Sp. 

Diploeynodon (cf. Darwini). 

Pisces. 

Amia macrocephala Reuss sp. 
Thaumaturus furcatus Rss. 

» elongatus Meyer sp. 

» Deichmülleri Lbe. 
Plectropoma Uraschista Pss. sp. 
Salmo sp. 

Insecta. 

Doreus primigenius Dehm. 

Bolboceras tertiarıum Dehm. 

Florideae. 

Delesserites spathulatus Sternb. 

Characeae. 

Chara Reussiana Ettge. 
{o) 

Confervaceae. 

Confervites ef. capilliformis Eittg. 
» SP- 

Diatomaceae. 

Melosira distans Ehrb. 

» varıaans Ehrbh. 

» undulata. 

» erenata. 

Navicula deceurrens. 
Campylodiscus elypeus. 

Gomphonema gracile. 

» longiceps. 
Pinnularia viridis. 
Frasilaria acuta. 

» pinnata. 

Fauna. 

Campsosternus atavus Dehm. 

Elaterites dierepidioides Dehm. 

Thylacites rugosus Dehm. 
Anisorhynchus deletus Dehm. 

Balaninus Geinitzi Dehm. 

Chaleodermus Kirschi Dehm. 
Oecophylla obesa radobojana Heer. 
Notonecta Heydeni Dehm. 

Mesosites macrophthalmus Dehm. 

Hypoclinea Kutschliana Dehm. 

Spongien. 

Euspongilla bilinica Kf. 

Flora. 

'Fig. 12. 
Ficus lanceolata 

Heer. von Preschen. 

es Ahle 
Persea Heerii Etth. 

von Preschen. 
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Fragilaria construens Ehrb. 
Synedra ulna Kg. 

Pyrenomycetes. 

Sphaeria Kutschlinica Eittg. 

Equisetaceae. 

Equisetites bilinicus Ettg. 

Arundo Heerii Ettg. 
Poacites acuminatus Ettg. 

» lepidus Heer. 

Arthrostilidium bilinieum Eittg. 

Üyperaceae. 

Uyperites Chavannesi Heer. 

Fig. 13. Dryandra acutiloba Ettgh. 
von Preschen. 

Filieineae. 
Lomariopsis biliniea Ettg. 
Aspidium Fischeri Heer. 

Conifereae. 

Libocedrus saliecorniodes Endl. 

Widdringtonia helvetica Heer. 
Sequoia Sternbergi Heer. 
Podocarpus eocaenica Une. 

= 

Gramineae. 

Arundo Goepperti Heer. 

Fig. 14. Alnus Kefersteinii Goepp. 

von Preschen. 

Typhaceae. 
Sparganium Neptuni Ette. 

Najadaceae. 

Potamogeton geniceulatus A. Br. 

‚Joncineae. 

Sabal major Heer. 

Chamaerops Kutschliniea Eittge. 

Seitamineae. 

Musa bilinica Ette. 



Betula Brongniarti Ettg. 

Carpolithes earpinieuisdam ? 

Casuarineae. 

Casuarina Sotzkiana Ette. 

Juglandineae. 

Juglans parschlugiana Ung. 
» obtusifolia Heer. 
» bilinica Une. 

Butomaceae. 

Butomus Heerii Ettge. 

Cupulifereae. 

Quereus Drymeja Ung. 

» Kutschlinica Eittg. 
» ef. tephroides. 

» ef. Nimrodis Ung. 
Carya biliniea Ung. 

Engelhardtia Brongniarti Sap. 

Myricaceae. 

Myrica Reussi Ettg. 
»  salieina Ung. 

Salieineae. 

Salix varians Göpp. 
»  Haidingeri Ettg. 

Populus mutabilis Heer. 
» » 

Artocarpeae. 

Fieus multinervis Heer. 
» Kutschlinica Ettg. 
»  clusiaelfolia Ettg. 
»  trachelodes Ung. 
» _ Goepperti Eittg. 
» Hercules Ettg. 
»  vuleanica Eitteg. 
»  Urani Ettg. 
»  Rüminiana Heer. 
»  Daphnogene Eittg. 

»  Atlantidis Bittg. 

»  Reussi Eittg. 
»  populina Heer. 

var. RK. Heer. 

Fieus Lobkowitzi Ettg. 
>» Jymx. (?) Ung. 
»  Janceolata Heer. 

Plataneae. 

Platanus aceroides Göpp. 

Santalaceae. 

Leptomeria bilinica Ettg. 
Santalum salieinum Eittg. 

Proteaceae. 

Grevillea grandis Ette. 
Embothrites euneatus Eittg. 
Banksia longifolia Eittg. 

» haeringiana Eittg. 
» Ungeri Ette. 

Dryandra Brongniarti Eittg. 

Dryandroides lignitum Ung. sp. 
» hakeaefolia Ung. sp. 

Thymeleaceae 

Pimelea oeningensis Heer. 
» Kutschlinica Eittg. 

Hedycaria europaea Ettg. 

Aristolochieae. 

Aristolochia grandifolia Sieb. 

Ericaceae. 

Andromeda protogaea Ung. 

» Acherontis Ettg. 
Rhododendron Haueri Ette. 

Myrsineae. 

Myrsine doriphora Ung. 
» Plejadum Ettg. 
» clethrifolia Sap. 

» Heerii Eittg. 

Pleiomerites reticulatus Ette. 
Myrsinites salicoides Br. sp. 

» antiquus Ette. 
Icacorea primaeva Ette. 

Sapoteae. 
Sapotacites Daphnes Ung. sp. 

» bilinieus Eittg. 



Sapotacites emarginatus Heer. 

Bumelia oreadum Ung. 
» hohemica Ette. 

Ebenaceae. 

Diospyros brachysepala Br. 

» palaeogaea Etteg. 
» paradisiaca Ettg. 
» germanica Heer. 

» Royena Une. 
Macreightia Mierocalix Ettg. 

Styraceae. 

Styrax stylosa Heer. 

Boragineae. 

Heliotropites acuminatus Ettg. 

Apoeyneae. 

Apoeynophyllum Amsonia Ung. 

;chitonium euspidatum Heer. 
Nerium bilinieum Ettg. 

Oleaceae. 

Olea Feroniae Ettg. 
» olympiea Eitte. 

Notelaea Philyrae Ettg. 

Ligustrum priseum Bitte. 

Bignoniaceae. 

Tecoma austriaca Eitte. 

Verbenaceae. 

Petraea borealis Bitte. 

Rubiaceae. 

Cinehonidium bilinieum Eittg. 

» randiaefolium Ette. 

Maenoliaceae. 

Magnolia erassifola Göpp. 

» primigenia Ung. 
» longepetiolata Ettg. 

Lauraceae. 

Laurus primigenia Une. 

» ocoteaefolia Ettg. 

Laurus Reussi Ettg. 
» princeps Heer. 
» tetrantheroides Eittge. 
>» Lalages Une. 
» neetandroides Ettg. 
» nectandraefolia Web. 
» Brocchiana Mass. 
» Protodaphne Web. 

» Haidingeri Ette. 

Sasafras Aesculapı Heer. 

Nectandra areinervia Eittg. 
Cinnamomum Rossmässleri Heer. 

» Scheuchzeri Heer. 
» lanceolatum Ung. sp. 
» polymorphum Br. sp. 

» Buchi Heer. 

» laurifolium Eittg. 
Daphnogene Kutschlinica Eittge. 

Nympheaceae. | 

Anoectomeria Brongniarti Sap. 
Nymphaea gypsorum Sap. 

» polyrrhiza Sap. 

Stereuliaceae. 

Bombax chorisiaefolum Eitte. 

Stereulia Labrusca Ung. 
» deperdita Eitte. 
» Daphnogenes Ettg. 

Tiliaceae. 

Elaeocarpus europaeus Ette. 

Ternstroemiaceae. 

Ternstroemia biliniea Eittg. 

Euphorbiaceae. 

Adenopeltis protogaea Ettg. 

Baloghia miocenica Ettg. 

Rutaceae. 

Zanthoxylum serratum Heer. 

Anacardiaceae. 

Rhus hydrophila Ung. sp. 
»  juglandagene Ette. 



Sapindaceae. 

Sapindus faleifolius A. Br. 
» bilinieus Eittg. 

» basilieus Une. 
» cassioides Eittg. 
» radobojanus Une. 

Sapindophyllum spinulos-odentatum 
Ette. 

Sapindophyllum acuminatum Ette. 
» falcatum Eitte. 

Cupania Palaeorhus Eittg. 
Dodonaea salicites Ettg. 

» apocynophyllum Eitte. 

» antıqua Ette. 
Maytenus europaea Eitte. 

Acerineae. 

Acer crassinervium Ettg. 

Malpighiaceae. 

Tetrapteris vetusta Ettg. 

Rosaceae. 

Crataegus bilinica Ettg. 
Aronia prisca Ettg. 
Sorbus palaeo-Aria Ettg. 

Amygdalaceae. 

Amygdalus bilinica Eitte. 
Carpolithes amygdaliformis Sieh. 

Combretaceae. 

Terminalia Ungeri Eitte. 

Üelastraceae. 

Celastrus cassinefolius Une. 

» Aeoli Eitte. 

» Lueinae Ette. 
» Acherontis Ettg. 

» Deucalionis Bitte. 

» mierotrapoides Btte. . 
» Pseudo-llex. Ettg. 

» elaenus Ung, 

Celastrophyllum mimusops Ettg. 

Elaeodendron Persei Ung. sp. 
» degener sp. 

Elaeodendron phylemonis Ettg. 

» Dryadrum Eitte. 

Hyppocrateaceae. 

Hippocratea bilinica Bitte. 

Ilicineae. 

llex Heerii Sieb. 
»  berberidifolia Heer. 

Cassine palaeogaea Eittg. 

Ampelideae. 

Cissus Nimrodi Ette. 
»  rhamnifolia Ettg. 

Rhamnae. 

Paliurus populifolius Ettg. 

Zizyphus bilinieus Eittg. 

» Ungeri Heer. 
Berchenia multinervis A. Br. sp. 

» acutangula Ettg. 
Rhamnus Reussi Eittg. 

» Heerii Ettg. 

» paucinervis Ette. 
Pomaderris acuminata Ettg. 

» obliqua Etteg. 

Saxifragaceae. 

Callicoma bohemica Ettg. 

» mierophylla Ette. 
Ceratopelatum bilinieum Ettg. 

» haeringianum Eitteg. 

Saxifragites erenulatus Ette. 
Weinmannia zelkovaefolıa Etteg. 

Cunonia bilinica Ettg. 
Hydrangea mierocalyx Sieb. 

Myrtaceae. 

Eugenia Apollinis Ung. 
Eucalyptus oceanica Une. 

» grandifolia Ettg. 
Callistemophyllum bilinieum Eittg. 

» melaleucaeforme Ettg. 

Araliaceae. 
Sciadophyllum Haidingeri Ette. 
Hedera Kargii A. Br. 
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Papilionaceae. Palaeolobium Sturi Eittg. 

Oxylobium miocenieum Eitt. Sophora bilinica Ettg. 
)) IQ et € ai Or . Ononis vetusta Eittg j Cesalpineae. 
Kennedya phaseolites Ettg. | 5 IE 

® : ; Podogonium latifohum Heer. 
» dubia Eittg. = : 
er : - » hirsutum Eitte. 

Dolichites maximus Ung. FI, 
; u » obtusifolium Heer. 

Dallbergia Apollinis Ettg. 

» reetinervis Ettg. Mimoseae. 
» cf. bella Heer. Acacia sotzkiana Une. 

Machaerium palaeogaeum Eitt. Mimosites haeringianus Ettg. 

Im ganzen weist also die Ku@liner Flora 222, die Fauna 21 Arten auf, 

von einem ausgesprochen oligocaenen Uharakter, wie es schon Eittings- 
hausen bei der Flora und Laube an der Fauna gezeigt haben. Es handelt 

sich hier dem entsprechend um das obere Oligocaen nämlich um die Aquita- 
nische Stufe, wo schon allmählich einzelne miocaene Formen zu den 

oligocaenen sich gesellen. 

Vom geologischen Standpunkte können wir uns nach dem Überblick der 

vorher geschilderten Erkenntnisse folgendes Bild über die Ereignisse 
zusammenfassen, welche sich hier abgespielt haben: 

Der Küstensee, welcher durch Hebung des Meeresufers entstanden 

ist, wurde ursprünglich mit Meerwasser gefüllt. Seine Ausdehnung konnte 
sogar grösser sein, als wir jetzt wahrnehmen können. Zur ersten Zeit 
seiner Existenz war es wahrscheinlich nieht zu zahlreich belebt und die 
letzten Vertreter der Kreidefauna sind in seinen Bodenschichten ver- 
schwunden. 

Diese Umwälzung der Verhältnisse überlebte nur ein Bewohner des 

Meerwassers, das Krebschen Palaemon, welches auch im brakisehen Wasser 

leben konnte, in welches das ursprüngliche Meerwasser durch Zufluss von 
Regen- und vielleicht auch Quellwasser allmählich übergangen ist und in 
welchem auch einige Seealgen (Delesserites) durch einen kleinen Zeitraum 
weiter vegetieren konnten. 

Gleich in der ersten Periode häufen sich hier Diatomaceen und 

zwar in einer überraschenden Menge, so dass aus denselben eine Ablage- 
rung von 130 cm Mächtigkeit entsteht. 

Anfangs wird diese Ablagerung durch Erruptionen von Tuffiten 
gestört, so dass teils Tuffitenschichten entstehen, teils die dünn abgelagerten 

Diatomaceenschichten in Halbopale verwandelt werden. 

Zu dieser Zeit, wie es scheint, gibt es an den Ufern des neugebil- 

deten Sees keine namhafte Vegetation, denn in den Seeablagerungen 

finden wir keine Spuren von Landpflanzen vor; wohl wahrscheinlicher er- 

scheint es, dass im Wasser selbst anfangs die Seealgen aus der Gattung 

Delesserites, später vielleicht auch andere Algen zum’ Vorschein kamen, 
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aus deren Überresten dünne Kohlensehmitzen entstanden und in welchen 
auch Spuren von Alligator vorgefunden wurden. 

Von den noch kahlen Ufern und Berglehnen, welche aus Kreide- 
ablagerungen der Teplitzer und Priesener Schichten bestanden, sind durch 
Regengüsse und Wolkenbrüche die mergeligen Substanzen der Kreide- 
schichten abgeschwemmt worden und gaben im See Anlass zur Bildung 

von grauen und gelblichen Tonschichten, deren Charakter ganz deutlich 
auf diesen Ursprung hinweist. 

Durch diese Anschwemmung wurde auf eine, vielleicht nur kurze 
Zeit die weitere bionomische Entwicklung des Sees und die regelmässige 

Schichtenablagerung unterbrochen. Inzwischen hat sich der See vollstän- 
dig in einen Süsswasser-Binnensee umgewandelt und es entwickelte sich 

da eine Süsswasser-Fischfauna; die Diatomaceen haben zwar immer noch 

günstige Verhältnisse zur weiteren Entwicklung gefunden, nichts desto- 

weniger sind sie in einem Rückgange, da ihre Stelle einerseits höhere 
Süsswasservegetation, andererseits eine üppige Entwieklung von Süss- 
wasserspongien (Euspongilla) einnimmt; wir finden hier Überreste von 

Wasserpflanzen wie Laichkraut-, Seerose-, Schilf-, Öypergras-, Wasser- 

liesch- und Igelkolbenarten. Das Wasser wird von lachsartigen und stachel- 

flossigen Fischen belebt und auf den Ufern und benachbarten Berglehnen 
entwickelt sich eine mächtige Vegetation von tropischem und neuhollän- 
dischem Charakter, in welcher besonders Platanen, Magnolien, Laurineen, 

Fikaceen und im Unterwuchs Gräser und Papilionaceen vorherrschen. 

Der See ist ganz ungestört, setzt regelmässig ohne fremde Anschwem- 
mungen harte Diatomaceenschiefer ab, in welchen die Pflanzen und Fischreste 

deponiert und vorzüglich erhalten werden; nach dieser tertiaeren Periode von 
einer prächtigen tropischen Idylle folgt wieder eine Zeit mit stürmischen Re- 

gengüssen und vulkanischen Erruptionen. Der See wird bald durch mäch- 
tige Tonschichten aus den letzten Resten der umliegenden Kreideschichten 

überfüllt, in welche Ablagerungen teils Tuffite, teils vulkanische Asche 

eindringen; dünne Diatomeenschichten werden dabei in Halbopal verwandelt 

oder in noch weichem Zustande zermalmt. Der See wird immer seichter, 
auch die Vegetation in seiner Umgebung leidet durch Stürme, so dass in 
einzelnen Schichten massenhaftzerbröckelte, mit Tuffitmasse durchgemischte 
und meistens nicht definierbare Pflanzenreste vorkommen; die Tierreste 

sind selten. 

Nur einmal noch erlebt der See eine Periode von ungestörter Ent- 
wicklung; es entwickelt sich eine neue Vegetation und das Wasser wird 
‚mit neuer Fauna belebt, zwar nicht mit einer so üppigen wie vorher, 

dennoch dadurch interessanter, dass die neuen Vegetationsverhältnisse auf 

eine Änderung des Klimas hinweisen, welche indessen stattgefunden hat. 
Die Umgebung des Sees wird von Ahorn, Birken, Weiden und 

Eichen bewachsen, in dem seichten Wasser am Ufer wachsen Stachel- 

halme und Characeen, und aus dem Wasser werden von neuem Diatomaceen- 



schiefer abgelagert, in welchen die letzen Pflanzen und Insekten der 

nächsten Umgebung ihre Reste zurücklassen. ‚Jedoch in dem weichen, 
mürben Materiale dieser Ablagerungen wird alles zerbröckelt. 

Und neue Erruptionen bringen wieder neue Tuffitmassen, durch 

welche die gedeckten Diatomeenschiefer in Halbopale verwandelt werden. 

Zuletzt trocknet der letzte Rest des Sees aus, die letzetn Wellen 

seiner Oberfläche hinterlassen ihre Spuren in den Rippelmarksfurchen 
der obersten Schichten und eine neue Anschwemmung von Ton schliesst 

die ganze Ablagerungsperiode. 

Plastische Tone von Preschen. 

Westlich von Bilin erhebt sich in eine absolute Höhe von 181 m 
über die Talniederung ein Bergrücken, dessen höchsten Punkt bewal- 

deter Mönchsbusch (380 m) bildet. Von diesem Gipfel fallen die Berg- 
lehnen in westlicher Richtung gegen Prohn und nordwestlicher Richtung 

gegen Preschen und Lang-Ujezd allmählich ab. In einer mittleren Höhe 
dieser Berglehne sind mächtige Ablagerungen vom tertiaeren Ton teils 
durch Auswaschungsschluchten teils durch Lehmbrüche zugänglich gemacht. 

Der Ton wird teils in den lokalen Fabriken, teils auch anderorts 

(z. B. in Rakonitz) bearbeitet oder nach dem Auslande transportiert. Selbst 

aus dem Materiale in Rakonitz wurde eine namhafte Anzahl von Pflan- 
zenabdrücken für unsere Sammlungen ausgebeutet. 

In der Riehtung gegen Prohn und gegen Süden keilen diese Tone 

aus und sind auch teils durch die Erbbrände ausgebrannt. 

In der unteren Partie gegen Lang-Ujezd treten aus dem Liegenden 

der Tone mächtige Sandbänke an den Tag, welche in der nächsten Um- 

gebung von Lang-Ujezd eine kolossale vorhistorische Grabstätte beherber- 
gen; diese wurde von dr. Weinzierl einige Jahre erforscht und die 

meisten Funde sind im Museum der Stadt Teplitz aufbewahrt. 

In der höheren Lage oberhalb Priesen sind Braunkohlenwerke 

aufgeschlossen, welche die Braunkohlenschichten noch weiter unter diese 

Sande durchteufen. 

Die Tone von Preschen sind ausser ihrer technischen Verwendbar- 
keit insbesondere für buntglasierte Waare (Mosaikdachziegeln) auch als 

wohlbekannter Fundort von zahlreichen Fauna- und Pflanzenresten inter- 
ressant. Besonders in neuerer Zeit hat von hier Prof. G. Laube eine Reihe 

ausgezeichneter Wirbeltiere namentlich Schildkröten, Molche und Fische 

beschrieben. 

Gelegentlich eines weiteren Einsammelns von Material aus dieser 
Lokalität, habe ich von der ganzen Schichtenfolge ein Profil abgenommen, 

welches zum folgenden Resultate geführt hat. 
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Das Liegende der Tone von Preschen bilden, wie schon erwähnt, 

die Sandbänke, deren Material ein weisser bis weissblauer, sehr feiner 

Sand ist, welcher in ursprünglicher Lage kompakte Bänke bildet, die 
jedoch beim Graben leicht zerfallen. 

Diese Sandbänke sind analog den Sandbänken im Hangenden der 

Braunkohlenflötze des Brüx-Teplitzer Braunkohlenbeckens, wo sich die 

Sande bis zweimal wiederholen und als Schwimmsand bekannt sind; 

denn im Hangenden der Tone häuft sich in den Sandschichten sehr leicht 
das Wasser an und die Sande werden in einen sandigen Brei umgewandelt, 
welcher beim Aufschliessen der Schicht abfliesst und den ganzen Raum der 
Schicht entleert; infolge dessen versinken die oberen Schichten in so 
entleerte Räume, wie es bei der bekannten Katastrofe der Stadt Brüx 

vorgekommen ist. 
In den Tagbauten oberhalb Lang-Ujezd sind diese Sandbänke 

10—15 m mächtig, im Hangenden der Kohlenflötze wird ihre Mächtigkeit 
von Fall zu Fall geringer und sinkt sogar bis auf 75—80 cm. 

Die Braunkohlenflötze wurden im Hangenden dieser Sandbänke 

hier in einer Tiefe von 50—140 m erreicht, welche Differenzen sich durch 
Verschiebungen und Verwerfungen erklären, die durch Erruptionen des 
Mittelgebirgsgebietes, auf dessen Grenze wir uns hier befinden, verursacht 
wurden. Weiter in der Richtung gegen die Mitte des Brüxer Braunkohlen- 
becekens sind diese Verschiebungen nicht mehr wahrnehmbar und man 

trifft hier einzelne Kohlenflötze auch schon in einer Tiefe von 8 m. 
Hier fehlen jedoch schon die oberen Tone, welche dem Tone von 

Preschen analog sind und die minder mächtigen Sandschichten liegen direkt 
unter der Ackerkrumme und alluvialem Gerölle. 

Die Lagerungsverhältnisse der ganzen mächtigen Braunkohlenabla- 
gerung unter den Tonen und Sandbänken, obwohl diese in ihrer Mächtig- 
keit und teils auch in der Schichtenfolge von untergeordneten Schichten- 

gliedern varieren, sind principiell allgemein gleichartige. 
Die zwei weiters beigefügten Profile von Braunkohlenflötzen 

bei Brüx (Richter's Tagbau) und Postelberg (Schacht Weinberg), deren 
erste von mir, die andere von H. Ing. Fiala beobachtet wurde, veranschau- 
lichen diese Verhältnisse in genügender Weise (Siehe Seite 44 und 47). 

Die Braunkohlenschichten sind überall durch minder oder mehr 
mächtige Schrammschichten von einander geteilt. Diese Schrammschichten 

sind meistens bröckelige, minder oder mehr kohlenhaltige oder durch un- 
bestimmbare PYlanzenreste durchdrungene Letten, welche stellenweise in 
taubes Gestein übergehen. Im Hangenden der Kohlenflötze nehmen diese 
Letten an Mächtiekeit an und wechseln nach lokalen Verhältnissen mit 

Sand- und Sandschichten. 
Auf einigen Stellen, wie es z. B. das beigefügte Profil der Rich- 

terschen Schacht andeutet, fehlen diese oberen Schichten in einer grösseren 
Mächtigkeit und die Letten, mit einer schwachen Schicht von Gerölle und 

Kafka, Studie der Tetiaerformation. 3 
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Ackerkrumme gedeckt, treten direkt an den Tag, so dass auf solchen 

Stellen Tagbau eingerichtet wird. 
In solchen Fällen werden die mindermächtigen Deckschichten durch 

Dampfbaggermaschinen abgeräumt, was durch Zufuhr von Wasser er- 
leichtert wird. Das so gewonnene Material wird gleich mittelst Kippwagen 
zur Füllung der nächstliegenden, schon erschöpften Tagbauten abgeführt, 
und das Wasser, welches die Flötzschichten durchsickert, verursacht die 

Umstürzung der ganzen, durch Baggerarbeiten isolierten Wände, welche 
in die Tagbaugrube als Trümmer herunterrutschen und von wo man die 
Kohle in Stücken, in welche sie zertrümmert wurde, hinaufbringt. 

Selbstverständlich hat diese Art von Kohlengewinnung zu Folge, 
dass eine grosse Menge von unbrauchbarem Detritus und Staub entsteht, 
d.h. dass die Kohle sehr unwirtschaftlich behandelt wird, um am schnellsten 

und billigsten das zu erzielen, was für Massenverkauf bei grösster Ge- 
winnleistung erforderlich ist. 

Wenden wir uns jetzt nach dieser Exkursion in die unter den Tonen 

von Preschen liegenden Schichten, zu den Lagerungsverhältnissen dieser 
Tone selbst zu. | 

Die Tone ruhen auf den oben beschriebenen Sandbänken in einer 
Mächtigkeit von 7—8 m. Die Tonschichten sind jedoch nicht von einem 
einheitlichen Charakter. Sie bilden eine Schichtenlagerung, in welcher wir 
vor allem zwei Lagen unterscheiden können: 

I. Untere Lage (2), welche aus dem reinsten, besten und fet- 

testen grauen Ton besteht und eine durchschnittliche Mächtigkeit von 2 m 
besitzt. 

Diese Tonschicht enthält fast ausnahmslos Abdrücke von Blätter- 
pflanzen, von welchen Cinnamomum polymorphum eine typische, und cha- 

rakteristische Erscheinung ist. 
2. Obere Lage (4), welche eine mächtigere (bis über 5 m Mäch- 

tigkeit) Schicht von weisslichem Ton bildet, in welchem man drei Bänke 
von verschiedenem Habitus und verschiedener technischen Verwendbarkeit 
unterscheiden kann: 

a) Untere Bank von relatıv reinstem und fettestem Ton; 

b) Mittelbank aus einem eisenschüssigen und minder fetten Ton; 

c) Obere Bank aus einem noch mehr eisenschüssigen und sandigen 
Ton, welcher mehr trocken und minder fett und technisch am wenigsten 
verwendbar ist. 

Von unten hinauf steigt in diesen Bänken der eisenschüssige Inhalt, 
so dass der Ton rostfarbig oder rostfarbig gestreift wird; er wird des- 

wegen in kleineren Partien abgeschnitten um die rostfarbigen Zwischen- 

lagen mit geeigneten Schneidemessern abzutrennen. | 

Von unten hinauf mehren sich auch die Abdrücke von Coniferen, 

insbesonders Pinus rigios wird immer häufiger und charakterisiert die oberen 

Schichten. 
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Beide Tonlagen sind durch eine typische Zwischenschicht getrennt. 

3. Diese Zwischenschicht bildet eine stark eisenschüssige, 

30—35 cm mächtige Tonschicht, die überall typisch auftritt. Der Ton in 

dieser Zwischenschicht ist technisch unverwendbar und enthält selten 
Blattabdrücke, insbesonders typisch von Eucalyptus oceanica Ung. 

Diese beiden Tonschichten sind oben von einer: 

4. festen Spherosideritenschicht in einer gleichmässigen 
Mächtiekeit von 25 cm gedeckt, welche eine Analogie der eisenschüssigen 
Zwischenschicht darstellt mit dem Unterschiede nur, dass hier die Im- 

pregnation des Tons durch Eisen ausgiebiger und fortgeschrittener ist. 
Der Ton ist hier nur noch in Gestalt von harten, kleineren oder grösseren 
Kernknollen erhalten, die einen mehr plänerartigen Charakter besitzen und 

von konzentrischen eisenschüssigen Schichten umgeben sind; stellenweise 
verschwinden durch weitere Impregnation auch diese Kernknollen. Die 

Sphaerosiderite bilden hier keine in der Tonschicht zerstreute Kugeln, 
sondern die ganze Tonschicht ist von eisenschüssiger Substanz durchge- 
drungen und erst durch Zerschlagen teilt sich dieselbe in einzelne Sphae- 
rosideritknollen. 

In den sphaerosideritischen, vom Kern sich abschälenden Schichten, 
sowie auch in dem plänerartigen Kern, kommen Pflanzenabdrücke und 

Fischreste vor. Was die Pflanzen anbelangt, ist hier Pinus rigios mit 

der Dryandra acutiloba (Fig. 3.) am häufigsten, welche aus den unteren 

Tonschichten hieher übergangen ist, die Fischreste gehören meistens 
den welsartigen Arten an. 

In den Sphaerosideritenschichten kommen folgende Arten vor: 

Xylonites varius Heer Ulmus Bronnii Ettg. 
Pteris bilinica Bttgh. Daphne protogaea Eittgh. 

Casuarina sotzkiana Ettgh. Argocarpidium Ungeri Ettgh. 
Dryandra acutiloba Stub. sp. Cassine palaeogaea Ettgh. 

Dryandroides basaltica Bttgh. Paliurus Favonii Ung. 

Pinus rigios Ung. sp. Silurus sp. indet. 

Acer indivisum Web. 

Durch die Sphaerosideritenschicht ist die Tonablagerung abge- 
schlossen. Es folgt nur noch: 

5. Sandig-tonige Ablagerung in einer Mächtigkeit von 

320 m, welche schon auf eine ganz neue Ablagerungsperiode hinweist. 
In dieser Ablagerung kommen Blöcke von tertiaeren, eisenschüssigen 
(blaurot gefärbten) Sandstein, grosse Basaltblöcke, Halbopalknollen und 

andere fremdartige Elemente vor, welche augenscheinlich hier auf se- 
kundärem Lager sich befinden. 

Alles weist darauf hin, dass diese Elemente aus einer weiteren Um- 

gebung angeschwemmt wurden. 
ww 



Obwohl hier keine palaeontologischen Beweise vorhanden sind, kann 

man doch aus der ganzen geologischen Konstellation entnehmen, dass 

diese Ablagerung ihren Ursprung in einer grossen diluvialen fluvio- 
glacialen Überflutung hat. Ein kolossaler See, welcher zur Diluvialzeit in 
dieser Gegend existierte und bis in die historische Periode bekannt (Ko- 

morauer See) ist, konnte mittelst seiner Eisschollen zur Übertragung 
derartigen Steinmassen beitragen. 

Diese Ablagerung ist nur noch von 

6. Ackerkrumme und Humus in einer schwachen Schicht 
gedeckt, welche stellenweise bebaut ist oder nur spärliche wilde Vege- 

tation emporwachsen liess. 

Die Flora der Tone in der -I. u. II. Lage ist durch überwiegende 
Anzahl folgender fünf Arten charakterisiert: 

Cinnamomum polymorphum A. Br. sp. 
Dryandroides lignitum Eitteh. 

Dryandra acutiloba Ettgh. 
Pinus rigios Ung. sp. 

Glyptostrobus europaeus Heer (= bilinieus Ettgh.) 

Ausserdem häufigsten Cinnamomum, welches auch anderseits zahl- 

reich vorkommt, sind die übrigen vier Arten für diese Lokalität besonders 

charakteristisch und durch ihre Häufigkeit bieten sie die Möglichkeit zum 
Vergleich dieser Lokalitäten mit den übrigen, welche hier den Gegenstand 
der Durchforschung bilden. 

Durch sorgfältiges und eifriges Sammeln wurde jedoch in letzen 
Jahren ein so reiches Material zusammengebracht, dass man sagen kann, 

dass die Flora von Preschen zu den reichsten der Lokalitäten Böhmens 
angehört, indem sie jetzt ca. 406 Arten aufweist. 

Ettingshausen (75) kannte ursprünglich nur 29 Arten, Engelhardt 

(49) und Sieber schon (263) haben es auf 87 Arten gebracht, sehr viel hat 
Menzel (194) gesammelt, welcher schon 306 Arten zählt, das ganze Bild 
wurde durch unsere Sammelarbeiten und besonders durch die Bestim- 

mungen von H. Dr. Edw. Bayer auf 406 Arten vervollständigt. 

Um die Erforschung der Fauna hat besondere Verdienste Prof. Dr. 
G. Laube (177 ete.) und einige Beiträge stammen auch vom Fri@ (83, 84) 
ab, sodass die Fauna von Preschen jetzt 19 Arten aufweist, welche jeden- 

falls noch durch weitere ergänzt werden dürften. 

Übersicht der Fauna und Flora von Preschen. 
Fauna. 

Pisces. Tinea obtruneata Lbe. 

Esox destructus Lbe. Gobio vieinus Lbe. 

Nemachilus tener Lbe. Alburnus Steindachneri Lbe. 
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Alluvium. | 
| 

Sandig-lehmige Ablagerungen mit | 

6 Steinblöcken, Knollen und Diluvium. 
Basaltgerölle. 

OW) 5 Pinus rigios. Dryandra acutiloba \ Spherosideriten- 

Silurus. | schicht. 
} 

Pinus rigios. 

Obere Bank. Eisenschüssiger und san- 

diger, magerster Ton. 

Mittelbank. Mässig eisenschüssiger II. Obere Tonlage. 

Ton. 

‚Untere Bank. Bester und fettigster 
Ton. 

| ill | 
= 33 Eucalyptus oceanica. Zwischenschicht. 
me 

a 

>= 4 Reinster und fettigster Ton. 
— 
el m —————— BE R 
eG, Cinnammomum polymorphum. 
mg | 

Hangendes der 

Braunkohlenflötze 

der Saazer 

Schiehten 

\ 
J 

| I. Untere Tonlage. 

Untere Sande. | 

Fig. 15. Schichtenfolge der plastischen Tone von Preschen. 

1. Mächtige untere Sande im Hangenden der Braunkohlenflötze der Saazer 

Schichten. 2. Der feinste,"reinste und fettigste Ton, charakterisiert durch häu- 
figes Auftreten von Cinnammomum polymorphum 2 m. 3. Zwischenschicht 35 cm; 

rostfarbiger, technisch unverwendbarer Ton mit Kucalyptus oceanica. 4. Schichten- 

lage. (540 m) weisse Tone in drei Bänken von verschiedener technischer Qua- 
lität mit zahlreichen Pflanzenabdrücken (Alnus Kefersteinii, Ficus lanceolata. 

Persea Heeriilu. s. w.). In oberen Schichten herrscht Pinus rigios neben Dryandra 

acutiloba vor. — Ursprüngliche Plänerschicht (25 cm), welche quer zersprungen 

ist; die so entstandenen Kerne sind in Spherosideritknollen verwandelt. In den 

spherosideritischen Schalen, kommen Pinus rigios, Dryandra acutiloba, Silurus. 

u. a. Reste vor. — 6. Sandige Ablagerungen wahrscheinlich diluvialen Ursprungs 

mit Sandsteinblöcken und Gerölle ohne palaeontologischen Charakter (235 m). 

Silurus sp. ind. Chondrostoma sp. indet. 
Aspius sp. Amphibia. 

Leueiscus vexillifer Lbe. Andrias bohemicus Lbe. 
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Palaeobatrachus sp. 

Reptilia. 

Trionyx Preschenensis Lbe. 
» aspidiformis Lbe. 
» sp. indet. 

Chelydra argillarum Lobe. 
» sp. indet. 

Diploeynodon sp. indet. 

Pyrenomycetes. 

Phyllerium fieiolum Etteh. 
Sphaeria sp. 

Depazea Feroniae Ettgh. 
Rytisma sp. 

Xylonites varius Heer. 

Equisetaceae. 

Physagenia Parlatorii Ung. sp. 

Filicinae. 

Aspidium Fischeri Heer. 

Pteris bilinica Eittgh. 
» oeningensis Ung. 
» SP. 

Lycopodiaceae. 

Iso6tes Braunii Ung. sp. 

Rhizocarpeae. 

Salvinia Reussi Etteh. 

Conifereae. 

Pinus rigios Ung. sp. 
» ornata Stnb. sp. 

» lanceolata Ung. sp. 
»  oviformis Endl. sp. 
»  hordacea Rossm. 
» horrida Mzl. 

» uneinoides Gaud 

> sp. (A. Laricio sp. Poir) 

»  Laricio Poir 
» Saturni Ung. 

>» tedaeformis Ung. 

Aves. 

Totanus praecursor Lbe. 

Mammalra. 
Steneofiber sp. 

Mollusca. 
Mycetopus europaeus Fr. 

Insecta. 
Hydrophilus sp. 

Flora. 

Taxodıum distichum miocenium 

Heer. 

» laxum Eittgh. 
» dubium 

Glyptostrobus europaeus Brongt sp. 
(= bilinieus Ettgh. 

Sequoia Langsdorfi Heer 
» Couttsiae Heer 

Cephalotaxites Olriki Heer 
Torreya bilinica Sap. 
Widdringtonia helvetica Heer 

» Sp. 
Podocarpus oceanica Heer 
Arthrotaxidium bilinieum Met. 

Typhaceae. 

Typha Ungeri Stur 
» Jlatissima A. Br. 

Sparganıum Neptuni Eitteh. 
» ef. Acherontium Ung. 

Najadeae. 

Patomogeton geniculatus A. Br. 

(Gramineae. 

Phragmites oeningensis A. Br. 
» communis Frin. 

Arundo Goepperti Münst. sp. 
Poacites sp. 

Poacites A. laevis A. Br. 

» longifolius Ettgh. 
» lepidus Heer 

Arthrostilidium bilinicum Ettgh. 



Üyperaceae. 

Cyperus Braunianus Heer 
Carex sp. 

‚Juncaceae. 

Juneus retractus Heer 

‚Joneineae. 

Sabal lamanonis Brongn. sp. 
» major Heer 

» (A. haeringiana Ung. sp. 
Palaeorhachis (Phoenicites) sp. 

Palmeites helveticus Heer 
» SP- 

Chamaerops helvetieca Heer (?) 

Liliaceae. 

Smilax saxonica Friedr. 
»  obtusangula Heer 
»  lingulata Heer 
>00 

Iridaceae. 

Iris latifolia Heer 

Cupulifereae. 

Betula prisca Ettgh. 
»  Brongriarti Etteh. 

>»  dryadum Brust, 
»  grandifolia Etteh. 
>» sp. (Rinde) 

Corylus insignis Heer 

Alnus Kefersteinii Goeppsp. (Fig. 14). 
»  gracilis Ung. 

Carpinus grandis Heer (= Heerii 

Ettgh.) 

Carpinus sp. (Kusta) 

Fagus Feroniae Ung. 

@Quercus Laharpı Gaud 

» Hoernesi Etteh. 
> A bilinica Etteh. 
>» attenuata Goepp. 

» eruciata A. Br. 
» erassicaulis Sieh. 

» valdensis Heer 
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Quercus myrtilloides Une. 
» pseudoalnus Eittgh. 
» daphnes Une. 

» pseudolaurus Etteh. 
>» mediterranea Ung. 
» Gmelini Ung. 
» fureinervis Rossm. sp. 

Castanea atavea Ung. 

Casuarineae. 

Casuarina Sotzkiana Ettgh. 

‚Juglandaceae. 

Juelans acuminata A. Br. 
fo) 

» parschlugiana Une. 
» teussi Ettgh. 
» biliniea Une. 

Engelhardtia deteeta Sap. 
» Brongniarti Sap. 

Carya ventricosa Stnb. sp. 

»  bilinica Ettgh. 

Pterocarya dentieulata Heer 

Myricaceae. 

Myrica acutiloba Brnst. 
» lienitum Ung. 
»  acuminata Une. 

» hakeaefolia Ung. sp. 
» Studeri Heer 
» banksiaefolia Une. 

» palaeogale Pil. 

Salieineae. 

Salıx Engelhardtii Mzl. 

» A. macrophylla Val. 

» SP. SP. 
Populus attenuata A. Br. 

» mutabılıs Heer 

» SP. SP. 

Artocarpeae. 

Fieus tiliaefolha A. Br. sp. 

»  preschenensis Behd. 

»  Morloti Une. 

>»  Hereules Ettgh. 
»  arcineryis Rossm. Sp. 
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Fieus Atlantidis Etteh. 
»  asiminaefolia Lesqu. 

»  arenacea Lesqu. 

»  lanceolata Heer 
»  Lobkowitzi Ettgh. 

»  Deschmanni Ettgh. 
»  Laubei Mzl. 

» Jynx Ung. 
»  (Groepperti Ettgh. 

% SP Sp. 
Artocarpidium wetteravicum Eittgh. 

» Ungeri Ettgh. 

Ueeropia europaea Ettgh. 

Plataneae. 

Platanus sp. 

Myrsineae. 

Myrsine doryphora Ung. 

» ef. Plejadum Ettg. 
» ef. centaurorum Une. 
» salicoides A. Braun. 
» Caronis Une. 

» elethrifolia Sap. 
lcacorea lanceolata Ettgh. 

Myrsinites Tiberghieni pilar sp. 

Sapotaceae. 

Sapotacites Daphnes Ung. 

» tenuinervis Heer 
» apoeynoides Ettgh. 

» angustifolius Ettgh. 
» Heerii Ettg. 

Chrysophyllum Sturi Ette. 
Bumelia oreadum Une. 

» expansa Sap. 

» minor Ung. 
Sideroxylon Putterliki Ung. 

» hepios Ung. 

Ebenaceae. 

Diospyros palaeogaea Ettgh. 
» paradisiaca Ettgh. 
» anceps Heer. 

» pannonica Ettgh. 

Diospyros lancifolia Lesqu. 
» haeringiana Ettgh. 
» disereta Sap. 

» protolobus Sap. et Mar. 
» styriaca Ettgh. 
» vetusta Sap. 
» lotoides Ung. 
» brachysepala A. Br. 

Euclea miocenica Une. 

Covolvulaceae. 

Porana Ungeri Heer 

» oeningensis A. Br. sp. 

Styraceae. 

Styrax stylosa Heer. 

»  wvulcanica Ettgh. 

Apocyneae. 

Tabernaemontana bohemica Eittgh. 
Reauwolfia plumeriaefolia Ettgh. 
Echitonium euspidatum Ettgh. 
Apoeynophyllum Amsonia Une. 

» stenophyllum Une. 

> Reussi Ette. 

» pachyphyllum Une. 

Plumeria styriaca Etteh. 

Nerium bilinicum Ettg. 

Neritinium Ungeri Eshd. sp. 

Oleaceae. 

Fraxinus macroptera Ettgh. 
» inaequalis Heer. 

» primigenia Heer. 
» palaeo-excelsior Ettgh. 
» lonchoptera Ettgh. 

» Scheuchzeri A. Br. 
» sp. (Früchte). 

Olea Feroniae Etteh. 
»  osiris Une. 

» Noti Ung. 
Notelaea vetusta Ettgh. 

» bilinica Ung. 
Chionanthes bohemica Mal. 



Boragineae. 

Cordia bilinica Etteh. 
Heliotropites acuminatus Heer. 

Rubiaceae. 

Cinchona Aesculapi. 
» pannonica Ung. 

Cinchonidium biliniecum Ettgh. 
» randiaefolium EBittgh. 

» multinervae Eitteh. 

Magnoliaceae. 

Magnolia longipetiola Ettgh. 
» Dianae Une. 

» cf. primigenia Une. 

» preschenensis Mzl. 

Illieium europaeum Mzl. 

Compositae. 

Oypselites ef. angustus Heer. 

Laureaceae. 

Cinnamomum Scheuchzeri Heer. 

» polymorphum A. Br. 

» lanceolatum A. Br. 

» laurifolium Ettgh. 

» Buchi Heer. 

» spectabile Heer. 
» transversum Heer. 
» Rossmäsleri Heer. 

» subrotundatum Heer. 

» retusum Heer. 

Laurus Agathophyllum Ettgh. 
»  Haidingeri Ettgh. 
» dermatophyllum Web. 

»  tetrantheroides Ettg. 
» primigenia Ung. 

»  Clementiae Pil. 
» styraeifolia Web. 

» princeps Heer. 
» Fürstenbergi A. Br. 

» Reussi Ettgh. 

» resurgens Sap. 
» benzoidea Web. 

»  oreodaphnifolia Mass. 
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Laurus neetandroides Ettgh. 

» protodaphne Web. 
» gracilis Gaud. 

» nobilis L. oligocenica. 

» - Ungeri Eshd. 
» reticula Sap. 
» Neumayeri Pil. 

» ocoteaefolia Etteh. 
»  phoeboides Etteh. 
»  tristaniaefolia Weh. 
» canariensis Web. oligocenina ? 

Daphnogene elegans Web. 

» Ungeri Heer. 
Oreodaphne styriaca Ettgh. 

» SP- 

Benzoin antiguum Heer. 

Persea Heerii Ettgh. 
»  Braunii Heer. 

»  spectabilis Heer. 

»  _radobojana Eittgh. 

»  palaeomorpha Sap. 
» typica Sap. 
» speciosa Ettgh. 

Nectandra arcinervia Etteh. 
Litsaea miocenica Ettgh. 

» elongata Friedr. 
Dryandra acutiloba Stnb. sp. 

Dryandroides basaltica Ettgh. 
» hakeaefolia Une. 
» lignitum. 
» Morloti Heer. 

Nympheaceae. 

Nymphaea polyrhiza Sap. 

Anvecetomeria Brongniarti Sap. 

Nelumbium Ettingshauseni Sieh. 

Sterceuliaceae. 
Sterculia daphogenes Eittgh. 

» Labhrusca Une. 

» modesta Ung. 

Bombax oblongifolium Ettgh. 
» salmaliaefolium Eitte. 

Dombeyopsis Decheni Web. 

Pterospermum ferox Eittge. 



Tiliaceae. 

(wrewia erenata Heer. 

Tilia Zephyri Etteh. 

» Jignitum Etteh. 
sp: 

Rutaceae. 

Ailanthus Confugii Ung. 
Amyris Canofi Ung. 
Zanthoxylum serratum Heer. 

Anacardiaceae. 

Rhus elaeodendroides Ung. 

»  cassiaeformis Ettgh. 

»  Saportana Pil. 
»  sagariana Ettg. 
»  deleta Heer. 

»  Heufleri Heer. 
Pistacia sp. 

Sapindaceae. 

Sapindus obtusifolius Lesq. 
» ef. helliconis Ung. 

» cassioides Ettgh. 

» undulatus Heer. 

» Haszlinskyi Etteh. 

» lienitum Ung. 
» basileus Une. 

» radobojanus Une. 

» faleifollus A. Br. 

Dodonea antiqua Etteh. 

» apoevnophyllum Ettgh. 

Acerineae. 

Acer trilobatum Stnb. sp. 
» angustilobum A. Br. 

»  vitifolum Heer. 
» bilinieum Ettgh. 
>» decipiens A. Br. 
» Riminianum Heer. 

»  crenatifolium Ettgh. 

» indivisum Web. 

Malpighiaceae. 

Malpighiastrum lanceolatum Une. 

Benisteria altenburgensis Eehd. 
Üelastraceae. 

Celastrus europaeus Une. 
» Hippolyti Ettgh. 

» Andromedae Ung. 
» mierotrapioides Ma]. 
» elaenus Ung. 
» cassinefolius Ung. 
» pseudoilex Ettgh. 
» Aeoli Etteh. 

Mierotropis Hibschii Mzl. 
Maytenus Deichmülleri Eghd. 
Celastrophyllum myricoides Etteh. 

» Actaeonis Ettgh. 
Evonymus Proserpinae Ettgh. 

Elaeodendron Persei Ung. sp. 

Hlieineae. 
Ilex horrida Sap. 

» stenophylla Bng. 

» Seudderi Lesqu. 
Cassine palaeogea Etteh. 

Labatia salieites Wess. gt. Web. 

Ampelideae. 
Vitis teutoniea A. Br. 

Flacourtiaceae. 

Samyda borealis Ung. 

Rhamnaceae. 

Rhamnus rarinervis Ettgh. 
» eolumbrinoides Heer. 

» Gaudini Heer. 

» acuminatifolius Web. 

Berehenia multinervis A. Br. 
Paliurus Favonii Etteh. 

» sp. 
Zizyphus titiaeformis Ung. sp. 
Pomaderis acuminata Eitteh. 

Saxifragaceae. 

Parrotia pristina Ettgh. sp. 
Ligquidambar europaeum A. Br. 

Hamamelideae. 

C'eratopetalum haeringianum Ettgh. 



Callicoma pannonica Ung. 
Weinmannia europaea Ung. 

Araliaceae. 

Aralia ocotaefolia Mzl. 
» Lalages Une. sp. 

»  palaeogaea Ettgh. 
»  Tobisehi Eghd. 
» Ungeri Mal. 

Panax longissimum Ung. 
Sciadophyllum Haidingeri Etteh. 

Pittosporaceae. 

Pittosporum Fenzlii Etteh. 

Myrtaceae. 

Eucalyptus oceanica Ung. 
» grandifolia Ette. 

Callistemophyllum melaleuceforme 

Ette. 

Eugenia haeringiana Une. 

» Apollinis Ung., 

Myrtophyllum Thumai Mzl. 

‘ Rosaceae. 

Cotoneaster major Sap. 
» obseurata Sap. 

Amelanchier Mini Une. sp. 
Spiraea tenuifolia Eghd. 

» lignitum Mal. 
Pirus Euphemes Une. 

»  serrulata, Goepp. 

Prunus sp. (Früchte). 
» palaeo-cerasus Eitteh. 
» olympica Eitteh. 

Amygdalus sp. 

Caprifoliaceae. 

Viburnum Whymperi Heer. 
» membranosum (Goepp. 

Leguminosae. 

Dalbergia Empetrites Etth. 
>» primaeva :Sap. 

Dalbergia Cuneifolia Heer. 

» palaeocarpa Sap. 
Leguminosites Proserpinae Heer, 

» callistachyoides Mal. 

» obliquus  Eshd. 
» Bowdioides Mzl. 
» Swartzioides Mzl. 
» sp. (Hülsen). 

Sophora europaea Ung. 
» bilinica Etteh. 

Robinia cf. atava Ung. 
» Regeli Heer. 

Calpurnia europaea Ung. 
Palaeolobium heterophyllum Une. 

» Sturli Ettgh. 
» oeningensis Heer. 

Amorpha europaea Mzl. 

Pithecolobium bohemicum Mzl. 
Machaerium palaeogaeum Etteh. 
Piseidia antiqua Ung. 

Oxylobium angustum Mal, 
Erythrina daphnoides Une. 

Styphnolobium europaeum Eittgh. 

Vaesalpiniaceae. 

Cassia hyperborea Ung. 
»  ambigua Une. 
»  phaseolites Ung. 
»  lignitum Ung. 

Caesalpına Falconeri Heer. 

» gallica Heer. 

Podogonium Knorrii Heer. 

» hirsutum Bttgh. 
» Lyellianum Heer. 

Ceratonia emarginata Br. 

Üereis Sp. 

Mimoseae, 

Inga navalensis Vr. et Mass. 

Acacia sotzkiana Une. 

Hymenaea sp. 

Aus einem Vergleiche der Flora und Fauna von RKuclin und Pre- \ Vergleiche der Fl lH Kucl 1 1 

schen geht hervor, dass in der Flora von Preschen jene Elemente vor- 
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herrschen, welche charakteristisch sind für die jüngere Periode der Kuc- 

liner Lokalität. Hauptsächlich sind es die Coniferen (Sequoia, Widdring- 
tonia, Podocarpus), Farne (Aspidium Fischeri), Eichen, Hainbuchen und 

Nussbäume (Juglans parschlugiana, bilinica, Engelhardtia Brongniarti, 
Carya bilinica), einige Weiden und Pappeln (Populus mutabilis), zahl- 

reiche Wasser- und Sumpfpflanzen (Sparganium Neptuni) und Gräser 

(Arundo Goepperti), welche also in diesem Niveau beiden Lokalitäten ge- 
meinschaftlich sind. i 

Einen gemeinschaftlichen Charakter für die obere Region von 
Kuc@lin und die Tone von Preschen bilden auch die Süsswasserfische, ob- 

wohl die Tone von Preschen in dieser Hinsicht eine reichere und eigene 

Fauna besitzen; dieser Unterschied ist nur dadurch zu erklären, dass der 

Ku@liner See zu jener Zeit schon seicht war, wogegen in Preschen noch 

ein tieferer See existierte. 

Die unteren Schichten der Tone von Preschen berühren sich im 
Charakter der Flora mit oberen Schichten der mittleren Region von Kuclin, 
wie darauf einige Typen wie Chamaerops helvetica, Sabal major, Myrica 

hakeaefolia, Ficeus lanceolata, Hercules, Jynx Goepperti, multinervis, Cinna- 
momum Scheuchzeri u. a. hinweisen. 

Obwohl beide Lokalitäten in der unteren Region sehr verschieden 

sind, was den Ursprung der Ablagerung und das Material der Schichten 
anbelangt, so lässt sich doch zwischen ihnen eine gute Parallele ziehen, 

welche darauf hinweist, dass die Lokalität von Ku@lin mit ihrem Anfang 
einer älteren Periode angehört, als die Tone von Preschen, welche nur 
mit den oberen Ablagerungen von Kuclin in eine annähernd gleiche Zeit 
zusammenfallen. 

Richardschacht bei Brüx. 

Aus den Tagbauten oder durchgebrochenen Tiefschächten ist wohl 
eine ganze Reihe von Schichtenfolgen und Schichtenprofilen bekannt, aus 
welchen die allgemeine Schichtenfolge des Saaz-Duxer Braunkohlenbeckens 

deduziert wurde. 

Nichtsdestoweniger ist es immer ratsam, das schnell vorübergehende 
Bild von einzelnen Gruben zu verzeichnen, denn ein jedes kann zur Ver- 

vollständigung der allgemeinen Ansichten über die Ablagerung der Kohle 
in einzelnen Becken oder zur Kenntnis mancher Schichten, deren praktische 
Bedeutung manchmal erst durch Grubenkatastrophen hervortritt bei- 
tragen. 

Bei der Gelegenheit meiner Exkursion nach Preschen habe ich die 

Schichtenfolge im Tagbau der Richardsschacht bei Brüx verzeichnet. 
Dieser Tagbau ist ein solcher, welcher gleichzeitig verschüttet wird, je 
nach dem die einzelnen Partien ausgenutzt werden. 
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Der Bergbau wird hier unwirtschaftlich, sogar als Räuberbau ausge- 
führt, so dass eine grosse Menge des Kohlenmaterials vernichtet wird. Durch 
Baggermaschinen wird das Deckmaterial abgeräumt und sogleich zur Ver- 
schüttung der erschöpften Grubenpartien benutzt; in die durch Bagger- 
maschine geteufte Grube wird das Wasser hineingeführt, um die Bag- 
gerungsarbeit zu erleichtern. Das Wasser jedoch sickert die Kohlenschichten 
durch und trägt dazu bei, dass der Stoss, welcher durch Baggern frei- 

gestellt wurde, sehr leicht zusammenbricht und sein ganzes Material in 
das Innere des Tagbaues herunterfällt. Aus dem Gewimmel der Stein-, 
Letten- und Kohleblocke wird die Kohle herausgesucht und mittelst 
Wagen hinauf in die Sortiermaschinen transportiert; alles übrige bleibt 
auf dem Grunde der Kohlengrube zurück. 

Zur Zeit meines Besuches wurde auf zwei Seiten der Kohlengrube 
solcherweise gearbeitet, so dass hier zwei Stösse vorhanden waren; der 

südliche Stoss war höher und mächtiger als der östliche, welcher näher 
dem Rande des Beckens lag, in welchen die Kohle hier abgelagert wurde. 

Der östliche Stoss wies nach meinen Aufzeichnungen folgende 
Schichtenfolge auf: 

Ackerkrumme und Humus. . . . 0'80 m 

Inehmunde Sander er 

Schwarzer Letten .......0'50 » 

1, KohlemHo2., = 5 0 6 0 000.0 > 

Harter Letten (Zwischenschicht) 010 » 

IK a en ee 

ElanterlBetienVeer 005 

IISTSOhlentlotzeEe 

Harter Letten (Zwischenschiecht) 0'10 » 

IHITSSSF<ohlemilotzere ne 

lie Ibenen a. de 0 RD 

INZSKChlentlotze Ber 00 

Harter Letten (Zwischenschicht) 005 » 

KON en Se 0 

18°30 m 

Wie aus dieser Schichtenfolge ersichtlich ist, gibt es hier ziemlich 

wenig Taubsteine, so dass diese leicht aus dem Gemenge aussortiert und 
abseits auf Halden weggeworfen werden kann. Die grossen Blöcke werden 

jedoch beim Zerfall des Stosses zertriimmert, wodurch viel Kohle 

zerbröckelt und in Staub verwandelt wird, sodass es nicht möglich ist, 

diese Reste der Sortiermaschine zuzuführen. Diese Kohlenreste bleiben 

hier zurück und gelangen infolge der Oxydation der in ihnen enthaltenen 
Kiese zur Selbstentzündung. 
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Der südliche 

Schichtenfolge auf: 

11; 

IE 

Fiala kotierte Schichtenfolge in dem 

Ackerkrumme und Hu- 

mus . EL 

Lehm und Sand 

Eine schwache Schicht 

von schwarzgrauem 

Letten, welcher in Koh- 

lenschmitzel übergeht 

(Spiegelflötz) . 
. Kohlenflötz 

Schwarzer Letten, stark 

mit Kohle durchgedrun- 

gen ie BRRER 

Schiefrige Kohlen- 
schicht (Brandstein) 

Weissgrauer Letten . 
Schiefriger Letten 
Kohlenflötz 

(rrauer Letten sog. obere 

Zwischenschicht 

Kohle Sale 

Grauer Letten (Schlitz- 

letten, zweite Zwischen- 

schicht) 

Kohlersrsr Mine 

Harter Letten (Stein) 

(untere Zwischenschicht) 

Kohle N 

Harter Letten (Stein) . 

Kohle £ 

Harter Letten 

Hauptkohlenflötz 

Harter Letten (Zwi- 

schenschicht) . 

Kohle 

Stoss hatte 

150 

090 

150 

1'850 

110 

1'60 

020 

030 

260 

010 

100 

060 

080 

0°06 

210 

003 

125 

0,04 

200 

. 003 

125 

eine doppelte Höhe und wies folgende 

Zusammen 20°70 m 

IE 

Übertragen 20°70 m 
(Zwi- 

(Zwi- 

Ze 

(Zwik 

(Zwi- 

(Zi 

(Zwi- 

(Ze 

. 

(Zwi- 

Harter Letten 

schenschicht) . 

Kohle 

Harter Letten 

schenschicht) . 

Kohle £ 

Harter Letten 

Kohlenflötz 

Harter Letten 

schenschicht) . 

Kohle : 

Harter Letten 

schenschicht) . 

Kohle Kr 

Harter Letten 

schenschicht) . 

Kohle Re 

Harter Letten 

schenschicht) . 

Kohle { 

Harter Letten 

schenschicht) . 

Kohle Hure 

Harter Letten 

sehenschicht) . 

Kohle : 

Harter Letten 

schenschicht) . 

. Unterer Kohlenflötz 

Harter Letten 

schenschicht) . 

Kohle 

Unterer Letten . 

ı 

004 » 

200 >» 

005 >» 

510 >» 

020 >» 

080 >» 

030 » 

100 >» 

005 >» 

080» 

005 >» 

130 >» 

005 >» 

150 >» 

010 » 

115 >» 

010 » 

1157> 

005 >» 

120 >» 

003 >» 

140 >» 

020 » 

39'323 m 

Wie ersichtlich, fehlen in dieser Lage alle oberen Ton- und Sand- 
ablagerungen, welche im Brüxer Becken anderorts die Kohlenflötze über- 
decken. Sie besitzen hier eine Mächtigkeit von nur 1'30—2'40 m, wogegen 
sie anderorts 10—20 m betragen. 

Einen guten Vergleich ermöglicht da noch eine von Herrn Ing. 



Vinzenzschacht (Fig. 16.). 

Wogegen in der Richtersschacht die Kohlenflötze bis hinauf unter die 
Ackerkrumme hinreichen und nur von einer mindermächtigen Schicht von 
Lehm und Sand gedeckt sind, haben wir da in der Vinzenzschacht einen 

Ackerkrumme. 

1,51 zerölle. 

0,80 Sand. 

1,51 Ton. . 

0,72 Sand. 
D 

Grauer Letten. 

Brauner Letten. 

0,38 Kohle. 

Unterer Teil mit Kohlenflötzen, Oberer Teil, welcher Sande, 

welche durch Letten-Zwischen- Tone und Letten aufweist. 

schichten geteilt sind. 

Fig. 16. Vinzenzschacht nach Ing. J. Fiala. 
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Beispiel, wo die Kohlenflötze unter einer sehr mächtigen Schichtenlage vom 
Letten und Tone liegen, welche mit Sand und Gerölle abwechseln. 

Die Sandschichten, welche auf den für Wasser undurchlässigen 

Tonschichten aufgelagert sind, werden regelrechts als Schwimmsand be- 
zeichnet, da sie vom Wasser durchgedrungen sind und sobald ihnen auf 

irgend welcher Seite Raum gemacht wird, als ein Sandstrom in Bewegung 
gesetzt werden und der ganze Schichtraum dadurch entleert wird. Folge 
dessen ist der Durchbruch der oberen, ihrer Stütze entbehrenden Schichten, 

wie es bei der bekannten Katastrophe von Brüx der Fall war. 

Im Hangenden der Flötzgruppe, welche der Flötzgruppe der Richters- 
schacht entspricht, sehen wir hier eine mächtige Lagerung von Letten, 
Tone und Sande, welche eben der Lagerung entspricht, welche die Tone 
bei Preschen von den unter ihnen liegenden Braunkohlenflötzen abtrennt. 

Auf einigen Stellen liegen zwischen den Braunkohlenschichten und 
der Ackerkrumme auch direkt auf der Braunkohle oder Lettenschiehten 
diluviale Gerölle und Lössablagerungen, wie z. B. in der Umgebung von 

Ladowitz, wo öfters in diesen Ablagerungen das Vorkommen von Mamuth 
konstantiert wurde. Diese Ablagerungen sind einstweilen bis 20 m 

mächtig. 

Salesel-Sulloditz. 

Südlich von Gross-Priesen öffnet sich ein tiefes Tal des Hummel- 
baches, welches mit einer Bifurkation beiderseits der trachytischen Kuppe 

Holeykluk endet. 

Der Hummelbach fliesst da durch ein tiefeingeschnittenes Tal 
zwischen tertiaeren Tuffiten und nicht bedeutenden Alluvionen am Fusse 

des Matzensteines und der Katzenkoppe über Binowe zur Elbe, in welche 

er bei Gross-Priesen einmündet. 

An den Anhöhen oberhalb Binowe liegt einerseits (westlich) Sale- 
sel, anderseits (östlich) Sulloditz. 

Zwischen Binowe und Salesel liegen die ehemaligen Braunkohlen- 
bergwerke, welche ca. 70 Stollen besassen, jetzt jedoch schon aufgelassen 
sind, so dass alle Stollen eingemauert wurden. Auch weiter südlich in dem 
westlichen Bifurkationsarme des Tals befand sich ein Braunkohlenschacht 
des St. Johann d. T., welche jedoch schon einige Jahre früher aufge- 

lassen wurde. 

Zwischen Binowe und Sulloditz wurden keine Stollen gegraben, ob- 
wohl die tertiaeren Ablagerungen auch auf dieser Seite ziemlich tief 

zwischen der erruptiven Koppen eingelagert sind. 

Bei der Einschicht Berand treten diese Schichten teilweise an den 
Tag in Gestalt von weissen Saugschiefern, aus welchen der grösste Teil 

der Sulloditzer Flora beschrieben wurde. 
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Durch ein Brunnenteufen wurde bei dieser Einschicht auf eine 
kurze Zeit in einer Tiefe von 13 m eine zweite Lage von ähnlichen Diato- 

maceenschiefern durchgebrochen; diese Schicht enthält besser erhaltene 

Basalttuff ee Basalt Tephrit Dil. Lehm 

E* 
| 
7 

Fr 

An ° 

Tuffit Trachyt Neph. Bazanit Tephrittufit Leuc. Tephrit 

Fig. 17. Geologische Kartenskizze der Umgebung von Sulloditz nach Hibsch. 

Pflanzenabdrücke, deren einige ich in der Schule am Proboscht gefunden 
habe und deren nur wenige in die Sammlungen und zur wissenschaft- 
lichen Bearbeitung gelangten, da die aus dem Brunnen emporgebrachte 
Schiefer bald zerfallen sind. 

Kafka, Studie der Tertiaerformation. 4 



50 

Aus der früheren Zeit, bevor die reiche Flora von Sulloditz be- 

kannt wurde, war aus der hiesigen Gegend sehr wenig vom palaeontolo- 
gischen Materiale bekannt. 

Der gewesene Bergwerksverwalter De Castelli brachte aus den 
obersten Hangendschichten, welche in den Stollen berührt wurden, sowie 

aus den ihnen entsprechenden Tuffiten und Kohlenletten am Fusse des 

Holeykluk ein ziemlich geringes phytopalaeontologisches Material; von ihm 
stammt jedoch die ziemlich verlässliche Profilation der Braunkohlen- 

gruben, welche Kenntnisse in der Arbeit Jokely’s (122) aus den fünfziger 

Jahren bearbeitet sind. 
Erst in den J. 1876—1879—1880 erschienen neue Beiträge zur 

Kenntniss dieser Gegend, nämlich im J. 1876 ein kleiner Beitrag zur 
Flora des Holeykluk von Engelhardt (47) und in den J. 1874—81 die 
Arbeiten von Bieber (18), Sieber und Laube (264) als Beiträge zur Kennt- 
nis der Flora und Fauna der oberen weissen Diatomaceenschiefer von 
Sulloditz. 

Seit dieser Zeit erfreut sich diese Lokalität einer stetigen Auf- 
merksamkeit, wie es die Publikationen von Laube (181), Menzl (194), 

Wentzl (296), Engelhardt (57, 58, 72), Reichelt (224) und die geologischen 
Aufnahmen von Hibsch (106) beweisen. 

Ich habe deswegen schon im J. 18985 meine Aufmerksamkeit auf 
diese Gegend gelenkt und mich mit Aufnahmen von Schichtenfolgen in den 
dortigen Bergwerken mit Beihilfe des Steigers Wagner beschäftigt; die 
betreffenden Schiehtenformate sind als Belege zu diesen Bergwerksprofilen 

in den Sammlungen des Museums ausgestellt; damals wurden auch schon 
die weissen Diatomaceenschiefern beim Berand untersucht und zwar 

nicht nur durch Nachgrabung in den Strassengräben, sondern durch einen 

horizontalen Stollen, welcher einige m tief abseits gegraben wurde. 

Es wurde so ein ziemlich reiches Material von noch nicht publi- 

zierten Insekten, schönen Batrachierskelette und Pflanzenabdrücke ge- 
sammelt. 

Erst im J. 1902 waren weitere Mittel disponibel, welche mir er- 

laubten in der Durchforschung dieser Lokalitäten fortzuschreiten; so war 

es mir möglich insbesondere durch einen senkrechten Schacht von 13°5 m 

Tiefe in die zweite Lage der Diatomaceenschiefer beim Berand durchzu- 
dringen, wobei eine ganze Schichtenfolge von Tuffiten durchgeschnitten 

wurde, von welchen manche auch Pflanzenabdrücke führen und so konnte 

auch das Bild der geologischen Ablagerung in dieser Gegend, welches in- 
folge ihres eruptiven Charakters sehr verwirrt ist, vervollständigt 

werden. 

Ich kann hier also ein ideales Profil in einer senkrechten Höhe 
von 135 m darstellen, welches Schema im ganzen 4 Stufen aufweist, und 
zwar drei Flötzablagerungen und eine flötzleere Ablagerung von Diatoma- 

maceenschiefer. 
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I. Stufe. Das tiefste (3.) Braunkohlenflötz *). 

Diese Stufe beginnt mit Tuffiten von verschie- 
dener, nicht allerorts durchgebrochenen Mächtig- 

keit, welche auf einer festeren Unterlage von 

Basalten (gewöhnliche Leucitobasalte) und viel- 

leicht auch Kreideschichten aufsitzen, deren Ele- 

mente stellenweise durch Eruptionen in die hö- 

heren Lagen emporgebracht wurden. Mit 1 m 

Mächtigkeit des Liegenden hat diese Unterlage 
der I. Stufe eine durchschnittliche Mächtigkeit von 
Die erste Stufe selbst besteht aus einigen Kohlen- 
flötzchen, welche teils durch Tuffite, teils durch 

Basaltkonglomerate abgeteilt sind. In den letzten 

Jahren wurde nicht mehr in diesem Horizonte 

gearbeitet, da teils die Kohle erschöpft, teils sehr 

schwer zugänglich wurde, das Profil von De 

Castelli, welches Jokely publiziert hat, weist von 
unten hinauf folgende Schichten auf: 
BisenessKohlentlotz. 2 ar er harcm 

Schwache Tuffittenschichtt . . . . ... ..30 » 
Flötzehen von einer Mächtigkeit . . . .20 » 

Starke Schicht von feinen, grauen und 

schwarzen Tuffiten, in welchem selten 

Pflanzenabdrücke vorkommen . . ....9 >» 

II. Stufe. Mittel- und Hauptkohlenflötz (2.). 

Durehschnittliche Mächtigkeit im Ganzen 
Die Basis bildet eine mächtige Ablagerung von 
Basaltkonglomeraten, welche mit 
Tuffitten abwechseln und nur ein schwaches 
Kohlenschmitzel einschliessen. Diese Basis hat 

eine Mächtigkeit von Ei 

Die Tuffitte sind teils grau ade blänlieh, eis 
rot und braun, grob- und feinkörnig, stellenweise 
bröckelig und mürb. 
Auch das Kohlenschmitzel ist vom Tuffit stark 

durchgedrungen. Zur Zeit meiner Exkursion vom 

298 m. 

1755 m 

10°5 ın. 

*) Als drittes Flötz wird im bergmännischen Sinne das letzte, abbauwürdige 
Kohlenflötz oder Hauptflötz bezeichnet. Neben den Hauptflötzen kommt eine Reihe 

von Schmitzeln vor, aus welchen nur ausnahmsweise die Kohle abgebaut wurde; 

es sind hier also im Ganzen 7—13 Flötze und Schmitzel vorhanden. 
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J. 1877, war die Schichtenstufe noch zugänglich 
und beginnt mit derselben also der Teil des 

Profiles, welcher von mir selbst verfolgt wurde. 

Auf dieser Basis ruhen dann folgende Schichten: 
Ss. Tiefes Schmitzel mit einer reinen Glanzkohle . 20—25 cm. 

in welches noch in der letzten Zeit der Existenz 

der Bergwerke abgefahren wurde. 
9. First und Tuffitsohle des Hauptflötzes . . . . . 1790-200 m 

10. Schwaches Schmitzel mit Glanzkohlle . . .. 10 » 

11. Schrammschicht aus tuffitartigem, dunklem Terten 25 >» 

12.—13. Hauptflötz mit Salon-Glanzkohle ....... 60—70 >» 
Dasselbe ist vom Basalt durchgebrochen und 
infolge dessen vielfach durch Verwerfungen und 
Sprünge gestört, aus welchem Grunde der Abbau 
dieses Hauptflötzes bald eingestellt wurde. In 

demselben kommt auch anthraecitische Pechglanz- 

kohle vor *). 
14. Letten in einer Mächtigkeit von . . . 380 m 

In diesen Letten kommen zwar zahlreie Be eddor h 

nicht abbauwürdige Schmitzel von einer blättrigen, 
holzartigen Kohle vor, wie solche bei Rott und Stöss- 
chen im Rheinpreussen vorkommt. Diese Letten 

gehen stellenweise in einen bituminösen Ton oder 

in einen feinkörnigen schwarzen Tuffit über; in 

denselben kommen zahlreiche Holzstücke, Kohlen- 

koaksbruchstücke und Pflanzenabdrücke vor, 

welche als Flora des Holeykluk bekannt sind. 

Diese Flora nach Engelhardt (57—59, 72) und Menzel und nach 

einer Revision des Materials unserer Sammlungen weist folgende Arten 
auf: 

In den Letten selbst nur spärlich: 

Laurus primigenia Ung. Libocedrus suleticensis Bayer n. sp. 
Callitris Brongniarti Endl sp. Podocarpus eocenica Ung. 
Libocedrus salicornioides Ung. sp. 

Eine manigfaltigere Flora besitzen die Tuffite: 

Phyllerium Kunzi Al. Braun sp. Depazea pieta Heer. 

Phacidium Gmelinorum Heer. » Lomatiae Eshd. 

» Eugeniarum Heer. Equisetum Braunii Ung. sp. 

Xylomites Perseae Eshd. Pteris bilinica Ettg. 

*) Diese ist als eine Kontaktmetamorphose aus der nahen Nachbarschaft der 

Basalte zu deuten, an deren Grenze die Kohle teils in Koaks. oder in kinnruss- 

artige, staubige Masse verwandelt, teils säulenartig abgesondert wurde und einen 

anthracitischen Charakter bekam. 



Sabal lemanosis. 
Taxodium distichum miocaenicum 

Heer. 
Taxodium dubium Stnb. sp. 
Libocedrus salicornioides Ung. sp. 
Glyptostrobus europaeus Borrg. Sp- 

Callitris Brongniarti Endl. sp. 

Podocarpus europaeus Heer. 

> eocenica Ung. 
Sequoia Langsdorfii Brongt. sp. 
Smilax obtunsangula Heer. 
Populus mutabilis Heer sp. 

» Gaudini Fischer. 
Betula prisca Ettg. 

Salıx varıans Goepp. 
» Haidingeri Ettg. 
» longa A. Braun. 

Alnus Kefersteinii Goepp sp. 
Quercus chlorophylla Ung. 

» Haidingeri Ettg. 
> Apollinis Une. 

Uarpinus pyramidalis Gaud. 
» grandis Ung. 

Myrica lignitum Unger sp. 

»  hakeaefolii Ung. sp. 
» acuminata Une. 

Ulmus Bronnii Ung. 
Planera Ungeri Kov. sp. 
Ficus multinervis Heer. 

»  daphnogenes Ettg. 
»  tiliaefolia Al. Braun. sp. 
»  lanceolata Heer. 

Laurus primigenia Ung. 
»  Lalages Uns. 
»  Heerii Eshd. 

Persea speciosa Heer. 
Cinnamomum Roosmässleri Heer. 

Cinnamomum polymorphum Al. 

Braun sp. 
Cinnamomum lanceolatum Ung. sp. 
Banksia haeringiana Ette. 

Banksia longifolia Ettg. 
Grevillea haeringiana Ette. 
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Embothrium salieinum Heer. 

Lomatia Heeri Eghd. 
Vitex Lobkovitzii Ettg. 

Andromeda protogaea Ung. 

Azalea protogaea Ung. 
Ardisia myricoides Ettg. 
Cinchona Aesculapiüi Heer. 

Diospyros brachysepala Ett 
» pannonica Ettge. 

o 
5° 

Weinmannia glabroides Eghd. 
Terminalia radobojana Uns. 
Neritnum Ungeri Eghd. 
Eugenia haeringiana Ung. 

» oceanica Ung. 
Eucalyptus grandifolia Ette. 

» Apollinis Ung. 
Sterculia deperdita Eittg. 

Sapindus Pythii Ung. 
» Haszlinskii Ettg. 
» faleifolius Al. Braun. 

Dodonaea salicites Ettg. 

Rhus juglandogene Ettg. 
Juglans bilinica Ung. 

» elaenoides Une. 
» latifolia Al. Braun. 

Engelhardtia Brongniarti Sap. 
Acer trilobatum Sternb. 
Rkamnus Castelli Eghd. 
Cassia berenices Ung. 

» lignitum Ung. 
» ambigua Heer. 

»  phaseolites Ung. 
Ilex eyclophyla Une. 
Celastrus andromedae Ung. 

Dalbergia haeringiana Eitte. 
Leguminosites Geinitzi Eghd. 

» paucinervis Heer. 

Mimosa haeringiana Ette. 
Acacia coriacea Ettg. 

III. Stufe. Oberes (1.) Kohlenflötz. 
Durchschnittliche Mächtigkeit 

Vorwiegend aus Tuffiten und Basaltkonglome- 

3133 m 



raten bestehend, weist diese Stufe drei schwache 

Kohlenschmitzel auf. Die Schichtenfolge ist fol- 
gende: 

15. Sohle aus Basaltkonglomeraten . . . . .. 95 m 
16. Hauptschmitzel durchschnittlich bis. . . 47 cm 

17. „Tonige  Tuffite , mr: ; ra er a ODE 
Eine gleichartige Ablagerung riederholf 

sich noch einmal : 

18. Basaltkonglomerate und Tuffite. . . . .3'8 cm 
19. Schwacheres Kohlensshmitzel mit Glanz- 

konler 228% 2 ESEL) 

202 ersehiedenfarbipe Tuffite a ort 

21. Schwaches Schmitzel . . . A er 

22. Obere Tuffite und Basalt- Br OR 

Diese letzten haben jedoch eine verschiedene Mächtigkeit, stellen- 
weise reichen sie bis unter die Ackerkrumme hin oder treten auf den Tag 
und sind von Trachyten durchbrochen, welche inmittten derselben oder 

auch auf denselben kleinere Koppen bilden. In einigen Lagen dieser 

Tuffite treten feinkörnige, graugrüne, graue und schwarze Schichten mit 
Pflanzenresten auf, welehe zerstreut oder in unbestimmbaren Detritus an- 

gehäuft vorkommen. Von bestimmbaren Abdrücken wurde in dieser Schicht 

sichergestellt : 

Taxodium distichum miocoenium Heer. 
Sequoia Langsdorfiüt Brong. sp. 

IV. Stufe. Schichtengruppe von Tuffiten und Letten, teils auch von 
Diatomaceenschiefern. 

Mächtekalt era ee, Bee 1318 m 

23. Graue Saugschiefer, meistens in gut spaltbaren 

Schichten. 
Auf dem Liegenden der Ill. Stufe liegen sie in 

einer wechselnden Mächtigkeit von 50—70 cm. 

Sie sind von einer tonigen Beschaffenheit, stellen- 
weise im Kontakt mit eruptiven Massen gefrittet. 
Von Diatomaceen enthalten sienur einen schwa- 
chen Anteil mit folgenden Arten: 

Melosira arenaria Moor. 

Melosira undulata Ktr. 

Gomphonema gracile. 
Campylodiseus Clypeus Elob. 

Navicula Semen Ehrb. 

Sonst aber sind diese Schiefer ziemlich reich an Pflanzenresten, 

welche schön erhalten sind und auf dem grauen Grunde der Schieferschicht 



braun gefärbt sind. Es kommen hier auch Amphibien (Froscharten)-Reste 
und Insekten vor. Die Ablagerung ist nestartig. Die charakteristischen 

Typen der hier sichergestellten Reste *) sind folgende : 

- Libocedrus suletieensis Bayern. sp. Quercus fureinervis Roosm. 

Aristolochia Aesculapı Heer. Juglans costata Ung. 
Carya elanoides Une. sp. Porana oeningensis Heer. 
Pterocarya dentieulata Ung. sp. Acer triloebatum A. Braun. 
Planera Ungeri Eitteg. Carpinus grandis Une. 
Engelhardtia Brongniarti Sap. Cypselites costatus Heer. 

Engelhardtia deteceta Sap. Phragmites sp. 
Samyda tenera Ung. Andromeda narbonensis. 

Myrsine clethrifolia Sap. Cinnamomum polymorph. A. Br. sp. 

Elaeocarpus europaeus Eitte. Leguminosites sp. 

Von Tierresten insbesonders: 

Protopelobates gracilis Bieb. Phryganea sp. 
Palaeobatrachus Laubei Bieb. Chalcodermus (2?) sp. 

Es folgt dann eine mächtige Schichtenfolge (24) von bläulichen und 

braunen Tuffiten, auf deren Oberfläche stellenweise lettenartige, hart aus- 
gebrannte Schichten haften, welche jedoch in lauter kleine, scharfkantige 
Bruchstücke zerbröckelt sind. 

Diese braunen Tuffite (25, 26, 27) sind durch dunklere bis schwarze 

Tuffite geteilt, welche in tieferen Lagen durch Blätter der 

Grevia crenata Une. sp. (Fig. 19.), 

in höheren Lagen dann durch häufige 

Dryandra acutiloba Brong. 

gekenntzeichnet sind. Es gelingt jedoch selten diese Abdrücke zu retten 
denn die Tuffite, sobald sie auf die Oberfläche gebracht werden, schwitzen 
stark und nach dem sie abgetrocknet sind, zerfallen sie in ganz kleine Stücke. 
Nur durch direktes Übertragen der Formate in das Leimwasser ist es 
gelungen einige zu retten. 

Fig. 18.: I. Stufe. Das tiefste (3.) Kohlenflötz. 1. Tuffite. 2. Flötz 53 em. 
3. Schwache Tuffitenschicht 30 cm. 4. Schmitzel 20 cm. Feine, graue bis 
schwarze Tuffite mit selten vorkommenden Abdrücken 95 em. — 11. Stufe: 
Mittel- oder Hauptflötz. 6. Basaltkonglöomerate oder Breceien in einer 
Mächtiskeit von 105 m mit Tuffiten abwechselnd und 7. ein schwaches 

Kohlenschmitzel enthaltend. 8. Tiefes Schmitzel 20—25 em mit Glanzkohle. 
oft vom anthracitischen Charakter oder in einer säulenartigen Absonde- 
rung. 9. First, tuffitische Sohle des Hauptflötzes 1'9—2 m. 10. Schwaches 

Sehmitzel (10 cm) mit Glanzkohle. 11. Schramschicht aus einem dunklen, 
von Tuffiten durchgedrungenem Letten 25 cm. 12.—13. Hauptflötz mit 

*) Die Pflanzenreste sind von H. Dr. Edw. Bayer bestimmt. 



Dryandra acutiloba. | Stufe 

Grevia cerenata. 

Braune Tuffite mit dunklen Zwischenlagen. 

Diatomaceenschiefer. 

Obere Tuffite und Basaltbreccien. 

1. Oberes Flötz 31'33 m. 

Tuffite. 

Schwaches Schmitzel. 

Basaltbreeecien. 

Hauptschmitzel. 

Basaltbreecien. 

Letten mit Pflanzenabdrücken 

2. — Mittel-, Hauptflötz 1755 m. 

Tuffite. 

Tiefes Schmitzel. 

V. 

1. 

I. 

Basaltbreceien. 

Schmitzel. 

3. Unteres Flötz mit Tuffiten 2'98, m. I. 

I 

I 

Te Tuffite. 

| 
j 

Fig. 18. Schematische Darstellung der Schichtenfolge der Braunkohlenschichten 
inmitten der Eruptivmassen bei Sulloditz. 
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Lettenschichten 60—70 cm. 14. Letten, 3°8 m mächtige mit zahlreichen, 

schwachen und abbauunwürdigen Kohlenschmitzeln. Die Schichten 10—14 
sind vom Basalt durchbrochen, was häufige Sprünge und Verwerfungen 

verursacht. — III. Stufe. Oberes (1.) Kohlenflötz. 15. Sohle aus Basalt- 

breccien 3°8 cm. 19. Schwaches Schmitzel 15 cm. 20. Verschiedene gefärbte 
Tuffite 760 cm. 21. Schwaches Schmitzel 20 em. 22. Obere Tuffite und 
Basaltbreeccien. — IV. Stufe: 23. Graue Diatomaceen-Saugschiefer 
50°70 cm, welche durch meine Schacht erreicht wurden (Libocedrus, Aristo- 

lochia, Porana). 24. Schichtengruppe von Tuffiten 12'48 m. 25., 26., 27. 
Dunkle Tuffiten mit Grevia crenata und Dryandra acutiloba. 28. Weissliche 

Diatomaceen-Saugschiefer S0—90 cm. 

Diese Schiehtengruppe von braunen und bläulichen Tuffiten weist 

von oben herab nach genauen Aufzeichnungen folgende Schichten auf: 

Ausgebrannte, zerbröckelte Letten, welche zwischen Tuffiten 

eingelagert sind und hie und da Knollen mit Blätter- 
abdrücken enthalten, infeiner Mächtigkeit von . . . 2’S0 cm 

Bröcklige Tuffite mit dunklen schiefrigen Zwise Mensen 

welche Blätter von Dryandra ceretacea aufweisen . . . 220. >» 
Mehr feste sandige Tuffite mit Knollen ... ...... 1700 >» 
Kompakte knollige Schichten . . . . 2:80: >» 

Bröcklige bläuliche Letten mit einer onchenee hie Bi von 

glatten Letten mit Grevia:crenata, mit einem schwachen 

Schmitzel anthraeitischer Kohle (0'03 m) und mit einer 

festen dunklen Schicht (02 m) mit Grevia crenata ın 

dergSohlesen 153 >» 

Blaue Tuffite mit einem ne achen Shan ntnraeitischer 

Kohle (0'03 m) mit schwachem Schichtehen aus zerstreu- 

tem pflanzlichem Detritus (0°10 m) inmitten und einer 

schwarzen Zwischenschicht mit Ahornblättern (Acer) 

unten ä 150 » 

Die Sohle bildet ein aufilitehen Andi lolltenioiees Tutfit nit 

einer schwarzen Schicht, in welcher zahlreich Dryandra 

vorkommt Re Er) N a N 015 > 

UmteresDiatomaceenschretern re 05500 > 

Die braunen Tuffite reichen bis unter die Ackerkrumme hin. 

Stellenweise sind auf denselben noch nestartig weissliche Diatomaceen- 
Saugschiefer abgelagert und zwar in einer Mächtigkeit von SI-90 cm, 

keilen jedoch abseits vollständig aus. 

Ihre Schichten sind von oben von Feuchtigkeit so durchgedrungen, 
dass sie sich wie Seife schneiden lassen und erst nach längerem Trocknen 
hart und spaltbar werden und auf den Spaltflächen zahlreiche Reste von 

Phanerogamen zeigen, die jedoch nicht deutlicher dunkel gefärbt sind als 
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die übrige: Schieferfläche, so dass sie nieht deutlich hervortreten und auch 
die Erhaltung der Sculptur lässt viel zu wünschen übrig. 

Die mikroskopische Analyse zeigt, dass sie hauptsächlich aus Dia- 

tomaceen bestehen. Wie Reichelt (227) konstatierte, sind es folgende Arten: 
Melosira erenulata Ktz. 

» arenaria Moore. 

» undulata Ktz. 
Tetracyelus ellipticus Grun. 

Navicula semen Ehr. 

» Hermannii Rezl. 
Gomphopleura nobilis Rezl. 

Die Phanerogamen sind zahlreich durch näher unbestimmbare 
Arten der Gattungen Castanea, Ficus, Laurus, Bombax vertreten, von 

den bestimmbaren Arten sind charakteristisch folgende: 

Libocedrus salicornioides End. 

Planera Ungeri. 

Dombeyopsis Decheni. 
Acer trilobatum. 
Juglans Reussi Etth. 

Betula Broneniarti Etth. 

Dryandroides lienitum Etth. 
Cinnamomum Scheuchzeri Heer. 

Eine sehr charakteristische 
Erscheinung für diese Saugschie- 
fer sind die Überreste von 

Protopelobates gracilis Bieh. 

unter welchen einige fast voll- 
ständige Exemplare aufgefunden 

wurden, welche wohl ein genaue- 
res Studium dieser Reste ermög- 
lichen, die, wie es scheint, zu zwei 

verschiedenen Typen angehören. 

Die interessanteste Erschei- 
nung jedoch ist die, dass in der 

Tuffitensohle der Diatomaceen- 
schiefer eben eine solche Lage 

Fig. 19. Grevia crenata Ung. sp. aus dem B i ? : 
sehwarzen Tutfite bei Sulloditz. mit Grevia crenata deutlich vor- 

kommt, wie in der Sohle der Tu- 

choritzer Kalksteine. 

Die ganze Schichtenfolge ist von Nephelin-Tephrit durchbrochen, und 
ihre Beschaffenheit stellenweise sehr wechselnd. 

Die hiesige Gegend besass in der Tertiaerzeit anfangs grössere und 
tiefere Moraste und Binnenseen, von deren in späterer Periode nur kleine 



3%) 

und seichte Seen und Tümpel zurückgeblieben sind, in welchen die Diato- 
maceenschiefer abgelagert wurden. Wo diese Tümpel nicht vorhanden 

waren, sind die oberen Schichten nur aus Basalttuffiten zusammengesetzt, 
welche stellenweise von Nephelin-Tephrit durchbrochen sind. 

Im Folgenden verzeichne ich hier eine Übersicht der Flora und 
Fauna von Sulloditz, teils nach den zitierten Publikationen von Engel- 

hardt, Bieber, Laube, Menzel, Reichelt, Wenzel, teils nach dem Materiale 

unserer Sammlungen und was die Bestimmungen der Pflanzenarten an- 
belangt mit Behilfe des H. Dr. Ed. Bayer. 

Übersicht der Fauna und Flora von Sulloditz. 

Fauna. Musci. 

Palaeobatrachus Laubei Bieh. Hypnum sp 
Protopelobates gracilis Bieb. Equisetaceae. 

Phryganea sp. 

Chaleodermus (?) sp. 

Flora. 

Pyrenomycetes. 

Phacidium Gmelinarium Heer. 

» Eugeniarum Heer. 

» populi ovalis A. Br. 
Rhytisma earpini Mzl. 

Phyllerium Kunzü A. Br. sp. 
Depazea pieta Heer. 

» Lomariae Eehd. 
Xylomites varius Heer. 

Sphaeria acericola Mzl. 
Xylomites Perseae Eshd. 
Sphaeria interpungens Heer. 

» persistens Heer. 

Diatomaceae. 

Navieula Hermannii Rcht. 
» Semen Ehr. 

Gomphonema gracile. 
Melosira arenaria Moor. 

» undulata Ktz. 

» erenulata Ktz. 
Gomphopleura nobilis Reht. 

Tetracycelus elliptieus Grun. 
Campylodiscus elypeus Ehrt. 

Equisetum Braunii Une. sp. 

Filieinae. 

Pteris bilinica Dttge. 
Pteris oeningensis Ung. 

Conifereae. 

Libocedrus salicornioides Ung. sp. 
» suleticensis Bayer n. sp. 

Glyptostrobus europaeus Brongt sp. 
Callitris Brongniarti Endl. sp. 
Podocarpus europaeus Heer. 

» eocenica Heer. 

Taxodıum dubium Stmb. sp. 

»  distichum miocenieum Heer. 
Sequoia Langsdorfii Brngt. sp. 
Pinus larieioides Menz. 
Pinus sp. 

Gramineae. 

Phragmites oeningensis A. Braun. 

Arundo Goepperti Heer. 

Poacites arundinarius Ette. 

» SP. 

> aequalıs Ette. 

» laevis A. Br. 

.Joncineae. 

Sabal Lamanonis Brongt. sp. 
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Liliaceae. ‚Juglans latifolia A. Br. 
Smilax obtusangula Heer. » costata Ung. 

erandifolia Heer. > acuminata A. Br. 

Uupulifereae. » Reussi Ettg. 
Betula Brongniartı Ettge. Engelhardtia Brongniarti Sap. 

»  prisea Bttg. » detecta Sap. 
Alnus Kefersteini Göpp. Sp. Carya Heerii Ettgh. sp. 

»  gracilis Ung. Uarya elanoides Ung. sp. 
Carpinus Heeri Eittg. Carya bilinieca Ung. 
(C. grandis Ung.) Pterocarya dentieulata Web. sp. 

» pyramidalıs Gand. Pterocarya castanaefolia Göpp. sp. 

Ze | 

ne 
u. 

Fig. 20. Porana oeningensis Fig. 21. Aristolochia Aesculapii Heer. aus den un- 
Heer aus den unteren Diato- teren Diatomaceenschiefern bei Sulloditz. 
maceenschiefern bei Sulloditz. 

Carpinus Neilreichi Köv. Myricaceae. 
Corylus insignis Heer. Myrica lignitum Ung. sp. 
Coryllus Mae Quarii Forb. sp. » acuminata Ung. 
Fagus Feroniae Ung. » salieina Ung. 

Quercus Haidingeri Ette. » longifolia Ung. 

» Appolinis Ung. (Siehe auch Dryandroides). 

» chlorophylla Ung. SEhEmea 

» fureinervis Rossm. Salix varians Göpp. 

» mediterranea Ung. > . teneravÄiBr. 

» valdensis Heer. » Haidingeri Ette. 

erueiata A. Br. » longa A. Br. 

ef. Nympharum Ette. >» angusta A. Br. 

% acherontica Eittgh. Populus mutabilis Heer. sp. 

Uastanea sp. » Gaudini Fischer. 
> latior A. Br. 

auzbıneze » mutabilis. 
Juglans bilinica Ung. Populus mutabilis var. repando cre- 

>» elaeonoides Ung. nata Heer. 



Populus balsamoides var. minor. 

Göpp- 

Artocarpeae. 

Fieus multinervis Heer. 
» daphnogenes Ettge. 
»  tiliaefolia A. Br. 
»  wetteravica Etteh. 
»  Ettingshauseni Eghl. 
»  lanceolata Herr. 
»  populina Herr. 
»  Goepperti Eitt. 

> Jynx Uns. 

Ulmaceae. 

Ulmus Bronnü Ung. 

>»  Braunii Heer. 
»  plurinervia Une. 

»  longifolia Ung. 

Planera Ungeri Kov. sp. 

Plataneae. 

Platanus aceroides Göpp. 

Proteaceae. 

Banksia haeringiana Etth. 
Hakea bohemica Ette. 

Embothrium salienum Heer. 
» leptospermum Ette. sp. 

» sotzkianum Ung. 
Grevillea haerinsiana Ette. 
Lomatia Heeri Eghd. 

Dryandroides acuminata Une. sp. 
» banksiaefolia Ung. sp. 
» longifolia Ung. 
» hakeaefolia Une. 
» angustifolia Ung. 

Santaleae. 

Leptomeria distans Bttg. 

Leptomeria flexuosa Ettgh. 

Aristolochiaceae. 

Arıstolochia Aeseulapıı Heer. 
» SP- 

Ericaceae. 

Andromeda protogaea Ung. 

» narbonensis Sap. 
» vaceinifolia Ung. 

Azalea protogaea Ung. 

Myrsineaceae. 

Ardisia myricoides Ettg. 
Myrsine clethrifolia Sap. 

» doryphora Une. 

Fig. 22. 

Planera Ungeri Etth. aus den 
oberen, weissen Diatomaceen- 

schiefern bei Sulloditz. 

Sapotaceae. 
Sapotacites minor Ung. 
Bumelia minor Ung. 

Ebenaceae. 

Diospyros brachysepala A. Br. 

>» pannonica Ette. 

» anceps Heer. 

Styraceae. 

Styrax stylosa Heer. 
»  wvulcanica Ettgh. 

Symplocos gregaria A. Br. 

Convolvulaceae. 

Porana oeningensis Heer. 
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Apocynese. 

Echitonium Sophiae Web. 
Apocynophyllum Amsonia Une. 

Neritinum Ungeri Eghd. 

Oleaceae. 
Fraxinus sp. 

Fraxinus palaeo-excelsior Ettgh. 
Eleagnus acuminatus Weh. 

Verbenaceae. 

Vitex Lobkovitzii Ette. 

Fig. 23. 

Libocedrus sulleticensis Bayer 
nov. sp. aus den unteren Diato- 
maceenschiefern bei Sulloditz. 

Rubiaceae. 

Uinchona Aesculapi Heer. 

» pannonica. 

Cinchonidium randiaefolium Eittgh. 

Caprifoliaceae. 

Viburnum ef. Whymperi Heer. 

Compositeae. 

Uypselites costatus Heer. 

Laurineae. 

Cinnamomum Rossmässleri. 

» polymorphum A. Br. 

» lanceolatum Une. sp. 

» Scheuchzeri Heer. 

» spectabile Heer. 

Nectandra areinervia Ettgh. 

Benzoin antiquum Heer. 

Laurus primigenia Ung. 

» Lalages Ung. 
» Heerii Eghd. 
» styracifolia. 
> ocoteaefolia Etth. 
» tristamiaefolia Web. 

Persea speciosa Heer. 
»  Braunii Heer. 

Stereuliaceae. 

Sterculia deperdita Ette. 
Stereulia variabilis‘Sop. 
Stereulia Labrusca Ung. 
Bombax sp. 

Bombax oblongifolium Ettgh. 
Dombeyopsis Decheni Weh. 
Pterospermum ferox Eittgh. 

Nympheaceae. 

Nymphaea Charpentieri Heer. 

Tiliaceae. 

Elaeocarpus europaeus Eittg. 
Tilia prae-parvifolia Mal. 
ırevia erenata Ung. sp. 

Rutaceae. 

Zanthoxylon serratum Heer. 

Anonaceae. 

Anona ef. eyelosperma Heer. 

Anacardiaceae. 

Rhus juglandogene Ettg. 
» hydrophila Une. sp. 

»  cassiaeformis Ettgh. 

»  Saportana Pilar. 

Sapindaceae. 

Sapindus Pythii Ung. 
» Haszlinskyi Eitte. 

» faleifolius A. Br. 

Sapindus undulatus A. Br. 

» dubius Ung. 



Sapindus cassioides Ettgh. 
Dodonaea bilinieus Ettg. 

» cupanoides Ettg. 

Dodonaea antiqua Ettgh. 
» salieites Bitte. 

Koelreuteria olviagensis Heer. 

Acerineae. 

Negundo bohemica Mal. 
Acer trilobatum Sternb. 

» produetum A. Br. 
>» Bruckmannü A. Br. 
>»  deeipiens A. Br. 

» ıintegrilobum Web. 

» dasycarpoides Heer. 

»  integerrimum Viv. 
»  eyelospermum Göpp- 

» cf. dentatum Heer. 

»  pseudocreticum Eitte. 
»  erenatifolium Eitte. 
»  crassinervinm Eitte. 

Acer angustilobum Heer. 

»  egrosse-dentatum Heer. 
» subplatanoides Egth. 

Malpighiaceae. 

Hiraea expansa Heer. 

Rosaceae. 

Amygdalus pereger Une. 

» prae-communis Mzl. 
Prunus Paradisiacea Une. 

('elästraceae. 

Pterocelastrus elaenus Une. Sp. 

Celastrus Engelhardtii Mzl. 
> Lucinae Etteh. 

» oxyphyllus Une. 

» Endymionis Ung. 

» andromedae Ung. 

» prottogaeus Eittg. 
Pittosporum Fenzlii Ethg. 

» bohemicum Engehl. 

Maytenus europaea Ettgh. 
Elaeodendron Persei Une. 

lornaceae. 

Cornus rhamnifoha Web. 

Nyssa ornithobroma Une. 

Tlieineae. 

Ilex eyelophyla Une. 

» berberidifollia Heer. 

Ampelideae. 

Vitis teutoniea A. Br. 

Rhammneae. 

Rhamnus Castelli Eghd. 

> bilinieus Ung. 
Zizyphus tiliaefohus Une. sp. 

Saxifragaceae. 

Weinmannia glabroides Eghd. 
Callicoma mierophylla Ette. 

Myrtaceae. 

Eugenia haeringiana Ung. 
» Apollinis Une. 

Eucalyptus grandifolia Ette. 
» oceanica Ung. 

Callistemophyllum bilinieum 

Combretaceae. 

Terminalia radobojana Une. 

Flacourtriaceae. 

Samyda tenera Ung. 

Cassiaceae. 

Cassia Berenices Ung. 
»  Jienitum Une. 
» ambigua Heer. 

»  phaseolites Ung. 
» Fischeri Heer. 

('esalpineae. 

Caesalpinia Townshendi Heer. 

» » norica 

Podogonium latifolium Heer. 

>» Knorri et Br. 

Ette. 

Une. 
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Gleditschia celtica Ung. Leguminosites Proserpinae Heer. 

Palaeolobium sotzkianum Ung. Dolichites sp. 

e: Mimoseae. 
Papilionaceae. Mimosa haeringiana Ette. 

Dalbergia haeringiana Ette. Acacia sotzkiana Ung. 
» » retusaefolia » coriacea Eittg. 

Web. sp. » mierophylla Ung. 
Dalbergia sp. » parschlugiana Une. 
Leguminosites Geinitzi KEehd. Incertae sedis. 

> sparsinervis Ettgh. Uarpolithes tetragastroides Mzl. 
> paucinervis Heer. » suleatus Mzl. 

SP. » saxifragaceus Mzl. 

Diese Flora weist also 273 Formen auf, welche grösstenteils mit 
den Formen von Kudlin und Preschen übereinstimmen. Wahrscheinlich 

ist dadurch die Erforschung dieser Lokalität nicht abgeschlossen, obwohl 
ein weiteres Material zu gewinnen mit ziemlich grossen Schwierigkeiten 
verbunden ist. 

Fauna von Skyritz. 

Von Hibsch und Schlosser (109) wurde ein Fund von untermio- 

eäner Fauna aus dem Teplitzer Braunkohlenbecken publiziert, aus wel- 
chem Horizonte bis dato derartige Funde fehlen. 

Diese Fauna von Skyritz weist S Arten auf: 

Palaeomeryeide gen. et sp. ind. 

Aceratherium lemanense Pon. 
Palaeotapirus cfr. helveticus v. Mey sp. 

Ptychogaster sp. 

Chelydra sp. 
Uypris sp. 

Helix mattiaca Stein 

Planorbis dealbatus A. Braun. 

Von diesen können nach Ausführungen von Schlosser Aceratherium 

lemanense, die dem Palaeotapirus helvetieus sehr nahe stehende Form, Helix 

mattiaca und Planorbis dealbatus als charakteristische Glieder der Unter- 

miocaenfaune bezeichnet werden, obwohl Palaeotapirus helvetieus auch für 
unsere Mittelmiocaenfauna von Tuchofitz charakteristisch ist und Acera- 

therium lemanense zwar zur untermiocaenen Fauna von St. Gerand de 

le Puy auch angehört, jedoch neben der bei uns vollständig fehlenden 

Arten ziemlich selten sind. 

Es ist jedoch sehr auffallend, dass in Böhmen das Untermiocaen als 

ein notwendiges Bindeglied zwischen den oberen hier vertretenen Oligocän 

(Fauna von Lukavitz) und Mittelmiocän (Fauna von Tuchoritz) fehlen 

sollte. 
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Die beiden Autoren schliessen daraus, dass die betreffende Lage der 
Ablagerungen von Skyritz dieses Bindeglied bildet. 

Nach Erläuterungen vom Hibsch zu dem Ideal-Profile der Prokop- 
Grube bei Skyritz soll diese Lage die Liegendschichten des grossen Braun- 

kohlenflötzes des jüngeren Beckens von Aussig bis Komotau, Schallan, 
Wohontsch und Bilin — Brüx — Skyritz bilden, wogegen die Tone von 
Preschen das Hangende desselben unter dem Horizonte der Kalke von 
Tuchorfitz bilden sollen. 

Demnach dürfte die Grenze des Miocäns in etwas die grössere Tiefe 
unserer Ablagerungen verschoben werden, nämlich bis in die Lage der 
Grevia erenata, mit welcher auch die Tone von Preschen und die dritte 

Region von Kudlin korrespondieren. (Siehe die Übersicht auf der Seite 30). 

Süsswasserkalke. 

Auf einigen Stellen des Dux-Saazer Beckens treten Süsswasserkalke 
auf den Tag, welche teils durch eine reiche Fauna, seltener auch durch 

gut erhaltene Pflanzenreste gekennzeichnet sind. Es sind das die Süss- 
wasserkalke von Atschau, Tuchoritz, Gross-Lippen, Kolosoruk, Kostenblatt, 

Wärzen, Waltsch und Stolzenhahn. 

Die Lagerung dieser Süsswasserkalke, insoweit man feststellen 

kann, ist in mancher Hinsicht analog der Lagerung der Diatomaceen- 

schiefer; entweder wechseln die Kalkbänke mit Tonen und Tuffiten in 

Nachbarschaft von Eruptivmassen ab, oder mit mergeligen und tonigen 
Schichten dort, wo die Ablagerung der Eruptivmassen weiter entfernt ist. 

Den ersteren Charakter besitzt die Ablagerung der Süsswasserkalke 
bei Atschau, Wärzen und Waltsch, den anderen die Ablagerung bei Tu- 
chofitz, Gross-Lippen und Kolosoruk. 

Besonders charakteristisch ist für diese Süsswasserkalke die Mol- 
- Juskenfauna; seltener kommen die sonst sehr bezeichnenden Säugetierreste 

vor; ebenso selten sind die Pflanzenreste, welche nur in dem Kalke von 

Kostenblatt etwas häufiger sind. 

Eine vollständige Übersicht von Fauna und Flora dieser Kalksteine 
wurde bisjetzt nirgends zusammengestellt, so dass es vielleicht nicht über- 

flüssig ist dieselbe hier zu bieten und zwar auf Grund der Arbeiten 
von Laube (176—189), Schlosser (256—260), Klika (145 —149), Hibsch 

(106—109) und auf Grund des teils bearbeiteten, teils noch nicht bear- 
 beiteten Materials unserer Sammlungen. 

Vertebrata.*) 

Tapirus helveticus Myr. ... N UE. 
Diceratherium bohemieum ef. Ele, 

ErOVZEU AT 0 re, TD Querey 

*) In der ersten Rubrik sind die Lokalitäten der Süsswasserkalke bezeichnet: 

T = Tuchoriec, L = Gross-Lippen, K = Kolosoruk, Kt = Kostenblatt, U = Atschau, 

5) 
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Ceratorhinus (= Acerath. Steinheimense) T. W. Mioe. 

Hyaenodon Uzurdai Kf.. SE 

Palaeomeryx efr. Kaupi H.inM...._T. 

Palaeomeryx? annectens Schl....... T. | : 4 
Palsepmeryx?: sp... „en en Mittelmioe. 
Balaeomeryz? spinde es ale | 

Palaeochoerus cfr. aurelianus Stehlin UE. Querey, 
Mitt. Mioeän. 

Hyotherium Sömmeringi H. nM.... W. Mittelmioe. 

Sciurus Sp... . . EUER RE EREHNE TEN 

Amphieyon San D CHR 3 eat is. 

Ampbieyonid’ gen. And. wen. Auer. UE. Mittel- 

miocän 
Chondrostoma Stephani . . . 2.2....W Mioc. 

BiS0x3 Waltschanuse aa 7 en WE Von Kreide 

bis Mioe. 

Daum ahuzus- Tureatus Rss N: Kucelin 

TISUCISCHEDTENIS. Er aaa m We Kuclm 

Leueiseus Cole... . . SE RN Kuclin 

Archaeosphaeroma Frici Nor. BR a DEN: 

Die Wirbeltierfauna der Süsswasserkalke in dem Dux-Leitmeritzer 
Braunkohlenbeeken weist im Ganzen 15—19 Formen auf, von welchen 

S—9 nicht näher bestimmbar und 6 specifisch nur aus Böhmen bekannt 
sind, sodass mehr als eine Hälfte deren im Vergleiche mit fremden Faunen 

mehr oder minder fraglich ist. Von den nicht näher bestimmbaren Arten in- 

klinieren 2 derart durch ihre Verwandschaft zu den oligocänen Formen, ins- 

besonders zu den nächst verwandten Formen aus den Phosphoriten von Quer- 

ey oder Eckingen; 4 haben verwandte Formen im Mioeän, obwohl nieht aus- 

geschlossen ist, dass sie schon im Oligocän existieren konnten, 1 Art steht 

vereinzelt da und kann in einen Vergleich nicht bezogen werden. Von 
den 6 m Böhmen individuell vorkommenden Arten hat 1 ausgesprochen 

oligocänen Charakter, 3 kommen auch auf anderen oligocänen Lokalitäten 

vor, 1 hat eine verwandte Art auf einer anderen oligocänen Lokalität. 

Mollusca.*) 

CUyelostomus sp.  . . REM IN SED 
Craspedopoma leptomoides Rss. A Aal, 

D = Wärzen, W = Waltsch, St. = Stolzenhahn. In der zweiten Rubrik sind teils 

die übrigen hier in Betracht kommenden Lokalitäten Böhmens (Gr. Preschen 

Sl. Sulloditz, K@. Ku@lin), teils fremdländische Fundorte der böhmischen Arten 

bezeichnet und zwar die Becken, welche hier Berücksichtigung verdienen: URE. = 

Ulm-Eekingen, F = Flörsheim, H = Hochheim. M = Hydrobienkalk des Mainzer 

Beckens, UM = Ulm-Märsingen a Sh = Steinheim. 

*) Die uuterstrichenen Formen kommen häufig vor. 



Acme callosa Bitte. 
»  subfusca Flach . 

literan ea r ı. 

» (Tudora) limbata Rss. . 

» laevissima Kl. 

» Fri&i Flach 

Saussania crassitesta Rss. . 

Glandina inflata Rss. . 

Öleacina neglecta Kl. . 
» . producta Rss. 

Nitrina intermedia Rss. . f 

Archaeozonites explanatus Kl... 
» Haidingeri Rss. 
» » 

Hyalinia denudata Rss. . .... 

» In RER MN 
» (Retinella) bohemica RK]. . 

» vetusta RI. 

» mendıcanSie are 
Strobilus uniplicatus A. Br... 

» elasmodonta Rss. 
» diptyx. Bitte. 

Patula (Anguispira) Friäi Kl. . 
»  faleifera Bitte. . . 
»  euglypha Rss. . 

Sstenospira Rss rd. 
» multicostata Th. . . . 

»  densestriata Kl. 

a ta a, 

Helix (Acanthinula) nana Br... ... 
» » Tuchoricensis RI]. . 

» » plicatella Rss. 

Helix (Gonostoma) phacodes Th. 

»  (Vallonia) lepida Rss. . Ber 

»  (Trigonostoma) involuta Th. var. 
minor . 

Helix (Trigonostoma) involuta Th. var. 

Hecklei . BE 

» osculum mut. labiata . 

Helix osceulum var. tenuis. . 

var. ornata » » 

var. ReussiRl. 

St. 

Se eelelei ee eeneeeeeeieieke 

SH 

oa 

(Un 
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F. 
in 
F. 

UE. 
UE.H.M.Sh. 

UE.F.H.M. 

Its. lak, 

UR. 
UE.F.H. Sh. 
UE. 
UE. M. 

E.uH. 

F. 

UR-SBSEIESVE 
UM. 

195, als uL 
(US RSS ME 
UM. 

UE. F.H.M. 
UM. 
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Helix (Frutieicola) devexa Rss. . 

» » Zippei Rss. 
»  Wärzenensis Rl. 

»  homalospira Rss. 

Helix rarissima Kl. . nn, 

»  (Stenotrema) hirsutiformis RI. . 

» (Triehia) apicalis Rss. 

Helix (Trichia) perfecta Kl. 

» manca RI. 

» (Coryda, Macularia) bohemica Btte. 

Helix (Coryda) hortulana Th. . 
»  (Chloritis) robusta Rss. . 

»  (Geotrochus? Hemicyelus) obtuse- 

carinata Sndh. . 

» » var minima RI. 

» » var. obesula KR]. . 

Helix (Geotrochus) papillifera . 

Cochlostyla (Chloraea) lemuziana RI. 

Omphaloptyx bohemica RI. 

Buliminus (Petraeus) filocinetus Rss. 
» SP- ae 

(Medaea) 
» (Petraeus) . 

Subulina nitidula Kl. 

Opeas? corrupta Kl. 
Cionella Dormitzeri Rss. 

» labrieella A. Br. 

» var. subrimata Rss. 

Azeca pumila Sl. . 
» monocraspedon H. 

»  vitrea RI. Re 

Triptychia (Plioptychia) vulgata Rss. . 

Serrulina polyodon Rss. . 

ö Schwageri Btte. . 
» amphiodon Rss. . I; 

Clausilia (Constrieta) Ulienyi Rl. 
» » tenisculpta Rss. 

(Dilatarıa) perforata Bttg. . 

» (Canalieia?) attracta Bitte. 

» (Laminifera) mira Sl. 

Torquilla intrusa H. 

ÖOrcula subconica Sandb. 

AN. 
Alz 

UE. 

F. H. M. 



Negulus lineolatus A. B. 
» raricosta Sl. REEL, 

Leuecochilus quadriplicatum A. Br.. 

var. lamellidens Sndb. 

Ithmia splendidula Sndb. 
Coryna Diezi Flach . EDEN NEN 
Vertigo (Ptychalaea) flexidens Rss. . 

Vertigo (Alaea) callosa Rss. . 
» » minor Bttg. 
» » mierostoma Rss. 

Succinea peregrina Sndh. . 

Suceinea affınis Rss. 

Carychiopsis costulata Sndb. 
» var. Schwageri Rss. 

Carychium minutissimum A. Br. 
» var. Boettgeri Fl. 

Carychium maius Bitte. . 
Limnaeus pachygaster Th. 

» subpalustris Th. 

Limnaeus Thomaei Rss. . 

» minor Th. 

Planorbis cornu Brest. 

» deelivis A. Br. 

Planorbis Ungeri Rss. . 
» cognatus Rss. . 
» laevis Kl.. 
» Blazkai R].. Ar 

Aneylus (Valleria) deeussatus Rss. 

Acrochasma triearinatum Rss. . 

Melanopsis Boettgeri R]. 
Enchilus rubeschi Rss. 

Bythinella eyclothyraBttg.var.gracilisRl. 

Bythinella sealaris Sl. . 
Sphaerium pseudocorneum Rss. 

Flora. 

Laurus Buchi Ftt. 

Hakea bohemica Ett. 

Dryandra bilinica Ett. 

= 

ei ee) ehele 

=== 

Re IB: 

PeESprESV 

1 Die 1bo 

RK. St. 
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Hi: 

UE. F. H. 
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Dryandroides hakeaefolia Ung. 
» lignitum Ett. 
» basaltiea Eitt. . 

Libocedrus salicornioides Endl. 
Pinus ornata Strnb sp. . 
Fieus truncata Heer. 
Fieus daphnogenes Eitt. . 

» Reussi Ett.. 
»  areinervis Heer 

» Appolinis Heer . 
»  Morloti Ung. . 

»  Gaudini Ett. 
» Rüminiana Herr 

Sequoia Sternbergi Goep. 
» Langsdorffi Heer 

Sparganium valdense Heer 

Planera Ungeri Ett. 
eiee Sys 

Carpinus Heeri Kt. 

Rhamnus gaudini Heer 

» » Ung- 
(innamomum Scheuchzeri Heer 

» polymorpha A. Br. . 

» speetabile Heer . 

Daphnogene Ungeri Heer 

Hippocratea bilinieca Eitt. 

Ceratopetalum bilinicum Eitt. 

Juglans acuminata A. Br. 
» Hessenbergeana R. 8... 

» reticulata R. S 

» dilatata Rss. 
Smilax grandifolia Ung. 
Typha sp. 
Arundo sp. . 
ÜUarex antiqua Sl. . 

Betulinium stagnigenum 

Grevia erenata SR 

Apoeynophyllum pachy a len Bit. 
Sapindus cassioides Ett. 
Sapindophyllum spinulosodentatum Bit. 
Rhus prisca Ett. 

Livistona maczophylla Br. 
Casuarina Haidingeri Eitt.. 

Weinmannia rectinervis Ett. HSHAHHEHHHgEBEH= 

Pr.2SE 

Pr. 

Prokcsisis 

ar: 

12%, SI. 

Preschen 

Ke. 

Kt. 

Sl. 

Sl. 

Re. SI. 
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Erereulianlaueinasitt. 2 0 Ben. RK: 
Extiosporum laurinum Bil "2.2. 2. 

Biwllanthusibilmiea Bit rer 2a eK: 

DiurinıstatlantieanBitt-s..... ses. nu: 

ilmus Bronni Uns. 2... IK 

Einen solchen Vergleich von Molluskenfauna, welche in den Süss- 
wasserkalken eine dominierende Stellung einnimmt, hat wohl schon auch 

Schlosser durchgeführt. Die Resultate jedoch, zu welchen er gekommen 
ist, sind lüeckenhaft, weil teils einige wichtige Publikationen (Slavik, Klika) 

übersehen wurden, teils die Vergleichsmethode mir nicht zweckdienlich 

erscheint. 

Die Menge der Arten, welche einigen Lokalitäten gemeinschaftlich 

sind, gibt nicht eine verlässliche Richtschnur für deren Analogie, und ist 
die Ähnlichkeit solcher Lokalitäten dadurch nur annähernd bezeichnet. 
Aus einer solchen grösseren oder minderen Anzahl von identischen Arten 

können einige auf einer Lokalität häufig, auf der anderen nur sporadisch 

vorkommen, da z. B. eine Art, welche auf einer älteren Lokalität häufig 
vorkommt, kann auf einer jüngeren ebenso, aber seltener vorkommen, 

da sie im Aussterben ist, dagegen können auch auf älteren Lokalitäten 

sporadisch vorkommende Arten später auf jüngeren Lokalitäten häufiger 

auftreten, da sie zu einer üppigeren Entwicklung gelangen. So kann man 

also nicht aus dem Erscheinen einer und derselben Art auf zwei Lokalitäten 

auf gleichalterigen Charakter beider Lokalitäten schliessen. 

Für den Charakter und das Vergleichsalter einer Lokalität sind nur 
solche Arten bezeichnend, welche regelmässig und häufig vorkommen. 

Wenn wir von diesem Standpunkte unsere Lokalitäten berücksichtigen, 

fallen sogleich sehr viele Arten aus dem Vergleiche heraus, und die sog. 
»Unmitteilung« Böhmens mit den Nachbarländern, wie es Göthe und Laube 

(186) bezeichnet haben, verschwindet und vor uns entfaltet sich ein ganz 

neues und bestimmtes Bild. 

Von diesem Standpunkte führe ich auch den Vergleich hier mit 
einer weiteren Rücksicht auf die »dAurchgehenden« Arten durch, 
welche auf Lokalitäten von verschiedenem Alter vorkommen und daher 

für ein bestimmtes Schichtenalter ihren bezeiehnenden Charakter mehr 
oder minder einbüssen. 

Dagegen muss man Rücksicht nehmen auf die Verwandschaft von 
verschiedenen Arten aus verschiedenen Lokalitäten, wenn auch dieselben 

anders benannt sind. 

Es lässt sich nicht läugnen, dass solche Vergleichsarbeit von Mol- 
luskenfaunen noch andere manigfaltige Schwierigkeiten bietet. Eine grosse 
Bedeutung hat hier, wie Schlosser mit vollem Recht behauptet, ehemaliger 

landwirtschaftlicher Charakter der Lokalitäten (die Nachbarschaft von 

Wäldern, Seen, Hochlandschaft, Niederung, Ebene u. s. w.) und das Ma- 



terial, aus welchem einzelne Schichten oder Facien gebildet wurden, so 

dass, wie wir es auch heute noch finden können, die gleichzeitige Faunen 
an verschiedenen Lokalitäten ganz verschieden sein können. Wenn wir 
z. B. die Molluskenfauna aus den Tümpeln der Alten Elbe oder aus den 
südböhmischen Teichen, oder aus dem Böhmiseh-Mährischen Hochland ver- 

gleichen, erhalten wir in jedem Falle ein ganz anderes Bild. 

In den Süsswasser-Kalksteinen des Dux-Leitmeritzer Beckens sind 
im Ganzen 106 Mollusken konstatiert worden. Nur 20 von denselben 
kann man des häufigeren Vorkommens wegen als charakteristisch für 
die Fauna der einzelnen Lokalitäten bezeichnen. Auch diese 20 Arten 
sind nieht überall vertreten. Zu denselben gesellet sich noch eine Reihe 

von Arten, welche einigen, manchmal auch allen Lokalitäten gemein- 

schaftlich sind. In Tuchoritz gibt es solche 33, welche auch auf den 
übrigen Lokalitäten in verschiedener Menge vorkommen. Endlich besitzt 
eine jede Lokalität einige Arten, welche in den übrigen Lokalitäten 
nieht vorhanden sind. Eine Übersicht dieser Verhältnisse gibt diese 
Tabelle: 

& 55 SEE 

E Sa | = |E 
Charakteristische Arten, wel- \ 

che mit Tuchoritz gemein- 
SCcHaktlichusind ver | 9 13 5 2 1 

Arten, welche zwar mit Tu- 
chorie gemeinschaftlich, je- 
doch für die Fundorte nicht 
charakteristisch sind . . .| 33 21 19 11 3 ? 

Arten, welche auf einzelnen 
Lokalitäten selbstständig 
auktretene nn ma ld 1 1 4 14 2 

Abgesehen von Waltsch, welcher Fundort an Mollusken sehr arın 
ist, ist aus dieser Tabelle ersichtlich, dass Kolosoruk, Gross-Lippen und 

Stolzenhahn einen gleichen Charakter in Betreff der Molluskenfauna mit 
Tuchofitz besitzen. Nur Wärzen scheint mit 14 selbstständig auftretenden 
Arten eine Ausnahme zu machen. In Wirklichkeit bieten jedoch diese 14 
Arten ganz anderes Bild: 

Unter diesen 14 Arten sind zwei, deren Verwandschaft in älteren 
Ablagerungen zu suchen ist und zwar bis im Mitteloligoeän (Omphalo- 
ptyx) und sogar bis im Eoeän (Cochlostyla). 

Zwei Formen (Melanopsis Boettgeri und Bythinella cyclostyla) haben 

einen ausgesprochen jüngeren miocänen Charakter. 
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Eine überwiegende Anzahl (10) reiht sich jedoch zu jenen tucho- 
fitzer Arten, welche, wie weiter gezeigt wird, den Charakter der Fauna 
von Flörsheim und Hochheim bilden. 

Weil jedoch auch in Tuchorie jüngere miocäne Formen vorkommen, 
ist kein Grund da gegen die Behauptung, dass auch die wärzener Mol- 
luskenfauna allgemein mit der tuchoritzer übereinstimmt. 

Was die Lokalität von Waltsch anbelangt, sind die seltenen Mollusken- 
formen des dortigen Kalksteins halbwegs der Mehrzahl dem flörsheimer 
und hochheimer Charakter der tuchoritzer Formen verwandt, halbwegs 
sind es dieselben jüngerer miocänen Formen, welche in Wärzen vorkom- 

men, sodass auch diese formenarme Fauna mit der wärzener und tucho- 

ritzer identiffiziert werden könnte. 

Das ist nicht ohne Bedeutung für die Entscheidung, ob diese ver- 

schiedenen Kalkablagerungen als gleichzeitig oder verschiedenalterig ge- 
deutet werden sollen, denn es wurden die Ablagerungen von Wärzen und 
Waltsch als zum Oligocän, die von Tuchoritz als zum Miocän angehörig 
bezeichnet. 

Aus den fremdländischen Lokalitäten habe ich zum Vergleich die- 
selbe gewählt, welche schon von Schlosser (257) verglichen wurden — 
jedoch ohne Rücksicht auf die Publikationen von Slavik (266—267) und 

Klika (146), welche für die Bearbeitung unserer Süsswasserkalke grosse 

Bedeutung haben. 

Die fremden Lokalitäten kann man in zwei Gruppen einteilen: 

a) Flörsheim, Hochheim und Eckingen bei Ulm, deren miocäner 

Charakter zweifelhaft ist, da Sandberger und andere dieselben zum mit- 

leren Miocän, eine Mehrzahl von Geologen jedoch noch zum Oligoeän 

rechnet. 

b) Hydrobienkalke des Mainzer Beckens, Mörsingen bei Ulm und 

Steinheim, welche als ausgesprochen miocäne Lokalitäten betrachtet 
werden können. 

Tabelle auf der Seite 74. liefert ein ziffermässiges Resultat aus 
dem Vergleiche der typischen Arten dieser Fundorte. 

Diese Tabelle liefert uns eine, ausserordentlich klare Übersicht. 

Es ist hier ersichtlich, dass die Molluskenfauna unserer Süsswasser- 

kalke, was die mit den fremdländischen Lokalitäten identische Arten be- 

trifft, sich überwiegend dem Charakter der Fauna von Flörsheim, Hoch- 

heim und Eckingen nähert und nur sehr wenig Arten aufweist, welche 
auf ein jüngeres Alter hindeuten könnten. 

Es erübrigt jedoch auf die 68 Arten Rücksicht zu nehmen, welche 

ausserhalb Böhmen nicht vorkommen. Diese Arten müssen vom Stand- 

punkte der Verwandschaftsbeziehungen zwischen den hiesigen und aus- 
ländischen Formen betrachtet werden. Sie zerfallen in drei Gruppen: 
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a) Eine nicht artenreiche Formengruppe, welche ihre verwandten 
Formen in älteren Schichten als unterer Miocän und Oligocän hat. 

Es sind dies: 

Omphaloptyx bohemica Kl., welche die nächst verwandten Formen im mit- 

tleren Oligocän (Üyrenenmergeln) besitzt und 

Cochlostyla (Chlorae) lemuziana K]., deren Verwandschaft bis im Bocän 
zu finden ist. 

Die erstere Gattung ist überhaupt äusserst selten, die letztere hat 
verwandte Formen auch im unteren Oligocän (Parachloraea coquandiana 
Math). Beide Arten sind seltene Nachkommen von älteren Formen und 
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haben ihrer Seltenheit wegen keine entscheidende Bedeutung, obwohl sie 
interessant sind für die Beziehungen unserer Süsswasserkalke zu den 
älteren Ablagerungen, da die fremdländischen Lokalitäten solche Formen 

nicht aufweisen. 

b) Eine recht artenreiche Gruppe von Formen, welche den Char- 
akter von Flörsheim und Hochheim besitzen. Es gibt 40 solehe Formen, 

welche mit den diesen Lokalitäten gemeinschaftlichen Formen zwei Drittel 
der tuchoritzer Fauna bilden und dieses Schichtenalter charakterisieren. 

c) Eine minder artenreiche Gruppe von 24 Arten, deren Verwand- 

schaft in den jüngeren Ablagerungen, sogar bis im oberen Miocän und 
Pliocän, teils auch ın der recenten Fauna zu suchen ist. Es sind das 

folgende Arten: 

Craspedopoma leptomoides Rss., deren nächst verwandte Formen erst in 

den recenten Formen des Atlantischen Oceans zu suchen sind. 

Acme subfusca Flach., kaum unterscheidbar von der lebenden Form 4. 

fusca Hartm. 3 

Acme limbata Rss., nach Flach (76) ein direkter Vorfahre der recenten 

Formen 4. benkei And., Iineata Drap. und sublineata Andr. 

Oleacina neglecta K]., sehr nahe verwandt mit der hochheimer 0. Sand- 

bergeri T'h., sie ist nahe verwandt mit der Art 

Oleacina producta Rss., deren nächste Verwandte 0. subulata Pf., noch 

am Haiti lebt, und in die Gruppe der miocänen Art O. eburnea aus 

Mörsingen angehört. 

Hyalinia denudata Rss. hat die nächsten verwandten Formen in den palae- 
stinischen Arten H. pratensa Fel., iebuntica Roth, aequata Mouss. 

Hyalinia ihli Kl. mit nahe verwandten kaukasischen Arten H. (Retinella) 
mingrelica Mouss., wo auch die nächst verwandten Arten von 

Hyalinia vetusta Kl. zu finden sind. 

Azeca monocraspedon Sl., pumila Sl. und vitrea Kl. reihen sich zu ver- 
wandten Formen im oberen Miocän und Diluvium, obwohl sie von 

diesen noch ziemlich viel abweichen. 

Serrulina polyodon Rss. nächst verwandt der hinterkaukasischen recenten 

Art S. senila, mellata und auch 

Serrulina Schwageri Boettg. und amphiodon Rss. haben in diesem Gebiete 

verwandte Formen, obwohl sie mit keiner identifiziert werden können. 

Succinea peregrina Sandb. und affinis Rss. sind ebenfalls sehr verwandt 
mit einigen recenten Formen, die erste mit der ostindischen Art S. 

acuminata Bl., die andere mit S. tahitensis Pf. 

Subulina nitidula Kl. hat sehr nahe verwandte Vertreter in Westafrika 

und Abessinien und auch im Mittel- und Sidamerika. 
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Opeas? corrupta Kl. mahnt auf Formen, welche in tropischer Mittel- 
amerika leben. 

Planorbis Ungeri Rs. sehr nahe verwandt mit den jüngeren miocänen 
Formen und Pl. planissimus als die nächst verwandte Art in der 
recenten F'auna. 

Ancylus decussatus Rss. Anc. deperditus sind sehr verwandte Arten aus 

den jüngeren Mioeänschichten, wogegen in recenter Zeit für dieselbe 

kein Vergleich zu finden ist. 

Melanopsis Boettgeri Kl. gehört in die Gruppe von M. acicularis Fdr. an, 

welche bisjetzt in dem Thermalwasser bei Vöslau lebt. 

Bythinella scalarıs H. mahnt auf einige tornen des jüngeren Miocän an, 

sowie auf die recente Paludinella cylindrica Partsch. 

Im Ganzen sind es also 23 Arten, welehe man für nahe verwandte 

Formen der Obermiocänen oder recenten Arten halten kann, obwohl sie 

mit denselben keinesfalls identisch sind; drei von denselben kommen nebst- 

den noch in Flörsheim und Hochheim vor, sodass nur '!/; der ganzen 

Molluskenfauna der Kalksteine einen jüngeren ('harakter besitzt, wogegen 
‘/,; für Flörsheimer- und Hochheimer-, also für eine oligocäne, Mollusken- 

fauna charakteristisch sind. 

Die Flora der Süsswasserkalken im Dux-Leitmeritzer Becken ist 

ziemlich arm. Verhältnissmässig zahlreichste Reste kommen im Waltsch 

und Kostenblatt vor, wogegen die Kalke von Tuchoric und Gross-Lippen 

zwar ziemlich häufige Reste enthalten, diese aber sehr selten was bestimm- 
bares darstellen. 

Diese Flora weist im Ganzen (Kostenblatt mitinbegriffen) 47 bestimmte 
Arten und 4 nicht näher bestimmbare Formen auf. Mehr als ”, derselben 

stimmen vollständig mit der Flora der Tone von Preschen und Saug- 
schiefer von Kuclin und Sulloditz überein. 

Von den übrigen Arten sind 6 schlecht erhaltene Nusskerne, welche 
nicht zur Bestimmung genügen, ob deren wirklich 6 oder weniger Arten 

gibt's, oder ob sie mit denen von Waltsch oder anderen Lokalitäten iden- 

tisch sind. 

Tuchoritzer Holzart Betulintum stagnigeum kann ebenfalls mit einer 
Betulaart von anderen Lokalitäten identisch sein, da es keinen bestimmten 

Typus darstellt. Sparganium valdense Heer. und Typhra sp. von Waltsch 
sowie Arundo sp. und (arex ambigua von Tuchoritz haben ebenfalls ver- 

wandte Formen auf den übrigen Fundorten, auch Rhus prisca Ett. hat 
solche verwandte Formen. 

Es ist hier also kein Anhaltspunkt dafür, dass die Flora dieser Kalk- 
steine jünger als eines oligocänen Alters ist. 
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Wenn wir also die Resultate dieser Vergleichsstudie zusammen- 
fassen, sehen wir: 

1. dass die Flora der Süsswasserkalke des Dux-Leitmeritzer Beckens 

noch einen oligocänen Charakter besitzt und dass die miocänen Elemente 
nicht häufiger auftreten als auf den übrigen oligocänen Lokalitäten; 

2. dass die Wirbeltierfauna und ebenfalls die Moluskenfauna immer 

noch einen oligocänen Charakter aufweist, obwohl die miocänen Formen 
verhältnismässig zahlreicher auftreten als in der Flora; 

3. dass also unsere Süsswasserkalke nicht einmal ausdrücklich die 
helvetische Stufe representieren, für welche sie immer noch gehalten 
wurden, sondern dass man sie eher als Burdigalier bezeichnen kann; sie 

dürfte keinesfalls jünger sein als die Tone von Preschen und die Braun- 

kohlenflöze von Skyritz. 

Über das Alter der Tertiärschichten im Dux-Teplitz-Leitmeritzer 

Braunkohlenbecken. 

Kuclin, Preschen und Sulloditz mit den hier erörterten Profilen von 

Braunkohlenflözen representieren die charakteristischen Punkte des Dux- 

Teplitz-Leitmeritzer Braunkohlenbeckens, sodass in Verbindung mit den 

übrigen bekannten, obwohl minder berichtigten Lokalitäten, ein guter Ver- 
gleichsversuch zum Zwecke der geologischen Altersbestimmung dieser 
Schiehten unternommen werden kann. 

In dieser Hinsicht herrscht unter den Auctoren keine einheitliche 

Ansicht. 

Die älteren heimatlichen Auctoren haben die Ansicht Sturs (274) vom 
.J. 1879 nicht gebilligt, dass z. B. die Tone von Preschen als unterer Miocän 

gedeutet werden sollen und sogar auch nicht die Ansicht Friedrich’s oder 

Staub’s (87), welche sie in den Mittelmiocän eingereiht haben, wogegen 
die Ku@liner und Sulloditzer Saugschiefer im Untermiocän geblieben sind. 

Manche Auctoren sind noch weiter gegangen und haben zum Miocän 

auch die Duxer Hauptflöze zugerechnet, welche tief unter den Tonen von 

Preschen liegen und welche die heimatlichen Auctoren im Anklang mit 
der älteren Ansicht Naumann’s (206) schon längst nur als Oligocän ge- 
deutet haben, welche Ansicht auch von Hibsch (108) nach seinen geologi- 
schen Aufnahmen mitgeteilt wurde (1901). 

Demnoch der Fund von Skyritz (Seite 64) vom .J. 1902 hat einen 
palaeontologischen Beweis geliefert, dass wenigstens die obersten Flöze des 

jüngeren Beckens vom Aussig bis Komotau, Schallan, Wohontsch, Bilin, 

3rüx-Skyritz zum Miocän angehören. 
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Die Vergleichsstudien der in dieser Monographie berührten Lokalitäten 
bestätigen die Ansicht Naumann’s, dass hier kein Unterschied besteht in 

vor- und nachbasaltischen Kohlenflözen, welcher eine Altersbestimmung 
als Oligocän oder Miocän begründen möchte nnd dass die verschiedene 
Ablagerungsart, Gesteinsabarten und die durch Dislokation entstandenen 
Unterschiede dafür nicht massgebend sind, sondern nur der palaeontologi- 
sche Charakter der einzelnen Schichten. 

Bis zur Zeit des Skyritzer Fundes musste angenommen werden, dass 

miocäne Kohlenflöze in dem Dux-Leitmeritzer Becken und im Gebiete des 

Mittelgebirges nicht vorkommen, seit der Zeit jedoch und nach der Er- 
forschung der Ablagerungen von Preschen, Kudlin und Sulloditz muss 

man jedoch die Grenze des Miocäns weiter unter verschieben, und zwar 

bis zu einem Horizonte, welcher durch Grevia erenata oder durch Sky- 
ritzer Fauna gekennzeichnet ist. 

Ich finde jedoch keinen Anlass dazu, dass z. B. die Tuchoritzer 

Kalksteine oder Tone von Preschen jünger sind als die Kohlenflöze resp. 

deren Liegendschichten mit der Fauna von Skyritz, da jedoch diese Tone 

und Kalksteine, sowie oberhalb des Horizontes mit Grevia erenata abge- 

lagerten Diatomaceenschiefer von Sulloditz, noch eine überwiegende Mehr- 
zahl von oligocänen Formen aufweisen und nur durch Auftreten von klei- 
neren Anzahl miocäner Formen oder durch ihre analoge Ablagerung als 
ältester Miocän oder eine oligocän-miocäne Übergangsperiode gedeutet 
werden können. Keinesfalls ist es möglich unsere Süsswasserkalke als 
Mittelmiocän zu deuten. 

Ich füge also eine übersichtliche Tabelle dieser Ablagerungen bei, 
welche teils schon von Hibsch angedeutet wurde, hier jedoch diesen neueren 
Untersuchungsresultaten angepasst ist, und in welcher die Tone von Pre- 
schen, Diatomaceen-Schichten von Sulloditz, die oberste Region von Kut- 

lin, unsere Süsswasserkalke von Tuchoritz, Kolosoruk ete. mit den jun- 

geren Braunkohlenflötzen von Skyritz ete. und deren Liegenden ein 
Schichtenkomplex eines gleichen Alters bilden. 
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Vorwort. 

Drei Säugetier-Gruppen bilden den Hauptkontingent unserer re- 
centen und fossilen Fauna: Die Nager, Raub- und Huftiere. 

Was die Artenzahl, räumliche Verbreitung und Individuenzahl 
anbelangt, sind die Raubtiere im fossilen Zustande am geringsten ver- 
treten, durch grösste Artenzahl treten die Nager hervor, jedoch durch 
grössere Individuenmenge sind sie nur auf. einzelnen Lokalitäten unter 
besonders günstigen Erhaltungsverhältnissen vorgefunden worden. 

Die dritte Gruppe, nämlich die Huftiere, sind zwar nicht durch 
grössere Artenzahl auffällig, jedoch recht häufiger und regelmässiger ver- 
breitet als die Angehörigen der beiden anderen Gruppen. 

Die Huftiere erscheinen zahlreicher schon in unseren, auf die 

Säugetierreste sonst so armen tertiären Schichten und sind über das 
ganze Gebiet unseres Quartärs derart verbreitet, dass wir ihre Überreste 
überall in diluvialen und alluvialen Schichten begegnen, gleichviel ob 
diese frei liegen oderin Höhlen und Schluchten eingeschlossen sind. Sehr 
frühzeitig gesellt sich zu ihnen der Mensch, für welchen sie einen wich- 
tigen Jagdgegenstand und alsbald auch das Domestikationsobjekt bilden, 
so dass auch auf den ältesten Stationen des diluvialen Menschen eine 
namhafte Menge deren Reste vorkommt. 

Eine Übersicht der Nager und Raubtiere bildete den Gegenstand 
zweier meiner früheren Monographien.') Hier also will ich mit der dritten 
und wichtigsten Gruppe unserer fossilen und recenten Säugetierfauna, 
mit den Huftieren anfangen und zuerst die Proboscidea und Perissodac- 

tyla behandeln, wogegen die Bearbeitung der Artiodactyla für die zweite 

Abteilung dieser Arbeit vorbehalten bleibt. 
Mit Rücksicht auf einzelne Funde der grossen Proboscideen füge 

ich hier einen kurzen stratigraphischen Aufsatz bei. 
Die übrigen Säugetiergruppen (Chiroptera und Insectivora) nehmen 

eine ziemlich untergeordnete Stelle insbesonders in der fossilen Fauna 

ein und haben sogar keine besonders charakteristische stratigraphische Be- 
deutung. 

Die Cliches wurden mit der Subvention des Barrandefondes an- 

geschafft. Autor. 

ı) J. Kafka, Rez. u. foss. Nagetiere Böhmens. Archiv Bd. VIII. Nr. 5. 1893. 

— Rez. u. foss. Raubtiere Böhmens. Archiv Bd. X. Nr. 6. 1903. 
1% 
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Die tertiären Säugetiere Böhmens. 

In meinen Monographien über die Nager und Raubtiere war wenig 
Gelegenheit geboten über unsere Fauna der Tertiär-Säugetiere zu 
sprechen. 

Aus der Gruppe der Nager war nichts mehr bekannt, als die sehr 
zweifelhafte Form eines Sciuriden (Sciurus?) von Waltsch, zu welchen 

erst in der neuesten Zeit von Prof. G. Laube ein Rest von Steneofiber 
zugesellt wurde. 

Die Raubtiere waren längst nur durch einen einzigen Typus Am- 

phicyon mit ziemlich spärlichen Resten vertreten, zu welchen ich in die- 

ser Monographie auf Grund eines einzelnen Zahnes die Gattung Simocyon 

beigefügt habe. 

Wie ersichtlich, sind beide Gruppen in unserer Tertiärformation 
sehr spärlich vertreten; erst in dieser dritten Monographie begegnen wir 

zahlreichere und manigfaltigere Formen, teils Proboscideen, teils eigen- 
tliche Huftiere, welche den Hauptkontingent unserer tertiären Säugetier- 

fauna bilden und derselben einen besonderen Charakter einprägen. Die 
Übersicht dieser Fauna bietet teils ein anderes Bild dar als das, welches aus 

der »Synopsis der tertiären Säugetierfauna Böhmens« von G. Laube er- 
sichtlich ist. Obwohl bisjetzt auf Grund unseres Materials die Artiodac- 

tyla nicht neu studiert werden konnten, wage ich es doch diese neue 
Übersicht schon jetzt zu geben, in der ich die Artiodactyla aus der zi- 

tierten Synopsis ohne jede Änderung übernehme. 

Dagegen sind besonders die Aceratherien auf Grund der Osborn, 
schen Studien gründlich differenziert und ermöglichen eine bessere, stra- 
tigraphische Verteilung. 

Auf Grund der bisherigen Kenntnisse: 

Oligocaene Formen: 

Palaeotapirus Mayeri Kf. Anthracotherium magnum Cuv. 
Ronzotherium velaunum Aym. Anthraeotherium sp.? (Acerathe- 

rium?) 

Steneofiber sp. Gelocus Laubei Schl. 



Übergangsformen (aus dem Oligocaen in das Miocaen): 

Tapirus helveticus May. Palaeomeryx cf. Kaupi H. v. M. 
Diceratherium bohemiecum Kf. Palaeomeryx? aneetens Schl. 
Aceratherium sp. Palaeomeryx? sp. 

Palaeomeryx? sp. ind. 
Anthracotherium ef. magnum Cuv. Seiurus sp. 
Hyotherium Sömmeringi H.v. M. Amphieyon bohemicus Schl. 
Palaeocherus cf. aurelianus Hebl. Amphieyonid gen, ind. 
Palaeomeryx cf. Meyeri Hofm. 

Miocaene Formen: 

Dinotherium gigas var. laevis Jourd. Aceratherium cf. tetradactylum Lart. 
» bavaricum Mayr. Symocyon Uzurdai Kf. 

Mastodon angustidens Cuv. ; 

Diluviale Säugetiere. 

In der Übersicht der diluvialen Säugetiere, wie ich sie in meinen 

früheren Publikationen dargestellt habe und noch mehr in dem Verzeich- 

nisse von J. N. Woldrich') müssen manche Korrekturen vorgenommen 
werden, was endgiltig erst nach Beendigung dieser meiner Arbeiten statt- 
finden kann. 

Die auffallendsten Korrekturen bringt eben die vorliegende Mono- 
graphie, in welcher zuerst die jung- und altdiluviale Fauna in Verbin- 
dung mit der geologischen Frage einer Existenz des älteren Diluviums 
in Böhmen erörtert wird. £ 

Diese Frage haben in neuerer Zeit besonders Hibsch und Pur- 
kyn@?) mit besonderem Fleiss behandelt, indem sie in West-Nord- 
west- und Nord-Böhmen Horizonte ‚von höheren diluvialen Terassen un- 
tersucht haben. 

Diese Forschungen beruhen einerseits auf den Untersuchungen von 
Lokal- und Höhenlage (über d. M.), andererseits auf Untersuchungen 

des petrographischen Materials, es fehlen ihnen jedoch die palaeontolo- 
gischen Belege. 

Die altdiluvialen Terassen auf den ursprünglichen Lokalitäten be- 
herbergen überhaupt keine solche Belege und wenn man sagt, dass die 
jüngeren Terassen durch Abtragung der älteren entstanden sind, ist es 
eben auch nicht durch palaeontologische Belege bewiesen. 

') J. N. Woldrich, Prehled fauny obratloveü z Geskeho massivu za ery 
anthropozoicke. Sitzungsberichte d. königl. Ges. d. Wissensch. 1897. 

:) J. E. Hibsch, Versuch einer Gliederung der Diluvialgebilde im nordb. 

Elbetale. Jahrb. d. k. k. geol. R. A. 1899. — Geol. Karte des böhm. Mittelgebirges 

Bl. L—IV. — C. Ritter von Purkynö, Plistocaen (Diluvium) na Plzensku. Rozpr. 

©. Akademie. X1II. Nr. 7. 
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Die bisherige Erforschung der Diluvialfauna weist deutlich nur 
Jüngere Formen auf. In den oben zitierten älteren Verzeichnissen finden 
wir zwar auch ältere Formen aufgezählt, in der anwesenden Arbeit ist jedoch 
nachgewiesen, dass diese Formen irrtümlich bestimmt wurden und dass 

Fig. 1. Schichtenprofil 

durch die Braunkohlen- 

flötz im Richard - Hart- 

mannschacht b. Ladowitz. 

3m. Dil. Lehm mit 
Knochenresten 
in der unt. Lage. 

3m. Gerölle der 
Mittelterasse. 

7 m. Hangende 
Lettenschicht 
mit Baumstäm- 
men. 

2 m. 1. Hangend- 
flötz. 

0'S m. Hellgrauer 
Letten. 

2 m. 2. Hangend- 
flötz. 

1 m. Hellgrauer 
Letten. 

S m. Kohle. 

0:2 m. Zwischen- 
mittel. 

23 m. Hauptiflötz. 

Lierender Sand. 

Liegender Letten. 

Fig. 2. 
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= = 

TAN 

witz. 

Schichtenprofil im 

Eleonora-Tagbau bei Lado- 

Decke. 

16 m. Diluvialer 
Lehm. 

4m. Gerölle mit 
Knochen in un- 
terer Lage. 

2 m. 1. Hangend- 
flötz. 

1 m. Hellgrauer 
Letten. 

2 m. 2. Hangendf]. 

1 m. Hellgrauer 
Letten. 

20 m. Hauptflötz. 

Liegender Letten. 

die Fauna, welche wir aus unserem jüngeren Löss und unseren nicht 
zahlreichen Höhlen und Schluchten kennen, einen jüngeren, postelazialen 
Charakter besitzt und keine Type enthält, welche auf einen älteren Ur- 
sprung hinweisen möchten. 

Den lapidarsten Beweis dafür liefert der Nashorn. In allen älteren 
Schriften werden von demselben zwei Arten Rh. antiquitatis und Merckii aus 
Böhmen angeführt, die Bearbeitung der Gattungin der anwesenden Mono- 
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graphie beweist jedoch, dass Rh. Merckii in unserem Löss nicht existiert, 

was jedenfalls sehr natürlich erscheint und mit dem jüngeren Character 
dieser Lössformation vollständig übereinstimmt. 

Obwohl wir also sehr arm sind, was die fossilen Formen des äl- 

teren Diluviums anbelangt, fehlen uns diese dennoch nicht vollständig, 
sie stammen jedoch nicht direkt aus den höheren Terassen, wie sie von 
Hibsch und Purkyn& erforscht wurden. 

Wir besitzen z. B. einen uralten Nashorntypus aus der Reihe Rh. 
Merckii, welcher eher als Rh. etruscüs bestimmt werden soll, welcher je- 

doch nicht einmal aus dem jüngeren Löss, nichts destoweniger direkt aus 
den älteren Terassen herstammt, sondern in der Elbeanschwemmung 

vorgefunden wurde, wohin er vielleicht aus den älteren diluvialen Te- 

rassen gelangen konnte, obwohl oder gerade deswegen, weil sie in ex 
betreffenden Gegend vollständig fehlen. 

Wir besitzen einen Mammut-Typus, welcher auf eine recht ältere 
Form hinzuweisen scheint, obwohl er mit typischen älteren Formen aus 
der Reihe des Elephas antiquus nicht übereinstimmt, jedoch aber in ganz 

anderen Verhältnissen vorgekommen ist als alle bisher bekannten Mam- 
mutreste. 

Der typische Mammut des jüngeren Diluviums liegt bei uns, wie ich 
schon in der Monographie »Nagetiere« gezeigt habe, direkt auf dem Ge- 
rölle, welches das Liegende des jüngeren Löss bildet, also auf dem Ge- 
rölle der sogenannten Mittelterasse und zieht sich von da weiter spo- 

radisch höher in die jüngeren Löss-Schichten gemeinsam mit dem Rh. 
antiquitatis. 

Ziemlich häufig kommt dieser Mammut des jüngeren Charakters in 
unserem Braunkohlengebiet vor (in dem Saaz-Dux-Leitmeritzer Be- 
cken) vor, wo ich durch das freundliche Entgegenkommen des Herrn 

Dir. Eydam in Teplitz bei der Gelegenheit der örtlichen Untersuchung 
dieser Lokalitäten, die hier reproduzierten Profile zur Disposition be- 
kommen habe und die Lage der Funde in denselben veranschaulichen 
konnte. Es sind dies Profile aus der Hartmannschacht bei Ladowitz, wo- 

von zahlreiche Funde im Teplitzer Museum sich befinden. 

Diese Funde ruhen im Löss im Hangenden der Gerölle ebenso, wie 
es in Podbaba bei Prag und auf anderen diluvialen Lokalitäten vorkommt. 

Ein Mammut, jedoch eines älteren Typus liegt nicht mehr im Han- 
genden dieser Gerölle, sondern weit tiefer unter denselben direkt im 

Hangenden der Braunkohlenschiehten (Abbild.2.) in der Eleonorenschacht 

bei Ladowitz in der nächsten Nachbarschaft der Hartmannsschacht, wo 

die diluvialen Ablagerungen eine weit grössere Mächtigkeit besitzen. 

Obwohl diese Gerölle in einer niederen Meereshöhe liegen als die 
altdiluvialen Terassen, wie ihr Alter vom Hibsch nach der Meereshöhe 

bestimmt wird, kann man doch dafür halten, dass diese tiefer liegenden 

Gerölle von höheren Terassen herstammen können ebenso, wie die jün- 



9 

geren Lösschichten in noch tiefere Lagen der alluvialen Seen dieser Ge- 
gend abgetragen wurden, wo die Überreste vom Mammut überall im allu- 
vialen Seeschlamme in dem sog. Schlick vorgefunden werden, wie es 
zahlreiche Funde im Teplitzer Museum beweisen. 

Ich meine also in den beiden ebenzitierten Funden die ersten Spu- 
ren der altdiluvialen Fauna Böhmens zu betrachten, welche wir aus 

Böhmen bisher nicht kannten. 

Huftiere. Ungulata. 

Seit Cuvierszeiten werden als Huftiere solche Säugetiere gedeutet, 
deren letztes Fingerglied, welches den Boden berührt, mit einem Hufe 
versehen ist. Ausserdem zeichnen sich diese Tiere durch Mangel des 
Schlüsselbeins aus. Die mit Hufen versehenen Gliedmassen sind aus- 
schliesslich zum Gehen bestimmt. 

Bis auf kleine Ausnahme sind die Huftiere pflanzenfressende 
Geschöpfe, welche bis jetzt zahlreich auf der Erdoberfläche verbreitet 
sind, in dem wilden Zustande jedoch sich im Aussterben befinden. Manche 
sind schon derzeit auf kleine Schutzgebiete beschränkt, viele andere sind 

durch Domestikation in den Dienst des Menschen übergangen und hier in 
vielen mehr oder weniger veredelten Rassen und Schlägen sich entwickelt 
haben. 

Fossile Huftiere kommen zuerst im Eocaen (sehr selten im Palae- 

ocaen), in Böhmen erst im Miocaen vor, in welcher Formation ihre Ent- 

wicklung den Höhepunkt erlangt hat. Sie bilden eine reichhaltige For- 
menreihe; manche Formen sind jedoch schon mit dem Ende der Tertiärfor- 
mation ausgestorben, andere verschwanden im Diluvium, so dass in die 

rezente Periode nur wenige Formen übergiengen, deren Existenz bis 
hinter die Grenze der Diluvialepoche zurückreicht und welche grössten- 
teils direkt aus der diluvialen Periode in die rezente Periode übergehen 
und seit der Zeit im wilden Zustande nur sehr geringe Veränderungen 
aufweisen. 

Obwohl aus Amerika in letzten Jahrzehnten überraschende Funde 
von mannigfaltigen Huftierresten bekannt wurden, auf Grund welcher 

Cope insbesonders mit Rücksicht auf die Fussentwickelung eine ganz 
neue Systematik aufgebaut hatte, erlitt dennoch die Systematik der Huf- 
tiere, wiesienach Owen von Rütimayer und Kowalewski vervollkommnet 

wurde, keine namhafte und durchschlagende Veränderungen.') 

Die Organisation des Fusses ist zwar ein sehr wichtiges 
Glied in der Entwicklungssgeschichte der Huftiere, dennoch verdient auch 

ı) Verg]. Zittel Handb. d. Palaeont. P. 203 und Zitate auf d. Seite 12. dieser 

Monographie. 
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die Entwicklung des Gebisses und des Schädels in seinem Ganzen eine 
volle Beachtung. 

Für die Beurteilung der fossilen Reste ist besonders das Studium 
des Gebisses das wichtigste Hilfsmittel, da meistens ausser einiger Extremitä- 

tenknochen das Gebiss oder einzelne Zähne am besten erhalten bleiben 
und die beste Grundlage für die Bestimmung der Gattungen oder Arten 
bieten, wogegen die übrigen, gewöhnlich fragmentarischen Skeletteile die 
grössten Schwierigkeiten bei der Bestimmung und Beurteilung der Funde 
verursachen, Schwierigkeiten, welche desto grösser sind, je ungenügender 
das rezente Vergleichsmaterial ist. 

Fig. 3. Entwicklung des unguligraden Fusses aus dem 

plantigraden. A. Plantigrader Fuss (rechter Vorderfuss) 

von Hyracops (Condylarthra). B. Semiplantigrader Fuss 

(linker Vorderfuss) des Elephanten. ©. Digıtigrader Fuss 

(Vorderfuss) des Kameels. D. Unguligrader Fuss (Vorder- 

fuss) des Tapirs. E. Unguligrader Fuss des Schweines. 

1.—V. Phalange. U Ulna. R Radius u, c, I, m, td, se ete. 

Carpalia. Nach Zittel. 

Der Charakter der Fussknochen ändert sich teils durch Übertra- 
gung der Körperschwere, welche ursprünglich auf den Tarsus verteilt 

wurde, auf seine einzelne Teile und endlich auf die Fingerspitzen, teils 
durch Verlängerung oder Verstärkung einzelner Teile auf Kosten der 
übrigen, welche verkümmern oder verschwinden. 

Der ursprünglich fünfzehige Fuss geht in einen vier-, zwei- und 
endlich einzehigen über und zwar durch Verkümmern oder vollständiges 
Verschwinden einzelner Carpal- und Tarsalknochen, durch Verwachsen 

anderer Teile und durch Verstellung der Carpalknochen infolge der Ver- 
schiebung des Schwerpunktes des Körpers. Dadurch wird auch die Form 
und Lage einzelner Knochen beeinträchtigt. 

Es ist dabei sehr denkwürdig, dass die vorderen Extremitäten re- 
gelmässig stärker und detaillierter differenziert sind als die hinteren und 
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Rütimayer zeigte, dass der Hinterfuss in ontogenetischer Entwicklung 
den Vorderfuss voraneilt, wie es z. B. beim Dinotherium auffällig ist, dessen 
Hinterfuss man mit dem Hinterfuss der Elephanten vergleichen kann, wo- 
gegen der Vorderfuss von diesem Typus noch sehr weit abweicht. Dasselbe 
kann man deutlich sehen beim Alces, dessen Vorderfuss noch deutlich 

vierzehig ist und auf den Fuss des Schweines hindeutet, wogegen die 
zwei seitlichen Metapodien des Hinterfusses ebenso verkümmert sind wie 
bei den Hirschen. (Siehe Abbildung beim Alces). 

Von dem plantigraden Fusse (Fig. 3) der schon ausgestorbe- 
nen Huftiertype (Condylarthra Fig. 3A) und der noch lebenden Hyracoidea 
(Hyracops), welcher fünfzehig und nicht weit enfernt ist von dem fünf- 
zehigen Fusse der Raub- und Nagetiere, können wir alle Übergänge ver- 
folgen bis zu dem wirklichen unguligraden (Fig. 3 D, E) Fusse der 
jüngsten Huftiertypen. 

Wir sehen da, wie durch eine steilere Stellung der Metapodien aus 
dem plantigraden Fusse ein semi-plantigrader (Fig. 3 B) entsteht, wel- 
cher in der rezenten Fauna bei den Perissodactylen und Proboscideen 
entwickelt ist, wo die ganze Körperschwere nur die durch Muskelpolster 
verstärkten Metapodien und die Endphalangen tragen. 

Wir können weiter noch verfolgen, wie sich durch weitere Entwick- 
lung die Metapodien vom Boden entfernen, sich fast senkrecht aufrichten 

und den Boden nur noch die Endphalangen berühren und von muskel- 
und knochenartigem Polster verstärkt sind, wie es der digitigrader 

Fuss (Fig. 3 ©) der Kameele deutlich zeigt. Als endlich die Endpha- 
langen mit hornartigen Zehen versehen werden, ist die Entwicklung des 
unguligraden Fusses zugleich durch Ausdehnung und Verstärkung 

der Hauptmetapodien und teilweise durch den gänzlichen Schwund der 
seitlichen Metapodien beendet. 

Das Gebiss, welches in palaeontologischer Hinsicht eine wichtige 
Bedeutung hat, bestand bei den primitiven Ungulaten aus 44 Zähnen 

nach der Formel 1, 1 ni >, welche in zusammenhängenden Reihen standen. 

Erst später durch Verlängerung des Kiefers sind die Lücken zwischen den 
Ecekzähnen und Praemolaren, teilweise auch zwischen den Ecekzähnen 

und Schneidezähnen, seltener zwischen den vordersten Praemolaren und 

den übrigen Praemolaren entstanden. 
Die Typen mit zusammengeschlossenen Zahnreihen sind zeitlich 

ausgestorben, in Folge gerinsfügiger Anpassungsfähigkeit gleichviel, 
wenn bei ihnen diese Gebissbildung ursprünglich oder wie Schlosser meint, 
erworben war. 

Die Lüftung der Zahnreihen geht manchmal noch weiter, so dass 
die Schneidezähne, Eckzähne und Praemolaren in lückenhaften Reihen 

stehen; durch weitere Entwicklung vermindert sich auch die Anzahl der 
Zähne, namentlich der Schneidezähne in dem oberen oder in beiden 



Kiefern verschwinden, auch ihre Form aus der ursprünglichen konischen 
geht in eine meisselartige oder schaufelartige über, zeitweise die ursprün- 
glich geraden Zähne werden gebogen. 

Die charakteristisch wichtigste Partie des Gebisses bilden die Backen- 
zähne, deren gewöhnlich breite Kaufläche, welche der pflanzenfressenden 
Natur der Huftiere entspricht, durch Höcker und Joche gekenntzeichnet 
ist, welche oft wenig oder gar nicht abgenutzt erscheinen, manchmal je- 
doch durch Abnützung angeschliffen ziekzackartige Schlingen bilden. 

Das älteste Typ stellt uns im Öber- 
kiefer einen Backenzahn mit 3 oder 5 Höckern, 

jedoch die grösste Anzahl unserer Huftiere 
weisteinen vierhöckerigen Backenzahn (Fig. 4e), 
wie er bei den älteren schweinartigen Formen 

am besten und am häufigsten als buno- 

donter viereckiger Backenzahn mit vier 
paarigen Höckern entwickelt ist. 

Aus einem solchen Backenzahn entsteht 
Fig. 4. Backenzähne der Huf- ein lophodonter dadurch, dass die beiden 
tiere. a) Lophodonter Backen- äusseren Höcker durch eine längliche kamm- 
zahn des Pferdes. b) Seleno- „tive Kannte verbunden sind und dass die 
donter Backenzahn des Rin- . 5 2: 
der WE) Bunvdonter Backen, | Ausseren und inneren Höcker durch Quer- 

zahn des Schweines. joche paarweise verbunden werden (bei den 
Pferden Fig. 4 a); desgleichen entsteht aus 

jenem Backenzahn ein selenodonter dadurch, dass seine Höcker durch 

Entwicklung von divergierenden Leisten ein V-artige Gestalt bekommen, 

welche bis in eine halbmondartige Form (bei den Wiederkäuern) über- 

geht. (Fig. 4 b.) 

Auch die Gestalt der Backenzähne im Unterkiefer weist im Grunde 
einen vierhöckerigen Charakter auf; ihre Form ist jedoch etwas schmä- 
ler; auch hier entwickelt sich durch Verbindung der Höcker durch Quer- 
joche eine lophodonte oder durch Entwicklung der Leisten eine seleno- 
donte Form. Nur bei den Proboseideen entstehen durch Entwicklung von 
zahlreicheren Querjochen kompliziertere Backenzähne grösserer Dimensio- 
nen (polyphodonte Backenzähne (Fig. 5).',?) 

Die Praemolaren sind überall einfacher gebaut, seltener gleichartig 
mit den Backenzähnen (homoeodonte Reihe), öfters abweichend (h e- 

terodonte Reihe). Bei den lophodonten und selenodonten Formen er- 

scheinen die Praemolaren gewöhnlich in Form der ersten Hälfte der 
Backenzähne, deren hintere Hälfte verkümmert wäre. Homoeodonte Reihe 

bilden die Backenzähne und Praemolaren nur bei den höher entwickelten 

Formen von Perissodaktylen, Toxodonten, Typotherien und Hyracoideen 

ı) Beiträge zur vergl. Odontographie der Huftiere. Verhandl. der naturw. 

Ges. Basel 1863. 

2) Monographie von Anthracotherium. Palaeontographica 1874. 
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I. Rüsseltiere. Proboscidea. 

Grosse, elephantenartige Säugetiere, welche in unserer fossilen 
Fauna eine sehr wichtige Stellung einnehmen. Sie erscheinen auf der 

Erdoberfläche zuerst im mittleren Miocaen und erst in neuester Zeit 
wurden in Afrika Formen entdeckt, welche auf die Spur ihres Ursprungs 
hinführen. (Palaeomastodon.) 

In der Systematik der jetzigen Säugetiere nehmen sie eine ziemlich 

isolierte Stellung ein und ihre Zuteilung zu den Huftieren ist eigentlich nur 
approximativ. Verhältnissmässig 
am nächsten stehen den Huf- 

tieren die ausgestorbenen Gattun- 
gen Mastodon, Dinotherrum und 

Stegodon verhältnissmässig weiter 
von ihnen steht die lebende Gattung 
Elephas, welche ebenfalls vom 
Aussterben nicht weit entfernt ist. 

Ihrefünfzehigen, semi- 
plantigraden Füsse stehen 
unter den Huftieren auf der pri- 
mitivsten Stufe. Die Hauptkno- 
chen sind lang und stark, ohne 
Markhöhle. Ulna und Radius sind 

getrennt und gekreuzt, die stär- 

kere Ulna bildet den grösseren 
Teil der Gelenkgrube; das distale 
Ende der Ulna ist stärker als 

gas des Baclus. Iniolsedlassen Fig. 5. Backenzähne der Proboscidea. 
liegt die ganze Schwere des Kör- 1. Hypselodonter Backenzahn des Mam- 
pers nicht auf dem Radius wie muts. 2. Polyphodonter Backenzahn des 
bei den übrigen Huftieren, son- Mastodon. 3. Bunodonter (Tapirus- 
dern wird gleichmässig auf beide artiger) Backenzahn des Dinotherium. 

diese Knochen verteilt. 
Die Fusswurzel erscheint im Vergleich zur Länge der übrigen 

Fussknochen sehr verkürzt und Carpalia sind in einer serialen Reihe 

unter die Ulna und Radius geordnet und nur sehr selten (bei Mastodon) 

übereinander in alternierender Reihe verschoben. Astragalus ist charak- 
teristisch niedrig und breit, seine tibiale Fläche ist nur schwach ge- 
wölbt. 

Femur ohne den dritten Trochanter. Schulterblatt unregelmässig 

viereckig mit einer hohen Spina, welche einen starken hinteren Fortsatz, 

gekrimmten Acromion und kleine Gelenkfläche besitzt. 

Humerus ist lang und durch langen Fortsatz (Crista supinatoria) 
über dem distalen Gelenk charakterisiert. 
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Schlüsselknochen fehlen wie bei den übrigen Huftieren. 

Unverhältnissmässig grosser Schädel ist mit grossen Lufträumen in 
der Diplo& der Scheitel- und Wangenknochen, sowiein den Basalknochen, 
im Öberkiefer, Zwischenkiefer und in den Nasalknochen versehen. 

Das Gebiss weist drei verschiedene Typen auf (Fig. 5): a) Tapirus- 
artige Zähne (bunodonte, brachyodonte) mit kleiner Anzahl von Höckern 
und Querjoche, wie solche Dinotherium besitzt; — 5b) polyphodonte 

Backenzähne der Mastodonten, deren Höcker in Reihen gruppiert sind, 
welche durch Querjoche getrennt sind; ce) hypselodonte Backen- 
zähne der Elephanten, bei welchen die zahlreichen Querjochein dichten 
Reihen zusammengedrängt sind, deren Zwischenräume mit Zement aus- 
gefüllt sind. 

Mit diesem Charakter der Backenzähne hängt auch die Form und 

Entwicklung des ganzen Gebisses zusammen. Bei den Dinotherien finden 
wir fünf Backenzähne in jeder Reihe (2 Praemolaren, 3 Molaren), bei den 

Mastodonten gibt es im definitiven Gebiss von Praemolaren keine Spur 
und treten nur 3 definitive Molaren auf, bei den Elephanten finden sich 
diese Molaren nur noch selten nebeneinander, da sie hintereinander ent- 

wickelt werden, so dass im Unterkiefer gewöhnlich nur ein Backenzahn 

hervortritt, selten durch einen neuen verdrängt wird, wogegen im 
Öberkiefer zwei, gegeneinander dachförmig stehende Backenzähne vorge- 
funden werden. 

Alle Proboseidea sind dadurch charakterisiert, dass ihnen die 

Schneidezähne in einem oder anderem Kiefer vollständig fehlen oder in 
einem Kiefer, manchmal auch in beiden Kiefern durch minder oder mehr 

mächtige, paarige Stosszähne ersetzt sind. 

l. Familie Dinotheridae. 

Riesige, miocaene Diekhäuter, welche im Oberkiefer keine Schneide- 

zähne und keine Stosszähne besitzen, dagegen im Unterkiefer beide Äste 
nach unten gebogen und mit kurzen, aber starken, nach rückwärts ge- 
bogenen Stosszähnen versehen sind. Das Gebiss ist nach der Formel 

0023 
2023 gebaut. Backenzähne sind zweijochig, nur In ist dreihöckerig und 
[4 [4 1 

Ma .. 3 
dreijochig. 

Die einzige miocaene Gattung Dinotherium kommt in Europa und 
Indien vor; im deutschen, wiener, südfranzösischen und griechischen 

(Pikermi) Miocaen, in Steiermark, Ungarn, Podolien, Rumenien und Schweiz. 

Die böhmischen Funde stammen teils aus dem Ausläufer des Wie- 

ner Beckens bei Böhmisch Trübau, teils aus den miocaenen Ablagerun- 

gen bei Franzensbad. 



1. Dinotherium giganteum var. laevis Jourd. 

Im böhmischen Museum befindet sich ein Dinotheriumfund von 
Abtsdorf bei Böhmisch-Trübau. Nach Mitteilung des H. Dr. A. Frig, 

welcher diesen Fund im J. 1852 an Ort und Stelle gesammelt und ins 
Museum gebracht hat, wurden hier eigentlich zwei Funde gemacht. 
Etwas früher schon ein Fund bei dem Bahnbau der Staatseisenbahn- 
gesellschaft, aus welchem Funde einige Kisten mit Knochen nach Wien 
gelangen sollten, wo jedoch darüber nichts bekannt ist, ein zweiter etwas 
später, als die Böschung des Durchstichs gerutscht ist und eine neue 
Abgrabung unternommen wurde, wodurch zu Tage Knochen geför- 
dert wurden, welche sich im Museum des Königreiches Böhmen be- 
finden.') 

Auf diesen Resten habe ich folgende Studie durchgeführt: 

Unterkiefer. Dieser Unterkiefer (Fig. 6) ohne Rücksicht 
auf seine Grösse weist in seiner Form nur eine Abweichung von dem 
Eppelsheimer Unterkiefer auf und zwar in der Form des aufsteigenden 
Astes, welcher bei dem letztgenannten deutlich höher erscheint, sodass 

die Länge mit der Breite fast ausgeglichen werden (42:39), wogegen 
bei unsrigem Kiefer die Länge fast um ein Drittel grösser ist als die 
Höhe (27:20). 

An dem Abtsdorfer Unterkiefer, wie derselbe vor fünfzig Jahren 
aus Bruchstücken restauriert wurde, tritt auffällig noch eine Sache auf, 

nämlich die Kürze der Symphyse und der Stosszähne. 

Wogegen bei dem aufsteigenden Aste die zusammenhängenden Kno- 
chenteile insoweit gerettet wurden, dass man die Richtigkeit der Form 
nieht gut bezweifeln kann, ist an den Symphysen viel aus Gyps künstlich 
vervollständigt und auch die Stosszähne sind auffällig tief in die Masse 
der Symphyse eingesetzt worden, wie das auch noch ein isolierter Stoss- 
zahn bezeugt, welcher 22 cm lang ist, die aus der Simphyse hervorra- 

genden Stosszähne jedoch nur 12 em Länge aufweisen. 

Bei allen bekannten Dinotherium-Individuen am wenigsten auf- 
fällig sind die Unterschiede in der Entwicklung der Zahnreihen und des 
mit ihnen zusammenhängenden Teiles des Unterkiefers, die Unterschiede 

werden jedoch auffälliger in der Symphyse und der Ausbildung der Stoss- 

zähne, womit auch die Entwicklung des aufsteigenden Astes, als des 
anderen Endes des natürlichen Hebels zusammenhängt. 

Je mächtiger die Stosszähne und demzufolge auch die Symphysen 
entwickelt sind, desto stärker und mächtiger wird auch der aufsteigende 

Ast, wogegen die Mittelpartie des Unterkiefers bei dieser Entwicklung 

nur einen langsammeren Schritt hält. 

') Sachs J., Dinotherium giganteum v Abtsdorfu v Cechäch. Ziva 1853. 
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Fig. 6. Unterkiefer des Dinotherium von Abtsdorf. 4A. Totallänge. B. Zahn- 

reihenlänge. €. Breite des aufsteigenden Astes. D. Die Entfernung des For. 

mentale von der vorderen Kannte der Symphyse. E. Höhe des aufsteigenden 

Astes. — a) Die Länge der fehlerhaft eingesetzten Stosszähne. a,) Die richtige 

Länge der Stosszähne. b) Höhe des Kiefers in der Biegung der Symphyse. 

c) Die kleinste Höhe des Unterkiefers. d) Die Breite der Symphyse. e) Die 

Länge der Symphyse vom For. mentale bis zu den Stosszähnen. 

Vergleichende Messungsresultate, welche an den Unterkiefern von 

Eppelsheim, Steiermark und Abtsdorf genommen wurden: 

Unterkiefer: Eppelsheim Abtsdorf Steiermark 

A) Gesamilänge ven SRUROG 59 95 
B) Zahnreihenlänge ER .4l 33 36 

C) Länge (Breite) des A ARieS AD 27 36 

D) Entfern. des For. mentale von der 

Vorderkannte der Symphyse . . 23 10 17 
E) Höhe des aufst. Astes .. . . . .39 20 42 

a) Länge der Stosszähne . . . . . .52 12 (nach Rekonstr. 24) 46 

b) Höhe des Kiefers in der Biegungs- 

stelle der Symphyse . . 219 12 23 
c) Die kleinste Höhe des Untere a) 10 17 

d) Breite der Symphyse . .....24 12 31 
e) Länge der Symphyse ......42 42 36 



Betrachten wir die hier gegebenen Hauptdimensionen A, E, d, so 

sehen wir, dass sich fortwährend ein annäherndes Verhältnis 2:1 wieder- 

holt, so dass das Dinotherium von Abtsdorf als um eine Hälfte kleiner 

erscheint als das von Eppelsheim. 

Die Unterkiefer von Eppelsheim und Abtsdorf zeigen in der Sym- 
physe eine verwandte Schlankheit, wogegen die Symphyse des Unter- 

kiefers von Steiermark im ganzen massiver, d. h. kürzer und breiter 
erscheint. 

In der Bezahnung und im Charakter der einzelnen Praemolaren 
und Molaren findet man keinen namhaften Unterschied, sodass von die- 

sem Standpunkte schwer auf verschiedene Arten zu denken ist. 

Wahrscheinlicher dagegen erscheint, dass man hier mit verschiede- 

nen Alters- und Geschlechts-Merkmalen rechnen muss und dass es beson- 

ders das Weibchen ist, welches eine schlankere Entwicklung aufweist und 

dass mit den Altersmerkmalen auch die der Ernährung und die Nahrungs- 

verhältnisse überhaupt einen Haupt- 
einfluss auf die Mächtigkeit in der 
Entwicklung der Symphyse, der Stoss- 
zähne und des aufsteigenden Astes 
ausüben. 

Man kann nicht verschweigen, 

dass durch die Restauration und Zu- 

sammenstellung der aufgefundenen 
Reste mancher Irrtum begangen ist, 
sodass der abgebildete Unterkiefer 
nicht das richtige Bild des ursprüng- 
liehen Ganzen darstellt; insbesonders 

die Stosszähnengegend ist missförmig 

(eine richtigere Form ist durch Strich- 
linien angedeutet); nichtsdestoweniger, 
wenn wir die fehlerhafte Darstellung 

in Abrechnung bringen, erhalten wir 
ein Bild des Unterkiefers von einem 

kleinen Tier mit ungewöhnlich schwa- 
chen Stosszähnen, welche noch ziem- 

lich weit hinter den Stosszähnen eines 

verhältnismässig kleinen Tieres stehen, 

welches das Dinotherium bava- 

ricum aus der Franzensbad-Umge- 

bung (im Hofmuseum Wien) darstellt, 

und welches in Dimensionen der ein- 

zelnen (besonders der Extremitäten) Son Nhsclori, Smailne, Kalle had 

Knochen mit dem Abtsdorfer Dino- türlicher Grösse. a Unterkieferreihe. 
therium übereinstimmt. b Oberkieferreihe. 

Fig. 7. Gebiss des Dinotherium 

giganteum Kaup. var. laevis Jourd. 
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Das Gebiss des Abtsdorfer Dinotherium befindet sich fast voll- 
ständig in unserem Eigentum. Komplett erscheinen die beiden Zahnreihen 
des Unterkiefers, welche in der Knochenmasse stecken; aus den oberen 

Zahnreihen wurden einzeln gefunden: pı (2 Ex.), ps (2 Ex.), mı (3 Ex.), 
m» (1 Ex.) und m, (1 Ex.). sodass mittelst eines Modells von m, und m; 
mit den aufgefundenen Originalen komplette Zahnreihen des Oberkiefers 
zusammengestellt werden konnten. Ausserdem wurde noch ein Stosszahn 
(22 cm lang) und aus dem Unterkiefer noch pı und m; gefunden. 

In dem Unterkiefer ist m, und m, auffällig breiter als m, sowie 
pı und ps, so dass die Zahnreihe gewissermassen gekrümmt erscheint. 

Die Gebisslänge beträgt 33 cm, daher nur um 3 cm mehr als bei dem 

Dinoth. bavarıecum und nur um 3cm weniger als bei dem mächtigen 
Unterkiefer aus Steiermark, dagegen ist sie um Scm kürzer als bei dem 
Dinotherium von Eppelsheim. 

Unterer m, besitzt einen vollständig entwickelten Talon, welcher 
auch beim Ms und teilweise auch beim M, bemerkbar ist, was beim Di- 

notherium bavaricum nicht vorkommt. Sonst gibt es keine wesentliche 

Unterschiede in Bezahnung dieser beiden kleineren Tieren. 

Fig. 8. Atlas und Epistropheus Fig. 9. Fragmente der hinteren 

des abtsdorfer Dinotherium in Schwanzwirbel vom abtsdorfer 

'/, natürlicher Grösse. Dinotherium in nat. Grösse. 

Aus der Wirbelsäule des Abtsdorfer Dinotherium besitzen wir 
9 Wirbel, unter welchen nur Atlas und Epistropheus (Fig. 8) voll- 

ständig erhalten sind, von den übrigen sieben sind nur die Wirbelkörper 
und bei einem ein Dornfortsatz vorhanden. 
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Beisammen wurden weiters 7 Schwanzwirbel vorgefunden (Fig. 9), 
welehe wahrscheinlich trotz ihren kleinen Dimensionen diesem Dinothe- 
rium angehören dürfen, denn auch die recenten Proboscideen im Ver- 

hältnis zu ihrem Riesenkörper einen sehr kleinen Schweif besitzen. 

Fig. 10. Femur des abtsdorfer Fig. 11. Ulna des abtsdorfer 

Dinotherium in !/, nat. Grösse. Dinotherium in !'/, nat. Gr. 

Auch ein Vergleich mit den Schwanzwirbeln eines recenten Ele- 
phanten deutet in Form und Grösse darauf hin. 

Zu den Wirbeln gesellen sich zwei vollständige Rippen und zahl- 
reiche Rippenbruchstücke. 

Die Extremitäten sind durch zwei vollständige Knochen vertreten. 
Es sind beide Femurknochen (Fig. 10) vorhanden, welche im Verhält- 

nisse zu dem mächtig entwickelten Gelenkköpfe ausserordentlich schlanke 
Knochenkörper des Hauptknochens besitzen, wogegen bei dem Mammut die 

2% 
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Gelenkköpfe relativ schwächer, dagegen aber die Knochenkörper relativ 
mächtiger entwickelt sind. (Vergl. Fig. 36.) 

Diese Verhältnisse können nach dem vorhandenen Vergleichsmate- 
rial folgendermassen ziffermässig dargestellt werden: 

Femur (Schenkelknochen) Dinotherium Mammut 

grösste Lanpen ter. a ee BO 112 cm 
kleinste “Dieke (Umfang) !. . m. u re san 321: >» 
Breite des Becekengelenks . . . .. . .... 2.186 ® 145 >» 

Breite des unteren Gelenks .. 2 ER DA 205 >» 

Der grosse Trochanter ist bei den beiden Knochen abgebrochen. 
Der Oberschenkelknochen des Franzensbader Dinotherium (Samm- 

lung des k. k. Hofmuseums Wien) misst ebenfalls 98 cm und ist ebenso 
schlank. 

Weiters besitzen wir eine 

unvollständige Elle (Ulna Fig. 11) 

der vorderen Extremitäten, wel- 

che im Vergleich mit den Ober- 
schenkelknochen massiver er- 

scheint; es fehlt ihr das untere 

Ende, das obere besitzt ein kurzes 

und starkes Oleeranon und diffe- 

renziert nicht auffällig von der 
Elle des Franzensbader Dinothe- 

rium. 

Aus dem Carpus sind im 

ganzen 19 Stück vorgefunden 

Fig. 12. Modell des vorderen Fusswurzels worden und zwar: 1 Astragalus, 

vom abtsdorfer Dinotherium. Aus Ab- 1 Naviculare, 2 Lunare, 1 Uunei- 

güssen der vorgefundenen Carpalknochen forme, 2 Magnum, 1 Trapezoid, 
zusammengestellt. '/; natürlicher Grösse. 9 Scaphoidea und 7 Finger- 

knochen (Fig. 13—15, 18, 19), 
sodass durch einen symmetrischen Fingerknochen und einen Trapezoiden 
die Fusswurzel des Vorderfusses rekonstruiert werden konnte (Fig. 12), 
welcher ein gutes und vollständiges Bild eines fünfzehigen Fusses dar- 

stellt, welcher jedenfalls in ontogenetischer Entwicklung hinter dem des 
Hinterfusses steht. Dr. Kittl, welcher das Franzensbader Dinotherium in 

Wien restauriert hat, deutet den Vorderfuss als vierzehig. Dieses Modell 

ist auch dadurch interessant, dass dadurch ersichtlich ist, wie der Vorder- 

fuss des Dinotheriums dem Vorderfusse des weit jüngeren Elephanten 
ähnlich ist, so dass das Dinotherium jedenfalls einen sehr nahen Ver- 

wandten der diluvialen und rezenten Elephanten bildet. 

Den hinteren Fusswurzel konnte ich nicht restaurieren, da nur 

2 Fingerknochen (Fig. 16) vorgefunden wurden, welche im Verhältnisse 
zu den Fingerknochen des Vorderfusses des Dinotherium und auch zu 



Fig. 13. Phalangen des Vorderfusses vom Dinotherium. '/, natürlicher Grösse. 

Fig. 15. Dinotherium giganteum var. laevis Jourd. a), b) Zwei Ansichten von 

Magnum. c) Uneiforme. '/, natürlicher Grösse. 
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den Fingerknochen des Elephanten ungemein massiver und kürzer er- 
scheinen und auch durch ihre Form von den Fingerknochen der Elephanten 
beträchtlich abweichen. Schon ihre Massivität deutet darauf hin, dass 
deren Anzahl kleiner sein müsste, so dass höchstens drei, wie man glaubt, 
vorhanden sein konnten. 

Fig. 16. a), b) Phalang des Hinterfusses vom Dinotherium. Vorder- und Hinter- 
ansicht. '/, natürlicher Grösse, 

Fig. 17. Astragalus (1) und Naviculare (2) des Dinotherium einzeln und ver- 

bunden von der Seite. '/, natürlicher Grösse. 

Von den Carpalknochen sind es das Naviculare und Astragalus 

(Fig. 17), welche sehr auf die Form derselben Knochen bei Elephanten 

erinnern. 

Die Zehenknochen des Dinotherium bavarıcum von Franzensbad 

(in Wien), welche, wie es mir scheint, alle nur modelliert wurden, sind 

im Vergleich mit den Phalangen des Abtsdorfer Dinotherium ungewöhn- 
lich schlank, sodass dieser restaurierter Fuss in seinem Charakter von 

dem, welchen das Abtsdorfer Dinotherium besitzen musste, sehr abweicht. 

Wenn wir die Grössenverhältnisse aller der Reste, welche wir be- 

sitzen, so besonders des Unterkiefers, der Wirbel, der Extremitätknochen 



23 

und der Carpalknochen vergleichend in Betracht ziehen, können wir nicht 
zustimmen, dass alles von einem Individuum herrührt. Es scheint eher, 

dass da wenigstens zwei Individuen vorhanden waren, vielleicht ein 

Muttertier mit einem Kalbe, obwohl die meisten Knochen von beiden 
Individuen fehlen. 

Bei allen Körperknochen ist ihre Massivität und Grösse im Ver- 
gleich zu dem vorhandenen Unterkiefer auffällig; der Unterkiefer dürfte 

Fig. 18. Dinotherium giganteum var. laevis Jourd. a), b) Lunare von zwei 

Seiten. c) Verkümmerter Phalang (V.) '/, natürlicher Grösse. 

Fig. 19. Dinotherium giganteum var. laevis Jourd. a), b) Trapezoid von 

zwei Seiten. c) Scaphoideum. '/, natürlicher Grösse. 

einem circa vierjährigen Tiere entsprechen, die Extremitätenknochen kann 

man jedoch nicht mit dieser Grösse und solchem Alter zusammenbringen. 
Ich habe den Versuch gemacht, anstatt durch Messen der Längeverhält- 
nisse durch Vergleich des Volumens dieser Knochen ein greifbares Re- 
sultat zu bekommen, und dieses ergibt, dass das Volumen dieser Knochen 

wenigstens zweimal so gross ist als bei einem vierjährigen Elephanten. 

Ich konnte leider keine detaillirte Vergleichsstudien mit dem zwei- 
ten böhmischen Funde, das heisst mit dem Dinotherium bavarıcum aus 

Franzensbad durchführen, welches im Hofmuseum in Wien restauriert 

ist (siehe unten), einstweilen infolge der Unzugänglichkeit einzelner Kno- 
chen auf dem restaurierten Exemplare, andererseits deswegen, weil sich 
Herr Kustos Dr. Kittel die Publikation des Fundes selbst vorbehalten hat. 



2. Dinotherium bavaricum Meyer. 

In den Cyprisschiefern zwischen Oberndorf und Aag in einer Tiefe 
von 4'/; m wurden nach den lokalen Erhebungen von Bieber') in einer 

Schicht von gelbgrauem, 15 cm mächtigen ‚Schiefer, welche auf einer 
Kalkunterlage beruht, die Dinotheriumreste gefunden, welche sich im 

Hofmuseum in Wien befinden und mit Vervollstäudigung durch model- 
lierte Stücke als ein Dinotheriumskelett aufgestellt wurden. -Der Fund 
selbst enthält nach Bieber folgendes: 

Einen Unterkiefer ohne Stosszähne mit zehn Molaren und einer 
Anzahl von dinnen Knochenscherben, welche wahrscheinlich vom Schä- 

del herrühren. 
Fünfzehn Wirbel, unter welchen sich Atlas, Epistropheus und die 

zusammengewachsenen Kreuzwirbel befinden; Bieber deutet sie als 2 Hals- 
wirbel, 5 Rücken- und 4 Schwanzwirbel; es sind auch petrifizierte Zwi- 
schenwirbelknorpel vorhanden. S 

Aus zahlreichen Bruchstücken konnten 6—7 Rippen zusammengefügt 
werden, welche im Vergleich zur Grösse des Tieres dünn und schlank sind. 

Auch ein fast vollständiges Schulterblatt konnte aus den Bruch- 
stiicken zusammengestellt werden, aus dem zweiten ist nur die Gelenk- 

partie vorhanden. 
Zuletzt wurden auch einige Extremitätenknochen aufgefunden. 

Bieber hat ein junges Tier in diesen Resten geahnt. Aus densel- 
ben wurde nach 24 Jahren im Wiener Hofmuseum ein Skelett restau- 

riert, zu dessen Vervollständigung die fehlenden Partien nach verkleiner- 
ten Modellen von Dinotheriumabgüssen aus dem Britischen und Bukarester 
Museum nachgeahmt wurden. Ich bin weit davon entfernt zu beurteilen, 

inwieweit solcherweise ein korrektes Bild entstanden ist, jedoch beim 
Vergleichen des restaurierten Skelets mit unseren Resten von Abtsdorf 
kommen manche Ungleiehmässigkeiten hervor, so z. B. in der Form des 

Fusses, besonders bei den Phalangen, welche bei dem Franzensbader Tier, 

welches älter erscheint als das Abtsdorfer, unverhältnismässig schlanker 
ausgefallen sind. 

Ich konnte tlem Herrn Kustos Kittel mit einer besonderen Studie 
dieses Tieres nicht voreilen, da er selbst eine Monographie zu schreiben 
beabsichtigte und habe mich deswegen mit Konstatierung dieser Tat- 

sachen begnügt mit der Bemerkung, dass zur Zeit meines Verweilens in 

Wien das Franzensbader Dinotherium als eine verwandte Form des Di- 
noth. bavarieum gedeutet wurde und dass es sich um ein zwar kleineres 
als das Eppelsheimer, jedoch vollständig erwachsenes Tier handelt, wel- 
ches in einigen Formen und Dimensionen mit dem Abtsdorfer Tier über- 
einstimmt, jedoch auffällig von demselben durch die Form der Stosszähne 
und Phalangen, besonders der des Hinterfusses abweicht. 

1) V. Bieber: Ein Dinotheriumskelet aus dem Eger-Franzensbader Tertiär- 

becken. Verh. d. k. k. geol. R. A. 1884. 
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Il. Familie Elephantidae. 

Riesige Dickhäuter, deren Hauptmerkmale die oberen, als grosse, 
gerade oder gekrümmte Stosszähne ausgebildeten Schneidezähne bilden, 
wogegen die unteren Schneidezähne vollständig fehlen oder nur schwach 
entwickelt sind. Nicht weniger charakteristisch sind für sie die grossen 
Backenzähne, welche immer mehr als zwei Querjoche aufweisen, derer 

Quertäler häufig mit Zahnzement ausgefüllt sind. Die Praemolaren fehlen 
gewöhnlich auch dort, wo sie in jüngeren Stadien vorhanden waren, 
denn der Zahnwechsel erfolgt durch Ausschieben der vorderen Zähne. 

In unserer Fossilfauna sind sie durch die tertiäre Gattung Masto- 
don und diluvialen Elephas primigenius (Mammut), den nächsten 
Verwandten der rezenten Elephanten vertreten, welche in der Jetztzeit 

auf die Südländer Asiens und Mittelländer Afrikas beschränkt sind. 

Mastodon Cuv. 

Eine Gattung von ausgestorbenen Elephanten, deren Schädel sehr dem 
der jetzigen Elephanten ähnelt, obwohl e? durch eine niedrigere Stirn 
und niedrigeren Oberkiefer einen eigentümlichen Charakter bekommt. 
Die Symphysen des Unterkiefers sind häufig stark verlängert und tragen 
ebenfalls wie der Öberkiefer zwei Stosszähne, so dass deren vier vor- 

handen sind. In jedem Kiefer befinden sich drei gleichartige Backenzähne 
(Dentes intermedii). ; 

Einige Arten kommen zuerst im Miocaen vor, werden ziemlich 

häufig im Pliocaen, in Nordamerika lebt Mastodon noch im Pleistocaen, 
wie man glaubt, als Genosse des Menschengeschlechts wie der Mammut 
in Europa. : 

Die Arten zerfallen in zwei Sektionen: Trilophodonta und 
Tetralophodonta. Die definitiven Backenzähne der ersteren besitzen 

3—4 (die mittleren immer 3) Querjoche, die Praemolaren 2 und Milch- 

backenzähne 1—2 oder 2—3, bei den Tetralophodonten jedoch haben die 
ständigen Backzähne 4—5 (die mittleren immer nur 4), die Milchbacken- 

zähne 2—4 Querjoche und nur die Praemolaren bleiben in beiden Grup- 

pen ähnlich. 

3, Mastodon angustidens Cuv. 

In Böhmen wurden Mastodonreste einigemal in Miocaenablage- 
rungen des Egerlandes, besonders in der Umgebung von Franzensbad 
aufgefunden, entweder in Kalksteinbänken oder in den Cyprisschiefern; 
meistens waren es nur vereinzelte Backenzähne oder Stosszahnbruchstücke. 

Alle diese Funde dürften der trilophodonten Art Mastodon 
angustidens Cuv. zugesellt werden. 

Der älteste Fund dieser Art dürfte ein Backenzahn aus dem tertiären 
Kalkstein bei Dölitz sein, welchen J. W. Goethe im J. 1823 in Eger 
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entdeckt und dem Grafen Kaspar von Sternberg für das Museum des 
Königreiches Böhmen geschenkt hat. 

Goethe selbst wollte den Backenzahn nach Cuvier’s Abbildungen!) 
bestimmen und hat einen Gypsabguss desselben dem H. D’Alton in Bonn 
zugeschickt mit der Bemerkung, dass dieser Zahn einem Tiere angehören 
dürfte, welches zwischen einem Mastodonten und einem Tapire stehen 

dürfte.?) 
Vom d’Alton hat er folgende Antwort bekommen: 

»Der fossile Zahn scheint mir sehr merkwürdig. Bei einer unver- 
kennbaren Verwandschaft mit dem Mastodon unterscheidet er sich doch 
wesentlich von allen dahin gehörigen, mir bis jetzt bekannt gewordenen 

Fig. 20. Mastodon angustidens. Vorletzter Fig. 21. Mastodon angustidens. 

Backenzahn des rechten Oberkiefers von Backenzahn Fig. 20. von der Seite 

oben gesehen. °/, nat. Gr. Von Döllitz (?). gesehen. 

Formen. Genehmigen Sie es, so denke ich darüber eine kleine Abhand- 
lung mit einer Abbildung in die Akta der Leopoldinischen Akademie zu 
geben. Höchst erwünscht und besonders wichtig sind nach meiner An- 
sicht an diesem schätzbaren Fragment die äusseren noch unentwickelten 
maschenförmigen Lamellen, welche zu beweisen scheinen, dass überall noch 

ı) Er zitiert Fig. 4 Taf. III. in dem III. Th. ed. 1836 Cuviers Ossements 

fossiles, was dem I. Th. ed. 1821 entspricht. Bei dem Mastodon kommen hier 

jedoch zweierlei Tafeln vor, welche als IIl. bezeichnet sind und auf beiden ist 
unter Fig. 4 ein verkleinerter Unterkiefer abgebildet, sodass es scheint, dass es 

sich hier um einen unteren Backenzahn handelte, obwohl man es mit absoluter 

Sicherheit nicht sagen kann, insbesonders mit Rücksicht auf die Hinfälligkeit 

eines solchen Vergleiches und Unbestimmtheit des diesbezüglichen Zitats. Nach 

D’Alton dürfte hier vielleicht die Fig. 4. auf »Diverses Mastodontes« III. (Tom. 
1. Pl. 268) in Betracht kommen. 

:2) Goethe an Sternberg 12. Jänner 1823. Briefwechsel zwischen J. W. Goethe 

und Kaspar Graf v. Sternberg 1820—1823. Herausg. von A. Sauer, Prag 1902. 

J. G. Calve. 
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ursprüngliche Entwickelungsformen vorliegen und die eigentümliche Ge- 
stalt der Kauflächen nicht durch ein Abreiben der Spitzen entstanden. 
Ohne dieses besondere Denkmal könnte dieser Zahn wohl auf tapirartiges 
Tier gedeutet werden .. .« 

Ich habe nach der hier versprochenen Publikation D’Altons geforscht, 
jedoch ohne Erfole; in den mir zugänglichen Jahrgängen der Leopoldi- 
nischen Akademie-Akta war sie nicht zu finden, sie ist auch nirgends in 

Fig. 22. Mastodon angustidens Cuv. Fig. 23. Ein Bruchstück vom Backenzahn 

Spitze und Bruchstück einer zweiten eines Mastodonten. (Mastodon angustidens 

Stosszahnspitze in :/, nat. Grösse. Cuv.) aus dem Cyprisschiefer bei Aag. 

Original im geolog. Kabinet der Original im geologischen Kabinet der 

deutschen Universität in Prag. deutschen Universität in Prag. 

der Literatur zitiert worden, so dass sie wahrscheinlich überhaupt nicht 
veröffentlicht wurde. 

Dafür finden wir in einem Schreiben von Sternberg an Göthe vom 
1. Mai 1823, dass Graf Sternberg diesen merkwürdigen Zahn wieder mit 

einer Abbildung in der Hand hat und sagt: 

»Der merkwürdige fossile Zahn von Döllitz ist endlich in unseren 
Händen bereits abgebildet. Den Mastodonten scheint er sehr nahe ver- 
wandt, wenn man das Individuum alt und den Zahn abgenützt denket. 

Da wir noch nicht in der Verfassung sind, Denkschriften herauszugeben, 
so wird es wohl am besten seyn im XIten Band der Naturforscher dar- 

über Nachricht zu ertheilen.« 
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Leider auch diese versprochene Publikation habe 
ich umsonst gesucht und auch diese ist nirgends biblio- 
graphisch verzeichnet und die unbestimmten Angaben 
Sternbergs erschweren das Nachforschen ungemein. 

Goethe selbst hat über diesen Fund unter dem 
Tittel »Fossiler Backzahn, wahrscheinlich von Mam- 

mouth«!) geschrieben: 
»Es wird schon über dreissig Jahre bei einer 

Familie?) der Stadt Eger aufbewahrt, welche die Über- 
zeugung hegt, dass solcher in einem diesem Hause ge- 
hörigen Kalksteinbruch bei dem Dorfe Döllitz sei ge- 
funden worden. Genanntes Gut, sowohl als der ehe- 

malige Kalksteinbruch liegt auf einer mässigen Höhe 
am linken Ufer der Eger, etwa eine Viertelstunde unter 

der Stadt. Der Bruch wird gegenwärtig nicht mehr be- 

nutzt und scheint oberflächlich gewesen zu sein, da 
man die Stätte zusammenpflügen konnte, ohne dass auf 

den Äckern eine sonderliche Vertiefung merkbar ge- 
blieben wäre. Einzeln finden sich noch Stücke von 
diehtem Kalkstein mit entschiedenen Resten von Schal- 

tieren,®) auch auf den Äckern viele isolierte Kalksteine, 
die man mit einiger Einbildungskraft für organische 
Gebilde halten könnte, ich aber darüber völlig zu ent- 
scheiden nicht wagen darf.‘) 

Pie 0 Me Der Zahn selbst ist ein Backenzahn; er gleicht ziem- 
angustidens Cuv. lich nahe der Cuvierschen Figur (III. Band, 3. Platte, 

Bruchstück eines 4. Nr.), befindet sich ausser der Kinnlade und hat nur 
Stosszahhns mit drei Abteilungen, wovon die mittlere mit gedachter 
deutlicher Skulp- Apbildung übereinstimmt und vollkommen erhalten ist, 

en a an der vordern und hintern aber ist einiges beschädigt, 

Cyprisschiefern Ist nun obengedachte Figur ein Vierteil der Grösse, so 
bei Franzensbad. wird unser Exemplar etwas kleiner sein, denn es erreicht 

nur das Drittel des Masses jener. Das Email ist grau 
und sehr gut erhalten, so wie auch die innere Ausfüllung vom reinsten 
‚und dunkelsten Schwarz erscheint. 

!) »Zur Naturwissenschaft überhaupt, besonders zur 
Morphologie« von Goethe. 2. Band. 1. Heft 1823 bei Lotta. 

:2) Familie Kriegelstein. Vergl. »Briefwechsel und mündlicher Verkehr 

zwischen Goethe und dem Rathe Grüner« (Leipzig 1853), wo auch andere nähere 

Angaben. Goethe besuchte mit Grüner die Fundstätte in Dölitz am 27. Juli 1822. 

Vgl. auch einen Brief d’Altons an Göthe vom 5. Dez. 1822 in Bratranek’s »Neue 

Mitteilungen aus Joh. W.v. Goethes handschriftl. Nachlasse« (Leipzig 1874). Bd.]1. 

s) Cypridinen. 
‘) Wie in allen Kalksteinbrüchen dieser Gegend lag auch hier der Kalk- 

stein in den Cyprisschiefern unter der Ackerkrumme. 
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Von diesem, nunmehr ins Prager Museum gestifteten fossilen Backen- 
zahn besorgte ich Abgüsse, betrachtete sorgfältig die Kupfer zu Cuviers 
drittem Bande und versäumte nicht in dem dazu gehörigen Text zu stu- 
dieren. Ich sendete hierauf einen Gipsabguss an Herrn d’Alton nach Bonn 
mit der Äusserung: »Dieser Backzahn möchte wohl zwischen die kleineren 
Mastodonten und grösseren Tapire mitten inne zu stellen sein. Sie wer- 
den ihm seinen Platz am sichersten anweisen.« Hierauf erhielt ich fol- 

gende Antwort: »Der fossile Zahn scheint mir sehr merkwürdig. Bei einer 
unverkennbaren Verwandtschaft mit dem Mastodont unterscheidet er sich 
doch wesentlich von allen dahin gehörigen, mir bis jetzt bekannt gewor- 
denen Formen. Höchst erwünscht und besonders wichtig sind nach meiner 

Ansicht an diesem schätzbaren Fragment die äusseren, noch unentwickel- 
ten Lamellen, welche zu beweisen scheinen, dass überall noch ursprüng- 

liche Entwickelungsformen vorliegen und die eigentümliche Gestalt der 
Kauflächen nicht durch ein Abreiben der Spitzen entstanden. Ohne dieses 
besondere Merkmal könnte dieser Zahn wohl auf ein tapirartiges Tier 

gedeutet werden.« . 
Wie es sich denn eigentlich damit verhalte, werden wir durch die 

Vorsorge der Gesellschaft des Prager Museums vernehmen, von woher 
uns eine Abbildung und nähere Bestimmung zugedacht ist. 

Später erfahren wir nichts mehr über diesen Zahn — nur das, 

dass er zur Zeit des Dr. Reuss in den Museumssammlungen nicht mehr 

zu finden war. 
Aus dieser älteren Zeit wurde jedoch so manches zum Vorschein 

gebracht, als die Sammlungen in das neue Museumsgebäude übersiedelten, 

unter anderem waren es auch Mastodonbackenzähne. 
Einen solehen habe ich als Mastodon americanus Cuv. sp. bestimmt, 

also ist dieser entschieden fremden Ursprungs und hat mit dem Goethe- 
schen Funde nichts Gemeinsames. 

Ein zweiter ist Mastodon Borsoni Huys, dessen Äusseres zwar auf 

den Ursprung aus bläulichen Kalksteinschichten deuten könnte, wie solche 

in der Umgebung von Eger vorkommen, aber dieser Backenzahn ist nicht 
dergleichen abgenutzt, wie es Graf Sternberg beschreibt, im Gegenteil 

ist seine Abnützung ganz unbedeutend; es ist also klar, dass auch dieser 

Backenzahn mit dem Goetheschen Funde nicht identisch sein kann, dass er 

aus Italien herkommt und in die Sammlungen wahrscheinlich mit der 

Sammlung Marschalls gekommen ist. 
Ein dritter Backenzahn endlich, welcher hier abgebildet ist (Fig. 20 

und 21) ist vielleicht der Backenzahn von Dölitz. Die starke Abnützung 

der Höcker geht so weit, dass anstatt deren Gruben erscheinen, welche 

vom Zahnschmelz umrandet sind und das dürfte alle die Schwierigkeiten 

erklären, welche mit seiner Bestimmung Goethe, D’Alton und Sternberg 

hatten. Das stimmt auch vollständig mit der Ansicht Sternbergs überein, 
dass es sich hier um ein altes Tier und einen stark abgenützten Zahn handelt. 
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Einen direkten Beweis für die Identität dieses Backenzahns mit dem 

Goethesechen Funde haben wir zwar nicht, denn es fehlt bei ihm eine 

selbst geringste Bezeichnung, es ist auch unmöglich denselben mit einer 
alten Zeichnung zu vergleichen, denn diese Zeichnung ist fraglich ge- 
worden und die Beschreibungen sind so lückenhaft, dass aus denselben 

nicht viel deduziert werden kann. Dennoch ist die Wahrscheinlichkeit 

einer Übereinstimmung sehr gross. Und wenn auch dieser Backenzahn 
nicht von Dölitz stammen sollte, ist es sehr glaubwürdig, dass es sich 

hier um einen andern Fund aus Böhmen handelt, denn es fehlt jede 

Spur darnach, dass Museum einen dergleichen Fund aus der Fremde 

erwerben sollte. 

Wir haben hier einen vorletzten Zahn des rechten Oberkiefers vor 
uns, dessen Höcker so tief abgenutzt sind, dass die Abnützungsflächen 

paarweise verbunden sind und Übergänge zwischen den einzelnen Jochen 
über die Querjoche gebildet sind. Auf der äusseren Seite ist die Ab- 
nützung weniger vorgeschritten, so dass in der Seitenansicht die Höcker 
noch ziemlich hoch erscheinen, nur der letzte ist ziemlich geringfügig und 
entbehrt fast vollständig seines Zahnschmelzes, welcher auch auf der 
Vorderseite des Zahnes fehlt. Über die Zugehörigkeit des Backenzahns zur 

Art Mastodon angustidens kann kein Zweifel sein. 

In dem grünlichen Letten, welcher das Liegende des Süsswasser- 
kalksteins bei Oberndorf nächst Franzensbad bildet, wurde noch ein an- 

derer Mastodon-Backenzahn gefunden, welchen A. Tachetzi der geologischen 
Reichsanstalt in Wien geschenkt hat. Prof. Dr. E. Süss!) sagt von dem- 

selben, dass es ein stark abgenützter dreieckiger Backzahn ist, welchen 

Vacek als dritten (von Hinten) Backenzahn des rechten Oberkiefers von 

Mast. angustidens bestimmt hat. 

In den Sammlungen der k. k. deutschen Universität in -Prag be- 
findet sich ein anderer Backenzahn, eigentlich nur ein Bruchstück eines 
solchen (Fig. 23) aus den Cyprisschiefern bei Tirschnitz (eher von Aag) 
und zwei Stosszahnbruchstücke (Fig. 22) aus demselben Fundort. 

Diese Bruchstücke sind Stosszahnspitzen mit schön geglätteten 

Emailflächen und deutlich erkennbarer weissen Linie, welche sehr schön 

die einseitige, gegen die Spitze spiralig verlaufende Abschleifung einer 
ebenen Fläche zeigen. 

Ein anderes, grösseres Stosszahnbruchstück (Fig. 24), welches 

wahrscheinlich derselben Art angehört, wurde von Dr. Ot. Novak?) be- 
schrieben. Die Angehörigkeit des Stosszahns zu einer bestimmten Art ist 
jedoch ungewiss, wahrscheinlich jedoch stammt der Stosszahn von keiner 

ı) Süss E., Bericht über Mastodonreste von Franzensbad (Mastodon tapi- 

roides). Verhandl. d. k. k. g. R. A. 1864, p. 231. 

:) Ottomar Noväk, Fauna der Cyprisschiefer des Egerer Tertiärbeckens. 

Sitzungsberichte der kais. Akad. d. Wissensch. Wien. LXXV]I. Bd. 1. Abt. 
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anderen Art als von Mastodon angustidens, da nur diese Art aus dem 
oberen Tertiär Böhmens bekannt ist. 

Wie es scheint, können einige Stosszahnbruchstücke, welche in der 

Sammlung der k. k. deutschen Universität in Prag aufbewahrt sind, 

demselben Funde zugeschrieben werden, denn der Inhaber des Fundes, 
Palliardi, hat vor Jahren seinen Fund in einzelnen Stücken einer Anzahl 

von Anstalten verteilt. Zwei Bruchstücke, deren ein 17 cm, das zweite 
10 cm lang (dieses nur in einer Durchschnittshälfte erhalten) durch ihren 
ganzen Charakter stimmen mit dem Stücke unserer Sammlungen überein. 

Elephas. 

Ein hochgewölbter Schädel, welcher im Oberkiefer zwei nach oben 
gebogene gewaltige Stosszähne (Schneidezähne) ohne Schmelzrand trägt, 
welche bei einigen Arten Milchvorgänger haben, charakterisiert diese 
Gattung. In den Zahnreihen fehlen regelmässig die Praemolaren, ge- 
wöhnlieh ist nur ein, seltener zwei Backenzähne vorhanden, obwohl deren 

normal 2—3 sein sollten. Das wird dadurch aufgeklärt, dass die Molaren 

sehr langsam nach einander sich entwickeln und wechseln, so. dass der 
Jüngere den älteren aus ihrer Stelle verdringt und obwohl sie hinter den 
ersteren angewachsen sind, doch ihre Stelle einnimmt. 

Die Backenzähne sind durch grosse Anzahl der Querjoche gekennt- 

zeichnet, welehe nach Form und Alter der Zähne verschieden sind. Bei 

den Milchmolaren ist die Anzahl der Querjoche immer kleiner. Im fos- 

silen Zustande spalten sich die Molaren oft in der Richtung dieser Quer- 

joche und zerfallen in einzelne Platten. Die ursprünglichen Höcker der 

Querjoche werden durch Abkauung abgeschliffen und die Krone bildet 
dann eine ebene horizontale Fläche, in welcher die Querjoche eine grössere 

oder mindere Anzahl von gekerbten Querfalten bilden. 
Die fossilen Elephanten kommen zuerst im oberen Miocaen in Ost- 

indien vor und wie es scheint, haben auch einige Vorgänger in Nord- 
afrıka, wo solche sogar noch lebend gesehen werden sollten; sie haben 

sich gegen Norden und Westen verbreitet und im Pliocaen Europas ihre 

grösste Verbreitung erreicht, und kommen noch in Pleistocaen vor. In 
Böhmen kommen nur pleistocaene Formen vor. 

4. Elephas primigenius, Blm. Mammut. 

Das Mammut, Behemoth der Bibel und Mamount der Russen ist 

eins der charakteristischen Tiere der diluvialen Epoche. 
Ein Riesenelephant, welcher osteologisch dem indischen Elephanten 

am nächsten steht, ist genau bekannt aus vollständigen Cadavern, welche 

im gefrorenen Boden Sibiriens entdeckt wurden. 

Er lebte, eigentlich versammelte sich in Sibirien in ganzen Herden, 

wie das der Boden von Liachoff- und Bäreninseln bezeugt, welcher mit 

seinen Knochen vollständig erfüllt ist, sowie die Mündungen von Lena 
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und Jenisej mit den im gefrorenen Boden erhaltenen Cadavern und un- 

zähligen Stosszähnen, welche als fossiler Elfenbein den Gegenstand eines 
regen Geschäftes sind. 

Von Sibirien aus können wir seinen Resten folgen gegen Westen 
durch das ganze Diluvium Europas bis nach England, in dessen Forest 

beds es an der Grenze des Tertiärs und des Pleistocaens in Europa zum 
erstenmale erscheint. Es ist auch möglich seine Reste aus Sibirien in öst- 

licher Richtung zu verfolgen 
nach Aljaska, britischen Ame- 

rıka und Kanada, wo wir es 

in Gesellschaft der ältesten 
diluvialen oder der jüngsten 
tertiären Genossen, nament- 

lich der Mastodonten auf- 
finden. 

Die von hier beschrie- 

bene Elephantenarten Hl. 

Jacksoni, amerticanus, impe- 

rator, dürfen nichts anderes 

sein, als das typische Mam- 

mut selbst oder seine Rassen 

(namentlich El. Colombi), 

aus welchen sich die typische 

Form entwickelt hat. 
In Amerika geht das 

Mammut weit nach Süden 
bis in die heutige tropische 

Fig. 25. Ein oberer und ein unterer Backenzahn Zone in Mexiko, jedenfalls 
eines alten Mammut aus der Eleonorengrube bei Nur infolge der damaligen, 
Ladowitz. 31/,mal verkleinert. (Von oben gesehen). weit nach Siiden reichenden 

diluvialen Vergletscherung. 

Jedoch auch in Europa ist seine Existenz nicht auf die mittlere 
Zone beschränkt (in Skandinavien und Finnland fehlt es vollständig), 

sondern reicht weit gegen Süden, denn seine Reste sind auch aus der 

Umgebung von Rom und Santander in Spanien, zahlreich aus Südfrank- 
reich, Norditalien, Balkanländern und Rumenien bekannt. Auch hier 

kommt es vor mit jungtertiären Formen, insbesonders mit den Elephanten, 

deren indische Rasse El. hysudricus als eigentlicher Vorfahre des heutigen 
indischen Elephanten angesehen wird. 

Das Mammut als resultierende Form der bezeichneten amerikani- 
schen und europäischen Elephanten verschweigt nicht seine nahe Ver- 
yandschaft mit denselben, obwohl es in den veränderten biologischen 

Verhältnissen, insbesonders in den Verhältnissen des nordischen Klıma 

in mancher Richtung von ihnen abweicht, so namentlich im vollhaarigen 
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Exterieur und in verschiedener Grösse einzelner Rassen, wie sie in ver- 

schiedenen Ländern vorkommen. 

Von den riesengrossen Rassen des weitesten Nordens Sibiriens und 

der arktischen Amerika gibt es eine Reihe von Übergangsrassen zu den 
mittelgrossen Formen von Mitteleuropa und zu den Zwergformen, welche 

E. Leith-Adamsi vorstellt; jedoch auch hier kommen als Nomaden die 
nordischen Riesenformen 
vor, wiees z.B. ein Stoss- 

zahn von 4 m Länge be- 
weist, weleher in Nord- 

italien (Museum in Milan) 

aufgefunden wurde. 
i Diese Verhältnisse 

finden ihre Aufklärung 
teils in der ungemein 
grossen geographischen 
Verbreitung, teils in den 

klimatischen Veränderun- 

gen, welche im Laufe der 

Diluvialepoche vor sich 

gingen. Die Versgletsche- 
rungsperioden waren für 
diese Tiere keinesfalls 
günstig und die Ver- 
gletscherung, welche die 
Mitteleuropa heimgesucht 

hatte, war die eigentliche 

Ursache, dass diese Tiere 

teils gegen Süden, teils 

weit nach Norden Sibi- 

riens und Amerika ver- 

drängt wurden, wo sie 
einstweilen einen günsti- Fig. 26. Stosszahn des Mammuts aus Vinee bei Jung- 

oeren Boden für sieh ge- Bunzlau. Vorderansicht, welche deutlich seine Spi- 
2 >” rale Krümmung veranschaulicht. (Siehe Seite 37.) 
funden haben. 

Die Fundstätten des ; 

Mammuts in Böhmen sind meistens auf die tiefsten Zonen des gelben 
‚Ziegellehms beschränkt, so dass sie in der Mehrzahl der Fälle direkt 

auf der liegenden Gerölle vorgefunden werden, welche beinahe das 

Ende der letzten Glazialperiode andeutet, also auf der mittleren Terasse 
(nicht in derselben), oder auch etwas höher in dem ihr aufliegenden 

Ziegellehm. 

Dass diese Reste auf diese Stelle durch Abschwemmung der höheren 
Terassen, d. h. aus älteren diluvialen Ablagerungen gelangen konnten,. 

3 
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wie das einige Autoren andeuten wollen, ist sehr wenig wahrscheinlich. 
Das dürfte man eher von einigen Resten von grossen Raubtieren be- 
haupten, welche in einem erodierten Zustande aufgefunden wurden, 
welcher eher für eine sekundäre Ablagerung spricht, nicht aber von 
solchen Mammnutresten, welche in meisten Fällen in ursprünglicher Lage 
des zu Grunde gegangenen Tieres aufgefunden werden. 

So z. B. der Fund eines grossen Mummutskelettes in Schosshöfen 

bei Königgrätz (städtisches Museum in Königgrätz) beruht seinen ganzen 
Charakter nach auf ur- 
sprünglicher Stelle, wo 
das Tier todtgeschlagen 
oder auf andere Weise zu 
Grunde gegangen ist. 

Ganz analog kann 
man dasselbe behaupten 

von einem Skelette, wel- 

ches im J. 1908 bei Wils- 
dorf nächst Bodenbach 
(K. k. technische Hoch- 

schule in Wien) unter 

einer mächtigen Schicht 
des jüngeren Loes direkt 
auf der Gerölleschichte 
entdeckt wurde. Auch sein 

Charakter, was den Zu- 

stand der Knochenresten 
und die Art der Lager- 
stätte anbelangt, spricht 
für keine Dislokation. 

Man kann wohl 
nicht allgemein behaupten, 

Fig. 27. Mammut-Unterkiefer aus Lysä an d. Elbe. dass Mammutreste in 
In '/; natürlicher Grösse. (Siehe Seite 37.) Böhmen auf sekundären 

Lagerstätten nicht vor- 
kommen, jedoch in solchen Fällen sind die Spuren ihrer Dislokation auf 
denselben immer, deutlich erkennbar teils auf den Reibungsspuren, teils 

auf ihrem Verwitterungszustande. Diese Reste auf sekundärer Lage finden 
wir jedoch nicht mehr im Diluvium vor, sondern im Alluvium, wie das 

besonders zahlreiche Funde im sogenannten Schlick d. h. im Seeschlamm 
der verschwundenen Seen des nordwestböhmischen Braunkohlenbeckens 
beweisen, welche Reste sehr oft in solehem Zustande sich befinden, dass 

ihre Rettung fast unmöglich ist. 

Solehe Mammutreste kommen auf sekundärer Lage auch im Allu- 

vium des Elbegebietes vor und man kann nicht entscheiden, ob sie auf 
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diese Stellen aus der Oberfläche der mittleren Terasse des jüngeren Loes 
oder aus den denudierten Terassen des älteren Loes hergeschwemmt 
wurden. 

Ein Rhinoceros-Fund aus dem Type Rhinoceros etruscus, welcher 

in dergleichen Verhältnissen gefunden wurde, deutet darauf hin, dass es 

auch beim Mammut nicht ausgeschlossen ist, dass er auf diesen Stellen 
aus einer älteren diluvialen Fauna herstammen könnte. 

Dass das Mammut auch in älteren diluvialen Ablagerungen in 
Böhmen vorgekommen ist, dafür liefert einen Beweis ein Fund von vier 
Backenzähnen in pleistocaenen Schichten, welche direkt den Braunkohlen- 
schichten bei Ladowitz nächst Dux aufliegen. Dieser Fund dürfte als 
interessantester aller Funde im böhmischen Diluvium bezeichnet werden. 

Im Museum der Stadt Teplitz befindet sich eine ganze Reihe von 

Knochen (Schulterknochen, Extremitätenteile, kleine Stosszähne) von 

welehen behauptet wird, dass sie aus derselben Stelle herstammen: ihr 
Habitus spricht jedoch nicht dafür, da es mit dem der Backenzähne, welche 
sich in unseren Händen befinden, nicht übereinstimmt. 

Wir besitzen drei obere und einen unteren Backenzahn. Zwei obere 

Backenzähne, von welchen einer hier abgebildet ist, sind beinahe gleich 
gross, d. h. 14 cm lang, 75 cm breit und besitzen 15 dicht und regel- 
mässig geordnete Lamellen, was jedenfalls sehr auf die Backenzähne 

mahnt, welche Pohlig'!) auf Taf. V., Fig. 1, 2 von Elephas antiquus ab- 
gebildet hat. 

Der zweite Backenzahn desselben Typus ist in seinem Körper (Wurzel) 
etwas länger, besitzt jedoch eine kürzere Kaufläche (11'8 cm) und die 

grösste Breite 6°9 cm; von vollständig durchgekauten Lamellen finden sich 
nur 13. Da es zwei Backenzähne derselben Alterstufe sind, stammen diese 

wahrscheinlich von zwei Individuen her. Der dritte Backenzahn des Öber- 
kiefers ist in seiner Wurzel um ein drittel kürzer, hat eine 12°9 cm lange 

und 69 cm breite Kaufläche mit 12 Lamellen; besitzt keine nachwachsende 

Lamellen, wogegen die anderen zwei Backenzähne deren 7—8 besitzen; seine 

Lamellen sind überhaupt dieker und weniger dicht gestellt und den La- 

mellen von Elephas antiquus sehr ähnlich. 

Endlich besitzen wir aus demselben Funde einen vierten unvoll- 
ständigen Backenzahn des Unterkiefers, welcher 16 Lamellen in einer Länge 
der Kaufläche von 16°5 cm besitzt. Das Zement zwischen den Lamellen 

ist in oberer Partie vollständig ausgewittert, in unterer Partie halten 
jedoch die Lamellen fest beisammen. 

Die Dentinmagse aller dieser Backenzähne ist in eine braune, stellen- 
weise bläuliche Steinmasse verwandelt und die ganze Erhaltungsart 
ist auffällig verschieden von der unserer jüngeren diluvialen Funde, 

1) Hans Pohlig, Dentition und Kranologie des Elephas antiquus Fale. mit 

Beiträgen über Elephas primigenius Blmb. und Elephas meridionalis Nesti. 

Nova Acta Acad. caes. Leop. Car. LIII. 1889. 
g* 
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obwohl eine vollständige Versteinerung hier nicht stattgefunden hat, wie 
es bei den Funden in den ältesten Perioden der diluvialen oder post- 

tertiären Epoche vorkommt. 

Fig. 28. Femur des 

Mammuts aus Lysäa 

an d. El. In !/, nat. Gr. 

Man kann also aus den geologischen Ver- 
hältnissen schliessen, dass das Mammut am 

häufigsten in primärer Lage auf der Öber- 
fläche der diluvialen Mittelterasse und im jün- 
geren Loes vorkommt, dass jedoch seine Existenz 

in Böhmen zur Zeit der Bildung der Mittel- 

terasse und des älteren Loes nicht ausge- 
schlossen ist. 

Zur Zeit des Jüngeren Loes war das Mam- 
mut in Böhmen ein auf ein Steppenklima akkli- 
matisiertes Tier, wie das die zahlreichen Funde 

von Tieren aller Alters- und aller Entwicklungs- 

Fig. 29. a) Rückenwirbel des Mammuts aus 

Lysa an d. Elbe in natürlicher Grösse. b) Atlas 

desselben in natürlicher Grösse. 

stufen beweisen. Ausser einem Unterkiefer eines jungen Kalbes (Zibohlav) 
besitzen wir Backenzähne und Stosszähne von ‚JJungtieren verschiedener 

Alter sowie Reste von erwachsenen Tieren bis zu solchen Riesen, welche 

z. B. ein Stosszahn von Vinee repräsentiert. Das Mammut war hier also 
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ein einheimisches Tier (kein Wandertier), welches hierorts sich vermehrte 

und emporwuchs, weil es auch genügende Weide vorfand. 

Wie es scheint, war die Gegend mit grossen Seen im Gebiete des 
nordwestböhmischen Braunkohlenbeckens ein wirkliches Dorado der 
Mammute, denn dort sind ihre Überreste in allen Grössen die häufigsten. 
Nebstdem war. Mammut auch zahlreich in der ostböhmischen Niederung 
verbreitet, insbesonders im ganzen Elbegebiet und auf den Hauptzu- 
flüssen der Elbe, seltener kommen seine Reste auch weiter gegen Süden 
und Südwest in der Richtung der Moldau, teilweise auch des Mies-Beraun- 
flusses vor. 

Die wichtigsten Mammutfunde in Böhmen sind folgende: 
Schosshöfen bei Königgrätz (der Fund befindet sich im 

Museum der Stadt Königsrätz). Ein junges, jedoch schon erwachsenes 
Tier!) lag hier ursprünglich, unversehrt auf Ort und Stelle, 3 m ober 

der Gerölle, welche der Mittelterasse entspricht, also in den jüngsten 
Lösschichten, wo man schwer voraussetzen kann, dass es sich auf einer 

sekundären Lage befinden könnte. Jedoch man fand nur einen Teil des 
Skelettes, nämlich: beide Stosszähne (äussere Länge 265 m, grösster 
Umfang 40 cm), Unterkiefer (80 cm lang von der vorderen Mental- 

spitze bis zum hinteren Proc. cond., 36 cm hoch), dessen 22 cm lange 
Backenzähne im ersten Stadium der Abnutzung sich befinden (11 Lamellen 
und einige Querhügeln auf einer 16 cm langen Kaufläche), beide 
Beckenknochen, ein Schenkelknochen, Schulterblatt, 

einige Wirbel (Atlas) und Rippen. Bei dem Skelette wurde auch 
ein Hornsteinwerkzeug gefunden. 

Wilsdorf bei Bodenbach (der Fund befindet sich in den Samm- 

lungen der k. k. techn. Hochschule in Wien). Es wurden hier Unterkiefer 
nut einem Bruchteile des Schädels, beide Stosszähne, beide Schulterblätter, 

Becken, eine rechte Fibula und Bruchstücke von 12 Rippen vorgefunden. 

Der Fund wurde von Prof. Dr. Fr. Toula beschrieben.?) 
Vinee bei Jungbunzlau. Der grösste Stosszahn (Fig. 26), welcher 

in Böhmen aufgefunden wurde. Befindet sich in den Sammlungen des 
Museums des Königr. Böhmen. Seine Länge beträgt 2°94 m, der grösste 
Umfang 50 cm, welcher in der unteren Partie auf 495 bis 49 cm herab- 
gemindert wird. 

Lysaa.d. E. Auf einem sekundären Lager wurden hier anfangs 
des vorigen Jahrhunderts aufgefunden: Ein Unterkiefer (Fig. 27), 

63 cm hoch, zwischen beiden Condylen 52 cm breit mit zwei Backenzähnen, 
deren Kaufläche 18°8 cm lang ist und 14 Lamellen aufweist; Femur 
(Fig. 28), 112 cm lang, in der engsten Partie 321 cm Umfang; seine 

1) J. N. Woldrich, Bozsie mamutich kosti ve Svob. Dvorech u Hradce 

Krälove. Rozpravy Ces. Akad. VII. &. 33, 1899. 

= :2) Dr. Fr. Toula: Ein Mammutfund von Wilsdorf bei Bodenbach in 

Böhmen. Jahrb. d. k. k. geol. R. A. 1908. 
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Schlankheit mahnt sehr auf die Femurknochen der böhmischen Dinothe- 
rien; Atlas (Fig. 29b) 44 cm breit und 21 cm hoch; Rückenwirbel 

(Fig. 29a) mit Dorn 62 cm hoch und endlich ein Stosszahn von ei- 

nem Kalbe 128 cm lang, an der Wurzel 37'7 cm Umfangsbreite. 
Über diesen Fund habe ich in den alten 

Berichten der Museumsgesellschaft vom J. 1828 
gefunden, dass ein solcher Fund von Mammut- 
knochen in Lysa a. d. E. gemacht und den 

Museumssammlungen von den Erben des Gra- 
fen Sweerts-Spork geschenkt wurde; die Ein- 

zelnheiten des Fundes sind dabei jedoch nicht 

erörtert worden. Über eine andere derartige 
Acquisition aus Böhmen oder aus der Fremde 
befindet sich jedoch in den Berichten des Mu- 

seums keine Andeutung und ist demnach sehr 
wahrscheinlich, dass dieser Bericht sich auf die 

hier beschriebenen Knochen von Lysa bezieht. 

Habitus dieser Knochen weist jedenfalls 

darauf hin, dass sie aus dem ursprünglichen 

diluvialen Lager in ein alluviales Gebiet abge- 
schwemmt wurden. Sie waren ursprünglich in 
einem guten versteinerungsartigen Zustande, so 

dass ihr Alter jedenfalls höher sein kann, als 

wenn sie aus dem jüngeren Löss herstammten; 
es ist also nicht ausgeschlossen, dass diese 
Knochen aus einer höheren diluvialen Terrasse 

herstammen. 

St. Prokopi-Höhle bei Hlubocep. 
Im Travertin wurden hier mit einem mensch- 

lichen Unterkiefer, dessen altdiluviales Alter 

bezweifelt wird, folgende Mammutreste aufge- 
Fig. 30. Humerus vom funden: Femur 112 cm lang, welcher aus 

Mammut aus der St. dem Travertin nicht vollständig ausgearbeitet 
Prokopi-Höhle. '/, nat. werden konnte; Humerus (Fig. 30), 93 cm 

Grösse. lang; ein Backenzahn im Travertin und 
Astragalus. 

Bielafluss-Tal in der Umgebung von Schwatz, Auperschin 
u. s. w. Zahlreiche Funde (Baekenzähne, Stosszahnbruchstücke, Extremi- 

tätenteile, sehr schöne Unterkiefer von jüngeren Tieren) befinden sich im 

Museum der Stadt Teplitz. Die Sammlungen des Museums des Königr. 
Böhmen haben aus diesen Lokalitäten neulich vom H. Dir. Hoftich einen 

schönen Unterkiefer von einem einjährigen Kalbe mit anderen Überresten 

erhalten und im Besitze des Herrn Direktors befindet sich noch ein 
Stosszahn. 
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Smichow. Bei der Gelegenheit der Kanalisationsarbeiten werden 
oft im Weichbilde der Stadt Smichov in alluvialen Schichten diluviale 
Knochen aufgefunden, welche sich hier auf sekundärer Lage befinden. 
Unter solchen Umständen wurden hier schon Rhi- 
noceros-, Pferde- und Mammutreste aufgefunden. 
Besonders interessant erscheint von hier ein Stoss- 

zahn von einem Kalbe mit einem Bruchstücke 

des Unterkiefers (Fig. 31), welcher von der Wurzel 
im Unterkiefer zur Spitze 73 cm, von seinem Aus- 
treten aus dem Unterkiefer nur 37 cm lang ist. 

Fig. 31. Stosszahn eines Mammutkalbes mit einem Bruchstücke des Kiefer- 

knochens, von Smichow. In !/, natürlicher Grösse. 

Fig. 32. Unterkiefer eines eca zweijährigen Mammutkalbes von Zibohlav 

bei Kolin. !/, natürlicher Grösse. 

Zibohlavy bei Kolin. Durch ein Geschenk des Hrn. Dr. V. Ro- 

sicky, wurden die Museumssammlungen mit einem seltenen Funde berei- 
chert, nämlich mit einem Unterkieferpaare eines eirca zweijährigen Mam- 
mutkalbes mit zweien Milchbackenzähnen, welche stark abgenutzt sind, 
hinter welchen schon der letzte Milchbackenzahn entwickelt war (Fig. 32; 

die grösste Breite (zwischen den Condylen) beträgt rund 22 cm, die Ast- 
länge 28cm und die Milchbackenzähne mit je 7 Lamellen sind 55 cm lang. 
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Podbaba mit dem ganzen Ziegeleienkomplexe gegen Bruska-Tor 
und Dejvie ist ein regelmässiger Fundort von Mammutresten, welche 

hier meistens nur auf dem Gerölle sich vorfinden, welches das Liegende 
der mächtigen postglazialen Lösschichten bildet; nur ausnahmsweise 
kommen solche Reste auch in etwas höheren Zonen dieser Löss- 
schichten vor. 

Direkt auf den Geröllschichten wurden schon oft kleinere und grosse 
Stosszähne aufgefunden, gewöhnlich in einem Verfallungszustande, wel- 

cher darauf hinzuweisen scheint, dass diese Überreste eine längere Zeit 

den Verwitterungseinflüssen auf der Oberfläche der Geröllschichten aus- 
gesetzt waren, ehe sie mit den Lehm- 

schichten bedeckt wurden. 

Seltener kommeı hier ausser den 

Stosszähnen auch Backenzähne und Ex-- 
tremitätenbruchstücke vor. Einen der 

seltensten Funde von Podbaba bildet ein 

Beckenknochen von einem mittelgrossen 
Tiere (Fig. 33), welcher 43 cm hoch ist; 

der grösste Durchschnitt der Gelenkgrube 
misst 17, der kleinste 15 cm. 

Fig. 33. Beckenknochen eines Fig. 34. Der letzte Milehbackenzahn von 

Mammuts von Podbaba. In !/, einem etwa fünfjährigen Tiere von 
natürlicher Grösse. Kuttenberg. In *®/, natürlicher Grösse. 

Zu den häufigsten Mammutresten gehören die Backenzähne. Leider 
kommen diese nur selten in einem guten Erhaltungszustande vor. Die 
meisten sind in einem solchen Erhaltungszustande, welcher darauf hin- 
weist, dass auch diese Reste direkt von der Oberfläche der Geröll- und 
Jüngeren Lösschichten herrühren; dieselben sind meistens sehr verwittert 
und einem schnellen Zerfalle preisgegeben. Aus zahlreichen derartigen 
Funden könnte man eine Entwicklungsreihe zusammenstellen, welche bei 
einem säugenden Kalbe beginnt und mit riesigen Tieren endet; ziemlich 
schwer ist jedoch die Feststellung der Reihenfolge einzelner Backenzähne 
in den Kiefern. 
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Dem Unterkiefer von einem zweijährigen Kalbe (Fig. 32) folgt ein 
Backenzahn und zwar der letzte Milchbackenzahn von einem circa fünf- 
jährigen Tiere (Fig. 34) aus Kuttenberg. Derselbe ist in der Kronenfläche 
7 cm lang und besitzt neun Lamellen, welche bis auf eine aus nichtzu- 
sammenhängenden Querjochen gebildet sind. 

Etwas grösser ist ein Backenzahn aus Böhmischbrod (9 cm Kronen- 

länge), bedeutend grösser ein Backenzahn von Generalka (135 cm lang). 
Aus der grossen Reihe der er- 

wachsenen Tiere nehme ich einen Backen- 
zahn von Vysoka bei Melnik (Fig. 35—36) 
heraus, welcher als letzter Backenzahn 

des rechten Unterkiefers gedeutet werden 
kann, vor welchem sich jedenfalls noch 

Fig. 35. Letzter Backenzahn des rechten Unter-- Fig. 36. Kaufläche des Backen- 

kiefers von Vysokä bei Melnik. In cca. !/, nat. zahns von Vysokä bei Melnik. 
Grösse. In !/, nat. Grösse. 

ein zweiter Backenzahn vorfand. Es ist ein mächtiger Zahn (29 cm lang), 
welcher jedoch nur eine ziemlich kleine jedoch breite Kaufläche (13 cm 

lang, 8'8 cm breit) besitzt, welche stark abgenutzt ist und nur 6 Quer- 
joche, 2 nicht zusammenhängende Lamellen und drei Querreihen von 
abgetrennten Pupillen besitzt, so dass hier eine Disposition für 11--12 
Querlamellen vorliegt. 

Die mir bekannten Fundorte Mammuts in Böhmen sind folgende: 
Beraun (Stosszahn), Bezdekov, Bohdalee (Backenzahn), Brandeis a.d. E. 

(Backenzahn), Branik (Backenzahn), Böhmischbrod (Backenzahn), Caslau, 

Cejkovie bei Jitschin, Böhmisch-Aicha, Dollanken bei Böhmisch-Leipa, 

Trzemschitz, Dux, Hlubocep, Holeschowitz, Hora Kunötickäa (Ulna), Hri- 

wie bei Laun, Chodovlie, Choruschitz (Scapula), Jaromer (Stosszahn), 
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Kommern, Koschif, Kralup (Backenzahn), Kuttenberg (Baekenzahn), La- 

dowitz, Libichov (Jungbunzlau), Leitmeritz, Lochov (Prachower Felsen), 
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Bruch, Lowositz, Lyssa, Lysolej, Mokropes (Stosszahn), Podbaba, Boden- 

siehe auch Wilsdorf), . 
’ bach-Aussig (Elbetal auf verschiedenen Stellen 
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St. Prokop, Rzepora, Sele (Baeckenzahn), Smichov (Stosszahn eines Kal- 

bes), Staab (Stosszahn), Schwatz (Bielatal, Stosszähne und Backenzähne), 

Schosshöfen, Strizkov bei Chrudim, Teplitz, Turska Mastal (Backen- 

zahn, Humerus) bei Beraun, Aurinoves (Backenzahn), Auperschin, Wils- 

dorf, Vinee (riesiger Stosszahn), Vräbi bei Brandeis a. d. E. (Stosszahn), 

Vysocan (Stosszahn). Vysokä bei Melnik, Werschowitz, Zditz (Stoss- 
zahn), Zibohlav (Unterkiefer eines Kalbes), Zizkov. 

Diese Lokalitäten auf eine Karte übertragen, zeigen deutlich, dass 

das Mammut ins böhmische Gebiet durch Elbetalenge von Norden ge- 
kommen ist und sich weiter entlang der Elbe und Moldau gegen Süden 
verbreitete; weiters kommt er nur vereinzelt in Gebieten der Elbe- und 

Moldauzuflüsse vor. Nur im Gebiete der Cidlina, Chrudimka und des 
Iserflusses kommt es noch häufiger vor. 

Durch das Gesenke entlang des Erzgebirges und des Egerflusses ge- 
langte es in das Gebiet des grossen Kommerner Sees, welches schon in 

der Diluvialepoche existieren musste, wo es sich ziemlich vermehrt hat. 

Ähnliche Verbreitung weist das Mammut auch in der Umgebung Prags. 

Am seltensten wird das Mammut in Südböhmen. Von Böhmen hat 

es wohl im Osten zwischen dem Adlergebirge und dem Böhm.-Mährischen 

- Grenzgebirge den Weg nach Mähren gefunden, um von da weiter nord- 
ostwärts anzuwandern. 

ll. Unpaarzeher. Perissodactyla. 

Eine Gruppe von sehr verschiedenen fossilen und rezenten Formen, 
welche durch zwei augenscheinlich so verschiedene Typen, wie sie das 

Pferd und Nashorn darstellen, gekennzeichnet wird. Die Gruppe konnte 

erst auf Grund des palaeontologischen Studiums aufgestellt werden, wel- 
ches deren Verwandschaft und Beziehungen in ein neues Licht gebracht 

hat — 
Obwohl der Mittelfinger dieser Tiere in seiner Entwicklung über- 

all eine Neigung zeigt, den übrigen Fingern vorzueilen, ist er doch auf- 

fällig entwickelt nur bei einem einzigen Type und zwar bei der Gattung 
Equus und seinen Vorgängern, welche auf den Vorderfüssen, sowie auch 

auf den Hinterfüssen nur eine einzige Zehe mit einem einzigen Hufe be- 
sitzt und also als Einhufer nach den älteren Anschauungen gelten kann, 
wogegen die übrigen Gattungen einen dreizehigen Hinterfuss und einen 
drei- bis vierzehigen Vorderfuss besitzen, wie es auch die älteren Vor- 

fahren des Pferdes besassen. Diese Fuss-Entwicklung hat es mit sich ge- 
bracht, dass die Karpalknochen übereinander in alternierenden Reihen 

liegen. 
Charakteristisch ist auch das distal abgestutzte Astragalus mit tief 

eingefurchter Gelenkwalze. Am Öberschenkel ist ein dritter öfters sehr 
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stark vorspringender Trochanter vorhanden und die Fibula ist gewöhnlich 
nicht an den Astragalus angegliedert. Das mehr oder weniger vollstän- 
dige Gebiss ist aus lophodonten, selten bunodonten Backenzähnen gebildet. 

Rezente Fauna dieser Gruppe weist drei Familien auf: Tapiridae, 
Equidae und Rhinocerötidae auf, welche in der rezenten Fauna Böhmens, 

abgesehen von dem domestizierten Pferde, ausgestorben sind. Die Tapire 
und Nashörner sind bei uns in der Tertiärformation (Protapirus, Tapirus, 
Ronzotherıum, Diceratherium, Aceratherium) und Diluvium Böhmens 

(Equus, Atelodus) vertreten. 

I. Familie. Rhinocerotidae. Nashörner. 

Es ist die einzige aus den drei nashornartigen Familien, welche in 

unserem Tertiär und Quartär durch pflanzenfressende, plumpe und grosse 

Diekhäuter vertreten sind. 
Charakteristisch ist ihr langgestreckter, hinten ansteigender Schädel 

ohne Sagitaleriste, welcher jedoch mit einem stark ausgeprägten Supra- 

oceipitalkamm begrenzt ist. Nach vorne wird dieser durch lange vor- 
springende Nasenbeine verlängert, welche oft einen oder zwei Hornpol- 

ster tragen. Einstweilen fehlen die Hornpolster und das Tier trägt über- 
haupt kein Nasenhorn. 

Das Gebiss ist immer unvollständig: 

ee 9 

3102.30 rer 

Die oberen Eckzähne fehlen fast immer, untere stets, die Schneidezähne 

sind frühzeitig teilweise und später zuweilen ganz reduziert, zuweilen 
auch der erste obere und der zweite untere stark spezialisiert. Obere 

Backenzähne besitzen zwei schiefe Querjoche, häufig mit Anticrochet, 
Crista und Ürochet oder sind sie nur mit einem oder zwei dieser 
Sporne versehen. Bei älteren Backenzähnen verschwinden jedoch diese 
Sporne und gehen in einige, mit Zahndentin umgebene Inselchen über. 
Untere und obere Praemolaren sind in ihrem Bau Molaren häufig gleich. 
Die Extremitäten sind kurz und plump, vorn 3—4zehig, hinten dreizehig, 
Hals kurz. 

Die ältesten Typen erscheinen zuerst im Oligocaen und ihre Nach- 

kommenschaft folgt denselben im Miocaen, Pliocaen und Diluvium und 
erhält sich auch in der rezenten Periode in den tropischen Ländern Asiens 
und Afrikas, wogegen fossile Arten recht weiter nach Europa und Ame- 
rika verbreitet waren. 

Die fossilen Arten können grösstenteils nur durch Gebiss und be- 
sonders auf Grund der oberen Praemolaren und Molaren charakterisiert 
werden, wogegen die einzelnen Skeletteile entweder in einem gut erhal- 
tenen Zustande selten sind oder meistens nur zur Gattungs-Bestimmung 
genügen. Meistens kommen jedoch die Zähne vor und für manche 
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Arten bilden sie die einzigen und besterhaltenen Belege. Ihre Charakte- 
ristik ist jedoch infolge der Veränderung der Kauflächen in einzelnen 
Abnützungsstadien ziemlich schwierig, wenn man diese Stadien nicht ge- 
nau kennt. 

Ein typischer Backenzahn (Fig. 35) des Rhinoceros zeigt nach 
Abkauung der ursprünglichen Höcker eine deutliche Zusammensetzung 

aus drei Dentinfalten. Die 
äussere Falte — Ectoloph — 

bildet die Oberfläche auf der 
Aussenseite, die übrigen zwei 

Falten bilden Querjoche, wel- 
che gegen die innere Seite 

des Kiefers gerichtet sind; 
eine dieser Falten wird als 
vordere — Protoloph, die an- 

dere als hintere — Metaloph 

bezeichnet. 

Die Entwicklung eines 

Backenzahnes (Fig. 39) zeigt 
jedoch, dass diese Bezeich- 

nung der Wirklichkeit nicht 
vollständig entspricht, da der 
Ectoloph die  Aussenseite 

nur teilweise begrenzt und 

diese durch eine Partie des 

Protoloph gebildet wird; so 
entsteht zwischen den beiden 

die Aussenseite bildenden 

Falten eine Längsfurche, 

Fig. 38. Vollkommen entwickelter, halb abge- 

nützter Backenzahn von Atelodus Merckii, aus 

Rheinpreussen (vom !/,, verkleinert). el Aussen- 
falte (Ectoloph), ml Hinterfalte (Metaloph), pl 

Vorderfalte (Protoloph), ca Sporn (Crista), 

welchen hier Parastelidion vertritt, ct Anti- 
welche auf dem vollständig 
entwickelten Zahne, wo beide 
Falten zusammengeschmol- 
zen sind, immer doch deut- 
lich ist. 

Die hintere Falte ist 
überhaupt kurz, so dass sie 
zur äusseren F'alte nicht hinreicht; dagegen bildet die äussere Falte gegen 
die hintere eine Duplikatur, welche nach innen eingestülpt ist (Parasteli- 

dion Fig. 39); diese Duplikatur ist jedoch nicht immer gleichmässig; bei 
den älteren Typen ist sie einfach, d. h. sie reicht nur bis zum Ende der 
hinteren Falte hin und an vollständig entwickelten und abgenützten 
Zähnen schmilzt sie mit derselben zusammen, so dass es scheint, als ob 

die hintere Falte mit der äusseren verbunden wäre. Nur dort, wo die 

hintere Falte sich an die Duplikatur anschliesst, entsteht gegen die vor- 

stelidion (Anticrochet), Stelidion oder Crochet 

auf der Vorderfalte ist nicht entwickelt, 

253 vordere Grube, sj Mittelgrube, z2j hintere 

Grube, g Cingulum, zh Hinterhöcker, ph 

Vorderhöcker, mit welchem die Aussenfalte 2, 

wo die Vorderfalte endet. 
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dere Falte gerichteter Sporn Anticrochet oder Antistelidion, gegen welchen 
zuweilen auch die vordere Falte einen Sporn Crochet oder Stelidion ent- 
wickelt. 

Bei jüngeren Typen ist die Duplikatur der äusseren Falte (Para- 

stelidion) in Gestalt einer accessorischen Falte entwickelt, welche eine Grube 
umgibt und in der Richtung gegen die äussere Falte rippenartig ausläuft. 

Wie auf unserer Figur (39) deutlich sichtbar ist, bildet die innere Wand 

der äusseren Falte diese Duplikatur durch zwei Äste, welche inmitten 

sj el el sj 

Fig. 39. A. Milchbackenzahnkeim von Rhinoceros antiquitatis, welcher nur aus 

dünnen Dentinfalten ohne Zahnschmelz gebildet ist: pl! Vorderfalte, m! Hinter- 

falte, e! Aussenfalte (von der Vorderfalte auffällig abgetrennt) und ps Duplikatur 

der Aussenfalte, welche sich als Parastelidion entwickelt und die Grube sj um- 

schliesst. B. Etwas älterer Backenzahn derselben Art, wo auf den Dentinblättern 

der Zahnschmelz mächtig aufwächst und noch gar nicht abgenutzt ist, so dass 

die einzelnen Teile des Zahnes noch deutlicher hervortreten: pl Vorderfalte, 

ml Hinterfalte, welche auf der Stelle, wo sie sich an die Duplikatur ps (Paraste- 

lidion) der Aussenfalte anschliesst, as Antistelidion (Antierochet) bildet, wo- 

gegen die Duplikatur (Parastelidion) mit der Aussenfalte die verkleinerte Mittel- 

grube bildet, durch Anwachsen des Zahnschmelzes entsteht hinter der Hinter- 

falte kleinere Hintergrube z;. 

zusammenschmelzen und auf dieser Stelle entsteht dann Antierochet. 
Durch Anwuchs des Zahnemails und durch darnach folgende Abnutzung 
schmilzt die hintere Falte mit dem Vorderast des Parastelidions zusammen 
und die innere Wand des Parastelidions umgrenzt dann eine mittlere Grube. 

Wie ersichtlich, ist in diesem Falle die mittlere Grube durch Para- 

stelidion gebildet, bei den älteren Typen jedoch wird sie näher gegen die 
Vorderfalte und durch diese und Parastelidion gebildet und durch Anti- 

stelidion und Stelidion abgeschnitten. Darauf beruht ein sehr auffälliger 
Unterschied zwischen den älteren und jüngeren Typen und Arten. 

Durch Abnützung der Backenzähne des jüngeren Typus entstehen 
infolgedessen in den glatt abgeschliffenen Dentinflächen durch Zahn- 
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schmelz begrenzte Inselchen, welche insbesonders die vordere und hintere 

Grube umgeben (die mittlere Grube verschwindet ziemlich bald) und wei- 

ter sind nur noch die zusammengeschmolzenen Vorder- und Hinterfalten 
deutlich, zwischen welchen die vordere Grube ziemlich lang sich erhält, 
ohne durch die Vorsprünge des Stelidions oder Antistelidions berührt zu 
werden. Bei den älteren Typen dagegen entwickeln sich nicht solche In- 
selchen und die vordere Grube ist regelmässig durch die Vorsprünge des 
Stelidions und Antistelidions charakterisiert. 

Wie dann durch Abnützung des Zahnschmelzes diese deutlich abge- 
trennte Teile verschwinden, ist gut in der Entwickelunssserie der Backen- 
zahnreihen von Atelodus antiquitatis (Fig. 47) ersichtlich. 

1. Unterfamilie. Diceratheriinae. Zweinashörner. 

Oligocaene, nashörnige Säugetiere mit lateral paarigen Nashörnern 
(auf jedem Nasenknochen ein Horn nebeneinander), welche um ein Drit- 

tel kleiner sind als die jetzt lebenden indischen Nashörner. Sie besitzen 

einen kurzen Schädel und dreizehigen bis vierzehigen Fuss. Zuerst er- 
scheinen sie im unteren Oligocaen und lassen sich durch oberen Oligocaen 
bis in den Miocaen verfolgen. 

Gattung Ronzotherium. 

Eine Gattung von vierzehigen Zweinashörnern, deren Angehörige 

grösstenteils zu den Acerataerien (auch die Gattung (oenopus Cope) an- 
gereiht werden, und welche sehr nahe verwandt sind mit der dreizehigen 

Gattung Amynodon,') welche aus dem Eocaen von Wyoming von Marsh be- 
schrieben wurde. Von den Aceratherien wurden sie mit voller Berechti- 
gung wieder durch Osborn abgetrennt’), welcher hieher die Aymardsche 

Art Ronzotherium velaunum und die Ramessche Art Ronz. Gaudryi ein- 

gereiht hat. 

Ihr Gebiss besteht aus kleinen, primitiv gebauten Backenzähnen 
(Fig. 40), wie hier diselben teils nach verschiedenen Funden (die obere 
Backenzahnreihe von Cadibona und aus den Phosphoriten Frankreichs) 

restauriert, teils nach Filhol®) (Unterkiefer) dargestellt werden. 

Die Praemolaren des Oberkiefers mit einer undenutlichen Crista sind 

sehr einfach, die Molaren sind aus zwei einfachen Querspalten ohne Crista 
und Sporn gebildet. Das ganze unvollständige Gebiss ist wie durch seine 
Form so auch durch seine Grösse sehr charakteristisch. 

ı) Diese Gattung wird jetzt in eine selbständige Unterfamilio Amynodon- 

tinae gestellt. 

:2) H.T.Osborn, Phylogeny of the Rhinoceroses of Europe. Amer. Museum 

of nat. History. Vol. XIII. 1900. 

. »3) H. Filhol, Mammiferes fossiles de Ronzon. Ann. d. Se. Geol. XI. 

Paris 1882. 
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5. Ronzotherium velaunum Aym. 

Aceratherium sp. Schlosser, aus Lukawitz. — Aceratherium cadıbo- 
nense Roger. Beim Schlosser von Gersdorf. — Ronzotherium velaunum 
Aym. von Markersdorf. — Aceratherium? cadibonense von Markersdorf. 
Jetzt Gattung Protaceratherium Abel. 

Von Lukawitz bei Leitmeritz hat Schlosser !) aus den oligocaenen 
Braunkohlenschichten eine Praemolare P, (Taf. I, Fig.4, 22) aus dem 

rechten Oberkiefer und eine Praemolare P, oder P; (Taf. I, Fig. 27) frag- 
lich aus dem rechten Unterkiefer beschrieben. Später in Synopsis von 
Laube?) deutet Schlosser diese Praemolare eher als P;. 

Nach Schlosser ist die 

a DR ms dh Möglichkeit nicht ausge- 
schlossen, dass diese Über- 

reste vielleicht derselben Art 

angehören, welche Gastaldi 

als Aceratherium ineissivum 

(eigentlich Rhinoceros ineis- 
sivus Gost. nee Üuo.) von 

Perlo in Piemont und Filhol 

Pı Pa se De 37% Ms als Aceratherium velaunum 

Fig. 40. Ronzotherium velaunum Aymard. Aym. vom Ronzon (Haut 
A. Unterkiefergebiss nach Filhol. B. Ober- Loire) beschrieben hat. Die 
kiefergebiss nach Backenzähnen von verschie- f 

denen Fundorten (m, fehlt). 

DI 

Identifizierung der Art ist 

wohl nicht leicht möglich, 
einerseits infolge einer man- 

gelhaften Erhaltung der Überreste, einerseits infolge einer lückenhaften 
3eschreibung und mangelhaften Zeichnung. Wenn es möglich wäre und 

gelingen könnte, so durfte das Aceratherium von Lukowitz als Acera- 
therium velaunum Aym. gedeutet werden. 

(regen diese Ungewissheit ist es sicher, dass die Lukawitzer Prae- 

molaren einem primitiven Type alter oligocaenen, nashornartigen Säuge- 
tiere angehören, welcher nicht einmal mit den jüngeren, insbesondere mit 

den miocaenen Aceratherien verglichen werden kann, dagegen durch die 
einfache Bauart, die oberflächliche Skulptur und besonders durch seinen 
Basalband sieh dem Lophiodon nähert. 

Ein Vergleich mit den amerikanischen Typen zeigt jedoch noch ei- 

nen weiteren Unterschied von den hornlosen Aceratherien, denn die nas- 

hornartigen Säugetiere, welche Zähne desselben Typus besitzen, haben 

zwei nebeneinander stehende Hörner auf dem Nasenbein gehabt. 

1) M. Schlosser, Zur Kenntniss der Säugetierfauna der böhm. Braunkohlen- 

formation. T. 24, TTS, Sf. 22, 27. 

®) Dr. G. Laube, Synopsis der Wirbeltierfauna der böhm. Braunkohlen- 

formation. P. 79. 
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In dem Zeitraume zwischen meiner Publikation in böhmischer Spra- 
che und dieser Herausgabe in deutscher Sprache wurde dieser Ansicht 
Raum gegeben dadurch, dass für diese Aceratherien ein neuer Gattungs- 
name nämlich Protaceratherium aufgestellt wurde, was jedoch gar nicht 

nötig war, da wir hier, wie schon in böhmischer Ausgabe meiner Arbeit ge- 
sagt wurde, mit Angehörigen der Unterfamilie Diceratheriinae zu tun ha- 
ben, welche aus dem Vergleich mit Aceratherium velaunum als Mitglieder 
der älteren Gattung Ronzotherium gedeutet werden. 

Auch die Lukawitzer Praemolaren sind am nächsten dem Ronzo- 

therium velaunum Aym. verwandt. 

Diese Gattung, ev. auch diese Art ist manigfach durch Funde in 
der Fremde, sowie durch einige Funde in Böhmen bekannt geworden, so 
besonders als Ronzotherium ve- 
launum won Ronzon. R. Gaudrii 

aus den Phosphoriten der Um- 
gebung von Paris, als Acerathe- 
rium cadibonense aus den Ligniten 
von Cadibona in Italien. 

Von Ronzon und aus den 

französischen Funden überhaupt 

sind nur die Unterkiefer mit ziem- 
lich vollständigem Gebiss bekannt, 

wogegen in. Cadibona (Italien), 
Lukawitz in Böhmen, in den Pa- 

en = a : ig. 41. orzullorn yelaunum, Aym. 
; wei Backenzähne nach einem Gypsab- 

nur einzelne Backenzähne des guss eines Fundes von Markersdorf. 
Oberkiefers gefunden wurden, 
über deren Angehörigkeit zur Gattung Ronzotherium Osborne !) keinen 
Zweifel hegt, obwohl es nicht möglich ist, sie zu einer oder anderen der 

beiden bekannten Arten einzureihen. 
Die Praemolaren (1—4 des Oberkiefers) aus Cadibona und aus den 

Phosphoriten (P, und P,, Backenzähne M, und M;), welche sich in Mün- 

chen befinden und die Oligocaenen Backenzähne (W, und Ms) von Mar- 
kersdorf und zwei andere Backenzähne aus demselben Fundorte, deren 
Abguss sich in unseren Sammlungen befindet, geben uns eine Übersicht 
des oberen Gebisses bis auf M;. Ein Schema, welches auf Grund aller 

dieser Funde zusammengestellt ist, stellt uns die Fig. 40 dar. 
Aceratherium ? Cadibonense Roger, wie es Schlosser in Laubes Syno- 

psis (P. 78) aufführt oder als Protaceratherium Cadibonense Rog. sp.. wie 

ı) H. T. Osborne, Phylogeny of the Rhinoceroses of Europe. Bull. of the 

Amer. Mus. of Nat, History. Vol XIII, Article XII. 1900. 

:2) Karl A. von Zittel, Grundzüge der Palaeontologie. II. Abt. Vertebrata. 

II. Ausgabe. 1911. 

in. Ca 
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er es in der II. Ausgabe der Palaeozoologie Zittels nennt, ist nach zwei 
Backenzähnen von Gersdorf (Freudenhain-Markersdorf), dem bekannten 

Fundorte der oligocaenen Batrachiden in der Umgebung von Tetschen 
beschrieben. 

Die Originale der beschriebenen Backenzähne befinden sich teils im 
Museum von Dresden und wurden von Geinitz‘!) als Rhinoceros Schleier- 

macheri bestimmt, teils im Wiener Hofmuseum (zweiter oberer Backen- 

zahn Ms und die letzte Praemolare (P,) des rechten Oberkiefers), von 

welchen Schlosser sagt, dass sie stark zusammengedrückt sind und daher 

in einem Zustande sich befinden, welcher ein Vergleichsstudium nicht zu- 

lässt; seinerzeit wurden sie von Süss?) als Aceratherium tetradactylum 

bestimmt. Ausser den vom Schlosser beschriebenen und abgebildeten zwei 
Backenzähnen hat Geinitz noch einen vierten Milchzahn (D,) und Backen- 

zahn M, des rechten Oberkiefers ebenfalls aus Böhmen (von Gersdorf —?) 

aus Markersdorf beschrieben. Alle diese Backenzähne und Praemolaren 

gehören bestimmt zum Ronzotherium velaunum Aym. 

Zwei Backenzähne von Markersdorf besitzen wir nicht im Origi- 

nale, sondern nur in einem Gypsabgusse, welchen Prof. Dr. A. Fri@ nach 

einem Originale einer Privatsammlung angefertigt hat. Der Ursprung des 
Fundes ist jedoch unzweifelhaft, denn aus derselben Lokalität wurden 

gleichzeitig zwei Zähne vom Anthracotherium (?) gebracht. Der Backen- 

zahn M, ist ganz typisch, M, nur in untergeordneter Weise von Ronzo- 
therium velaunum abweichend. 

Die Backenzähne haben alle drei Falten gut entwickelt, man sieht 

hier keine Vorsprünge und nur auf der Innenseite beide Falten, welche 

den Basalband umgeben, wie es bei Lophiodon vorkommt. 

Die Praemolaren unterscheiden sich von den Molaren durch Zu- 
sammenschmelzen der Vorder- und Hinterfalte, was durch einen isolierten 

Kegel verursacht wurde, welcher aus dem besonders stark und kragen- 
artig entwickelten Basalband emporsteigt und bei Abnützung beide Falten 
verbindet. Nur die erste Praemolare ist in ihrer Gestalt ziemlich verän- 
derlich, nichtsdestoweniger besitzt sie ausser dem starken Basalband auch 

eine gut entwickelte Hinterfalte. Die inmitten der Praemolaren sich bil- 
dende Grube ist die Vordergrube, von welcher eine kleine Mittelgrube 
zeitweise abgetrennt erscheint, was jedenfalls den Beweis liefert, dass hier 
ein Kiel und eine kurze Urista entwickelt waren, durch deren Verbin- 

dung diese Mittelgrube entstanden ist. 

Milchzahn D, aus Markersdorf im Dresdener Museum besitzt einen 
Backenzahnbau; auch hier fehlen alle Faltenvorsprünge, obwohl, wie 
Schlosser richtig bemerkt, dieselben gerade in den Milchzähnen regelmäs- 
siger hervortreten als in den definitiven Backenzähnen. 

!) Geinitz, Verhandl. d. k. k. geol. Reichsanstalt. 1859. 

2) Süss, Ed., Verhandl. d. k. k. geolog. Reichsanstalt. 1870. 
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Schlosser, welcher einige dieser Funde als Aceratherium (Protacera- 

therium) cadibonense, andere als Acer. sp. bestimmt hat, bezweifelt selbst 

die Richtigkeit der Gattungsbestimmung der Art »cadibonense« als Ace- 
ratherium. 

Ich glaube der Wahrheit näher zu treten, wenn ich diese Reste zu 
den kleineren Nashörnern aus der Gattung Ronzotherium angliedere, an- 
statt für dieselbe einen neuen Gattungsnamen (Protaceratherium) zu stel- 

len, da wir sonst für alle keinen Überschuss von charakteristischen Merk- 

malen besitzen, an welchen es auch für die Gattung Aceratherium genug 
mangelt. 

6. Diceratherium bohemicum n. sp. 
(Aceratherium aff. Croizeti Pom. beim Schlosser P. 20 aus Tuchoric.) 

Im Tuchoricer Kalksteine kommen Zähne von zwei Arten nashorn- 

artiger Säugetiere vor. Die einigen sind meistens nur nach unteren Backen- 

zähnen bekannt und gehören einem grösseren Nashorntype an, wahrschein- 

lich einem Aceratherium oder Ceratorhinus, die anderen nach unteren und 

A 

Fig. 42. A. Dieceratherium bohemicum m. Oberer Backenzahn. B. Unterer 

Backenzahn. 

oberen Backenzähnen bestimmbar, weisen auf ein kleineres Diceratherium 

hin, welches sehr der Art Dicer. minutum nahesteht und besonders dem 

ähnelt, was als Aceratherium Croizeti Pom. (oder Dicer. pleuroceros Duv.) 

beschrieben wurde, obwohl es etwas grösser erscheint. 

Es ist bei uns nicht möglich diese Funde mit den amerikanischen 
Arten zu vergleichen, da kein Vergleichsmaterial vorhanden ist und auch 
mangelt es an der betreffenden Literatur, obwohl ich vermuthe, dass 
nicht ausgeschlossen ist, dass diese Art mit einer der amerikanischen Di- 

ceratherien verglichen werden könnte. Deswegen bezeichne ich diese Art 

vorläufig als Diceratherium bohemicum m. 
4* 



Auch Schlosser hat in dem ihm zugänglichen Materiale diesen Ty- 
pus unterschieden und hat ihn annähernd als Acerath. aff. Croizeti Pom. 
bezeichnet mit der Anmerkung, dass es sich da vielleicht um eine Form 

handelt, welche mit dem Acer. Uroizeti einen gemeinsamen Vorfahren be- 
sitzt, was ich keinenfalls als ausgeschlossen bezeichnen will. 

Es ist jedoch soviel wahrscheinlich, dass diese nashornartige Säuge- 

tiere von Tuchorie zu den hornlosen Aceratherien nicht angehören, son- 
dern eher zu den zweihörnigen Diceratherien anzureihen sind, wofür be- 

sonders die erhaltenen Backenzähne des Oberkiefers mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit sprechen. 

Besonders charakteristisch erscheint mir der Backenzahn M, (Fig. 

42b) des Unterkiefers, welcher bis auf kleine Abweichungen mit dem 
Acer. Croizeti bei Filhol ') übereinstimmt. Nur die innere Mittelerube ist 

etwas breiter. Mit dem abgebrochenen Vorsprung dürfte dieser Backen- 
zahn 40 mm lang sein, wogegen bei den zitierten Ac. Croizeti derselbe 
30 mm lang ist. 

Der obere Backenzahn M, aus dem rechten Oberkiefer ähnelt auf- 

fallend einem Backenzahne von Diceratherium minutum Cuv. von Ulm, ?) 

obwohl das Protoloph und Metaloph hier nicht vollständig erhalten sind. 
Sonst aber eine deutliche Entwicklung des Metalophs, mit einem Seiten- 

kegel (sehr auffallend tritt es auf einem anderen Exemplare M, aus dem 
linken Kiefer von Tuchorie hervor), Aie Ausbildung eines Basalbandes 

und die gesammte Form des Zahnes sprechen für einen niedrigeren Nas- 

horntypus. Die Zusammenhörigkeit dieser Backenzähne aus dem Öber- 

und Unterkiefer ist auch durch die übereinstimmbare Skulptur des Zahn- 
dentins bestätigt; auf der sonst glatten Oberfläche erscheinen ganz feine 

(paralelle) von der Wurzel empor zum Rande der Zahnkrone gerichtete 

Furchen, welche bei dem oberen Rande paralell zweiästig auslaufen. 

Ebenfalls der dritte Backenzahn (M;) aus dem rechten Oberkiefer, 

welcher von Schlosser °) abgebildet wurde, steht dem Ulmer Acer. Croi- 
zeti, wie selbst Schlosser betont, sehr nahe, von welchem er sich nur da- 

durch besonders unterscheidet, dass er weder Ürochet noch Crista besitzt, 

sonst aber um '/, bis '/; grösser ist und durch Ausbildung des Basalban- 

des auf der Vorder- und Hinterseite, sowie durch Ausbildung des Anti- 
erochet mit ihm übereinstimmt. 

2. Unterfamilie. Aceratherinae. Hornlose Nashörner. 

Diese hornlose »Nashörner« besitzen Nasalbeine, welche bedeu- 

tend länger sind als die Nasalhöhle. Ihre oberen Schneidezähne sind seit- 

ı) H. Filhol, Etude des mamiferes fossiles. Ann. des Se. Geol. X1. 1881. Pl. 3. 

») Vergl. Osborne Phylogeny of the Rhinoceroses of Europe. P. 238. 

») Schlosser, Zur Kenntniss der Säugetierfauna der böhm. Braunkohlen- 

Torın. 1219298: 
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wärts zusammengedrückt und ihre Krone ist schief von vorne nach hin- 
ten abgenützt. 

Obere und untere Backenzähne besitzen einen Basalband und eine 

grob gerunzelte Skulptur, welche auf den unteren Backenzähnen, wenn 

sie gut entwickelt ist, nach Schlosser verzweigte (/\) Figuren bildet. 

Gattung Aceratherium. 

Ob diese Gattung, deren Charakteristik durch die Fig. 43 gegeben 
ist, bei uns vertreten ist oder nicht, lässt sich schwer auf Grund der 

spontan auf drei Stellen gefundenen Überreste entscheiden. Diese drei 
Funde stammen aus der Braunkohlenformation Nordböhmens, aus den 

tertiären Ablagerungen in Südböhmen und aus den Ausläufern des Wie- 
ner Beckens im Ostböhmen. Es ist gleichfalls möglich, dass diese Über- 
reste der Gattung Ceratorhinus angehören, wie weiters gezeigt werden soll. 

7. Aceratherium sp. (aff. lemanense Pom.) 

Auf Grund einiger Bruchstücke von unteren Backenzähnen und gar 
winzigen Fragmenten der oberen Eckzähne und eines oberen Backenzahns, 

meint Schlosser, dass Aceratherium in Tuchorie vorkommen soll und ver- 

gleicht diese Überreste einerseits mit de. lemanense, obwohl sie von klei- 

neren Individuen als Ac. lem. herstammen miissten, andererseits mit Ac. 

neissivum Kaup. (nee Cuv.), dessen Zähne jedoch eine glattere Skulptur 

NTELEN 
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Fig. 43. Charakteristik des Gebisses der Gattung Aceratherium. 

besitzen; es scheint mir jedoch, dass hier auch eine Verwandschaft mit 

Ceratorhinus sansaniensis in Betracht kommen könnte. Das geologische 

Alter dürfte eher für Acer. incissivum oder Ceratorhinus sansaniensis 

sprechen. 
Eine Entscheidung darüber wäre sehr wichtig, denn die Existenz 

dieser Art dürfte einen weiteren Beweis dafür liefern, wie selten die Ace- 

ratherien in unserer Tertiärformation sind, obwohl früher ein jedes nas- 
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hornartige Tier als Aceratherium bestimmt wurde. Eine solche Entschei- 
dung ist jedoch ohne obere Backenzähne mit einer gewissen Sicherheit 
nicht möglich. 

Ein vollständiger und ein nur bis zur Hälfte erhaltener vorletzter 

Backenzahn (Fig. 44A) von Tuchofie sind ausserdem noch so repariert, 

dass ihre wirkliche Form gar nicht sichergestellt werden kann; nur die 
äusseren Partien beider Backenzähne sind insoweit gut erhalten, dass 
man ihre Skulptur wahrnehmen kann (Fig. 44B). Ob diese rauhe Skul- 

ptur soweit charakteristisch ist, dass man sie als Kennzeichen für ein- 

zelne Arten halten kann, muss vorläufig dahingestellt werden, denn ich 
selbst habe auf den Zähnen einer und derselben Art verschiedene Skul- 
pturen konstatiert, wie z. B. auf den Zähnen von Rh. Schleiermacheri, wo 
diese Skulptur einmal glatt, andersmal rauh, einmal quer, andersmal senk- 

recht gerunzelt erscheint. Von der Angabe der Dimensionen dieser Backen- 
zähne nehme ich ihrer unvollständigkeitshalber Abstand und bemerke nur, 
dass der hintere eca. 8 cm lang ist. 

8. Aceratherium sp. (aff. incissivum Kaup.) 

Aceratherium sp. Woldfich: Nälez kosti Aceratheria u Trebone. (Ein 

Fund von einem Aceratheriumknochen bei Wittingau.) Sitzugsber. 
der böhm. Akademie. X. 

Eine Diaphyse von Humerus wurde im J. 1899 im tertiären Thon 
am Neuen Bache bei Leschtina nächst Wittingau aufgefunden und von 
Dr. Woldfich als Aceratherium bestimmt, welches nach seiner Meinung 
zu der in Böhmen verbreiteten Aceratherienart nämlich Acer. ineissivum 
Cuv. angehören dürfte. 

Unter dem Namen Acer. ineissivum kennen wir eigentlich zwei Ar- 
ten: Ac. incissivum Gast., welches mit Ronzotherium velaunum Aym. iden- 

tisch ist, wie esschon früher gesagt wurde und zu welchem die miocaene Art 

A B 

Fig. 44. Aceratherium sp. (aff. ineissivum Kaup.) A. Bruchstück eines Unter- 

kiefers. Letzter Backenzahn mit einer Hälfte des vorletzten. B. Die Aussenwand 

des Backenzahns mit Skulptur. 
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von Wittingau kaum angehören dürfte, da die Ronzotherien ältere 
Formen repräsentieren, welche im Miocaen nicht vorkommen; Acer. incis- 

sivum Kaup. (nee Cuv.), die zweite Art desselben Namens ist jedoch in 

Böhmen keinesfalls so häufig, um derselben den fraglichen Knochen direkt 
zuschreiben zu können; einige Formen, welche hieher gezählt wurden, sind 

Diceratherien und was wir von Aceratherium kennen, ist nicht ganz si- 
eher für Unterscheidung derselben Art. 

Gewisse Ausnahmsstellung der geologischen Verhältnisse Böhmens 

welehe schon seit der Tertiärzeit sich datiert, verlangt wohl beim Ver- 
gleich mit den Formen, welche die Nachbarländer bewohnt haben, immer 

eine Vorsicht. \ 

Man kann also nur sagen, dass der Knochenbruchstück einem Ace- 

ratherium angehören dürfte, dass jedoch nicht ausgeschlossen ist, dass er 
auch einem anderen nashornartigen Tiere zugeschrieben werden könnte. 

9. Aceratherium (aff. tetradactylum Lartet). 

Gemeinsam mit Dinotherium in Abtsdorf wurden Schneidezähne 

vorgefunden, von welchen die einigen pflockartige Gestalt (Fig. 45b) ohne 
etwaige Kaufläche besit- 
zen, die anderen, grösseren 

haben jedoch eine mit 

Zahnemail bedeckte, seit- 

wärts plattgedrückte und 
einseitig schief abgenützte 

Krone (Fig. 45a); diese 

sind 12°5 cm lang. 
Man kann da leicht ver- 

muthen, dass es sich hier 

um Schneidezähne eines 

nashornartigen Tieres 
handeln könnte und zwar 

im letzten Falle um 

Schneidezähne des Ober- 

kiefers, wogegen die 
pflockartigen, kleineren 

aus dem Unterkiefer stam- 

men könnten. Auch Hr. 

Dr. M. Schlosser ist nach 

meiner Anfrage derselben 
Meinung und glaubt, dass 

es sich hier um Ac. tetra- Fig. 45. Aceratherium (aff. tetradactylum Lartet.) 
dactylum Lartet handeln ., Oberer Schneidezahn von vorn und hinten 
könnte. b. Unterer Schneidezahn. Abtsdorf. ?, nat. Grösse 



Freilich ist es nicht möglich nach diesem Einzelnfunde ein defi- 
nitives Urteil abzugeben, da es nicht ausgeschlossen ist, dass wir hier 
vielleicht mit einem Ceratorhinus zu tun haben. 

3. Unterfamilie. Ceratorhinae. 

Zweihörnige Nashörner, welche einen Horn auf den schmalen nach 

vorne zugespitzten Nasenbeinen, den anderen zuweilen auf dem Stirn- 
beine tragen. Supraoceipitalkamm rag tauffällig über die Hinterhaupt- 
fläche hin. Obere Schneidezähne (2—4), denen der Aceratherien ähnlich, 

die unteren pflockartig und fallen vorzeitig aus. Nur ein kleiner, liegen- 
der Eekzahn im Unterkiefer. In jedem Kiefer 4 Praemolaren und 3 Ba- 

ekenzähne vom Charakter der echten Nashörner. Die jetzt lebende Art 

Ceratorhinus (Rhinoceros) sumatrensis hat seine Vorfahren bis im Miocaen, 

(©. sansaniensis und simorensis), von wo man ihre Entwicklung durch 

oberen Miocaen (Ü. steinheimensis) ins Pliocaen (0. Schleiermacheri, lepto- 
rhinus, platyrhinus und etruscus) und Diluvium (Cer. etruscus und hunds- 

heimensis) verfolgen kann. (er. hundsheimensis wurde erst jüngst von Prof. 

Toula!) von Hundsheim in Niederösterreich beschrieben. 

Auch bei uns finden sich Spuren dieser Gattung erst im Dilu- 
vium, obwohl nicht ausgeschlossen ist, wie schon oben erwähnt wurde, 

dass auch einige Überreste, welche sonst der Gattung Aceratherium zu- 
geschrieben werden, hieher angehören. 

10. Ceratorhinus (Rhinoceros) etruscus Filh. 

Den einzigen Backenzahn, welcher in unserem sonst so reichem di- 
luvialen Rhinoceros-Material auf den Zahntypus von Atelodus (Rhinoe.) 

Merckii Jäger oder auf einen ihm sehr ähnlichen, jedoch kleineren Typus 
von (Cerat. etruscus Filh. hinweist, dürfte ich hieher einzureihen. 

Dieser Backenzahn wurde nicht im Loes, sondern in diluvialer Elbe- 

anschwemmung bei Nimburg aufgefunden und obwohl nicht sicherge- 
stellt werden konnte, wie er hieher gelangte, scheint doch diese Fundstelle 

mit grosser Wahrscheinlichkeit darauf hinzuweisen, dass es sich hier um 
einen Fund einer älteren Periode handelt, deren Ablagerungen in der 
oberen diluvialen Terasse (siehe Seite 8), durch Wasserströme denudiert 

wurden. 
Ein genauer Vergleich mit dem Gebisse, welches von Schröder 

auf der T. X. abgebildet ist, zeigt uns, dass wir hier eine rechte, zweite 
Molare von Cer. (Rhin.) etruscus ganz bestimmt vor uns haben. 

Der Backenzahn von Nimburg ist ebenfalls so Jung wie das abge- 
bildete Gebiss und es ist nur Schade, dass einige besondere und charakte- 

') Dr. M. Toula, Das Nashorn von Hundsheim. Abh. d. k. k. geol. Reichs- 

anstalt.e. Bd. XI. Heft I. 
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ristische Merkmale durch Abrollen gelitten haben. Nichtsdestoweniger ist 
folgendes hier deutlich ersichtlich: 

Die Kaufläche ist minder in der Längsrichtung vergrössert als auf 
dem Exemplare von Mosbach, der Basalgrundriss der Krone ist dennoch 
fast quadratisch wie bei dem genannten Exemplare. Die teilweise abge- 
schliffene Aussenfalte ragt wenig nach Innen über, ihre Leiste ist jedoch 
scharf ausgebildet. In die Mittelgrube, deren Gipfel von stark divergie- 
renden Wänden gebildet wird, läuft von der 
Hinterfläche ein stark dreieckiger, jedoch ein- 
facher Sporn aus und zwar in der Richtung 
der Längsachse des Gebisses. 

Das vordere Cingulum (Fig. 38 e b) ist 
scharf entwickelt und nach Vorne geschoben. 
Mitteleingulum auf dem Rande der Vorder- 

und Hinterfalte fehlt vollständig, bildet jedoch 
eine starke Warze (Fig. 46 eb) am Eingange 
der Mittelgrube, welche noch deutlich sichtbar 
ist, obwohl sie ziemlich abgeschliffen wurde. 
Die hintere Grube ist durch einen scharfen 
Rand des hinteren Cingulum abgegrenzt; auf- 

fällig ist bei diesem Backenzahn nur die Ver- 
schmälung gegen Hinten, wie sie in ähnlichem 

Mase nur bei M, vorkommt, jedoch noch 

grösser ist, als bei den mir bekannten Backenzähnen. Diese Dimensionen 
varieren jedoch beträchtlich. Zum Vergleich führe ich hier einige Mase 
Schröders) mit den meinen gemeinsam auf. 

= 

Fig. 46. Ceratorhinus (Rhi- 

noceros) etruscus Filh. Obe- 

rer Backenzahn m.. 

Cer. etruseus: Nimburg, Mosbach | At. Merckii: Mesbacı nn 
(kleiner) (grosser) 

No:sie 72 3 4 9 

Äussere Länge: 4750 46 49 43 42 48 69 
Vordere Breite: 52'00 56 632. 60053 63 70 

Hintere Breite: 4375 53 u 62 “1 

Als äussere Länge versteht man hier die Länge der Aussenfalte 

in der Richtung des Kieferastes; als vordere Breite die basale Dimension 
der Vorderfalte von der äusseren Leiste bis zum inneren Rande; ais hin- 

tere Breite die basale Dimension der Hinterfalte von dem äusseren bis 

zum inneren Rande. 

Wie ersichtlich, ändert sich der Unterschied zwischen der äusseren 

Länge und vorderen Breite, wenn wir ihn auf eine Grundziffer (49 mm) 

überführen, zwischen 1—19 mm; am kleinsten finden wir ihn bei dem 

grossen rheinischen (+1) und bei dem unseren Backenzahn (+2) von 

‘!) H. Schröder, Die Wirbeltier-Fauna des Mosbacher Sandes. I. Gattung 

Rhinoceros. Herausgeg. von Königl. Preuss. Geolog. Landesanstalt. Neue Folge. 

Heft 18. Berlin 1903. 
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Nimburg, am grössten bei den Mosbacher Backenzähnen Nr. 4 und 9. Ähn- 
lich ändert sich der Unterschied zwischen der Länge und hinteren Breite; 
diese ist bei unserem Backenzahn von Nimburg um 6 mm, bei den rhei- 

nischen um 2 mm grösser, wogegen bei den Backenzähnen von Mosbach 
und bei At. Merckii um 14, und immer noch genug gross bei E. etrus- 
eus Nr. 4 und 9 (11 und 10), wogegen bei Nr. 1 diese Breite nur um 
7 mm grösser ist. 

Man kann also diese Formen auf Grund dieser Verhältnisse nicht 

unterscheiden und muss man sich auf einzelne besondere Merkmale be- 
schränken. Dadurch erklärt sich auch, warum ich diesen Zahn früher als 

At. Merckii. (Na$i nosorozei [Unsere Nashörner] in Vesmir XXXVI.) be- 

stimmt habe, als ich die genauen Beschreibungen Schröders von (. etrus- 
ceus noch nicht in der Hand hatte. 

4. Unterfamilie. Atelodinae. Nashörner. 

Zweihörnige Nashörner mit einem mächtigen vorderen Horn auf 
den Nasenbeinen, welche durch einen Hornpolster stark verdickt erschei- 
nen, welche Verdiekung sich bis auf die vorderen, abgerundeten und 

stumpf abgestutzten Partien überträgt. Bei den älteren Tieren ist der 
Hornpolster auch in dem fossilen Zustande recht deutlich. Das hintere 

und kleinere Horn auf den Stirnbeinen hinterlässt selbst bei den älteren 
Tieren einen minder deutlichen Hornpolster. Als Hauptzeichen der Gattung 

würde immer das Fehlen einer knochernen Scheidewand nnter den Nasen- 
beinen, deren Anwesenheit dagegen als Merkmal der Gattung Coelodonta 
gilt. Die Untersuchung dieses Merkmales bei zahlreichen Schädeln und 
Schädelfragmenten zeigte jedoch, dass dieses Merkmal keinesfalls mass- 

gebend ist, denn bei den jüngeren fehlt meistens eine solche knö- 

cherne Scheidewand wogegen sie bei älteren Tieren desselben Typus gut 

entwickelt ist; es ist möglich, dass diese Scheidewand immer existiert, 

jedoch in jüngeren Stadien nur knorpelig ist. Im fossilen Zustande 
kommen auch Fälle vor, wo diese Scheidewand wahrscheinlieh existierte, 

jedoch ausgefallen ist, wie es einmal deutliche Spuren der Insertion be- 
wiesen, anderesmal jedoch nach solcher keine Spur ist. Man begegnet 

wohl auch Übergänge, wo nur die vordere Partie der Scheidewand ver- 
knöchert war, und sich auch im fossilen Zustande erhalten hat. 

Der Zustand und die Existenz dieser Scheidewand genügt also oft 
nur zur Andeutung des Alters, seltener zur Gattung- oder Artbestim- 
mung; gleichfalls auch die Form und Entwicklung der oberen Backen- 
zähne, sowie die gegenseitige Lage von Processus mastoideus und post- 
glenoidalis sind von untergeordneter Bedeutung. 

Es dürfte nur noch ein Unterschied zwischen Gattungen Atelodus 
und Coelodonta bestehen, nämlich der, dass Atelodus zweihörnig, also ein 

Diceros Gray ist, wogegen Coelodonta einhörnig ist. 
Unser Rhinoceros antiquitatis ıst jedenfalls ein Zweihörner, also ein 
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Atelodus, dessen Vorfahren also in den fossilen Rh. platyrhinus, Rh. pachy- 

gnathus Wagn. und Nachkommenschaft im lebenden afrikanischen Rh. 
bicornis L. zu suchen sind, welche mit den asiatischen Formen Rh. lepto- 
rhinus Cuv., decanensis Leyd., Morgani Macq. u. a, verwandt sind. 

Auch Rhin. Merckii Jäg., welcher in unserem Diluvium nicht vor- 

kommt, ist nach den Schädelzeichnungen von Brandt, Woodward u. A. 

ein Diceros, daher keine Coelodonta. 

Die Atelodinen und Coelodonten haben wohl gemeinschaftliche Vor- 

fahren in den Öeratorhinen und dürfte Rh. Merckii als ein direkter Nach- 

komme des Üer. etruscus bezeichnet werden. Von den Ceratorhinen zu- 

rückgehend dürften die älteren Vorfahren dieser diluvialen Formen bei 
den rein tertiären Aceratherien und Diceratherien gesucht werden. 

Anmerkung: (Atelodus (Diceros, Rhinoceros) Merckii Jäg.) 

Aus unserem Diluvium wird in verschiedenen Fachschriften sehr 

oft Rhinoceros Merckiüi Jäg. aufgeführt und ich selbst habe diese Angaben, 
als ich mich noch nicht genau mit der Sache beschäftigt habe, in meine 
Publikationen und palaeontologische Inventare übernommen. 

Das genaue Studium der zahlreichen Schädel, Schädelbruchstücke, 

vollständigen Gebisse und einzelnen Zähne und Knochenreste, welche von 

mehr als S0 Fundorten in unseren Sammlungen angehäuft sind, hat je- 
doch gezeigt, dass Rhin. Merckii Jäg. im böhmischen Löss nicht vor- 
kommt. Wie weiter angeführt wird, gehören alle diese Funde einer ein- 
zigen Art, nämlich dem Rhin. antiquitatis Blmb. an. 

Diese augenscheinlich überraschende Tatsache ist jedoch ein ganz 
natürliches Resultat der geologischen und palaeontologischen Beschaffenheit 
des böhmischen Löss, welche auf eine jüngere diluviale Epoche, d. h. auf 

das Ende der postglazialen Periode des Diluviums hinweist. Und Atelodus 
Merckii Jäg. ist wohl kein Repräsentant der jüngeren diluvialen Fauna, 

sondern überall, wo er vorkommt (z. B. in Mosbach, Daxlanden bei 

Karlsruhe, Jerxheim, Krapina in Kroatien u. s. w.) eine ältere Epoche 
als unsere Diluviallehmablagerungen repräsentiert. 

Im ganzen, so reichen Materiale habe ich nur einen einzigen 

Backenzahn gefunden, welcher auf ersten Blick vom Type des Rhin. 
antiquitatis sich unterscheidet und welcher als Vorfahre des At. Merckii 

nämlich als Ceratorh. etruscus bestimmt und auf der Seite 56 beschrieben 
wurde. 

11. Atelodus (Rhinoceros) antiquitatis BImb. 

Diese Art unterscheidet sich von dem ihr nächststehenden At. 
Merckii in erster Reihe auffällig durch den Bau der Molaren und Prae- 
molaren. Die Querjoche derselben besitzen keine so deutlich entwickelte 

Spornen- und Cristaausläufer. Der Sporn der Hinterfalte ist gewöhnlich 
nur durch einen unbedeutenden Höcker angedeutet und auch gegen diesen 
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tritt nur ganz winziges UÜrochet hervor. Die beiden Querfalten konver- 

gieren miteinander mehr oder weniger anstatt in der Gestalt V zu di- 

vergieren und zwischen den Querfalten und der Aussenfalte erscheint bei 
jüngeren Zähnen noch ein Inselchen, welches eine Grube umschliesst und 
welches durch Abnützung sehr bald verschwindet, wie es die Fig. 47. in 
der 3. Reihe deutlich zeigt. Auf den jungen Zähnen sehen wir noch 
deutlich, dass dieses Inselchen aus einer Duplikatur der Aussenfalte 
entsteht (Fig. 39 und 49) und sich von dieser erst später allmälig ab- 
trennt, als der Zahnschmelz mächtiger entwickelt wird. 

Ein junger Backenzahn (Fig. 39), dessen Ansicht von Innen die 
Fig. 49 veranschaulicht, ist in dieser Hinsicht sehr lehrreich, denn man 

sieht hier, dass jede Falte einen selbstständigen Körper bildet und 
dass die Aussenfalte Duplikatur besitzt. Auf gleich alten Zahnkeimen, 
welche von Rh. Merckii Schröder (T. VI., Fig. 5) abgebildet hat, ist 
ersichtlich, dass die Aussenfalte bei dieser Art keine solehe Duplikatur 

aufweist. 

1% 

2 

3: 

4. 

Fig. 47. Verschiedene Abkauungstufen von der Fig. 48. Stark abgekaute 
Zahnreihe des Oberkiefers von At. antiquitatis Zahnreihe des Unterkiefers 
Blumb. 1. Jüngstes Tier von Leitmeritz. 2. Ein B At Boa 
älteres Tier von Celakovie. 3. Ein noch älteres von EN 
Tier nach Gaudry (Frankreich). 4. Das älteste Podbaba. 

Tier von Podbaba. 
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Wenn bei At. Merckii ein Inselcehen in dieser Dentinpartie entsteht, 

so wird es durch Annäherung der Sporne und Crochets gebildet, wogegen 
bei At. antiquitatis, wo Sporn und Crochet nicht so deutlich entwickelt 
sind, dasselbe aus der Duplikatur der Aussenfalte entsteht, wie es auch 

der Entwicklungsstand deutlich beweist. Diese Verhältnisse werden gut 
durch den mittelmässig abgenützten Backenzahn (Fig. 50) veranschaulicht. 

Auf stark abgenützten Zähnen verschmelzen alle Falten in einer einzigen 
Fläche (Fig. 47—4, Fig. 48), aus welcher nur die ursprüngliche hintere 
und vordere Grube in der Form kleiner, mit Zahnschmelz umgrenzten 

Fig. 49. Backenzahn eines jungen Fig. 50. Atelodus antiquitatis 

Rhinoceros mit wucherndem Den- Blmb. Mittelmässig abgenütz- 

tin (zur Fig. 39). Ansicht von ter Backenzahn. Ansicht von 

Innen. oben. 

Inselchen hervortreten. Das Cingulum ist nur an der Seite der Vorder- 
falte und nur bei kleinen Zähnen deutlich entwickelt; zwischen den Falten 

bildet es keinen Band und keine deutliche Warzen und ebenfalls das Feld 
der Hinterfalte ist nicht sichtbar. 

Im Ganzen besitzt At. antiquitatis im Oberkiefer 3 Molaren und 
4 Praemolaren, von welchen letzteren die vordersten bei den älteren 

Tieren gewöhnlich fehlen. Die Reihe ist homaeodont, denn die Praemolaren, 

die vordere, dreikantige ausgenommen sich von den Molaren in ihrer typi- 
scher Form nicht unterscheiden. Auch die letzte Molare ist dreiseitig infolge 

einer Verkürzung der Aussenfalte, welche direkt in die Hinterfalte übergeht. 
Der Unterkiefer (Fig. 48) besitzt drei Molaren und drei Praemolaren. 

Ursprünglich wie bei anderen Rhinocerotiden sind diese Zähne aus 

zwei halbmondförmigen Jochen zusammengesetzt, welche miteinander eng 

verbunden sind; dieser Grundbau vertuscht sich jedoch sehr bald an den 

Praemolaren, später auch an den Molaren, spätestens an den zwei letzten 
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Molaren (Fig. 49 und 52), so dass durch Abnützung Zähne mit gruben- 
artigen Kronen entstehen, welche quadratisch abgekaut sind. 

Was die übrige Charakteristik der Art anbelangt, verweise ich auf 
die Bemerkungen, welche den wichtigsten Funden unserer Sammlungen 
beigefügt sind. 

Fig. 51. Fig. 52. 

Atelodus antiquitatis Blmb. Gebiss des ältesten Tieres von Podbaba. 

In '/, nat. Grösse. 

Die wichtigsten Rhinoceros-Funde in Böhmen. 

Skelet. Ein fast vollständiges Skelet gehört wohl zu den selten- 
sten Erscheinungen. Museum des Königr. Böhmen besitzt ein solches 
Skelet aus Blata bei Chrudim, welches ohne die Schwanzwirbeln 278 m 

lang ist, mit denselben 3'22 m lang sein dürfte; leider ist kein einziger 
Schwanzwirbel vorhanden. Vollständig sind die Halswirbel 7 in der Zahl, 
ebenfalls die Rumpfwirbel in einer Anzahl von 22 sind vollzählig; von 
denselben tragen 15 die Rippen und 4 sind schon deutlich rippenlos, so 
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dass rippentragende Wirbel im ganzen 18 sein sollten. Auch Sacrum, 

welches aus vier Wirbeln entstanden ist, ist hier vorhanden. 

Dieses Skelet stammt aus jüngeren Lösschichten von Blata, wo es 

in ganz ähnlichen Verhältnissen aufgefunden wurde, wie das Mammut 

in Schosshöfen (Seite 37). (Fig. 53.) 

Extremitäten. Aus dem Skelete von Blata sind hier in einer 

Ansicht von Vorne die vordere und die hintere Extremität (Fig. 54) 

abgebildet. Es sind hier alle Glieder erhalten bis auf die Phalangknochen, 

von welchen einzelne fehlen; bei der vorderen Extremität das 3. (letzte), 

bei der hinteren 2 Fingerglieder. Einzeln werden Extremitäten-Knochen 

sehr oft in den Lehmablagerungen gefunden. (Siehe Fundortenverzeichniss.) 

Fig. 53. Atelodus antiquitatis Blmb. Skelet von Blata bei Chrudim. In '/,, natür- 

licher Grösse. 

Sehädel. Die Schädelfunde sind in Böhmen keinesfalls selten. 

In unseren Sammlungen besitzen wir 7 vollständige oder fast vollständige 

Schädel, nebstdem eine grössere Anzahl von, unvollständigen. Hier ist ein 

der besterhaltenen abgebildet (Fig. 55). Die Scheitellänge desselben be- 

trägt 83 cm. Ihre Nasenbeine sind mächtig verdickt, vorn stumpf abge- 

rundet und tragen einen starken Hornpolster. Auch die Protuberanz für 

das zweite Horn ist auf den Stirnbeinen deutlich sichtbar. Diese Art be- 

sitzt wohl immer eine verknöcherte Nasenscheidewand, welche die ganze 

Nasenhöhle teilt, es kommen jedoch jüngere Individuen vor, bei welchen 

diese Scheidewand teilweise knorpelig war oder Exemplare, bei welchen 

die Scheidewand ausgefallen ist oder zermalmt wurde.‘ 

Processus postglenoidalis und proc. mastoideus (posttympanieus) 

sind von einander durch eine Furche abgetrennt. Dieser Schädel stammt 



Fig. 54. Atelodus antiquitatis Blmb. 
A. Vordere Extremität (Blata bei 
Chrudim) in !,, natürlicher Grösse. 
B. Hintere Extremität (Blata bei 
Chrudim) in ',, natürlicher Grösse. 

Schädel vom Atelodus 

',, natürlicher Grösse. 

Fig. 55. antiquitatis, in 

von einem alten Tiere und unter- 

scheidet sich von den Schädeln jün- 

gerer Tiere nur durch die Verlän- 
gerung der nasalen Partie und eine 
Verlängerung der Scheitelpartie, 
welche sehr hoch emporsteigt und 
am Kamme breit abgestutzt ist. 
Der Unterkiefer gehört zu 

ebenfalls häufigen Vorkommnissen 
wie der Schädel. Seltener sind nur 

Funde von ‚JJungtieren mit Milch- 

zähnen, von welchen gleichaltrige 
Schädel nicht existieren. Der abge- 

bildete Unterkiefer (Fig. 56) ist 24 

cm lang und enthält drei Praemo- 

laren und eine Alveole von der 
ersten Praemolare und eine Alveole, 

in welcher der erste Backenzahn 

keimt. 

Ein anderer Unterkiefer dersel- 

ben Grösse, welcher in einer Kon- 

kretion (Lösskindel) eingewachsen 
ist, besitzt alle vier Praemolaren, 

welche im Ganzen 108 cm lang sind. 
Von einem etwas grösseren Tiere 
von Vysodan stammt ein Unter- 
kiefer mit beiden gut erhaltenen 

Ästen, in welchen die Zahnreihe 

von 4 Praemolaren 113 mm lang 

ist und erster Backenzahn fast voll- 
ständig und zweiter im Keime ent- 
wickelt ist. Dieser nach hinten ab- 

gebrochene Unterkiefer 
misst 35 cm, wogegen die 
Unterkiefer von erwach- 
senen Tieren eine Länge 
von 96 cm erreichen, und 

die Zahnreihen dabei 22 

cm lang sind. 
Fundorte. Wenn ich hier 

diese Art von Lokalitäten 
anführe, welche im Mate- 

riale unserer Sammlungen 

konstatiert wurden oder 
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welche in der Literatur verzeichnet sind, so kann ich nur betonen, dass 

damit die Verbreitung des diluvialen Nashorns in Böhmen keinesfalls 
erschöpft ist; es ist wohl bekannt, dass viele derartige Funde in Pri- 

vathänden oder in den Lokalmuszen behalten werden, viele auch ver- 

nichtet werden oder nicht sichergestellt werden können; nichtsdestowe- 
niger zeigt dieser Ausweis, dass der Nashorn zur Zeit der Ablagerung 
der jüngeren Lösschichten zu den häufigsten Tieren unseres Landes und 
unseres Diluviums angehörte und dass er mit dem Mammut denselben 
Weg folgte und deswegen auch mit demselben die meisten Fundorte teilt. 
(Vergl. die Übersichtskarte Fig. 37, Seite 42). 

Fig. 56. Unterkiefer eines jungen Exemplars von Atelodus antiquitatis Blmb 

Fast in '/, natürlicher Grösse. 

Die sichergestellten Lokalitäten sind folgende: Kleinweissel bei Ba- 
kov (Backenzahn), Benätek (Schädel, Femur), Beraun (Scapula), Berko- 

vie (Scapula, Radius, Astragalus), Blata bei Chrudim (Skelett), Brandeis 

a. d. E. (Ulna, Backenzahn), Grosspriesen (Unterkiefer, juv.), Bulovka 

(Lieben), Kosif, Buschkowitz, Celakowitz (untere Zahnreihe), Tschernt- 

schitz, Roter Steinbruch bei Suchomast (Backenzahn), Schwarzbach bei 

Krumau, Tschischkowitz (Backenzahn), Dejwitz (Radius, Ulna, Metacar- 

pus, Tibia, Astragalus, Backenzähne), Dworetz (Radius, Ulna, Femur, 

Scapula, Astragalus), Filippsdorf bei Caslau (Wirbel), Hergetsche Ziege- 
leien bei Buben“ (Scapula, Humerus, Metacarpus, Femur, Beckenknochen, 

Astragalus), Hlinay (Schädel), Hlubo@ep (Radius, Ulna, Femur, Metacar- 

pus), Gross-Holleditz bei Saaz, Sandgrube, (Wirbel), Holeschowitz (Schä- 

del), Kuttenberg, Chotzen, Chodowlitz (Milehzähne), Jaromer, Generälka 

(Scapula 2, Humerus 4, Radius 5mal, Ulna 4, Metacarpus 13, Tibia 2, 

Coleaneus 2, Astragalus 2, Wirbel 7, ganzer Fuss), Juliska (Metacarpus), 

Kaaden, Klobuky (Femur, Humerus), Kobylis (Radius, Femur, Atlas), 

Kokorin (Backenzahn), Kotlaika (12 Wirbel aus einem Individuum), Kra- 

lup (Femur), Kriegern, Kfimie, Kundratka-Lieben (Backenzahn), Lene- 
schitz, Letky (Unterkiefer, Backenzahn), Lieben (Tibia, Caleaneus), Liboc 

a 
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(Schädel), Leitmeritz (Backenzahn), Lowositz, Lubna bei Rakonitz, Lysolej 

(Radius, Wirbel, Backenzahn), Mailbeks Ziegelei bei Buben@ (Metacarpus, 
Atlas, Wirbel), Malcan (Backenzahn), St. Margheritta (Radius), Mceely 

(Backenzahn), Mezoun (Backenzahn), Ziegelei Panenskä bei Strahov (Sea- 

pula, Humerus), Podbaba (hieher gehören auch die Fundorte Kotlarka, 
Juliska, Stahlavka; Scapula, Unterkiefer, 3 vollständige Schädel, vollstän- 

diges Gebiss eines alten Tieres u. a.), Podersam (Schädel, Extremitäten- 

knochen), Bodenbach (Scapula), Podebrad, Podol bei Prag (Scapula, Hu- 

merus, Radius, Ulna), Polehrad, Postelberg, Pozden bei Schlan (Femur), 

Prachover Felsen (Lochov), Pfemyschlan (Schädel), Radim (Backenzahn), 

Rakonitz, Smichov (Scapula, Humerus 3, Ulna, Backenzahn), Smifitz 

(Phalanx), Sobesuky bei Schaboglück (Backenzahn), Felskluft bei Srbsko 

(Backenzahn, Carpalia), Starä, Sudslawitz, Schosshöfen bei Königgrätz 

(Phalang), St. Prokopihöhle (Backenzahn), Sarka-Tal (siehe auch Gene- 

rälka), Stahlavka, Teplitz, Türmitz. Tuchlowitz, Turska MasStal bei Be- 

raun (Unterkiefer, Phalang, Astragalus), Tyrolka (Lieben), Auperschin, 
Aussig a. d. E., Vokovitz (Metacarpus), Volyn, Voskärka (Radius, Meta- 

carpus), Vrane, Stromky (Wirbel, Extremitätenknochen), Vrehoviny (Me- 

tacarpus), VrSany, Vr$owitz bei Loun (Backenzahn), VrSowitz bei Prag 
(Backenzahn), Vysocan bei Prag (Scapula 2, Humerus 4, Radius, Ulna, 

Metacarpus, Backenzahn, Carpalia, Beckenknochen, Tibia 5, Astragalus 4, 

Atlas, verschiedene Wirbel), Zechowitz bei Volyn (Zelizko), Zemöchy (Ti- 
bia), Zliehov (Beekenknochen), Zlonitz, Zizkov (Unterkiefer). 

(Atelodus tichorhinus Cuv., Atel. leptorhinus Cuv., Atel. minutus Woldr.) 

Was Woldfich aus verschiedenen Fundorten als Atel.tichorhinus Cuv. 
aufführt, ist wohl nichts anderes als Atel. antiquitatis; Atel. leptorhinus, 

welchen Katzer und Krej&i von Lowositz und Pfemyslan zitieren, fällt 
auf Rechnung einer fehlerhaften Bestimmung, eigentlich auf Rechnung 
ganz aproximativer Bezeichnung und ist ebenfalls nichts anderes als Atel. 
antiquitatis. Gleicehfalls Atel. minutus Woldr. von Türmitz, ist nur ein 

Jungtier oder ein Zwerg derselben Art und nicht eine selbständige 

Zwergrasse. 

Il. Familie. Tapiridae. 

Die tapirartigen Säugetiere (Tapiridae), welche in den ältesten Eocaen- 
schichten Europas und Amerikas durch die Gruppe der Lophiodonten re- 
präsentiert sind, teilen sich recht zeitlich in drei Äste. Der erste beginnt 
mit Lophiodon, von welchen die europäischen Tapire (Tapiridae) ab- 
stammen, deren letzte Spuren im Pliocaen verschwinden, der zweite be- 

ginnt mit Septemodon, von welchem die asiatischen und amerikanischen 
Tapire ihre Herkunft abführen, deren Nachkommenschaft bis heute noch 
lebt, der dritte Ast beginnt mit Heptodon, welche Gattung von Lophio- 
donten den Übergang zu den Nashörnern bildet. 
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In der Fauna Böhmens sind die Tapire der ersten Gruppe durch 
Formen vertreten, welche auf der Grenze zwischen Oligocaen und Mio- 
caen vorkommen. 

Palaeotapirus Filhol. 

Ein Unterkiefer, welcher in den oligocaenen Schichten des Dux- 

Leitmeritzer Beckens und zwar im Mergel, welcher von kleineren Planor- 

biten !) vollständig imprägniert ist, aufgefunden wurde, gehört einem klei- 
nen tapirartigen Tiere, welches im Unterkiefer ein heterodontes Gebiss 

besass, welches aus 3 Praemolaren und 3 echten Molaren besteht, die sich 

auffällig durch ihren: Charakter unterscheiden. 

Fig. 57. Palaeotapirus Meyeri Kf. Unterkiefer in '/, natürlicher Grösse. 

Aus oligocaenen Schichten des Dux-Leitmeritzer Beckens in Dux. 

Ich glaube hier einen älteren Vorfahren der späteren oligocaenen 
und jüngeren miocaenen Tapire zu finden, welcher mit Recht zur bis- 

jetzt unvollkommen bekannten Gattung Palaeotapırus zugestellt werden 

dürfte, welche nach zwei letzten Praemolaren aus dem mittleren Eocaen 

in Buschweiler in Elsass beschrieben wurde. 

Man kann da wohl nicht über eine vollständige Identifizierung 
sprechen, jedoch die Gattungsangehörigkeit hat auch Prof. Deperet bei 
Gelegenheit seines Besuches in Prag bestätigt, obwohl er irrtiimlicherweise 

gedacht hat, dass es Tapirus von Tuchorie ist. Jedenfalls wäre es eine 

neue Art, welche mit der eocaenen oder einer miocaenen Form .nicht 

identisch ist; deswegen bezeichne ich diesen Fund als 

ı) Nach Mitteilung des H. MUDr. J. Babor ist es Planorbis sp. aus der 

Gruppe /aevis Klein und dealbatus A. Braun. 
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12. Palaeotapirus Meyeri n. sp. 

Der Unterkiefer dieses Tieres, welcher mit seinen beiden Ästen 

im Muttergestein steckt, weist folgende Dimensionen auf: 

Länge des ganzen Unterkiefers . .........270 mm 
Höhe des langen Astes an der Grenze der Molaren- 

undYBraemolarenterler vr ee en 

Höhe des aufsteigenden Astes . . . . ne an N 

Länge der Molaren- und Prsenalärenmeike 2 Sr DO 

Praemolaren Länge Breite 
1: 179 mm 110 mm 

2. 10023 132» 

3: 170 » 140 >» 

Molaren | Länge Breite 
2. 220 mm 160 mm 

3% 220 » 150 » 

Im Originale sind P,, P, und P, im rechten Kiefer ursprünglich, 
wogegen sie, im linken Kiefer, eher mir das Original in die Hand gekom- 
men ist, zwar schön, jedoch nicht treu nachgeahmt waren. Im linken 

Fig. 58. Palaeotapirus Meyeri Kf. Die gut erhaltenen Partien des Gebisses 

von oben in natürlicher Grösse. Dux. 

Kiefer sind im Originale M, und M, ursprünglich P,, P:, P; und M, 
wurden in geschnittene Formen abgegossen, welche nach den noch vorhan- 

denen Zahnresten hergestellt wurden; denn es waren hier wahrscheinlich 
alle Zähne vorhanden, jedoch in der Grubenkanzlei sind sie beschädigt 
worden und abhandengekommen. Der Präparator selbst hat den Unter- 
kiefer so repariert, dass ihm in der Zahnreihe noch eine Lücke für einen 

Zahn entstand und er hat ganz willkürlich noch eine Praemolare nach- 

geahmt. 
Meine Messungen stützen sich jedoch auf die Dimensionen des 

rechten Unterkiefers, welcher ohne jede Veränderung geblieben ist; alle 
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künstlich nachgeahmte Zähne habe ist schliesslich aus dem Originale ab- 
geschafft. 

Die Grösse des Unterkiefers, sowie die Länge der Zahnreihe ent- 

spricht der Grösse, welche Meyer!) für Tapirus americanus angibt. 
Heterodonter Charakter des ganzen 

Gebisses, in welchem die Praemolaren zwar 

vollständig dem Charakter der Molaren und 
Praemolaren der jüngeren Formen ent- 
sprechen, die Molaren jedoch von diesem 
Typus ganz abweichen, weist auf einen äl- 
teren Typus hin. 

Die Molaren besitzen keine ebene 
Kronenfläche mit Querjochen, sondern zei- 
gen auf der äusseren Seite zwei abgetrennte 
spitzige Höcker, welche gegen die Innenseite 
geneigt sind (Fig. 59) und auf der Kan 
Br a ie ae scharfen on Dose ala eSlapi usa Meyer: Se de ? 5 Kf. Beide hintere Molaren. 
grubenartig warzigen und an den Seiten Oben von vorne gezeichnet, 
mit furchartigen Duplikaturen versehenen unten von der Aussenseite. 
Kamm bilden. 

In der mir zugänglichen Fachliteratur findet sich für diese Molaren 

keine Analogie und es ist mir nicht möglich gewesen, sie mit solchen 

von älteren Typen zu vergleichen. 

13. Tapirus helveticus Meyer. 

Einzige, vereinzelt gefundene Molare aus dem rechten Unterkiefer 
(M;), welche im Tuchoritzer Kalksteine steekt und welche ich hier nach 

dem Originale (Fig. 60) abgebildet habe, wurde schon von Meyer’) und 

Schlosser ?) beschrieben. 
Nach Schlosser gleicht dieser Zahn in seinen Dimensionen (nach 

Angabe Schlossers 20°5 cm lang, 10 cm hoch, 14°5 cm die grösste Breite ‘) 
einem ähnlichen isolierten Zahn von Ulm auch mit den Dimensionen 

des Originales Mayers aus Eggingen bei Ulm (Taf. 27, Fig. 34) und mit 
den Dimensionen des ÖOriginales von Studer aus Brüttelen, welche alle 

als Tapirus helveticus Meyer bezeichnet sind. 
Man kann also die Gattungs- und Artangehörigkeit nicht bezwei- 

> ') H. v. Meyer: Die fossilen Reste des Genus Tapirus. Paläontographica 
XV. 1867. 

:) Meyer, H. v., Die fossilen Reste des Genus Tapirus. Palaeontographica 

Band XV. 
») Dr. Max Schlosser, Zur Kenntnis der Säugetierfauna der böhm. Braun- 

kohlenformation. 
4) Unsere Molare ist 21 mm lang und 105 mm hoch, ihre grösste Breite 

bet:ügt 14°5 mm. 
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feln und es genügt hier auf den Vergleich mit dem vorher beschriebe- 
nen Funde von Dux zu verweisen. } 

Dieser Zahn ist im Vergleich mit den Molaren von Palaeotapirus 

ziemlich länger und schmäler und immer noch grösser als der vom Mey- 

erschen Tapiere von Eggingen. Seinen Dimensionen nach dürfte es M; 

a Kg 

Fig. 60. Tapirus helveticus Meyer. Backenzahn von oben und von 

der Seite, im Muttergestein. 

oder M, des linken Unterkiefers sein, jedoch aus dem Vergleich mit dem 

bekannten M,; und M, von Palaeot. Meyeri ist der Unterschied zwischen 
beiden diesen Tieren gut ersichtlich. Beide diese Molaren sind bei unse- 
rem Palaeotapirus immer noch etwas länger, jedoch verhältnismässig 
breiter und ihr Charakter ist wohl ein ganz anderer. 

Ill. Familie. Equidae. 

Die Equiden haben wohl eine grosse und interessante Vergangen- 
heit besonders in Amerika, wo sie im unteren Eocaen erscheinen und eine 

ziemlich eng geschlossene Entwickelungsreihe bilden, welche nach Marsh 

folgende Gattungen enthalten Eohippus (Hyracotherium) im unteren, 

Orohippus (Pachynolophus) und Epihippus im Mittel- und Ober-Eocaen, 
Mesohippus im unteren, Miohippus (Anchitherium) und Hipparion im 

Mittel- und Obermiocaen; dieselbe endigt im Pliocaen mit Protohippus, 
Pliohrppus mit Hipparion und Equus. Dieser ist in Amerika mit Ende 

Pliocaens ausgestorben und die Pferde, welche dort in der historischen 

Periode erscheinen, wurden hieher aus Europa eingeführt. 

Auch in Europa erscheinen die ersten Equiden im unteren Eocaen, 
jedoch in einer anderen Entwicklungsreihe als die, welche von Marsh auf- 

gestellt wurde. Manches wichtiges Glied fehlt hier vollständig; die Reihe 

beginnt wohl mit Hyracotherium, welches mit dem amerikanischen Kohrp- 
pus nahe verwandt ist. Die in Europa dann nachfolgende Entwickelung 

hat jedoch schon im Eocaen mit der Gattung Pachynolophus andere Rich- 
tung genommen; einerseits sind Palaeotherien, andererseits Anchitherien 

entstanden, und beide Zweige sind schon im Mittel-Miocaen ausgestorben. 
Mehrere Forscher halten dafür, dass Hipparion, welcher im Ober- 

Miocaen nicht nur in Europa, sondern auch in Asien und Afrika häufig 
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vorkommt, hier nieht endemisch ist, sondern aus amerikanischen Formen, 

welche mit Protohippus verwandt sind, entstanden ist. 
Wir sehen hier also in der alten Welt als Vorfahren des Pferdes 

nur die Gattung Hipparion, welche, wie es scheint, in der Entwickelung 
des Pferdegeschlechtes nicht nur im Miocaen, sondern auch im Pliocaen 
partizipiert, so dass schon im obersten Miocaen (Sivalik in Indien) zu dem 

Fig. 61. Pferdezahn-Type in natürlicher Grösse. Gezeichnet von Prof. Lad. Duda.') 

I. Letzte Praemolare (P,) aus dem linken Oberkiefer. a) Hintere, äussere, b) vor- 

dere äussere Falte, c) hintere, d) vordere Zwischenhöcker, e) Innenpfeiler als 
Schlinge, ff) Marken, welche von der vorderen und hinteren Innenfalte gebildet 

werden. II. Erste Praemolare aus dem Unterkiefer des rezenten Pferdes. 

a) Innere Vorderfalte, b) doppelte Hinterfalte, c, d) innere Marken. III. Mittel- 

Schneidezahn aus dem Unterkiefer des rezenten Pferdes, a) Marke, b) ihre 

Emailumrandung. IV. Eckzahn’aus dem Oberkiefer eines rezenten Hengstes. 

Hipparion die Gattung Equus sich zugesellt. Der Übergang von Hippa- 
rion zum Equus ist jedoch nicht direkt und sicher, wie es scheinen dürfte; 
es ist möglich, dass dieser Übergang durch den pliocaenen Hippodactylus 
(Sıvalik) oder noch eher durch die amerikanischen Formen Protohippus 

und Pliohippus vermittelt wird, oder stammt das Pferd der alten Welt 

ı) Vesmir ro. Ill. 233. Die Bezeichnung der Molare und die Terminologie 

entsprechen bei Duda nicht der Wirklichkeit. 



Fig. 62. Gebiss des diluvialen Zwergpferdes 
(Equus caballus foss. minor Woldr.) Wenig 
verkleinert. l. Untere Zahnreihe. II. Obere 

Zahnreihe. 

direkt von diesen amerikani- 

schen Vorfahren, wogegen Hip- 
parion selbst nach Ansicht 

mehrerer Forscher (Pawlow, 

Weithofer) einen ausgestorbe- 

nen Ausläufer darstellt, dessen 

Spuren in weiterer Nachkom- 
menschaft nicht mehr zu fin- 
den sind. 

Östindien ist wahrscheinlich 
die ursprüngliche Wiege der 
europäischen und afrikanischen 
Equiden. 

Equus sivalensis Fale & Cautl. 
aus Miocaen, möglicherweise 
identische Form mit der nahe- 

verwandten Form #gq. Stenonis 

Coechi aus dem Pliocaen Süd- 

europas, bilden die eigentlichen 
& Vorfahren der jetzigen Equi- 

den, bei welchen recht bald die 

Verschiedenheiten der klimati- 
schen Verhältnisse und der 
Existenzbedingungen zur Bil- 
dung neuer Arten und Varie- 
täten geführt haben, wie es 
schon die südeuropäische plio- 
caene Gattung Pg. quagoıdes 

beweist. 

Neben der Anpassung spielt 

da wohl eine wichtige Rolle 

auch die Kreuzung, wie es die 

Kreuzungsversuche der neue- 

sten Zeit beweisen. 
Die tertiären Arten haben 

ihre Zeit überlebt oder sind 
wenigstens als direkte Vorfah- 
ren der wenig veränderten di- 

luvialen Arten anzusehen, wie 

man es bei Kq. Stenonis affinis 

Woldr.. quaggoides affinıs und 
anderen Arten wahrnehmen 
kann, welche wieder als Vor- 

fahren der wenig veränderten 
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rezenten Arten und Formen gelten können; ausser den bei den genann- 
ten Arten, von welchen E. quaggoides foss. ein wahrscheinlicher Vor- 
fahre der afrikanischen Gattung Hippotigris ist, erscheint im Diluvium 

Europas Equus caballus foss. Cuv. als direkter Vorfahre des heutigen, 

domestizierten, europäischen Pferdestammes, Eq. hemionus foss., Nehr. 
als direkter Vorfahre des asiatischen *Dschigetais, Eq. asinus Foss. 
Piet. als Vorfahre der rezenten europäischen und asiatischen Eselarten, 
wogegen der asiatische Tarpan und amerikanische Mustang als verwil- 
derte Formen einiger schon domestizierten Pferderassen gelten. Es ist 

dabei leicht begreiflich, dass der amerikanische Mustang nur eine Nach- 
kommenschaft der aus Europa importierten Pferde sein kann. 

Es ist daraus ersichtlich, dass auf dem böhmischen Boden das Pferd 

erst in der Diluvialepoche als ein Einwanderer erscheinen konnte, da wir 

hier keine seine Vorfahren aufgefunden haben und auch die oberen mio- 
eaenen Schichten, in welchen diese Vorfahren vorkommen, in Böhmen 

nicht vorhanden sind. 

Auch ältere Equidenformen können hier nicht in Betracht kommen, 
da in Böhmen auch Eocaenformation fehlt und die miocaene Periode über- 
haupt hier nur ziemlich schwache Spuren von miocaenen Einwanderern, 
hauptsächlich aus der Säugetiergruppe hinterlassen hatte. 

Das Pferd. Equus. 

Diluviale Formen dieser Gattung als direkte Vorfahren der dome- 
stizierten Rassen, deren Domestikation weit zurück in die vorhistorische 

Periode hineinfällt und vielleicht schon im Diluvium selbst anfängt, unter- 
scheiden sich nicht merklich und charakteristisch von der Nachkommen- 
schaft der Jetztzeit, insoweit man nicht die Rassencharaktere in Betracht 

zieht und nur die durchgehenden Merkmale ohne Rücksicht auf die be- 
sonderen Abweichungen betrachtet, welche durch spezielle Anpassung an 
die klimatischen Verhältnisse und differenzierte Kraftleistungen, sowie 
durch künstliche Auswahl und Zucht hervorgerufen sind. 

14. Equus cabalus fossilis Cuv. 

Der Zahnbau bei Equus ist sehr interessant und trotz der augen- 
scheinlicehen Komplikation doch ziemlich einfach. 

Das Gebiss ist homoeodont und zeigt im Bau der Molaren und Prae- 

molaren sehr geringe Unterschiede. 
Die Zähne des Unterkiefers (Fig. 61, Fig. 62, I., 63., 2—-3) sind haupt- 

sächlich aus zwei Einstülpungen entstanden und auf der ersten Praemo- 
lare ist besonders deutlich sichtbar, dass beide diese Einstülpungen zwei- 
fache, schlingenartige Falten (a, b) bilden; bei den übrigen Praemolaren 

und Molaren ist die vordere Schleife der vorderen Falte («‘) verkürzt 
und verschwindet endlich in Gestalt eines winzigen Inselchens («‘). Die 
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hintere Falte (b) behält ihre schlingenartige (3) Gestalt und bildet einerseits 
eine offene Schlinge (1) mit der vorderen Falte, andererseits eine offene 

Schlinge (2) durch eigene Duplikatur oder eigene Hinterspitze (y). 

Diese offenen Schlingen, wie es Ritimayer erklärt (Versuch einer 

natürl. Geschichte des Rindes, Seite 51) bilden sich bei den Zweihufern in 

halbmondförmige oder sichelförmige Gruben-Marken um. Die Verwandt- 
schaft dieser Zahnbildung lässt sich durch zahlreiche Übergänge beweisen; 
so z. B. bei den Hirschen wird die Hintergrube erst im hohen Abkauungs- 
stadium geschlossen und bei jungen Hirschen sogar trifft man beide Gru- 
ben im erschlossenen Zustande an, was als Regel für Praemolaren fast 
aller Zweihufer gilt. Dementgegen kommen beim Pferde die Schlingen 

Fig. 63. 1. Backenzahn des Pferdes aus dem Öberkiefer, a. b) äussere Falten, ff) 

Marken, welche durch Innenfalten geschlossen sind, c, d) vordere und hintere 

Zwischenhöcker, welche von den Hinterfalten geschlossen sind, e) die dritte Falte, 

welche die Mittelhöcker umschliesst, s) Duplikatur der rechten Falte e, 2. Erste 

und 3. zweite Praemolare des Pferdes aus dem Unterkiefer, a, b) zweifache 

schleifenartige Falten, «a, 3, «' 5°) ihre Schlingen, (a‘ Inselchen nach erster Schlin- 

ge); 1,2. aufgeschlossene Falten, y) Duplikatur der Hinterfalte, e) die dritte Falte, 

c, d) vordere und hintere Zwischenhöcker. 

der Falten oft so nahe gegeneinander, dass die Gruben geschlossen wer- 

den. Beide Falten sind auf der Aussenseite durch eine dritte, unpaarige 

Falte (e) getrennt, welche selten in mittleren Zwischenhöckern erhalten ist. 

Ganz analog ist der Bau der oberen Zähne, welche ebenfalls in 

der Hauptsache aus zwei Einstülpungen entstanden sind, welche vor allem 
zwei äussere Falten (a, b,) bilden, welchen zwei innere Falten entspre- 

chen, die die Gruben ff umgeben, weiters zwei hintere Falten, welche 

die vordern und hintern Zwischenhöcker (c, d) bilden; auch hier sind beide 

Falten durch eine dritte, jedoch regelmässig erhaltene Falte (e) getrennt, 
welche die Mittelhöcker umgibt. 

Für einzelne Typen der Equiden ist die Form der inneren Falten, 

insbesonders der Faltenreiehtum, weleher das Zentrum des Zahnes (Pfeil) 
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umgibt, für die oberen Praemolaren insbesonders die Duplikatur (1) der 
dritten Falte (e) charakteristisch. 

Typus »Caballus« zeigt eine einfache Fältelung der mittleren Falten 

und eine einfache Duplikatur der dritten Falte, wogegen bei den übrigen 
und den tertiären Formen auch diese Duplikatur und die Mittelfalten eine 

Fältelung zeigen. 
Diesen »Caballus-Charakter« besitzen alle in Böhmen vorkommen- 

den Pferdezähne, welche jedoch zwei, nahe verwandten Formen angehö- 

ren, welche sich einstweilen nur durch ihre Grösse unterscheiden. 

a b 

Fıg. 64. Fussknochen (Phalange) der beiden diluvialen Pferdevarietäten in einer 
gleichen -Verkleinerung. a) 1. bis 3. Phalang des kleinen diluvialen Pferdes 
(Equus caballus foss. minor Woldr.) in '/); nat. Gr. b) 1. und 3. Phalang des 
grossen diluvialen Pferdes (Equus caballus foss. Cuv.) in gleicher Verkleine- 
rung. Vergl. Fig. 66., wo in gleicher Verkleinerung die Phalangen von Hemionus 

dargestellt sind. 



Die erste Form ist das kleine diluviale Pferd, welches von Wol- 
diich als Equus caballus fossilis minor bezeichnet wurde und etwa die 
(rösse eines kräftigeren Esels, jedoch eine robuste Form besass und in 

der älteren Periode weit mehr verbreitet war als die 
grössere Form Egq. caballus foss. Cuv. 

Das kleinere diluviale Pferd wurde auch zur Erb- 

schaft der vorhistorischen alluvialen Periode, denn die 

Funde von Pferdeüberresten, hie und da auch fast 

vollständige Skelette derselben, rühren alle von einem 

kleinen Pferde, welches in historischer Zeit allmählich 

ausgestorben ist und, wie es scheint, nur in dem kleinen 

Huculenpferde in Galizien und in dem russischen Tar- 
pane, die als wirkliches Relikt des kleinen diluvialen 
Pferdes betrachtet werden können, erhalten blieb. 

Von dem grossen diluvialen Pferde stammen die 
rezenten Rassen der europäischen und amerikanischen 
Pferde ab, welche nicht nur unter dem Einflusse der 

klimatischen und Ernährungsverhältnisse, sondern auch 
dureh wirtschaftliche Auswahl und Dressur, sowie durch 

Kreuzung mit fremdartigen Rassen, insbesonders mit 
dem schlankeren Pferde Arabiens entstanden sind. 

Auch diese neuzeitlichen Rassen unterscheiden sich 

untereinander durch schlankere und robuste Skelettbil- 

dung, welche besonders in der Ausbildung der Extremi- 

täten deutlich hervortritt, ebenso wie die diluvialen For- 
men (Fig. 64). 

Die Länge der I. Phalanx bei den Eseln und beim 

Dschigetai (siehe Seite 78) variiert zwischen 55—63 mm, 
die grösste Breite zwischen 32°5—44 mm, bei dem kleinen 

diluvialen Pferde finden wir diese Dimensionen 69—80 
Fig. 65. Metatar- mm und 55—60 mm, bei dem grossen diluvialen Pferde 
sus mit drei Pha- beträgt jedoch die Länge der I. Phalanx immer mehr 
langen des klei- als 80 mm (gewöhnlich 87 mm) und die Breite mehr als 
nen diluv. Pfer- 601m (gewöhnlich 63—65 nm). Unsere Abbildung (Fig. 

ins Er er 64) stellt diese Verhältnisse im verkleinerten Masstabe 

Woldr.) in /,nat. lapidar vor und ist hier auch das Verhältnis des Huf- 
Grösse. knochens ersichtlich, welches bei dem grossen Pferde 

besonders durch seine Länge und Höhe auffällig ist. 
Fundorte. Am häufigsten kommen Zähne und einige Extremitäten- 

knochen (insbesonders Metacarpus und Metatarsus) vor, selten sind die 

Schädelfunde, ziemlich häufig kommen nur Unterkieferknochen mit 
Bezahnung, aus dem Schädel einzeln nur die Gehirnkapsel mit dem Hin- 
terhauptknochen vor. Die hier angeführten, sichergestellten Fundorte 
stellen jedenfalls kein vollständiges Verzeichnis dar, denn auch hier be- 
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finden sich viele Funde in Privathänden und Ortsmuseen und viele Fund- 

orte auch unbekannt bleiben. Nichtsdestoweniger ist folgendes Verzeichnis 
ein Beweis für eine sehr weite Verbreitung dieses Tieres zur Diluvialzeit 

auf dem Gebiete unseres Vaterlandes. Meistens handelt es sich hier um 

Überreste des Equus cab. foss. minor. 

Bän& bei Königsaal (Zähne und Extremitäten), Benätek (Kiefer und 

Zähne), Branik, Buben‘, Bulovka, Blatna, Brandeis a. d. A. (Kiefer und 

Zähne), Caslau, Cejkovic, Schwarzbach, Tschochau bei Bilin, Dejvie (Ti- 

bıa, 2mal), Dlaschkowitz, Dobrowitz, Drschemschitz, Filipsdorf (Metac.), 

Hergets Ziegelei bei Buben@ (Kiefer, Zähne, Scapula, Humerus 3mal, 
Radius 3mal, Femur 3mal, Metacarpus 4, Metatarsus 5, Phalange 4), 

Hlubodep (Kiefer und Zähne, Tibia 3), Holletitz bei Saatz (Zähne und 

Extremitätenknochen), Holeschovie (Schädelfragment und Beckenknochen), 

Kuttenberg, Chleb (Kiefer und Zähne), Chodovlie, Chorousky (Metacarpus), 

Generalka im Sarkatal (Kiefer und Zähne, Scapula 8, Humerus 5, Femur 

3, Tibia 6, Metacarpus 8, Metatarsus 10, Phalange 18mal), Jiein (Kiefer 

und Zähne), Juliska (Kiefer, Zähne, Humerus 4, Metacarp, 2mal), Knif, 

Kobyla bei Koneöprus, Kobylis (Kiefer, Zähne, Scapula 2, Humerus 6, 

Radius 5, Femur 3, Tibia 8, Metacarpus 3, Metatarsus 9, Phalange 4mal), 

Kon£prus (Zähne), Konväika (Gebiss), Koschir (Cibulka, Zähne), Kotlarka 

(Kiefer, Zähne, Humerus 2, Tibia 3, Metacarpus 2, Metatarsus 4mal), 

Kralup (Kiefer, Zähne, Tibia 2, Metacarpus 3, Phalanx 4mal), Ober-Kr& 

Leneschitz, Lesan, Letky (Schädelfragment), Lieben (Radius 2, Tibia 3, 

Metacarpus 2, Metatarsus 2mal), Lubna bei Rakonitz (Station des diluv. 

Menschen), Lysolej (Kiefer), Mailbeks Ziegelei in Buben@ (Zähne und 

Kiefer), St. Margareth (Zähne im Kiefer, Humerus), Merkelsdorf bei 

Franzensbad (im Torf), Minkovie (Kiefer und Zähne), Mokropsy (Zähne), 

Hohenmauth, Nusle (Phalanx), Panenskä-Ziegelei (Phalanx), Plotist& bei 

Königgrätz, Umgebung von Pilsen (Cyr. Ritter von Purkyn&), Podbaba 
(vollständige Unterkiefer, Zähne, Phalange, Metacarpus und Metatarsus, 

siehe auch Juliska, Kotlarka), Podersam, Podol bei Prag, Prag (Pulver- 
turm, Zähne), Pfedmeritz bei Königgrätz, Rabenburg bei Wallern (Kiefer 
und Zähne, Metacarpus), Radim bei Pe@ek (Backenzähne, Extremitäten- 

knochen), Rakonitz, Raudnitz, Roztok (Radius), Ruzyn (Zähne), Sadskäa 

(Zähne), Smichov (Humerus, Radius, Metacarpus), Felskluft bei Srbsko 

(Hufknochen und Phalange), Schwatz (vollst. Schädel), Strizkov (Zähne, 

Kiefer und Metacarpus), Stfizkovie, Sudslavitz, Schosshöfen bei König- 

grätz, Särkatal (vergl. auch Generälka), Türmitz, Troja (Scapula, Tibia, 

Metacarpus), Triblitz, Turska Mastal (Zähne, Metacarpus, Phalange), 
Aurinoves (Extremitätenknochen), Ujezd Trneny (Zähne), Vokowitz (Me- 

tacarpus und Metatarsus), Vunitz (Zähne und Kiefer), Vysocan (ganzer 
Hinterfuss, Zähne, Kiefer, Humerus 5, Radius 11, Femur 13, Tibia 11, Me- 

tacarpus 16, Metatarsus 13, Phalanx 18mal, Zemöchy (Kiefer und Zäh- 

ne), Zlichov (Zähne und Kieferskelett), Zizkov (Zähne). 



Eine Rasse, welche etwa den Mittelpunkt zwischen dem grossen 
und dem kleinen diluvialen Pferde einnehmen dürfte, hatte Nehring als 

Equus caballus foss. var. germanica beschrieben. Aus Böhmen führt diese 
Woldrieh ') von Türmitz an. Es wurden hier ein Metacarpus und Radius 
gefunden, welche vielleicht dieser Rasse angehören könnten, bestimmt 
kann man es jedoch nicht behaupten. 

15. Equus stenonis var. affinis Woldr. 

Ein grosses diluviales Pferd, dessen obere Backenzähne eine ziem- 

lich starke sekundäre Fältelung zeigen, einen mittelmässig langen Mittel- 

pfeil besitzen, welcher aus dem Körper des Zahnes ziemlich stark her- 
vortritt, und durch Aussenfalten gekennzeichnet sind, welche nach Aussen 

durch starke Kanten hervortreten.’) Solehe Backenzähne wollte Woldrich 

auch in Böhmen in der Umgebung von Beraun‘) gefunden haben: ihre 
Angehörigkeit zu dieser Art ist jedoch nicht bestimmt sichergestellt wor- 

den, denn Woldrich selbst schreibt, dass diese Backenzähne auf die ge- 

nannte Art blos »erinnern«. 

16. Equus hemionus foss. Nehr. Dschigetai. 

Aus der Felskluft bei Srbsko besitzen wir Überreste eines pferde- 
artigen Tieres und zwar Phalange I.—III. in einigen Exemplaren. 

Schon der erste Blick auf diese Knochen deutet auf ein kleines 

Tier hin, welches von einem schlankeren Typus ist als die übrigen Über- 
reste des diluvialen Pferdes und wurden diese von mir als Kg. hemionus 

foss. Nehr. bestimmt. 
Ein Vergleich mit den entsprechenden Knochen des diluvialen 

Pferdes (S. 61) gibt folgendes Bild: 

Länge aller drei Die grösste Breite des 
Phalange TaPhal II. Phal. IM: Phal. 

Equus cab. foss. minor. . . 158 55 56 85 
Equus hemionus foss. . . 140 44 40 55 

Der Unterschied in’ der Gesamtlänge ist weit nicht so auffällig wie 
die Unterschiede in ihrer Breite. Wenn das kleinere Tier ein Pferd sein 

sollte, müssten seine Phalange im Verhältnis zur Länge eine Dicke von 

50,50,75 mm (anstatt 44,40,55) besitzen. 

ı) Woldrich, Steppenformen bei Aussig in Böhmen. Verhandl. der k. k. 
geol. R.-A. 1880. Beiträge zur Urgeschichte Böhmens. Mitth. der anthropol. Ge- 

sellschaft. Wien. 1889. 

:) Vergleiche Brandt-Woldrich, Diluviale europäisch-uordasiatische Säuge- 

tierfauna. Mem. de l’Acad. des Sc. de Saint-Petersbourg. Tome XXXV. 1887. 

>) Woldrich, Beiträge zur Urgeschiehte Böhmens. Mitth. der anthrop. Ges: 

Wien. 1886. tn ; 
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Die I. Phalang des Pferdes ist in ihrer Krone auffällig breiter 
und ihre beide Gelenkgruben sind vorne ebenfalls auffällig durch einen 
tiefen Einschnitt abgetrennt. 

. Das zu ihr gut passende Kronenbein (Phalang II.) ist bei dem 

Pferde auffällig breiter als es der Höhe entspricht; wogegen bei den 
Eseln und ihnen verwandten Formen diese Dimensionen fast gleich sind. 

Das Hufbein (Phal. III.)- überragt beim Esel und Dschigetai die 

Ränder des Kronenbeines sehr wenig, besitzt eine nach vorne verlängerte 
und nicht so ausdrücklich mondförmige Form als beim Pferde. 

Die Funde von Esel- und Dschigetaiüberresten sind im Diluvium 

Europas ziemlich ‚selten und ihr Vergleich, weil sie aus verschiedensten 
Teilen des Skeletts herrühren, schwerlich. 

Ich versuche hier. den Fund aus Pytina Jama im Küstenlande, 
weleher von Weithofer!) beschrieben wurde, in Vergleich ziehen. 

Die Knochenreste aus der Felskluft bei Srbsko sind weit grösser 
als die Knochen des Esels aus »Pytina Jama« und gleichen eher den 

Knochen vom wilden Esel aus Syrien, welche vom Weithofer gemessen 
wurden und den Knochen von Dschigetai, welche Nehring aus der Linden- 

taler Höhle beschrieben hat. Ein vollständiger Vergleich ist jedoch nur 
bei den I. und II. Phalangen, ein teilweiser bei den III. Phal. möglich. 

Wild. Esel Foss. Esel Felskluft Dschigetai Kleines 

Phalang 1. Syrien Küstenland bei Srbsko bei Nehring Pferd 

langes 2. N. 70 man HB mm 0 mm 2 mm IN mm 

ObereBßreite -...37>» 325 >» 43 » 40  ».. 555 » 
Mittlere Breite . .. 22 » 20 » 255 >» 245 >» 35 » 

Untere Breite . ... . 34 » 29 » 320 305 » 45» 

Phalang II. 

Rängen Nee al)» 26002 al > 40°5 » 

Obere Breite ... . 36 » 325 » 405 » har > 

Untere Breite . . . . 315 >» 395 » Dies» 

Phalang III. 

Grösste Breite nahe 

amekvandersere: 38: 0» bb. >» SO > 

Länge von vorne nach 
hinten #3 Kun rel 285 » 44» A405 >» 

Iotaler Hoher 272 7: DD > 415 » A). © 

Die Zahlen zeigen deutlich, dass hier in den gegenseitigen Ver- 
hältnissen eine grosse Variabilität existiert und dass da unzählig mehrere 
Messungen und Vergleiche vorgenommen werden müssten, um zu be- 
stimmten und sicheren Schlussfolgerungen zu gelangen. Im Ganzen wird 

ı) A. Weithofer, Über ein Vorkommen von Eselsresten in der Höhle »Py- 

tina Jama«. Annal. d. k. k. natur. Hofmuseums, III., 1888. 
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dadurch nur das bestätigt, dass die I. Phal. beim Esel aus Dschigetai 
eine grössere Schlankheit besitzt, dass das Kronenbein quadratisch ge- 
bildet ist und dass das Hufbein ziemlich verengt und höher erscheint, 

was auffällig besonders im Vergleich mit der Breite des Hufbeins des 
wilden Pferdes hervortritt. 

Am besten gedeiht der Vergleich der Fuss- 
knochen aus der Felskluft bei Srbsko mit den Resten 
des Dschigetais aus der Lindentaler Hyänenhöhle, 

welche van Nehring gemessen wurden. 
Interessant ist wohl auch die Gememschaft der 

Tiergesellschaft, in welcher diese Reste der diluvialen 

Fauna aufgefunden wurden. 
Der grösste Teil der Reste, welche als Esel 

in Europa bestimmt wurden, stammt aus einer Tier- 

gesellschaft der postglazialen Tundra- und Steppen- 
periode her, und wurde dergleichen auch in dieser 
Gesellschaft von Woldfich in Sudslawitz konstatiert, 
nur der Esel in Pytina Jama im Küstenlande stammt 
aus einer jüngeren Tiergesellschaft, aus welcher auch 
die Reste in Felskluft bei Srbsko herrihren, obwohl 

auch diese immer noch zahlreiche Steppentiere 
aufweist. 

Die Gesellschaft der Steppenformen weist dar- 
auf hin, dass diluvialer Esel von Mitteleuropa zur 

kan - nordasiatischen Fauna angehört, und keinesfalls als 

ln enares Vorfahre des europäischen Hausesels der Jetztzeit 
(Equus hemionus 1% 

foss. Nehr.) aus der gelten kann, welcher von afrikanischen Stammeltern 

Felskluft bei Srb- hergekommen ist. Das entspricht vollständig den 
sko. In , natür. Gr. heute geltenden Ansichten und unterstützt die Auf- 

fassung, dass es sich bei diesen Überresten nicht um 
eine Eselart Equus asinus foss. Piet, sondern um Dschigetai Equus 

hemionus foss. Nehr. handelt. 

Einige Metatarsusknochen von Dschigetai befinden sich auch im 
Museum der Stadt Teplitz aus der dortigen Umgebung. 

Fig.66. Fussknochen 

17. Equus asinus Linne (Equus asinus foss. Pict.) 

Woldrieh führt von Zuzlavitz (ohne Abbildung, Diluv. Fauna von 
Zuzlawitz, Il. T., p. 53) einen Humerus mit beschädigten Gelenkenden auf 

welche die Grösse vom Humerus eines Esels besitzt, dessen Skelett in den 

Sammlungen der k. k. tierärzt. Hochsschule in Wien sich befindet. 
Die Bestimmung rührt von Prof. Dr. Fraase her. Es ist möglich, dass 
es sich hier um einen eingeschleppten Knochen handelt, welcher über- 
haupt kein diluviales Alter besitzt, sonst wäre es wenig wahrscheinlich, 

dass es überhaupt ein Eq. asinus ist. 
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Was von Woldrich als #q. assinus foss. Piet. aus der Felskluft bei 

Srhsko bestimmt wurde, ist wohl auch Dschigetai, wie schon oben ge- 
zeigt wurde. 

Ergänzung zur Säugetierfauna Böhmens. 

Beide Abteilungen der rezenten und fossilen Säugetierfauna Böh- 
mens, welche ich schon veröffentlicht habe, verdienen eine kleine Ergän- 

zung, denn die Nage- und Raub-Tiere wurden um drei fossile Funde (2 aus 
der Tertiärformation und 1 aus dem Diluvium) bereichert. 

Nagetiere. 

Steneofiber sp, 

In den Thonen von Preschen wurde ein zusammengedrücktes Schä- 

delfragment mit deutlichen Spuren des Gaumens und des Oberkiefers ge- 
funden, dessen Zahnkronen jedoch abgebrochen sind, der Fund befindet 

sich in der Sammlung des Herrn Dr. P. Menzel in Dresden und wurde 
von Dr. Schlosser als Steneofiber bestimmt und von Prof. Dr. G. Laube!) 

beschrieben. 

Dieser Autor schreibt, dass das Tier zu gross wäre, als St. 

Vieianensis Gerv. bestimmt werden können, dass es auch nicht St. Jägeri 

Kauf. sein kann, welcher aus den oberen Miocäen bekannt ist, da die 

Thone von Preschen geologisch recht älter sind. 

Raubtiere. 

Symocyon Öurdai n. sp. 

Im Kalksteine von Tuchoritz und zwar im Materiale, welches von 

Dr. Curda gesammelt wurde, habe ich einen veremzelten Zahn (Fig. 67) 
gefunden, welcher von Aussen sehr auf den letzten unteren Backenzahn 

(M,) von Hyaenodon erinnert, zu welchen ich ihn auch nach einer vor- 

läufigen Untersuchung?) zu stellen müssen glaubte, obwohl mir die Breite 

des Zahnes in der hinteren Partie und insbesonders der innere, hohe 

Hinterhöcker auffällig war. Ich hatte jedoch kein Vergleichsmaterial bei 
der Hand, was mir den Vergleich mit den grössten Formen dieser Gat- 
tung, besonders mit den AH. leptorhynchus unmöglich machte. 

Herr Dr. Schlosser meinte, dass es sich hier eher um ein M, aus dem 

Unterkiefer von Amphycion handelt, bei welchem das Talon abgebrochen 
sein dürfte. Obwohl der Zahn vollständig zu sein scheint, ist es doch nicht 
ausgeschlossen, dass er einen Talon besass, welcher bei diesen Zähnen sehr 

‘) Bericht über einen Säugetierrest aus den aquitanischen Thonen von 

Preschen. Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1901. 

:2) Kafka, Studien im Geb. d. Tertiärform. Böhmens. Archiv f. d. nat. 

Durchf. v. Böhmen Teil XIV., nr. 2. 
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niedrig ist und abgebrochen sein dürfte. Jedoch ein Vergleich mit solchen 

Reisszähnen von Amphycion gibt keinen riehtigen Aufschluss. 
Dieser, hier abgebildete Reisszahn ist im Vergleich mit einem Reiss- 

zahne von Amphycion in seiner vorderen Partie sehr zusammengedrückt, 

seine Höcker sind nicht wie beim Amphycion kegelartig sondern kamm- 
artig geschärft, auch der Hinterhöcker tritt nicht so auffällig gegen den 
Vorderhöcker und der hintere Innenhöcker ist charakteristich hoch ent- 
wickelt. Wenn ein Talon hier vorhanden war, so musste er besonders 
niedrig und klein sein (Fig..67, 3). 

1. RD. 3. 

Fig. 67. Symocuon Curdai aus dem Kalksteine von Tuchoritz 
in nat. Grösse. Reisszahn des Unterkiefers. 1. Innenansicht. 

Ansicht von oben. 3. Eine restaurierte Skizze mit (?) ab- 

gebrochenem Talon. 

Alle diese Umstände sprechen dafür, dass wir hier eher mit einem 

Symocyon zu tun haben, welcher auch als Pseudocyon Wagn. Gulo. sp. 
Kaup., Metarctos Gaudry, aus dem jüngeren Miocaen von Eppelsheim 
(S. diaphorus Kaup.) und von Pikermi ($. primigenius Roth.) beschrie- 
ben wurde. 

Es ist also sehr wahrscheinlich, dass wir hier von Tuchoritz einen 
etwas älteren Vorfahren dieser Formen besitzen, für welchen, trotz der 

erossen Ähnlichkeit (auch ähnlicher Grösse) mit S. primigenius, seines Al- 
ters und Unmöglichkeit einer Identifikation halber den Namen Symocyon 
Curdai beauftrage zur Ehre des Mannes, welcher sich um die Sammlung 
der Säugetierreste in Tuchorfitz einen grossen Verdienst erworben hat. 

Cuon europaeus Bourg. 

Einen Unterkiefer dieses diluvialen Hundes demonstrierte bei Ge- 

legenheit des IV. Kongresses der böhm. Naturforscher und Ärzte in Prag!) 
Herr Dir. J. Maska aus der Felskluft bei Srbsko, wo auch ziemlich häu- 

fige Überreste des Wolfes (siehe Kafka Raubtiere, S. 54) aufgefunden 
wurden. Eine neue Durchsuchung des Materiales aus dieser Lokalität im 
Museum des Königr. Böhmen durch Hrn. Dir. Maska führte jedoch zum 
Resultate, dass vom Uuon keine Reste mehr in denselben vorhanden sind. 

Der Fund MasSkas steht also vereinzelt da. Häufigere Reste wollte Herr 

Dir. Maska in Stramberger Höhlen gefunden haben. 

ı) Vestnik IV. sjezdu Geskych prirodozpyteü a lekarü 426. 
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Register von Arten und Synonymen. 
Aceratherium 44, 53. 

Aceratherium cadibonen- 

se 49, 51. 

— aff. Croizeti 51, 52. 

— aff. Gaudryi 49. 

— aff. incissivum 54. 

— ineissivum 53, 54, 59. 

— aff. lemanense 59. 

— sp. 6, 54. 

— aff. tetradaetylum 6, 

50, 55. 

— velaunum 49. 

Amphieyon bohemieus 6. 

Amphieyonid gen. ind. 6. 

Amyodon 47. 

Anthracotherium ef. mag- 

num 6. 

— magnum 5. 

— sp.? (Aceratherium?) 5. 

Anchitherium 70. 

Atelodus 44, 59. 

— antiquitatis 7, 59, 66. 

— bicornis 59. 

— leptorhinus 59, 66. 

— Merckii 56, 59. 
— minutus 51, 52, 66. 

— simus 59. 

— tiehorhinus 66. 

Ceratorhinus 51. 

— etruseus 8, 35, 56. 

— hundsheimensis 56. 

— ]leptorthinus 56. 

— platyrhinus 56. 

— sansaniensis 53, 56. 

— Schleiermacheri 50, 54, 

56. 

— simorensis 56. 

— steinheimensis 56. 

— sumatrensis 56. 

Coelodonta 58. 

Cuon europaeus 82. 

Diceratherium 44. 

— bohemicum 6, 51. 

— minutum 51, 52. 

— pleuroceros 51. 

Diceros 58, 59. 

Dinotherium 13. 

— bavaricum 6, 17, 24. 

— gigas 6, 15. 

Dschigetaj 78. 

Elephas 13. 

— americanus 32. 

— aff. antiquus $, 33. 

— Colombi 32. 

— hysudrieus 32, 

— imperator 32. 

— primigenius 8, 25, 31. 

— Jacksoni 32. 

— Leith-Adamsi 33. 

Eohippus 70. 

Epihippus 70. 

Equus 43, 44, 70. 

— asinus 73, 79, 80. 

— caballus foss. 73. 

— — germanica 78. 

— — minor 75, 76. 

— hemionus 73, 78. 

— quaggoides 72. 

— sivalensis 72, 

— stenonis aff. 72. 

— stenonis var. aff. 78. 

Gelocus Laubei 5. 

Heptodon 66. 

Hipparion 70. 

Hippodactylus 58. 

Hippotigris 73. 

Hyotherium Sömmeringi 

6. 

Hyracops 11. 

Hyracotherium 70. 

Lophiodon 66. 

Mamut 8, 27. 

Mastodon 123. 

— americanus 29, 

— Borsoni 29. 

— angustidens 6, 25. 

— tapiroides 29. 

Mesohippus 70. 

Miohippus 70. 

Mustang 73. 

Orohippus 70. 

Pachynolophus 70. 

Palaeocherus ef. aurelia- 

nus 6, 

Palaeomastodon 13. 

Palaeomeryx? aneetens 

6. 

— cf. Kaupi 6. 

— Mayeri 5. 

Palaeomeryx sp. 6. 

— sp. ind. 6. 

Palaeotapirus Mayeri 5, 

67, 68. 

Palaeotherium 70. 

Pliohippus 70. 

Protaceratherium 49. 

Protapirus 44. 

Protohippus 70. 

Rhinoceros 

7,58, 59. 

— bicornis 59. 

— decanensis 59. 

— etruseus $8, 35, 56. 

— hundsheimensis 56. 

— ineissivus 53, 54. 

— indieus 47. 

-— leptorhinus 56, 59, 66. 

— Merckii 8, 56, 59. 

— Morgani 59. 

— minutus 51, 52, 66. 

— pachygnathus 59. 

— palaeoindieus 47. 

— platyrhinus 56, 59. 

— sansaniensis 53, 56. 
— Schleiermacheri 50, 54, 

256: 

— simorensis 56. 

— simus 59. 

— sivalensis 59. 

— sondaieus 59. 

— steinheimensis 56. 

— sumatrensis 56. 

— tichorhinus 66. 

— unicornis 59. 

Ronzotherium 44, 47. 

— Gaudryi 40, 47. 

— velaunum 5, 47, 48, 50, 

54. 

Sciurus sp. 6. 

Septemodon. 66. 

Stegodon 13. 

Steneofiber 5, 81. 

Symoecyon Ciurda 6, 81. 

antıquitatis 

Tapirus 44. 

Tapirus helvetieus 6, 69. 

Tarpan 73. 



Register der Fundorte. 

Aag 24. 

Auperschin 38, 43, 66. 

Aussig 42, 66. 

Aurinowes 48, 77. 

Abstdorf 15, 35. 

Bakov 6. 

Benätek 65, 77. 

Beraun 41, 65, 78. 

Berkovie 6. 

Bezdekov 41. 

Blata (Chrudim) 63, 65. 

Blatna 77. 

Bodenbach-Aussig 42, 66. 

Bohdalee 41. 

Brandeis a d. E. 41, 65. » 

Böhmisch Aicha 41. 

Böhmisch-Brod 41. 

Brandys a d. A. 77. 

Branik 41, 77. 

Bruch 2. 

Buben& 65, 66, 67. 

Bulovka 6, 77. 

Buschkowitz 65. 

Caslau 41, 77. 

Cejkowie 41, 77. 

Celakowitz 65, 

Dejwitz 65, 77. 

Dlaschkowitz 77. 

Dobrowitz 77. 

Dollanken 4, 62. 

Döllitz 25. 

Drschemschitz 77. 

Dux 41, 67. 

Dworetz 65. 

Filippsdorf 65, 77. 

Franzensbad 17, 28, 77. 

Generalka 41, 65, 77. 

Gersdorf? (Markersdorf) 

50. 

Gross-Holleditz 65, 77. 

Grosspriesen 69. 

Hlinay 6. 

Hlubocep 41, 65, 77. 

Hohenmauth 77. 

Holeschowitz 4, 65, 77. 

Hriwitz 41. 

Chleb 77. 

Chotzen 6. 

Chodowlitz 41, 65, 77. 

Chorousky 77. 

Choruschitz 41. 

Jaromer 41, 69. 

‚Jicin 77. 

Juliska 65, 66, 77. 

Kaaden 6. 

Kleinweissel 6. 

Klobuky 6. 

Knir 77. 

Kobyla 77. 

Kobylis 65. 

Kokorin 6. 

Kommern 2. 

Koneprus 77, 

Konvärka 77. 

Koschir 42, 65, 77. 

Kotläarka 65, 66, 77. 

Kralup 42, 65, 77. 

Kre 77. 

Kriegern 6. 

Kunetitzer Berg 41. 

Krimie 6. 

Kundratka 6. 

Kuttenberg 40, 41, 42, 65, 

re; 

Ladowitz 7, 32, 22. 

Leitmeritz 42, 66. 

Leneschitz 65, 77. 

Lesany 77. | 

Leschtina (Wittingau) 54. 
Letky 65, 77. 

Lieben 65, 77. 

Libichov 42, | 

Liboe 6. 
Lochov 42, 66. 

Lowositz 42, 66. 

Lubna 66, 77. 

Lukawitz 48. 

Lyssa 34, 36, 37, 42. 

Lysoleje 42, 65, 77. 

Malcan 66. 

Markersdorf 50. 

Margheritta St. 66, 77. 

Mcel 66. 

Merkelsdorf 77. 

Mezoun 66. 

Minkowitz 77. 

Mokropes 42, 77. 

Nimburg 56. 

Nusle 77. 

Oberndorf 24, 30. 

Panenskä 66, 77. 

Pilsen 77. 

Plotiste 77. 

Podbaba 40, 42, 60, 62, 66, 

ZUR 

Podebrady 66. 

Podersam 66, 77. 

Podol 66, 77. 

Polehrad 66. 

Postelberg 66. 

Pozden 66. 



Prag 77. 

Prachower Felsen 66. 

Predmeritz 77. 

Premyschlan 66. 

Preschen 81. 

Rabenburg 77. 

Radim 66, 77. 

Rakonitz 66, 77. 

Raudnitz 77. 

Roztok 77. 

Ruzyn 77. 

Rzepora 4. 

Sadska 77. 

Sele 43. 

Schosshöffen 28, 43, 66. 

Schwarzbach 65, 77. 

Schwatz 38, 43, 77. 

Smichov 39, 43, 66, 77. 

Smiritz 66. 

Sobesuk 66. 

Srbsko 66, 77, 78, 832. 

St. Prokopi-Höhle 38, 48, 

66, 77. 

Staab 43. 

Starä 66. 

Stromky 66. 

Strizkov (Chrudim) 43, 77. 

Strizkowie 77. 

Suchomast 655. 

Särka 66, 77. 

Stählavka 66. 

Teplitz 43, 66, 80. 

Tirschnitz 30. 

Türmitz 66, 77. 
Troja - 77. 

Triblitz 77. 

Trzemschitz 41, 65. 

Tschischkowitz 65. 

Tschochau 77. 
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Moraceae. (Pokratovänt.) 

Ficus Hercules Ettingsh. 

| Obr. ,106., fie. b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 74., tab. XXL, fie. 1. 
Listy jsou dlouze rapikate, koZovite, velik& (asi 31’4 cm dlouh6), kopinate, 

na dolejsku k rapiku pozvolna züzZene. 

Obr. 106,—a Ficus populina Heer. List rest. (Zmengeno.) — 5 Ficus Hercules Ftt. Zlomek list 
!/, skut. vel. — c Ficus kutschlinica Ett. Zlomek list. (Skut. vel.) (a die Heera; db, c dle Ettingsh.) 

Hlavni nerv silny ; druhorade neryy vynikle, nestejn& dlouhe, sbliZene, nej- 

tast&ji obloukovite. 
10* 
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Druhorade nervy v dolej3i &ästi @epele vynikajf ve velice ostrych ühlech, 
v ostatnich Zästech @epele vybihaji v ühlech men& ostrych. 

Trietirad& nervy zkräcene, jen misty dobre znatelne, v rüznych ühlech 

ostrych i tupych vynikajfei a v hrube sitivo se rozbihajiei. 

Od podobn&ho Fieus lanceolata li$i se popsany druh svymi vyniklymi nervy 

basälnfmi a hlavn& svou velikosti. 

Naleziät&e: Kudlin, lestivy lupek, vzäcn&; Brestany, plasticky jfl, hojne. 

Fieus kutsehlinieca Ettingsh. 

Obr. 106., fig. ce. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilio“ I., pag. 68., tab. XX., fig. 8, 85. 

Listy jsou koZovite, podlouhle, velike, celokrajne; hlavnf nerv tlusty, z n&- 
hoZ vybihaji v pravem ühlu velice Getne, sblizene, soub&äne, tenk& nervy druho- 

ade. Tretirad6 nervy, od druhofadych s t&2i rozeznatelne, tvori velice üzkä, po- 

dlouhlä policka. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek ; vzäcne. 

Ficus Lereschii Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 63., tab. C., fig. 12. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“ pag. 27. (323.) tab. 5. 

(XIL) fig. 14. 
Listy jsou srd£it& ellipticne, celokrajne, petinerve, na basi nestejnostranne 

a slab& vykrojene. Nedaleko od base jsvu listy nej$irfi a pak se zuüZuji pozvolna 

ku Spici. 

Stredni hlavnf nerv jest mnohem silnej$f nez druh6 postranni hlavni nervy, 

vSechny hlavni nervy tähnou se skoro a2 ku Spici listu. Nejbli2Si sousedni dva nervy 
vybihaji ze stredniho nervu ve velice ostrych ühlech. 

Druhofade nervy krätk& a netetne, v men& ostrych ühlech vybihajief. Po- 
dobä& se velice F. populina, ale jest celokrajny. 

Nalezist&: Aundratec u Litomeiic, ssavy luppek; vzäcne. 

Ficus Morloti Ung. 

Unger: „Fossile Flora v. Sotzka“ pag 34., tab. XIL., fig. 1. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 72. 

Listy jsou velik6, rapikate (?), slab& kozovite, podlouhle, celokrajne, na Spiei 

zaokrouhlene, na povrchu velice hladke. Hlavni nerv silny; druhofade nervy 
v mälo ostrych ühlech vybfhajiei jsou oddälene, silne obloukovite, stridave. 

Heerem popsany Ficus Morloti Ung. (Flora tert. Helv pag. 65., tab. LXXXII. 

fig. 7—9 a tab. LXXXIIL fig. 1, 2, povaZuje Ettingshausen za ne&jaky jiny druh 
rodu Fieus. 

Nalezist&: Aostomlaty, sladkovodnf väpenec, ülomky. 
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Fienus multinervis Heer. 

Obr. 107. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin* I, pag. 68, ‘tab. XX., fig. 5, 6, 6b. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“ pag. (64.) 
404. tab. XI., fig. 8. 

Listy jsou kozovite, elliptiöne, nebo kopinate, 
celokrajne, na dolejSsku züZene, na konci dlouze prispi- 

catele; hlavni nerv velice tlusty; druhorade nervy skoro 

v pravem ühlu vybihajiei, velice @etne, huste sblizeng, 

soubezne, jemne, Casto vstrfene, pri samem obvodu Ce- 

pele listove oblouökem navzäjem spojene. Mezi oblout- 

kem spojenymi nervy byvajf jeSt& nervy zkräcene, na- 

vzäjem se nespojujici. 

NaleziSt&: Drezno, plasticky jil; Kuclin, lestivy 

lupek; zridka; Zitenice, sladkovodnf piskovec, dosti 

hojne. Cernovice, Libotice u Zetce; Galgenberg u Valte; 

Zalezly. 

Fieus populina Heer. 

Obr. 106., fig. a. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 66., tab. 

LXXXV. fig. 1—7; tab. LXXXV1. fig. 1—11. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 81, tab. 

XXI. fig. 8-10. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengra- 

bens“ pag. 27 (323) tab. 6. (XIIL.) fig. 2. 

Listy jsou dlouze rapikate, srd£it&-elliptiene, nebo 

srdeit&-kopinate, zaSpicatele, vroubkovan£-pilovite, huste 

teckovane ; hlavnf nervy jsou 3 aä 5, prostrfedni nejsil- 

nejsi, postranni vybfhajf v ostr&em ühlu. Druhorade 

nervy vynikaji tak& v ostrych ühlech a tvori znatelne, Ohr. 107. Eicus multinerwis 

pozvolue obloutky. a el LM Heer. I a äpice. 

Heer popisuje listy rüzne velikosti a soudi, 

ze velik6 listy jsou star$i z vetvi, mal& pak listy, nejeasteji tfinerve, z konce vetvi. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Kuclin, lestivy lupek; Kundratec u Lito- 

mörie, ssavy lupek. Hojne. 

Fieus Büminiana Heer. 

Obr. 108., fig. a. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 183., tab. CLII. fig. 11, 12, 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin* I. pag. 76. tab. XXIL. fig. 5, 
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Listy jsou polukoZovit6, leskle, vej@ito-kopinats, na dolejsku tupe zaokrouh- 

lene, pon&kud nestejnostranne, tiinerve, ku predu pozvolna züZene, ve Spicku prota- 

Zene. Hlavni nerv stfedni jest silny, z n&hoz vybfhaji obloukovite, oddälene, jemne 

nervy druhorade, na obvodu klicky tvorici. Postranni basälni dva nervy hlavni jsou 

jemue, krätk& a spojuji se s nejbliz$imi nervy druhoradymi. 

Listy byvajf dosti velke, die Heera aä 15'/, cm. 
Nalezist&: Kostomlaty, sladkovodni väpenec; Kuclin, lestivy lupek; Brezno, 

plasticky ji). Zifdka. 

Fieus Titanum Ettingsh. 

Obr. 108., fig. c. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin® I., pag. 77., tab. XXIL, fig. 12. 

Engelhardt: Die Flora der über den Brankohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux“. pag. (35.) 163., tab. 7. (X.), fig. 17. 

Obr. 108.—a Ficus Rüminiana Heer. List rest. — 5 Ficus Reussü Ett. List. Skut. vel. — c Ficus 
Titanum Ett. List. Skut. vel. (a—c dle Ettingsh.) 

Listy jsou rapikate, polokoZovite, vejtite, celokrajne, ku predu dlouze za- 

Spitatele, na dolejäku tupe zakontene, stejnostranne, tfi az pätinerve, ‚z nichz dva 
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zevn&jsf jsou zkräcene a nekdy üpIn& mizi; prostredni basälni nerv vynikly, rovny, 

ostatni postrannf basälnf nervy skoro rovne, v ühlu velice ostrem vybihajiei, dosti 

silne; druhofade nervy, poötem 4—5 po obou stranäch, dosti oddälene, uprostred 

cepele listov& v ostrych, u Spice skoro v pravych ühlech z hlavniho nervu vyni- 

kajiei, obloukovite. Tretirade nervy znatelne, na vnitinf stran& druhoradych nervü 

v ostrem, na vn&jsi stran& v tupem ühlu vybihajici. 

Nalezist&: Zabrusany, vypäleny lupek, vzäen® Zelenky, sferosiderit, vzäcn&' 

Grasset. 

Fieus Beussii Ettingsh. 

Obr. 108., fig. b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 79., tab. XXIL, fig.3, 4 7,10, (4b). 

Listy jsou näpadn& dlouze rapikate, koZovite, elliptiöne, nebo vej£ito-po- 

dlouhle, celokrajne, na dolejSku tupe. Hlavnich nervü jest 5, z nichZ prostrfedni jest 

silny, vynikly, rovny, postranni jsou tenke a jen mälo obloukovit&e zahnute; nejzev- 

nejSi dva nervy jsou velice krätk& a skoro rovne ku okraji &epele se tähnouci. — 

Druhorfade nervy skoro v pravem ühlu vybihajici, obloukovite a klicky tvorfei. 

Tretirade nervy vychäzeji v pravem ühlu, rozvetvuji se navzäjem a prechä- 

zeji v nepravidelnou, mnohobokou Zilnatinu. 

Naleziste: Kostomlaiy, sladkovodnf väpenec, Getne; Kuclin, lestivy lupek. 

Zridka. 

Ficeus sagoriana Ettingsh. 

Ettingshausen: Sagor, pag. 183., tab. 6., fig. 1, 2. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth.“ 

pag. (26.) 298., tab. 6. (XV.), fig. 3. 

Listy jsou kozovite, dlouze Fapikate, podlouhle kopinate, nebo Siroce kopi- 

nate, ku Spiei i k dolejsku mälo züZene. Hlavni nerv jest silny, druhorade nervy 

v ostrych ühlech vybihajici jsou sblizen& a spojujf se navzäjem s okrajem soub£Z- 

nymi obloucky, sitivo nervove vybihä t&eZ v ostrych ühlech. 

Nalezist&: Grasset, sladkovodni piskovec, zridka. 

Fieus wetteraviea Ettingsh. 

Ettingshausen: „Wetterau“ pag. 36., tab. IL,fig. 1, 2, 6; tab. IIL., fig. 10; 

„sagor“ I. pag. 30., tab. VII., fig. 6, 7. 

Menzel: „Die Flora des tertiären Polierschiefers von Sulloditz.“ 1. ce. 

pag. 16. 

Synon: Ficus Daphnes. Ettingshausen: „Wetterau“ pag. 38., tab. IIL, 

ie, 2 ap alle 

Listy jsou polokoZovite, dlouze rapikate, vejüite — elliptiöng neb podlouhle, 

ostre neb dlouze zaspicatele, celokrajne, na dolejsku sv6m tupe, zaokrouhleng, 

Hidceji jemn& prispicatele, 3—9 cm. dlouhe, 15—45 cm. Sirok6. Nad basi vybihaji 

3—5 nervü, hlavni (stfeduf) nerv jest vynikly, rovny; postranni nervy jsou tenke, 

tu a tam ponekud wyuikle Druhorad& nervy pottem 4—8 vybihajfi v ühlech 
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55—65°, jsou obloukovite, zprohybane a tvori obloucky; tietirad& nervy v mälo 

ostrych ühlech vynikajfef, sftivo tvorici. 

Nalezist@: Suletice, leStivy lupek, zridka. 

Fieus tiliaefolia A. Br. 

Obr. 109., fig. a, b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“, pag. S0., tab. XXV., fig. 4, 5, 10, 

vergr. 7. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovie b. Laun“, pag. 28., tab. VL., fig. 1—4. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens“. pag. 27. (323.), 

tab. 5. (XII) fig. 3—6. 

Engenlhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“, 

pag. (26.) 298., tab. 6. (XV.), fig 1—2. 

Ötr. 109.—a, b Ficus tiliaefolia A. Br. a Dulejsi polovice listu s fapikem. (Dle Velen.); 5 Plod 
sedici na vetvicce. (Dle Heera.) 

Engelhardt: „Übcr fossile Pflanzen aus tertiären Tufen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891., pag. 6. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin“. Isis 1903., pag. 16. 

Listy jsou dlouze rapikate, (fapfk vybihä na spodnf stran& tepele listove), 

Siroce srdöite, nebo podlouhle vejtite, na dolejsku bud stejnostranne, nebo nej- 

casteji nestejnostranne, u predu dvou i trilaloene, pri temz strednf lalok jest 

vetsim neZ dva sousedni laloky, nebo jednoduche, zaokrouhlene, nebo krätce pri- 

Spicatele, celokrajne, nebo roztrousene vInovit& zubate. Hlavnich nervü basälnfch 

jest 3—7, velice tlustych, rovnych, z nichö postranni jsou na konci obloukovite 
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zahnuty. Druhorade nervy silne, ponekud obloukovite, Cetnymi klickami navzäjem 
spojene. Sitivo tetne, na druhorade nervy kolmo postavene,. 

Plod jest skoro kulovity, krätce stopkaty; Casto jsou na povrehu tohoto 

plodu znatelne mal& dolicky, jichz priöinou jsoun asi malä semena plod vy- 
pläujiei. 

Nalezist&: Biezno, plastieky jil; zridka; Brestany a Dlouhy Ujezd ; VrSovice 

u Loun, vypälene lupky, dosti hojne; Kundratec u Litomäric, ssavy lupek ; Casto; 

Holy Kluk, ziidka; Jordanüv Jez, Chlum, Jägerhütte u Libverdy, tufy, tetng; 

Grasset u Falknova, sladkov. piskovec; Libedice u Zatce; Zelenky, vypäleny jil; 
Vilemüv: dül, lupky; FPetipsy, Letu&; Galgenderg u Valle; sSuletice, diatom. 

bridlice. 

Fieus trachelodes Ung. 

Unger: „Gen. et spec. plant. foss.“ pag. 413. 

Unger: „Sylloge plantarum fossilium“. I., pag. 15., tab. VI, fig. 7, 8. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“. I., pag. 72., tab. XXL, fig. 12. 

Listy jsou dlouze rapikate, celokrajne, ellipticne, polokozovite; hlavni nerv 

tlusty, druhorad&e nervy tenke, jednoduche, oddälene, ponökud obloukovite. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Brezno, plasticky jil; zridka. 

Fieus trunceata Heer. 

Obr. 110., fig. c. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 183. tab. CLIL, fig 15. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovie b. Laun“. pag. 29. tab. VI. fig. 5. 

B. Brabenee: ,„O novem nalezisti tfetihornich rostlin ve spodnim päsmu 

vrstev Zateckych“, pag. 13. 

Listy jsou trojhrann& vejdite, na dolejsku nestejnostranne a zäroven i nej- 

Sirsi, ku pfedu v dlouhou Spiei züzene, celokrajns, bud pevne az koZovite. Hlavni 
nerv neni prilis silny, skoro rovny, ku Spici züeny. Po obou stranäch hlavniho 

nervy druhorade. Dolej$i druhorade nervy vynikajf v ostrych ühlech, kdezto nervy 

horejst v tupych ühlech, nejsou rovne a rozvötvujf se na konei v klicky, jez 

obloukovit& se navzäjem spojuji. Tretirade nervy odbihaji kolmo od nervü druho- 

tadych a podobn& zase nervy &tvrteho fädu dopadaji kolmo na nervy tfetirade, 

tvorice velice hustou, z polygonälnich politek sestävajfei sit. 

Naleziste: Vr$ovice u Loun, vypäleny lupek; Holedeö u Mecholup, plasticky 

jil, zridka. 

Fieus vuleanica Ettingsh. 

Obr. 110., fig. a. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 74., tab. XXL, fig. 11. 

Listy jsou rapikate, s fapikem dosti silnym, na povrehu velice huste, jemne 

teckovane, polokozovite, opak vejcite-elliptiöne, zaspicatele, na dolejsku zaokrouh- 
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lene, na obvodu celokrajne. Hlavni nerv dosti tlusty, ku Spiei znatelue se zuzujicf. 

Druhorad& nervy jsou obloukovite, jemne, skoro v pravem ühlu vynikajief, smerem 

Obr. 110.—a Ficus vulcanica Ett. List rest. — 5 Ficus Urani Ett. List rest. — c Ficus truncata 
Heer. Pekny list. Skut. vel, (a, 5 dle Eittingsh., c die Velen.) 

k basi jsou zkräcene, stlacene a vybihaji v ostrem ühlu. Tfretirade nervy velice 
jemne, zridka zuatelne a v ostrych ühlech vynikle. 

Druh tento je podobny F. Braunii Heer, kteryZ se liSi oddälen&jsfmi nervy 

pri basi, v ostrejSich ühlech vynikajieimi a tfetifadymi nervy v tupejSich ühlech 

odbihajfefmi. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek, zridka. 

Fieus Urani Ettingsh. 

Obr. 110., fig. b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ I., pag. 75., tab. XXL, fig. 5. 
Listy jsou fapikate, polokozovite, vej£ito-elliptiöne, celokrajne, na dolejsku 

pfitupe, trinerve. Hlavnf nerv pevny, postranni nervy basälni v ostrych ühlech vy- 

bihajfei; druhorade nervy pon&kud obloukovite, v mälo ostrych ühlech vynikajici; 

tretirad& nervy Getne, sblizene, ktere£ vystupuji po obou stranäch nervü druho- 

radych v ostrych ühlech. 
Sitivo jest hust6 a objimä ozdobnä policka tvaru vejeit&ho az ellipticn&ho, 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek, zridka. 
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Conocephaloideae. 

Cecropia Heerii Ettingsh. 

Obr. ı11., flg. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin* I., pag. 82., tab. XXVII.; XXVII 

Hot. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth‘ 

pag. (27.) 299., tab. 2 (X1.), fig. 33., tab. 7 (XVL), fig. 3. 

Obr. 111.—a Cecropia Heerii Ett. Necely list, zmenseno. — b Cecropia europaea Ett. Lalocnaty 
list. Skutee. vel. (a, 5 dle Ettingsh.) 

Listy jsou Stitovite, celokrajne, okrouhle; hlavnich nervü az 9, vyniklych 

stredni silnejSi; druhorade nervy obloukovite, v ostrych ühlech vybihajici, pri 

okraji &epele listove klicky tvoffei. 
Tretirade nervy vynikajf v pravem ühlu a spojuji se navzäjem. 

Nalezist&: Drezno, plasticky jil; Grasset u Falknova, sladkov. piskovec 

Petipsy. 

Ceeropia europaea Ettingsh. 

Obr. 111., fig. d. 

Dttingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I. pag. 82,, tab. XXVIIL, fig. 1, 2 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Lang- 

aujezd bei Bilin.“ Isis 1903, pag. 16. 

Listy jsou rapikate, srdeit&-polokruhovite, dlanite delene, 5—Tlalodng, 

s laloky tvaru vejcitcho, neb podlouhleho. Hlavnich nervü jest 7—9, z nichZ pro- 

stfedni jest trochu silnejSf, postranni vybihaji v ühlech velice ostrych; druhorade 
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nervy ponekud zprohybane, v ostrych üllech vystupujief, tasto vidliönat& delene; 

tretirade nervy vynikaji z druhofadych v pravem ühlu a spojuji se navzäjem. 

Druhu tomuto podobä se z nyni Zijfeich v tropicke Americe Cecropia pal- 
mata Willd. 

Nalezistö: Biezno, jil, ziidka; Brestany a Dlouhj Üjeed. 

Proteaceae. 

Persoonia firma Heer. 

B. Bıabenee: „O novem nalezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu 

vrstev Zateckych’, pag. 14. 

List jest vejöity, bez rapiku, na dolejsku hodn& züZeny, uprostfed Gepele 
nejirsi, na prednim konei zaokrouhleny. Nerv stiedni jest dosti silny, z n&hoZ nad 

basf na ob& strany vynikaji blizko sebe dva nervy druhorade, kterez2 se tähnou ku 

Spicce listu a zase se ziejme rozvetvuji; prvni nerv spojuje se s vetvi druh6ho 
nervu, kteryö pak v oblouku zabihä do krätkeho blize Spiöky leziciho tretiho 

nervu druhofadeho. 
NaleziSt&: ZZoleded u Mecholup, plasticky jil, tfi listy. 

Persoonia laurina Heer. 

Heer: „Die tertiäre Flora der Schweiz“ IL, pag. 95., tab. XCVIL., fig. 
25—28. 

Menzel: Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd‘. 
Isis 1903, pag. 16. 

Listy jsou prisedle, polokozovite, ellipticne, ku spodu velice züZens a pro- 

tähl&; u piedu tup& zaokrouhlene, neb krätkou Spiei opatrene, üpln& celokrajne. 

Hlavni nerv jest na basi siluy, ku Spiei ale pozvolna se züZujfei. Druhorfad& nervy 

vybihaji ve velice ostrych ühlech, nejvyse dvya z nich byvaji skoro vstiicne, ostatnf 

jsou pak stfidave; dolejsi tähnou se daleko ku pfedu, spojuji se jako ostatnf nervy 

navzäjem oblouckovit& a znatelne se rozvetvuji. 

Podobä se velice druhu Persoonia firma Heer, od n&hoä li$f se tim, Ze jest 

jemnej$i a na dolejSku vice züZeny. 

Persoonia laurina Pers. (=P. ferruginea Smith) jest nyni äijfef druh 

v Novem Jiznfm Walesu, od n&hoä treba tento druh zkamenely odliSovati. 

Nalezistö: Brestany a Dlouhy Üjezd. 

Persoonia Daphnes Eitt. 

Ettingshausen: „Proteac. d. Vorwelt“ pag. 718., tab. I., fig. 6, 7. 

2 „Flora v. Häring“ pag. 50. tab. XIV., fig. 1—4. 

Unger: „Sylloge pl. foss.“* I., pag. 19., tab. VII., fig. 7, 8. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abhdig. „Lotos“ 1398 pag. 

95. tab. IX. fig. 32—35. 
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Listy jsou podlouhle-kosoctvereine, celokrajne, ponekud kozovite, s velice 

krätkym rapikem; hlavni nerv jemny, a2 do Spicky listu se tähnouci; druhorade 

nervy vybihajf ve velice ostrych ühlech, jsou jemne, pii okraji listu se roz- 

vetvujfei. 

Peckovice jest bobulovitä, opak vejtitä, velice malä (asi 43 mm dlouhä), 
se stopkoa krätkou, s vytrvalym zobanem, nitovitym, as tfikräte delSim peckovice, 

korunkou opatrenym ; peckovice jest jednopouzdrä a jednosemennä. 

Podobne nynf Zijief druhy: Persoonia hirsu’ta Pers, a P. lucida R. Br. 

z Australie. 

Nalezistö: Berand, nezridka, plody ; Pochlovice, bridliönaty jil, zridka. 

Persoonia radobojana Ung. 

Unger: „Sylloge plant. foss.“ I., pag. 19., tab., VII. fig. 1,2. 

= „Flora von Radoboj“ pag. 142 tab. IV. fig. 2. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. Lotos 1898 , pag. 95., tab. 
IX., fig. 38. 

Peckovice jest bobulovitä, tvaru ellipticneho, 43—6.5 mm dlouhä, se zoba- 

nem vytrvalym, nitovitym, dvakräte delsim peckovice, korunkou 

opatfenym; pecka jest pravd&podobne dvoupouzdrä a dv&ma se- 
meny opatrenä. 

Unger porovnävä tento druh s plody Cetnych druhä 

nyni Zijieich, zvlästE pak s Persoonia acerosa Sieber, z Port 

Jacksonu a hlavo& s P. laurina «Pers.) Smith. z Australie. 

NaleziSt&: Derand, jeden plod. 

Protea biliniea Ettingsh. 

Obr. 112. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 14., tab. 

XXXV,, fig. 1. 

Listy jsou rapikate, polokozovite, podlouhle klinovite, 
celokrajne, se Sirokym hlavnim nervem, vyniklym, rovnym, ku 

Spiei züZenym; nervy druhorade jsou tenke zprohybang, v ühlu 

25—35° vybihajief, ku kraji vidliönate; nervy tretirade vybfhajf 

v tupem nebo pravem ühlu ze strany zevnejsi nervü druho- 

radych a tvori voln& sitivo. 

Temito znaky podobä se velice tento otisk n&kterym 

druhüm jihoafrickym z rodu Protea 'a lisi se tento otisk od | 

listü podobnych, jeZ Ettingshausen popsal z lestiveho lupku br. 112. Protea bili- 
2 .. nica Ett. Zlomek list. 

kullinsk&ho pode jmönem Ardisia Harpyarum. SEEN DIe Fr. 

Nalezist&e: Brezno, plasticky jil; Brestany, plasticky jil. tingsh.) 
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Grevillea grandis Ettingsh. 

Obr. 113., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ IL, pag 

15. tab. XXX V. fig. 8. 

Listy jsou dlouze rapikate, tärkovat&-kopinate, 

10—14 cm dlouhe, koZovite, hrube zubate, se zuby 

stejnomörnymi, oddälenymi, ostrymi; hlavni nerv jest 

tlusty, nervy druhorade chybi. 

List tento porovnävä Ettingshausen s nyni 2i- 

jiefm druhem Grevillea longifolia R. Bi. z Nove 

Hollandie. 

Nalezist&: Kuclin, leStivy lupek. 

Grevillea haeringiana Ettingsh. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitme- 

ritzer Mittelgebirge“ pag. (43.) 383., tab. VL, fig. 

Obr. 113. — a. Grevillea grandis 9-11. ; 

Ett. List. — b. Hakea bohemica Listy jsou kozZovite, Cärkovite, nebo Cärkovite- 
Ett. List. (Die Ettingsh.) kopinate, celokrajne, ostre zaSpilatele, na dolejSku 

ku krätkemu fapiku züZene, krätce rapikate, nebo 

prisedle. Hlavnf nerv silny; druhorade nervy oddälene, velice jemne, jednoduche 

nebo vidliönate delene, ve velice ostrych ühlech vybfhajieci. 

Naleziät&: Holy Kluk; Casteji. 

Grevillea J accardi Heer. 

Engelhardt:, Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

vov Dux“. pag. (41.) 169., tab. 4. (VII.), fig. 36: 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens“. Isis in Dresden 1879., 

pag. 141., tab. VII., fig. 27. 

Listy jsou Cärkovite, celokrajne, zaSpicatele, prisedle; hlavni nerv mocny, 

postranni nervy znatelne vybihajf v ostrych ühlech a jsou vidliönat&e delene. 

Näsledkem Spatn&jSfho zachoväni nenf moZno (dle Engelh.) piesn& ur£iti, zda 

list jim nalezeny u Krottensee patii druhu tomuto. 

NaleziSt&: Krottensee, cyprisove lupky, zlomek listu; Zedvice, lupky 
zridka. 
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Anadenia lignitum Ettingsh. 

Obr. 114., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. II., pag. 14,, tab. XXXV., fig. 2. 

Listy jsou koZovite, opakvej£ite, strihan& lalo@nate, s laloky vejäitymi, pri- 
tupymi, se strednim ve&tSfm, klinovitym; hlavni nerv jest z base vyniklya nervy po- 
stranni vybihajf ve velice ostrych ühlech. 

Tento zkamenely list porovnävä Ettingshausen s nyni Zijiefmi rody Anadenia 

heterophylla R. Brown a Anadenia illieifolia R. Brown z Noveho Zelandu. 

Naleziät&: Zabrusany, vypäleny lupek. 

Hakea macroptera Ett. 

Ettingshausen: „Sagor.“ I., pag. 40,, tab. X., fig. 12, 18. 

Menzel: „Die Flora des tertiären Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 18, 

tab. II. fie. 5. 

Listy jsou stridave, rapikate, pon&kud kozovite; druhorade nervy jsou tenke6, 
tretirade nervy vybihaji skoro v pravem ühlu. 

Semena jsou tvaru ellipticneho, s kridly tence blanitymi, Siroce vej@itymi, 

k dolejSku ponekud züzenymi, na Spiei zaokrouhlenymi, beznervymi. 

Nalezist&: Suletice, lestivy lupek, zridka. 

Hakea bohemica Ettingsh. 

Obr. 113., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 15., tab. XXXV., fig. 3. 

Listy jsou tuhe, kozovite, podlouhle elliptitne nebo kopinate, jemne, ostnite 

zubate, na dolejku züzene; hlavni nerv jest vynikly, rovny; nervy druhorade 

nezretelne. 

Druh tento jest podoben druhu Hakea Gaudini Heer „Tertiärfl. IL, pag. 96., 

tab. 98, fig. 18., avsak druh näS mä Sirsi list, menSf a vice sblizenejSi zuby. Ha- 

kea lanceolata Web. Tertiärf. d. niederrhein. Braunkohlenformation, li$i se Cärkovite 

kopinatymi a. zaSpicatelymi listy. 
Nalezist&: Kostomlaty, sladkovodni väpenec; Brestany, plasticky jil; Auclin, 

lestivy lupek. 

Hakea Gaudini Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 96., tab. XCVIIL, fig. 18. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora von Berand.“ Abh. Lotos 1898., pag. 96., tab. 

IX., fig. 40. 
Listy jsou pevne, koZovite, üzce-kopinate, s okrajem ostnit@ zubatym, se 

zuby malymi, nedaleko od sebe stojfeimi. 
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Engelhardt uvädi jakozto podobny nyni Zijiei druh: Hakea florida R. Br. 
z Australie. 

Naleziste; Berand, vzäcne. 

Lambertia tertiaria Engelh. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens und ihre pflanzlichen 

Einschlüsse“ pag. 141., tab. VII., fig, 28. (Sitzb. Isis 1879.) 
List jest kozovity, cärkovit& kopinaty, celokrajny; hlavni nerv jest silny, ku 

Spieci jenom mälo züZeny; jemne nervy druhorad& vybihajf v pravych ühlech nebo 

skoro pravych, jsou vidliönat& d&elene a vötevnate; jest& jemn&jsf nervy tretirade 
vybihajf v pravem ühlu. 

Tento druh porovnäval Engelhardt s nyni Zijieim druhem Zambertia floribunda 

H. B. S. z Australie a shledal, ze oba druhy tyto üpIn& spolu souhlasi. 

Naleziät&: Krottensee, cyprisove bfidlice, zfidka. 

Embothrium leptospermon Eitt. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 35. (331), tab. 6. 

(XIII), fig. 8. 
Syn: Embothrites leptospermos Ftt. 
Krfdla semen jsou 3—5 mm dlouhä, zaokrouhlene&-ellipticnä, pritupä, na 

dolejku pon&kud staZenä, 5—8 velice jemnymi, prohnutymi, jednoduchymi neb 

rozvetvenymi nervy opatrenä. 

Naleziste : Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Embothrium mierospermum Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 35. (331), tab. 6. 
(XII), fig. 5, 6. 

Semena jsou 5-7 mm dlouhä, kfidly opatrenä; kridla jsou podlouhle pro- 
taZenä. 

Nalezist&: Aundratec u Litomöric, ssavy lupek. 

Embothrium salieinum Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“, pag. 36. (332), tab. 6. 

(XIIT), fig. 24, 25. 
Listy jsou kopinate, na dolejsku pozvolna v fapik züZene, u pfedu tupe 

zakondene; stfedaf nerv silny, ku Spiei se zträcejfei, druhorade nervy jsou co nejvice 
jemne, jen tu a tam zrelelne a v ostrem ühlu ku Spiei listu smerujiei. Celä tepel 

listovä jest protkäna pravideln& velice jemnym sitivem. 
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Plody se svraskalou skoräpkou jsou stopkate; se stopkou velice tlustou, 
drevnatou, oddeleny jsou od stopky prienou tärkovitou partif a jsou tvaru krätce 

vejüitEho. Semena jsou vejöitä, jemnym kozovitym kridlem bez nervatury opattenä. 

Semena tohoto druhu rozeznävaji se od semen rodu Acer tim, Ze jsou velice malä, 

jemnym a beznervym kfidlem opatrenä. 

Listy, plody i semena die Heera souhlasf s novozelandskym druhem Zim- 

bothrium salignum R. Br., s nfmZ tento zkamen£ly druh porovnävä. 

Naleziste: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek, jen semena; Holy Kluk. 

Embothrium sotzkianum Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens* pag. 35. (331), tab. 6. 

(XIIL), fig. 3. 

Syn: Embothrites sotzkianus Ung. 
Semena jsou zaokrouhlenä, smacklä, kridly opatrenä; kridla jsou jemn& ko- 

Zovitä, na konei tupe& zakontenä, s okraji spolu rovnob&änymi. 

NaleziSt&: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek. 

Embothrites euneatus Ettiugsh. 

Obr. 114., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ IL, pag. 15., tab. XXXV., fie. 13. 

Semena malä, podlouhlä, s ktidlem 4—5 mm dloulym, zaokrouhlen&-klmo- 

vitym; kridlem probfhaji velice tetne, tenoutke, jednoduche nebo i vidli@nate de- 

lene nervy. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek. 

Lomatia Heeri Engelhardt. 

Engelhardt: „Tertiaerpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“ pag. (45) 

383, tab. III., fig. 14. 

Listy jsou kozZovite, kopinate, na okraji &epele listov&e jemn& zoubkovan6; 

hlavni nerv je silny; druhorade nervy jemne, jednak jednoduche, jednak vidlitnate 

delene, dosti huste, na okraji navzäjem spojene; sitivo nervove jest velice jemne 

a tvofi jemnou Zilnatinu. 

Engelhardt uvädf druh tento jako stredni typ me,i Z. borealis Heer a 

L. latior Heer. 

NaleziSte: Holy Kluk. 

Lomatia Pseudoilex Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 36. (332), tab. 8 

(XV.), fig. 19. 
Ph. Cand. B. Brabenec; Soubornä kvetena. 11 
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Listy jsou koZovits, podlouhle, ku Spiei i ku spodu züzZene, rapikate, s vel- 

kymi a nastraZenymi zuby; zuby jsou oddälene, ostre zaSpilatele. Strednf nerv jest, 

silny, nervy postrannf velice rozvetvene. 

Naleziätö: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek. 

Banksia haeringiana Ettingsh. 

Obr. 114., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ IL, pag. 16.,tab. XXXV., fig. 16, 17. 

Engelhardt: „Tertiaerpflanzen aus dem Leitm. Mittelgebirge“ pag. (42) 382. 

tabSaVIsrHoTe 

Menzel: „Über die Flora der 
plastischen Tone von Preschen 

%W und Langaujezd bei Bilin.“ Isis 
f 1903. pag. 76. 

Listy jsou kopinat& nebo 

tärkovito kopinate, polokoZovite, 

na dolejsku v fapik züZene, na 

okraji ostfe, pilovit& zubate; 

c hlavnf nerv jest zretelny, nervy 

druhofade tenoutke, v ühlu 65— 

80 stuphü vybihajiei, obloukovite, 

a2 skoro ku kraji @epele dosa- 

—_._._ 

nn 

€ 
hujiei. 

I re Le en wo ee Dle Ettingshausena Ize tento 

 c . „LE. 0 m .„ Embo- . © . 
VE AR Se TANTE. fossilni druh porovnati s nyni 

thrites cuneatus Ett. Semeno. — e. Anadenia lingnitum 5 RB = R 

Eit. List. (a—e die Ettinghs.) Zijfei Banksia collina R. Brown 
z Noveho Zelandu. 

Nalezist&; Kuclin, lestivy lupek; Brezno, plasticky jil; vzäcn&; Moly Kluk. 

Brestany a Dlouhy Ujezd. 

Banksia longifolia Ettingsh. 

Obr. 114., fig. b, e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 15., tab. XXXV., fie. 11, 12. 

Engelhardt: Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgeb. Lotos 1896. 

pag. 150. 

Syn.: Myrica longifolia Ung. 

Listy jsou pevne, kozovite, üzce lärkovite, na dolejsku v rapik züZene, na 

okraji oddälen& zoubkovane; hlavni nerv jest zretelny, aZ do Spicky listu vybihajfef; 

nervy druhofade tenouck6, v pravem ühlu vynikajief. List jest opatren sitivem. 

Ettingshausen porovnävä listy tyto zkamen@le s nyni Zijieim druhem Bank- 

sia spinulosa R. Brown z Noveho Zelandu. 
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Nalezist&: Kudlin, leStivy lupek; Holy Kluk, ztidka. Krottensee, cyprisov6 
lupky, dosti hojne; Brestany, plasticky jil. Suletice, leStivy lupek, zridka. 

Banksia euneifolia Heer. 

Heer: „Flora. tert. Helv.“ II., pag. 98., tab. XCVIL, fig. 36. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 95., 
tab. IX., fig. 57. 

Listy jsou koZovite, pevne, krätce fapikate, na dolejsku k rapfku znatelne 

zuzene, klinovite, u predu znacne, tup& zaokrouhlene, tupe, celokrajne. Hlavni nerv 

jest velice silny, a& do Spicky listu vybfhajief; druhorade nervy jsou velice jemne, 
jednoduche, spolu souböäne, a pri okraji obloucky s okrajem Cepele skoro soub6&2- 

nymi mezi sebou spojene. Sitivo jest pravidelne a viceboke. 

Podobnym nyni Zijiefm druhem jest Banksia intergrifolia R. Br. z Australie. 

Nalezist&: Berand, vzäcne. 

Banksia Deikeana Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv'“ II., pag. 98., tab. XCVIIL., fig. 383—43. 

Engelhardt: „Flora von Göhren“. pag. 27. 
Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“, pag. 96., tab. IX., fig. 56. 

Listy jsou pevne, koZovite, pon&kud prisedle, na dolejsku k rapiku pozvolna 

züzene, opak vejeit& neb opak vejeit&-podlouhl6, na Spici zaokrouhlene, tupe, na 

obvodu svem celokrajne. Hlavnf nerv jest velice silny, zvläSte na basi, aZ do Spicky 

listu vybihajfef, druhorad& nervy nejsou Zädne znatelne; sitivo jest velice jemne 

a pravidelne. 

Nalezist&: Derand, vzäcne. 

Dryandra biliniea Ettingsh. 

Eittingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 17. 

Listy jsou kozZovite, 4—6 cm dlouhe, 3—4 mm Sirok6e, dlouze kopinate, pri- 

Spicatene, stridav& perenolalocnate, s laloky tupymi; hlavni nerv zfetelny a vynikly, 

druhorad& nervy nezretelne. 

Nalezist&: Kostomlaty, sladkovodnf väpenec. 

Dryandra Brongniartii Ettingsh. 

Obr. 116., fig. g. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 16. 

Syn: Dryandra Schrankii Heer. „Flora tert. Helv.“ II., pag. 96., tab. XCVIII., 

fig. 20. 
11* 
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Listy jsou kozovite, &ärkovit6 nebo &ärkovite-kopinate, prispitatele, na do- 
lejsku v fapik züzene, stfidav& perenodilne, s ükrajky jemne priostfenymi tvaru 

trihrann&eho neb polokosnfkoviteho, v nich2 tähnou se 2—4 nervy; nervy druho- 

rade jsou velice tenoucke a vynikaji v ühlech 65—80 stupäü. 

Listy tyto srovnävä Ettingshausen s nyni Zijieim rodem Dryandra formosa 

R. Brown. 

List tohoto druhu fossilnfho upominä v mnohem na nektere formy druhu 
Myrica acutiloba Stbg. sp. a sice obraz 74. fig. b, d. 

Naleziät&: Kuclin, lestivy lupek. 

Dryandroides banksiaefolia Heer.*) 

Obr. 116., fig, a—c. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II. pag. 102. tab. ce. fig. 3—10. 

Engelhardt: „Beiträge zur Palaeontologie des böhm. Mittelgeb.“ Lotos 1896., 

pag. 149. 

Menzel: „Über die Flora der plast. Tone.“ Isis 1903, pag. 15. 

Syn.: Myrica banksiaefolia Ung. 
Dryandroides angustifolia Ung. 

Banksia Ungeri Ettingsh. 

Listy jsou dosti dlouze rapikate, pevne, kozovite, @ärkoviteE nebo &ärkovite 

kopinate, na celem okraji ostre pilovite, na obou konefch zaspitatele. Hlavni nerv 

zretelny; druhofad& nervy skoro v pravem ühlu vybfhajiei jsou &etne, sblizene, 

jednoduche, tenoutke, spolu soub&Zne, obloakovite, 

Jako nejbliz$i pribuzne z nyni Zijiefch (na Nov&m Zelande) oznatil Ettings- 

hausen rody: Banksia attenuata R. Brown, D. littoralis R. Brown a j. v. 
Naleziäte: Aundratee u Litomefic, ssavy lupek; Suletice, leStivy lupek, 

zridka, Brestany, plasticky jil, sferosiderit; Arottensee; Kinsperk, Kuclin, lestivy 

lupek. — 

Dryandroides acuminata Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora des Jesuitengrabens“ pag. 20. (316.), tab. 2. 

(IX.), fie. 9. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Brankolhlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. (25.) 153., tab. 3. (VI.), fie. 13. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgeb.“ Lotos 1896., 

pag. 13. 

Syn.: Myrıca acuminata Unger. 

*) K. A. Zittel ve spise svem „Handbuch der Palaeontolosie“ II. pag. 661 poukazuje 

k tomu, Ze nelze dosud s jistotou rozhodnouti kam by se mely velice podobne listy techto druhü 

zaraditi; zafazeni do sprävnych skupin lze uciniti teprve, budou-li nalezeny listy, kv&ty a nebo 
i plody pospolu. 
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Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 103., tab. XCIX., fig. 17—21, tab. C., 

fie. 1, 2: 
Ettingshausen: „Proteaceen der Vorwelt“ pag. 32. 

Listy jsou pevne, &ärkovite nebo &ärkovite kopinate, ostte zoubkovan& nebo 

jemne pilovite, v dlouhou, jemnou Spiei vybfhajicf, na spodu züZene; hlavni nerv 

jest znatelny, druhorad6 nervy jsou sbliZene, Getne, prohnute a vybihaji v ostrych 

ühlech. 

Plody podle Heera: „Flora foss arct. I., pag. 102. jsou krätce vejeite, hladke 

a do husteho, klasoviteho kvetenstvf sestavene. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek; Zalezly, tufy, zifdka; Holy 

Kluk; dül Peter a Pavel u Duchcova, sferosiderity, vzäcne 

Suletice, leStivy lupek. 

Dryandroides hakeaefolia Ung. 

Obr=Hoyschommerge 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 17. 

; Drestany, plasticky jil; 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges“. 

Lotos 1896. pag. 36; 148. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von 

Preschen und Langaujezd bei Bilin.“ Isis 1903., pag. 15. 

Syn.: Myrica hakeaefolia Ung. sp. 

Listy jsou kozovite, pevne, kopinate, nebo Lärkovite 

kopinate, na dolejsku v fapik züzZene, na prfedu prispi- 

catele, oddälen& a nestejne zubate, k dolejSku nebo v celku 

üpln& bezzube, se silnym Strednim nervem, s postranimi 

nervy pomörn& jemnymi, rovnobeZn& v tupem ühlu az ku 

kraji v slabem oblouku odbihajicimi; ostatni nervatura 

jest tak silnä jako nervy postranni a tvori hust6 sitivo, 

jehoz policka jsou dosti velikä a jako dülky ve vynikajfei 

nervature znatelnä. 
Nalezist&: Kostomlaty, sladkovodnf väpenee; Kun- 

dratec u Litome&rie, ssavy lupek, lestivy lupek; Holy Kluk; 

Natternstein u SouteSek; Grasset u Falknova, sladko- 

vodni piskovee ; Cernovice u Chomutova ; Ledvice, lupky, 

velice hojng; dül Amalie, sferosiderity: Suletice, lestivy 

lupek. Warensdorf; Brestany a Dlouhy Üjezd. 

Dryandroides laevigata Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 101., tab. XOIX,, 

fig. 5—8. 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. 

Mittelgeb.“ Lotos 1896. pag. 35. 

Obr. 115. e, f Dryandroides 

hakeaefolia Ung. Jeden zu- 

baty, druhy celokrajny list. 

(Zmen$eno dle Heera,) 
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Syn.: Alyrica laevigata Heer. 

Listy jsou koZovite, pevne, leskle, hladke, kopinate, na dolejsku k rapiku 

züzene, ku predu prispitat&l& nebo Spicate, na obvodu celokrajne, nebo roztrousene 

zubate. Hlavni nerv silny, druhorad6 nervy velice jemne, soub&Zne. v ostrych ühlech 

vybihajfet a u okraje tepele se spojujiei. Tretirad6 nervy velice jemne, zifdka kdy 

znatelne. 

Od podobne Dryandroides hakeaefolia Ung. lisi se druh tento tim, Ze listy 

u D. laevigata jsou mnohem Sirsf a vZdy jemnou nervaturou opatiene. 

Nalezist&: Natternstein u Soutösek; Grasset, sladkovodni pfskovce; Ledvice, 

lupky, hojn&; Zelenky, vypälene jily; dül Amalie, sferosiderit; &asto. 

Dryandroides lisnitum Ettingsh. 

Obr. 116, fig. d—f. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 101., tab. XCIX., fig. 9—15. 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgeb.“ Lotos 1896. 

pag. 37. 

Obr. 116. a—c. Diryandroides banksiaefolia Heer. a. List na basi rest. (Die Heera.) — 5, c. Listy 

z Brestan. (Püvodni vyobr.) — d—f. Diryandroides lignitum Ettingsh. — d. Zubaty list z BreStan. 

(Püvodni vyobr.) — e, f. Jeden zubaty, druhy celokrajni list. (Voln& dlo Etttingshausena.) — q 

Dryandra Brongniartii Ett. List necely. (Dle Heera.) 
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Syn.: Myrica lignitum Ung. sp. 

Quercus lignitum Une. 

Listy jsou kozovite, pevne, Cärkovito-kopinate, kopinate nebo kopinato-ellip- 

tiöne, dlouze stopkate, na dolejsku v rapik züZene, nahore priSpilatene, nepravi- 

delne a oddälen& zubat& nebo skrovn® zubat& nebo celokrajne; hiayni nerv jest 

silny, druhorade nervy znatelne, skoro v prav&m ühlu a nebo v ühlu mälo ostrem 

navzäjem rovnob£zn& odbihajiei a2 ku kraji listovemu, kdez se jemnymi obloucky 
spojuji. — 

Nalezistö: Brestany, sferosiderity; Dlouhy Ujezd; Brezno plasticky jil; 

Zabrusany, vypäleny lupek; Kostomlaty sladkovodni väpenec; Holy Kluk; 

Natternstein u Soute$ek, diatom. bridlice; Krottensee, eyprisov& lupky, @asto; Led- 

vice, lupky, velice casto; dül Amalie, sferosiderity; Sadek u Zatee, jil; Kuclin, 

lestivy lupek. 

Dryandroides Lounensis Velen. 

Obr. 117. 

Velenovsky: „Flora v. Vr$ovic b. Laun,“ pag. 53., Tab. 

IX., Fig. 17—22. 

Listy jsou pevne, tvrd& kozovite, podlouhle kopinate, 

jak ku Spiei tak i kuspodu pozvolna züZene, uprostred tepele 

nejSirsi, vädy celokrajne. Hlavni nerv jest silny, a2 do Spice 

vybihajfei, kdez pouze se slab& züzuje. Druhofad& nervy vy- 

nikaji v tupem ühlu a spojujf se mezi sebou na okraji listu 

cetnymi, hustymi a nepravipelnymi obloucky. Obloutky tyto 

jsou rozdeleny na jine mensi. Mezi nervy druhoradymi pro- 

bihaji jeste 1—2 jemnejSi nervy, ktere2 ale brzo zanikaji 

v ostatnim sitivu. Sitivo, ktereZ tvofi mnoZstvi polygonälnich 

politek, silng vynikä. Rapik a2 2 cm dlouhy jest silny 

a rovny. 

Bi = 
UL \ 
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SS 

Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypäleny lupek, hojne. 
a 

RN 

Dryandroides basaltica Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 18. 

Listy jsou kozovite, tvrde, @ärkovito kopinate, na do- Oar. 117. Diyandroides 

lejsku v krätky fapik züuzene, oddälene zubate, s tlustym hlavnim Zownensis Velen. List 

nervem a se silnymi nervy druhoradymi, ktere2 vybihaji 7@ äpiei rest. (Die 
v pravem ühlu ve vzdälenosti 5—7 mm od sebe. Me) 

Naleziste: Brestany, sferosiderity, jen ülomky; Dlouhy Ujezd. sferosiderity, 

pekne exempläre, Kostomlaty sladkovodni väpenec, ülomky. 
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Dryandroides lepida Heer. 

Heer: „Flora d. Schweiz“ III., pag. 188., tab. CLVL, fig. 19—21. 

ngelhardt: „Die Flora der über den Brankohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“. pag. (41.) 169., tab. 7. (X.), fig. 32. 

Listy jsou koZovite, pozvolna dolü k fapiku zuzene, kopinate, nepravidelne 

lalo&nate, s laloky velkymi a zaokrouhlenymi, vicenervymi. 

Hlavnf nerv jest dosti silny, z neho vybihaji velice Getne, jemn& nervy dru- 

horade, z niehz siln&jsi nervy spojuji se pred okrajem tepele navzäjem obloucky, 

ostatni pak rozbihaji se v sitivo nervov6, zretelne vynikle. 

Nalezist&: Ledvice, lupky, vzäcne, 

Dryandroides eoneinua Heer. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens“ Isis in Dresden 1879., 

pag. 141., tab. VII. fig. 30. 

Listy jsou kozovite, tärkovite, na dolejSku züZene, na okraji Gepele listove 

oddälen& a hluboce zubate; stredui nerv znatelny, druhorade nervy sitovit&e se roz- 

vetvujicl. 

Od rodu Banksia longifolia lisfse druh tento mnohem vice vyniklym sitivem, 

vetsimi a hlubsimi zuby. 

NaleziSt&: Krottensee, cyprisov&e lupky, zridka. 

Dryandroides serotina Heer. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens.“ Isis in Dresden 1879. 

pag. 141. tab. VII. fig. 29. 

Listy jsou ponekud kozovite, kopinate, pilovite na okraji cepele, na obou 

koneich züzene; druhorade nervy jsou Getne, k sob& sbliZene, skoro rovue, Sou- 

bezne, jednoduche, na konei obloukovite. 

Naleziste: Ärottensee, cyprisov6& lupky, ziidka. 

Dryandroides undulata Heer. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens“ Isis in Dresden 1879., 

ee, NALIR, ie 

Listy jsou koZovite, podlouhle-kopinate, s okrajem vlnovite zprohybanym ; 

hlavni nerv jest dosti slaby, druhorad& nervy obloukovite; poli&ka opatrena jsou 

„natelnym sitivem nervovym. 

Naleziste: Arottensee, cyprisov& lupky, zifdka. 
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Santalaceae. 

Leptomeria biliniea Ettingsh. 

Obr. 118, fig. a. 

Bitingsbausen. „Tert. Flora v. Bilin“. II., pag. 12, tab. XXXIV., fie. 7, 8. 
Vetve a vetevky tvorf protähl&e oblouky, 

casto byvaji vetevky skoro rovne, jemne a dosti 

huste ryhovang, dosti pevne. 

Zbytky listove stiidave, oddälene, Zlaznats, 
(zläzkäm podobne), tupe. 

Leptomeria acida R. Brown jest druhu to- 

muto podobnym nyni Zijieim druhem. 

Nalezist&e: Kuclin, lestivy lupek; Kundratec 

u Litome£fie, ssavy lupek. 

Leptomeria graecilis Ett. 

Ettingshausen: „Flora von Häring“ pag. 48, 

tab. XII, fig. 20, 21; tab. XIII, fig. 3—6. Obr. 118. — a. Leptomeria bilinica 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Ett. Cäst vötve, '/, skute£. vel. — b. 
Abh. Lotos 1898. pag. 94. Santalum salicinum Ett. List, pfiroz. 

vel. (Dle Ettingsh.) 

Leptomeria flexuosa Ett. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 34. 

(330), tab. 6. (XIII), fig. 27, 28. 

Vetve a vetvicky jsou prodlouzene, tu a tam obloukovite prohnute, skoro 

bezliste, näsadce stridavych listü oddälene, Supinovite, Spicate. 

Kvetenstvi tvori klas, semennik jest zaokrouhleny, basemi okveti obdany. 

Naleziste: Kundrafec u Litomöfic, ssavy lupek; Suletice, leStivy lupek. 

Santalum salicinum Ettingsh. 

Obr. 118. fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 12., tab. XXXIV., fie. 5, 6. 

Listy jsou pon&kud kozovite, podlouhle-kopinate, na obvodu svem celokrajne, 

pfitupe, dolü v trochu kridlaty rapik züzene. 

Hlavnf nerv zretelny, @asto nedaleko Spicky listu se zträcejici; druhofade 

neryy v ostrych ühlech vybihajiei, zridka znatelne. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek. 
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Santalum acheronticum Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II, pag. 12., tab. XXXIV., fig. 4. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrab. bei Kundratitz.* ag. 34. 
(330.) tab. 6. (XIIL.), fig. 1. 

Synon.: Vacceinium acheronticum Ung (ex parte) Foss. Flora von Sotzka. 
ul KORG spa, 2, Ich Ch alle 

Listy jsou vejtite nebo vejdito-podlouhle, u predu tupe zakontene, na basi 

Spicate, na obvodu Cepele listov&e celokrajne, fapikate, kozovite. 

Hlavni nerv zretelny; druhorad& nervy jednoduche, netetne, zridka znatelne. 

Nalezi$t&: Zabrusany, vypälene lupky; Kundratece u Litomeric, ssavy lupek. 

Santalum styriacum Ettingsh. 

Ettingshausen: „Die fossile Flora von Schoenegg bei Wies in Steiermark“ 

pag. 103., tab. IV., fig. 20—27. 

Brabenec: „O nov&m nalezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu vıstev 

zateckych.“ Rozpravy tes. akademie. Rot. XIII. pag. 15. 
Listy jsou tvaru krätce neb dlouze elliptiön&ho, zifdka opak vej£iteho, 

s okrajem bezzubym, pone&kud prehrnutym; na dolejsku jsou listy ponekud züzene 

neb zaspicatele, u pfedu zaokrouhlene, tupe. 

Hlavnf nerv jest vynikly, na dolejSku silny, ku Spiei zuzeny, rovny; druho- 

fad6 nervy vybihajf v ühlu 45—50°, nejsou ınnoho vynikle, byvaji vice neb mene 
obloukovite, na konci svem (asto vidliönatd delene; tretirad6 uervy jsou velice 

jemne, krätke, ziidka dobre znatelne. 

Nalezi$t&: Zeledee u Möcholup, lupek. 

Loranthaceae. 

Loranthus Circes Ettingsh. 

Ettingskhausen: „Fossil. Flora von Leoben“ II., pag. 18., tab. VI., fig. 25, 26. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden. 1897. pag. 8., tab. I. fig. 3. 

Listy jsou koZovite, malinke, tvaru kopinateho, na obvodu Cepele listove 

celokrajne, ku predu zaspicatöle. Hlavni nerv rovny, vynikly; druhorade nervy 

poötem tif po kazde strane hlavniho nervu v ostrych ühlech vybfhajiei, jednoduche, 

zakfivene. Nervy tretiho fädu a sitivo jen mälo znatelne. 
“rer 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, horlavy lupek; jediny listek. 

Loranthus Palaeo-Eucalypti Ettingsh. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 47. 

(343.), tab. 10. (XVIL.), fig. 19. 
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Listy jsou kozovite, rapfkate, kopinate neb podlouhle, na dolejsku k rapiku 

zuzene, zaspilatele. 

Nervatura smöfuje ke Spiei listove; hlavnf nerv jest vynikly; basälnf druho- 

rad&e nervy jsou tenke, Spicky listov& nedosahujfei, ostatn{ necetne druhorade nervy 

jsou velice jemne; tretirade nervy nezretelne. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek ; Grasset, sladkovodnf piskovee. 

Polygonaceae. 

Coeecoloba bilinica Ettingsh. 

Obr. 119, fig. a. 

kttingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ I., pag. 88., tab. XXX., fig. 1, 1b. 

Listy jsou vejeite, rapikat&; celokrajne; hlavni nerv silny; druhorade nervy 

skoro v pravem ühlu vybihajiei zprohybane; nervy tfetiho rädu vynikaji v pravem 

Obr. 119. — a. Coccoloba bilinica Ett. List skut. vel. — b. Coccoloba aculangula 

Ett. List, rest. (Dle Ettingshausena.) 

ühlu, spojuji se mezi sebou a tvori volne sitivo, ktereZ uzavirä v sobe nepravidelnä 

polföka, velice jemnym pletivem protkanä. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; zridka. 
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Coccoloba acutangula Ettingsh. 

Obr. 119., fig. Db. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ I., pag. 89., tab. XXX., fig. 2. 

Listy jsou vej£ito-kopinats, celokrajne; hlavni nerv silny; druhorad& nervy 

vybihaji v räzne ostrych ühlech. Pon&kud zprohybane nervy tretifade vybihaji 

v pravem ühlu, spojuji se navzäjem a tvorf volne si ivo, ktereZ uzavirä mezi sebou 

policka nepravidelnä, velice jemnym pletivem protkanä. 

Od Coceoloba bilina Ett. 1i8i se druh tento prodlouzengjsimi listy a vice 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; zrfdka. 

Nyctaginaceae. 

Pisonia eocenica Ettingsh. 

Obr. 120, fig. eg. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora d. Jesuitengra- 
bens“ pag. 30. (326.), tab. 5. (XII), fie. 13. 

L r Listy jsou kozovite, celokrajne, opak vejlite, 
Obr. 120. e—g. Pisonia eoce- nebo opak vejtite-elliptiöne, Casto na dolejsku ostre 
nica Ettingsh. e—f. Dvalisty.  zakontene, v fapik züzene, na jedne strand pon&kud 
— g. plüdek. (Dle Heera.) © S IE E 
BE Age ir vice nezli na druhe, u predu ve Spiei vice men& 

protaZene, pritupe. Hlavni nerv silny; druhorade 

nervy velice jemne, obloutkovite, v ostrych ühlech 

vybihajiei; tretirade nervy zridka zfetelne. 

Ettingshausen spojuje s t&mito listy male, po- 

dlouhle, na Spiei ponekud stlustl& plüdky, na nitko- 

vite stopi@ce sediei, kterez se velice podobaji mladym 

plüdküm druhu Pisonia subcordata Sw. z Brasilie. 

Naleziste: Kundratec u Litomeöric, ssavy lupek ; 

ziidka. 

Pisonia biliniea Ettingsh. 

Obr. 121. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“, I. pag. 89, 

tab. XXIX., fig. 2, 4. 
Listy jsou blanite, vejeito-ellipticne, na dolejsku 

ostre zakontene, nahore ve Spiei ponekud protählou, 

tupou vybihajiei, na obvodu tepele listov& celokrajne. 

Hlavni nerv vynikly, rovny, aZ do Spicky se tähnouci,; 
Obr. 121. — Pisonia bilinica It. Aruhorad& nervy vybıhaji skoro v pravych ühlech, 

List bez &picky. (Dle Ettingsh.) jsou oddälene, obloutkovite; tretirade nervy velice 
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tenke, jemne, hodne krätke, v sitivo dosti ostre vynikl& prechäzejiei. Policka jsou 

mezi sebou dosti stejneho tvaru a jsou vyplnena mensimi policky. 

Nejvice podobä se druh tento nyni Zijieimu druhu Pisonia aculeata L, 

z Vych. Indie. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; zridka; Kuclm. 
’) J I 

Nymphaeaceae. 

Nelumbium Ettingshauseni Sieber. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhmischen Braunkohlenflora“. Sitzb. Wien 

LXXXIT., pag. 83., tab. II., fig. 15., 16. 

Listy jsou tercovite, celokrajne, dosti koZovite, s paprskovitou nervaturou, 

hust® st@snanou a od mista, kde vchäzf fapik do Zepele na vSecky strany se roz- 

bihajfef, ostre vyniklou, &imz list nabyvä vzhledu pevneho, vräskoviteho (sfasna- 

teleho). 

Naleziste: Brezno, plasticky ji. 

Anoeetomeria Brongniarti Saporta. 

Obr. 122, fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III. pag. 10, tab. XLL, fig. 11—14. 

Synon.: Nymphaea Brongniarti Caspary, Heer: „Flora tert. Helv.“ II. 
pag. 195, tab. CLV., fig. 20. 

Nymphaea Arethusae Brongn. 

Oddenky jsou tluste, plazive, s polStärky pti@ne rhombickymi, se 4 hlavnfni 

vzdusnymi chodbami sblizenymi, z nich2 dv& dolejsi chodby jsou mnohem vetsi 
horejsich, däle s jinymi tetnymi chodbami vzduSnymi malickymi do kruhu seraze- 

nymi, mezi n&z jsou nektere tärkovite chodby viozeny; dülky po korinefch, v poltu 

asi 14, pod fapikem ve dvou vzrüstajfeich radäch rozlozen£. 

Listy jsou velik6e, ter&ovite, zaokrouhleng, blanite, celokrajne, ouskat&-srd£ite ; 

hlavnf nerv s nervaturou Sikmo sperenou, nervy. tu atam v poctu 15—18, ze stredu 

papıskovit& vybfhajfei, vidliönate delene, pri okraji mezi sebou jemn& vetvite 

v jemne sitivo se spojujfei. Plody kulovit& opak-kuzelovite, asi se 30 bliznami; se- 

mena jsou velkä, vej£itä. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek, Getn&; Litmice. 

Nymphaea Charpentieri Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 30, tab. CVI., tab. CVII., fig. 1; pag. 195, 

tab. CLV., fig. 20. 
Heer: „Mioc. balt. Flora“ pag. 91, tab. XIL., fig. 16. 
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Menzel: „Die Flora des tertiären Polierschiefers von Sulloditz“ pag. 19. 

Listy lekninu jsou ledvinit6, skoro kruhovite, velke, celokrajne, nekdy tu 

a tam vlnovit& zprohybane, hluboce vykrojene, kterezto vykrojenf sah& aZ skoro 

k Fapiku; laloky jsou sbliene a tup® zaokrouhlene. Nervy jsou velice silne a roz- 
bihajf se v &etnem pottu od rapiku. 

Oddenek jest velice tlusty, Getnymi, huste sestavenymi, velkymi, podlouhlymi 

bradavicemi pokryty, na nichz pfisedaly listov&e rapiky; na t&chto mistech shle- 

däväme do kruhu sestavene jizvy, jez ozna@uji misto, kudy prochäzely cevy. 

Semena jsou malä, 2—4 mm dlouhä, ovälnä, jemn& vroubkovan&-ryhovanä, 
na Spiei otvürkem opatrenä. 

Nalezist&: Suletice, leStivy lupek, semeno. 

Nymphaea sypsorum Saporta. 

Oo re 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 11. tab. XLL, fig. 15. 

Listy jsou srdöite, s laloky sblize- 
nymi, celokrajnymi, nervy, v poctu asi 

23—25, paprskovit& se rozbihajiei, vidliönat& 

delene,; hlavni (strednf) nerv tlust$i, s ner- 

vaturou Sikmo sperenou. Base fapikü n&kdy 

zachovane neb do polstärku ve tvaru polo- 

kruhovit&ho terte vmackle; vzdusnych cho- 

deb jest Sest, jinych mensfch ve dvou ra- 

däch, v poötu 5—6, tu a tam k tomu jeste 

pristupuje, dole jest 7—9 dülkü po korfn- 

efch, ve vzrüstajief rad& vyznacenych. 

Nalezist&ö: Kudlin,, lestivy lupek. 

Nymphaea polyrrhiza Saporta. 
Obr. 122. — a. Anoectomeria Brongniarti Y 

Saporta. Öäst oddenku mladeho. — b. Ra- Obr. 122, fig. d. 

nunculus emendatus Heer. Plod skute£. vel., Ettingshausen: Tert. Flora vs Bilm® 
Eacc a & & 

vedle zvötseny. — c. Nymphaea gypsorum = 
III, pas. 1, tab. X, tele: 

Saporta. Cäst oddenku. — d. Nymphaea et ESTER, ; 2 
polyrrhiza Sap. Cäst oddenku (a, c, d. Dle Polstäfky vynikle, pokryte pokozkou 

Ettingsh. — b. die Heera.) velice jemne zrnitou, s terdem polokruho- 

vitym, vmacklym, se Sesti vötSfmi vzduS- 
nymi chodbami a dole s velice @etnymi jizvami po korineich, ve vzrüstajfef rade 

vyznatenymi. 

Listky okv&tnf jsou tfi, plod tobolkovity velky, nesouci bud zbytky neb jizvy 

basf kalichu a koruny; plod nepravidelnym rozpraskävänim stön pri uzräni se roz- 

padävajfci. 

Nalezist&: Kuelin, lestivy lupek; Zichov, ssavy lupek. 



Ranunculaceae. 

Banuneculus emendatus Heer. 

Obr. 122, fie. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III. pag. 10. 

Plody jsou malinke, smackle, velice hladke, u predu ve Spicku vybihajiei; 

plod obsahuje jedno semeno, na dolejSku züZene, nahore tupe& zaokrouhlene. 

NaleziSt&: Zichov, menilitovy opäl. 

Clematis trichiura Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 29, tab. CVIIL, fie. 1., 2. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens“. Isis 1879, pag. 143, 

tab. VIII, fig. 6. 

Plüdky jsou ellipticne, s dlouhymi ocäsky, jez jsou tvaru St&tinoviteho, 

hladke a 1yse. 

Nalezist&: C'heb-Falknov, cyprisove lupky, Getne. 

Clematis oeningensis Heer. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens“. Isis 1879, pag. 143, 

tab. VIII, fig. 7. 
Plüdky (naZky) jsou skoro kulovite neb kulovite, s krätkymi ocäsky, nej- 

cast&ji ohnutymi. 

Nalezist&: Cheb-Fallnov, eyprisov& lupky. 

Magnoliaceae. 

Magnolia erassifolia Goepp. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 8. 
Listy jsou fapikate, podlouhle-kopinate, pon&kud zakfivene, na obvodu svem 

celokrajne, tlust& koZovite, se Sikmo sperenou nervaturou. 
Hlavnf nery jest tlusty; druhorad& nervy vzhüru se tähnouci, tenoutke, pri 

okraji ve velice malinkä policka prechäzejieti. 

Naleziste: Audlin, leStivy lupek. 

Magnolia primigenia Ung. 

Obr= 123, hea! 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 8, tab. XLI., fig. T. 

Listy jsou rFapikate, pon&ökud kozovite, Siroce kopinate, zaspilatele, na ob- 
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Obr. 123. — a. Magnolia primigenia Ung. List. — b. Magnolia 

langepetiolata Ett. List, '/, skute@. vel. (Dle Eittingsh.) 

vodu svem celokrajne. Hlavni 
nerv silny; druhorade nervy 

oddälene, velice tenke, v 0- 

strych ühlech vybfhajici, 
skoro jednoduche, pomoci 

oblouckü mezi sebou spo- 

jene. 

Nalezist&: Kucdlin, lestivy 

lupek. 

Magnolia longepetiolata 
Ettingsh. 

Obr. 123, fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flo- 

ra. vo Bilin. IIsspac 9) 

tab. XLI., fig. 8., 9. 

Listy jsou velike, dlouze 
rapikate, kozovite, podlouhle, 

celokraine, na dolejsku 

k tlustemu (a2 5 mm), po- 

delne ryhovanemu Fapiku 

zuzene. Hlavni nerv jest 

velice silny; druhorade 

nervy vostrych ühlech vybf- 

hajief jemne, ponekud zpro- 

hybane, sbliZene, pfi okraji 

Gepele rozvetvene; tretirade 

nervy vybihaji na vnejsi 

strane nervü druhoradych 

v ühlech ostrych, na vnitini 
strane v rüzn& tupych neb 

mälo ostryclı ühlech, jsou 

zprohybane, mälo jemnejsi 

neZ-li nervy druhorade a na- 
vzäjem mezi sebou spojene; 

sitivo nervove dobre zna- 

telne, zaokrouhlene-elliptinä 

policka tvorfei. 

Tento druh podobä se svym tvarem nyni Zijieimu druhu Magnolia pu- 
mila Andr. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek. 



Magnolia Dianae Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“. pag. 49. 
(345.), tab. 11. (XVIIL.), fig. 4. 

Listy jsou velik&, Siroce-vej£ite, u pfedu Spicate, na dolejsku k rapiku züZene, 

pon&kud kozovite, na obvodu Gepele celokrajne. 

Hlavni nerv jest znatelny, silny; druhorad& nervy jsou jednoduche, rovne 

neb trochu obloukovite a mezi sebou spojene. 

Nalezistö: Kundratec u Litom&fic, ssavy lupek; Zitenice, sladkovodni piskovec. 

Magnolia Cyclopum Web. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“. 
pag. 37. (309.), tab. 10. (XIX.), fig. 7. 

Listy jsou velik&, Siroce-kopinate, zaSpitatele, celokrajne, se sperenou nerva- 

turou. Druhorade nervy jsou Cetne a obloukovite. 

Nalezist&: Grasset, sladkovodni piskovec. 

Liriodendron Haueri Ettingsh. 

Obr. 124. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bi- 

lin.“ III, pag. 9., tab. XLI., fig. 10. 

Listy jsou fapikate, chobotnate- 

lalo&nate, na basi pritupe, na obvodu svem 

celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny, vynikly, 

rovny; druhorade nervy v ostrych ühlech 

vybihajici, rozvötvene, na basi listu sbli- 

zene, hofejsf oddälene, obloukovite; treti- 

fade nervy po obou stranäch druhoradych 

nervü v ostrych ühlech vybihajici, roz- 

vetvene, zprohybane, mezi sebou spojene, 

obloukovitä pole tvorici, kterä2 vypln&na 

jsou vyznaönym sitivem @tyrbokym. 
Z nyni Zijfieich druhü podobä se 

druhu tomuto Liriodendron tulipifera L. Obr. 124. — Liriodendron Haueri Ett. List 

NaleziSt&: Zichov, menilitovy opäl. rest. dle otisku a skute£. Ziv. listu. 

Monimiaceae. 

Hedycaria europaea Ettingsh. 

Obr. 125, fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin* IL, pag. 3, tab. XXX., fig. 3., 4. 
Listy jsou podlouhl& neb vej£it&-podlouhle, na okraji svem nestejn& zubate 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kye£tena. 12 
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Hlavni nerv jest silny; druhorade 

nervy v ühlech 70—80° vybiha- 
jief, trochu zprohybane, vice kli- 

tek za sebou tvorfeif; tretirade 

nervy vybihaji v rüznych ühlech. 

Velice podobnym nyni Zijiefim 

druhem tomuto druhu zkamen&- 

lemu jest Hedycaria dentata Forst. 

z Noveho Zelandu. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lu- 

pek, Cetne. 

Laurelia glandulifera Ettingsh. 

Obr. 125, fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora 

v. Bilin“ IIL, pag. 64, tab. LV., 

fig. 20. 

Listy jsou pon&kud kozovite, 

rapikate, vejäite, na obou koneich 

züzene, na okraji &epele vroub- 
Obr. 125. — b. Hedycaria europaea Ftt. List ponekud Yoyand-zubate. se zuby opatre- 

rest. — c. Laurelia glandulifera Ett. List, skut. vel. (Dle AR R 
uymi Zläzkami. 

Ettingshausena.) 

Hlavni nerv zretelny; dru- 

horad& nervy velice tenke, jemne, na Spiei rozvötvene. 

NaleziSt&: Auelin, lestivy lupek. 

Lauraceae. 

Cinnamomum Bossmaessleri Heer. 

Obr. 126, fig. a. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 84, tab. XCIIL, fig. 15— 17. 
Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ IL, pag. 9, tab. XXXIL, fig. 11—14. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 31. (327), tab. 7. (XIV.), 

fig. 8., 10. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges“. 

Lotos in Prag. 1896, pag. 38. 

Listy jsou kozovite, elliptitne nebo podlouhle elliptiöne, krätce rapikate, 

trinerv&; listy byvaji uprostred nejSirsi, k ob&ma koncüm soum£rn® züzene, u predu 
bud zaspitatele, bud tup& zakontene. 
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Postrannf dya nervy basälnf tähnou se aZ do Spicky listov6; tfetirade nervy 

vybihaji skoro v pravych ühlech a tvorf poliöka vypln&nä mnohobokou nervaturou. 

Heer I. c. rozeznävä u druhu tohoto varietu (©. foliis lanceolato-oblongis, 
listy jsou mnohem protählejSf a ku spodu vice züZenejSi neZ ku Spieci. 

Naleziste: Kundratec u Litomörie, ssavy lupek; Natternsten u Soutösek 

a Kuclin, lestivy lupek; u ZLibverdy: Jordänüv Jez a Chlum; Vernerice, tufy; doly 
Vil&müv a PovySeni sv. Krize u Duchcova, lupky, sferosiderit; Grasset, sladkovodnf 

piskovec; Holy Kluk, Sorg a Meierhof u Chebu. 

Cinnamomum Scheuchzeri Heer. 

Obr. 126, fig. b. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 35, tab. XCI., fie. 4—24., tab. XCI 

tab. XCIII, fig. 1., 5. 

Eftingshausen: „Flora v. Bilin* II., pag. 10, tab. XXXIL, fig. 2—-10., tab. 

XXXI., fig. 4—6., 10—12. 

Obr. 126. — a. (innamomum Rossmaessleri Heer. List. — b. (. Scheuchzeri Heer. 

List. — c. €. lanceolatum Ung. sp. List. (a dleHeera a Eittingsh., d, c die Heera.) 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgeb.“ Lotos 1896, 

pag. 160. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitgrb. bei Kundratitz“ pag. 325 (32.), 

12* 
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tab. 5 (XIL), fig. 15—23., tab. 6 (XL), fig. 11., 12, tab. 7 (XIV.), fig. 9, 12., 
14., 16., 17., 26., 27., tab. 21 (XXVIIL), fig. 6. 

Velenovsky: „Flora v. Vr$ovie b. Laun“ pag, 33, tab. IV., fig. 21—25. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 14. 

Listy jsou spolu sblizene, skoro vstriöne, koZovit6, hladk6, rapikate, elliptiöne, 

vejcit6 nebo podlouhl6, tfinerve; postrannf nervy basälni jsou s okrajem listovym 

soub&zn& neb skoro soub&äne, do Spice nevnikajfei, vybihaji zridka pri same basi 

cepele ze stredniho nervu, nejtasteji vybihaji pon&kud vySe nad basi. Dv& pro- 

strednf velkä pole jsou opatfena jemnou, skoro v pravem ühlu vybihajici nerva- 
turou; v hofejsi @ästi listu vynikajf z hlavniho nervu nejtast&ji 1—2 nervy na obe 
strany, zrfdka vice. Pole pri okraji listov6m jsou opatrena detnymi, jemnymi nervy 

tretiradymi, ktereZ vybihaji skoro v pravem ühlu a spojuji se protählymi obloucky 

navzäjem mezi sebou; n&kdy byvajf vypluöny mnohobokym sitivem. Stopky kvetni 

jsou na konei stlustle, okveti krätk6, opadave, plody jsou vej£ite. 

Thunb. sp. (©. japonicum Sieb). 

NaleziSt&: Kundratec u Litomöric, lestivy lupek, ssavy lupek; Skalice u Li- 

tomöric; Zichov; Valee; Star& Sedlo; Suletice; Seifhennersdorf; Jordanüv Jez u Lib- 

verdy; Vrsovice u Loun, vypälene lupky; Grasset sladkovodof piskovee, hojne; 

eyprisov& lupky v sev. Cechäch; Zitenice, sladkov. piskovec; Kuclin, pfskovec; 

Luäice, piskovec; Krottensee, Falknov, Zabrusany,; Birezno. 

Cinnamomum lanceolatum Ung. sp. 

Obr. 126, fig. ce. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 86, tab. XCIIL., fig. 6—11. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ II., pag. 10, tab. XXXIIL., fig. 7—9., 13., 16. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1896, pag. 162. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens* pag. 33 (329.), tab. 7 (XIV.), 
fig. 7., 13, 18, 1922.,.25, tab28/&V) hg23524716:,78 2127215: 

Synon: Dalphnogene lanceolata Umger: „Foss. Flora v. Sotzka“. Tab. XVL., 

fig. 1—6. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 
Kundratitz“. Isis in Dresden 1897, pag. 14. 

Listy jsou fapikate, kopinate, celokrajne, k ob&ma koncüm züzene, trinerve; 

postranni dva nervy pri basi vynikajici jsou bud vstriöne nebo stridave, s okrajem 

tepele listov&e soub&Zne, k okraji dosti pfiblizene a daleko ku Spiei se tähnouci, 

v ni pak mizi; postrannf nervy nevysilajf zädnych nervü, kdyZ vSak vysilaji jsou 

tyto nervy velice jemne. Ze stredniho nervu pri Spiei vybihajf na ob& strany nej- 
casteji obloutkovite nervy, kter&z se nejenom spolu spojuji, nybrä i s obema ba- 

sälnfimi nervy. 
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Plocha listovä jest uprostred tepele nejsirsi, k ob&ma koncüm soumärne 
zuZenä, na pfedu v jemnou Spici protählä. 

NaleziSt&: Kundratec u Litomöfic, leStivy lupek, velice &asto; ssavy lupek; 

Bieziny, tefritovy tuf; Suletice; Kinsperk (Königsberg); Krottensee; Zitenice; Grasset; 

Stare Sedlo, hojne; Skalice u Litomeric; Holy Kluk, v üdoli Velkobrezenskem ; 

Blankartice j. v. od De£ina, piskovec; Kuclin, nezridka. 

Cinnamomum polymorphum Al. Br. sp. 

Obr. 128., fig. a, b. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 88, tab. XCIII., fig. 25—28., tab. XCIV., 

fig. 1— 26. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ II., pag. 10, tab. XXXIIL., fig. 14., 15., 17—22. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 32 (328.), tab. 6 (XIII), 

fig. 13—18., tab. 7 (XIV.), fig. 6., 11., tab. 8 (XV.), fie. 2. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 14. 

Synon: C’eanothus polymorphus Al. Braun in Lonh. u. Broun’s Jahrb. 1845, 

pag. 171. 

Listy jsou dlouze rapikate, elliptiöne, na dolejsku züZeng, trfnerve. Postranni 

dva nervy basälni nejsou s okrajem soubeäne, do Spice listov& nevnikajiei; v ühlu, 

jej2 sviraji se strednim nervem obycejne zläzkou opatrene. 

Kvitky jsou male, plätky kaliSni na Spiei tupe ; plod kulovit&-vejäity, maly, 

na basi celistvym (ned&lenym) kalichem opatreny. 

Od podobn&ho druhu Cinnamomum Scheuchzeri Heer rozeznävä se tento druh: 
a). delsim rapikem, 5) s okrajem nesoubeänymi a od nelho oddälenymi postrannimi 

nervy basälnimi, c) Spiei nähle staZenou. 
Podobny nyni Zijfei druh jest Cinnamomum Camphora Nees. 

Nalezistö: Kundratec u Litomöfic, lestivy lupek ; ssavy lupek; Zitenice; sladko- 

vodni piskovec; Stare Sedlo; Hornt Ves u Chebu; Krottensee; Grasset, sladkovodni 

piskovec; hojne; Holy Kluk; Skalice; Bilina; Davidsthal; Varnsdorf; Brestany, 

plasticky jil, hojn&; Valec; Kuclin. 

Cinnamomum Buchii Heer. 

Obr. 127. fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 11, tab. XXXIV., fig. 14. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1896, pag. 79. 

Listy jsou rapikate, opak vejdito-elliptitng neb opak vejtito-kopinate, ku 

spodu züZene, na Spiei prodloazene, krätce a jemne& zaspitatele, trinerve; postranni 

nervy basälnf nejdou aäö ku Spiei listove. Tretirad& nervy dosti silne, obloukovite 

se spojujfei, sitivo nervov& jemne. 
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Plody jsou skoro vejöite, na Spiei pfitupe, na basi ostre ohranidenym, celo- 

krajnym kalichem opatrene. 

Tvar listü jest dosti mönlivy a Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 91 roze- 

znävä näsledujfei 4 tvary: 

Obr. 127. — a. (innamomum spectabile Heer. List. (Die Heera.) — b. €. Buchit Heer. 

List. (Die Ettingshausena.) 

Listy opak vejtito-elliptiöns, s delSf Spiez, ne prtlis nahle staZenou. 

Listy opak vej£ito-elliptiine s delSf, velice nahle staenou Spict. 

Listy opak vejlito-ellipticne, s kratkou Spiei. 

Listy opak vejtito-kopinate, s dlouhou Spiez. PH. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Breziny, tefritovy tuf; Grasset, sladkovodni 

piskovec; hojn&; Stare Sedlo; Zelenky, vypälene horniny. 



Cinnamomum spectabile Heer. 

Obr. 127, fig. a. 

Heer: „Flora tert. Helv“. II. pag. 11, tab. XCVI., fig. 1—8. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ II., pag. 11, tab. XXXIV., fig. 11, 15. 

Engelhardt: „Leitw. Mittelgeb.“ pag. 405, tab. XI., fig. 10, tab XII, fig. 1. 

Engelhardt: „Grasseth“. pag. 302, tab. VIII, fig. 1, 2. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 31 (327), tab. 7, (XIV.) 
fig. 15. 

Listy jsou Sirok6, elliptiöne, na dolejsku züZene, na pfedu dosti dlouze za- 

Obr. 128. — a, b. Cinnamomum polymorphum Al. Br. Dva listy, z nichz jeden jest opatren 
dv&ma zläbky. — c. (Cinnamomum laurifolium Ett. List. — d. Daphnogene Ungeri Heer. 

List, skutee. vel. (a, c, dle Ettingsh., d, die Heera, d, die Engelhardta.) 

Postranni nervy basälnf nejsou s okrajem listovym soub&äne, netähnou se 

az do Spicky listu, vysilaji tetns nervy tretiho rädu, kterez se pak obloukovite 

ınezi sebou spojuji; ostatni druhorade nervy tvori dosti velik& oblouky. Velkä 

pole opatrena jsou vyniklou, skoro horizontälni, jednoduchou neb vidliönat& delenou 

nervaturou. 

Nalezist&: Zuiice, menilitovy opäl; Kundratec u Litomefic, ssavy lupek ; 

Stare Sedlo, neziidka; Grasset; Valec; Zitenice, sladkovodni piskovec; Brestany. 



Cinnamomum laurifolium Ettingsh. 

Obr. 128, fig. e. 

Eitingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II.. pag.11, tab. XXXIV., fig. 13. 

Listy jsou rapikats, vej£it&-elliptiöne, na dolejsku tupe, na Spiei mälo züZene, 

tfinerv6; postrannf nervy basälni nedosahuji Spice listove, druhofade nervy asi 

v poloviei @epele z hlavniho nervu v mälo ostrych ühlech vybihajfef, velice oblou- 

kovite, s okrajem soub&Zn6 a skoro aä do Spiöky vnikajiei; tretifade nervy siln& 

vynikle. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Cinnamomum subrotundum A. Br. sp. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. 40 (168), pag. S (XD), fig. 7. 

Synon.: Ceanothus subrotundus A. Br. 
Listy jsou rapikate, male, okrouhle, na Spiei tup& zaokrouhlene, tfinerve. 

Postranni nervy (druhofade) nejdou a do Spiöky listu. Plody jsou ovälne, male, na 

dolejku SestidilInym kalichem opatrene. 

Nalezist& : Zelenky, vypälene horniny, jeden list; Brezno, plasticky jil; Brestany. 

Cinnamomum retusum Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ pag. 87, tab. XCIII., fig. 12—14, tab. XCIV. 

fig. 20, £. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 93 

Listy jsou podlouhle, u predu tup& zakondene neb hluboce vykrojene, ti’ 

nerve; postrannf dva nervy (hlavnf) vysoko ku Spiei se tähnouci a obylejn& oblou- 

kovite zahnute. 

Heer i Engelhardt se domnfvä, Ze druh tento jest asi vzlästni formou Cin- 

namomum subrofundum Al. Br. sp. 

Naleziste: Berand, vzäcne. 

Daphnogene Ungeri Heer. 

Obr. 128, fig. d. 

Heer: Flora tert. Helv.“ II., pag. 92, tab XCVL, fig. 9—13. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 33 (329), tab. 8 (XV.), 

fig. 8-10. 
Listy jsou kopinate neb ellipticn&-kopinate, na dolejsku ponekud zaokrouh- 

lene, dlouze rapikate, s fapikem nejcast&ji tenkym, ku predu pozvolna zaspitatele, 
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beäne, ostatni nervatura jest nezretelnä. 

NaleziSt&: Aundratec u Litomörie, ssavy lupek, detn&; Drezno, plasticky jil; 
Valee; Grasset, sladkovodni piskovec, 

Daphnogene kutschlinica Ettingsh. 

Obr. 129, de. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora 

v. Bilin“ II., pag. 11, tab. XXXIV., 
fig. 12. 

Listy jsou rapikate, kopinate, 

velice dlouze zaSpitatele, na basi zuü- 

zene, trinerve. Hlavnf nerv na do- 

lejsku vynikly, postranni basälni 

nervy velice jemne, s okrajem &e- 

pele soubeäne, do Spice listu ne- 

vnikajfei; druhorade nervy velice 

jemne mälo znatelne. 

Ettingshausen jest toho mf- 
neni, zda snad list tento nepatri 

nejakemu rodu Zaurus. 

Naleziste: Kucln, lestivy 

lupek. 

Oreodaphne bohemieca Engelh. 

Engelhardt : „Über fossile 
Pflanzen aus tertiären Tuffen Nord- 

böhmens“. Isis in Dresden 1981, 

pag. 41, tab. 1., fig. 3. 

List jest kozovity, velky, 

podlouhly, na dolejsku svem tupy. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade 

nervy dosti mocn& vynikaji v rüzne 

ostrych ühlech, pri basi jsou vstriöne, Obr. 129. — a. Persea Heerii Ett. Necely list: — 

ostatni stifdave; tietirade nervy b Daphnogene kutschlinica Ett. List. (Dle Ettingsh.) 

casto prerusovane. 

Engelhardt poukazuje pfi druhu tomto na podobny nyni Zijfef druh Oreo- 

daphne macrophylla Meissn. z jizni Brasilie. 

Nalezist&: Zalezly, tufy, vzäcne. 
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Goeppertia Castelli Engelh. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis 

in Dresden 1891, pag. 40, tab. I., fig. 4. 

Listy jsou koZovite, vej£it&-kopinate, zaSpitatele, na dolejsku züZen6, trinerve. 
Hlavnf nerv (stfedni) jest silny, ku Spiei pozvolna se züZujief; postranni, basälni 

nervy velice strmn& se tähnoucf nejdou az do Spicky listu a opatfeny jsou Cetnymi 

vnejfmi nervy; horejsi druhorad& nervy vybihaji v ostrych ühlech, jsou oblouko- 
vite, spojujf se pred okrajem mezi sebou; tretirade nervy pretrhävane neb rovn& 

se tähnouci. s 

Engelhardt porovnäval tento druh s nyni Zijiefm druhem Goeppertia hir- 

suta Nees. 

Naleziste: Zalezly, tufy, jeden list. 

Benzoin antiquum Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 81, tab. XC., fig 1—8. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.*“ Isis 

in Dresden 1891, pag. 27. 

Listy jsou blanite, elliptiöng ueb podlouhle, ku spodu züZene, uprostred nej- 

Sirsi, ku Spiei züZene, nekdy zaspicatele, nekdy pritupe. 

Hlavni nerv pomern& dosti slaby, z n&hoZ vybihajf jemne nervy druhorade, 

poctem 4—6 po kaäd6 stran®, v ostrych ühlech a spojuji se ve velikych obloueich ; 

tretirade nervy Casto znatelne, mnohobok& sitivo uzavirajfci. 
Kvitky jsou male, krätce stopkate, s &tyrcetnym kalichem, jehoz plätky jsou 

elliptiöne neb vej£ito-ellipti@ne, Ss tmavou skvrnou na dolejsku. 

Druh tento podobä se nyni Zijieimu druhu Benzoin odoriferum N. a E. (Lau- 

rus Benzoin L.) v Kanad& a Virginii, kdeZ tvorf kroviny. 

Nalezist&: Aundratec u Litomerie, ssavy lupek; Chlum u Libverdy, tufy. 

Benzoin paucinerve Al. Br. 

Al. Braun: „Stizenb. Verzeich.“ pag. 79. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ IL, pag. 32, tab. 'LXVIIL, fig. 20-221: 

pag. 175, 185. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. Lotos 1898, pag. 93. 

Synon.. Salix integra Goepp. 

Listy dolü k rapiku se züZujfei a po rapiku sbihave, kopinate neb &ärkovite- 

kopinate, ostfe zaspicatel&; hlavni nerv zietelny, druhorade nervy nedetne, ve velice 
ostrych ühlech vybihajiei. 

Podobnym nynf 2ijieim druhem jest Benzoin odoriferum Nees. 

Naleziste: Derand, vzäcn®. 



Persea Heerii Ettingsh. 

Obr. 129, fig. a, obr. 130. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 9, 

tab. XXXII., fig. 17. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswasser- 

sandsteins von Grasseth“, pag. 29 (301.), tab. 7 (X V1.), fig. 6. 

Obr. 131. Persea speciosa Heer. List skut. 

vel. (Dle Heera a Velenoy.) 

Listy jsou koZovite) 

rapikate, podlouhle, 

na dolejsku zuZene. 

Hlavni nerv jest tlu- 

sty; druhorfade ner- 

vy, v poctu 11-13, po 

kaäde stran& nervu 

hlavniho velice vy- 

nikle, v ostr&m ühlu 

vybihajicf; tretirade 

nervy teZ znatelne 

a v ostrych ühlech 

vychäzejfei. 

Nejvice upominä 
tento druh na nyni 

zijfei Perseu gratis- 

sima Gärtn. 

NaleziSt&: Driezno, 

plasticky jfl; Gras- 

set, sladkovodni piskovec; Zalezly, basaltovy 

tuf; Brestany ? 

Obr. 130. Persea Heerü Ritt. 

List dle otisku fotogr. 

Persea speciosa Heer. 

Obr2 13 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 81, tab. 
ROH tesa, 12.,,tab. Che. 18. I.Spae. 

185, tab. CLIII., fig. 5. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“,Il., pag. 9, 

tab. XXXIL, fig. 15., 16. 
Velenovsky: „Flora v. Vrsovic b. Laun“ 

Ne 82 m ner Dt 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus ter- 

tiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis in Dresden 

1891, pag. 28. 

Listy jsou siln& kozZovite, velke, obydejn& 
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zene, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nery velice silny, ku $piei se züZujfef; druhorade nervy velice Getne, 

v ostrych ühlech vybihajicf, z polätku rovn6, blizko pfi okraji obloukovite a klid- 

kami mezi sebou spojene. Tretirad& nervy jemne, pronikajief; pletivo nervove ve- 

lice jemne. 

Podobny nynf Zijief druh jest Persea indica L. 

Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypälene lupky, nehojn&; u Zibverdy: Jordänüv 

Jez a Sarfensteinsky tunel; Zabrusuny, zemni poääry; Libedice jiäne od Zatce; 

Zalezly, tuly; Brezno. 

Persea Braunii Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 80, tab. LXXXIX., fig. 9., 10; III. pag. 185- 

tab GRINE, tier 1 2: 
Menzel: „Die Flora des tertiären Polierschiefers von Sulloditz“, pag. 21. 

Listy jsou pon&kud kozovite, krätce rfapikate, ellipticne, sitovite, 4—12 cm 

dlouhe, 3—7 cm Siroke. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy, poötem 6—8 po kazd6 stran® nervu 

hlavniho, vynikle, v dosti ostrych ühlech vybihajfei, hodn& zakrivene a v dlouhych 

obloucich mezi sebou spojene. 

List jest uprostred neb pon&ekud vySe nejSirsi, ku ob&ma koncüm stejno- 

mernd züZeny. 

Stopky plodni (neb kvetnf) jsou Zlänkovane; stopecky jsou Klinovit& ztlustle, 

s plody ovälnymi, na dolejsku vytrvalym kalichem opatrenymi. 

Nalezist@: Suletice leStivy lupek, listy, Getne. 

Nectandra areinervia Ettingsh. 

Obr. 132, fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 8, tab. XXXIIL, fig. 1—3. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891, pag. 41. 

Listy jsou krätce rapikate, kozovite, &arkovite-kopinate, na dolejSku Spicate, 

u predu zvolna zaspicatele, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv vynikly, rovny, aZ do Spicky listu se tähnouei; druhorade nervy, 

poctem S—9 po kaäde strane, v ostrych ühlech vybihajici, obloukovıte, podel okraje 

vzhüru se tähnouei; tretirad& nervy velice tenke. 
vs, 

Nees z Brasilie. 

Naleziste: Kuclm, lestivy lupek, neztidka; Zalezly, tufy, jeden pekny list; 

Star Sedlo. 



Neetandra Raffelti Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“, pag. 33 

(329.), tab. 8 (XV.), fig. 11. 

Listy jsou kozovite, kopinate, celokrajne; hlavni nerv jest silny, druhorade 

nervy obloukovite, nekdy aZ hadovit® zprohybang, prikfe vzhüru se tähnouci a pri 

okraji mezi sebou spojene; tretirade nervy dilem rovne, dilem prerusovane. 

Nalezist&: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Neetandra Hofimeyeri Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. 39 (167.) pag. 5 (X1.), fig. 10. 

Kozovit& listy jsou fapikate, vejtite-kopinate neb kopinate, ku spodu züZene, 

celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny, rovn&z i nervy druhorade, ktere2 nejsou spolu sou- 

bezne a jsvu Cästeön& hadovite zakri- 

vene a vybihaji v rüzn& ostrych ühlech. 

Policka sitiva jsou ttyrbok& neb mno- 

hobokä. 

Nalezist&: Zedvice, lupky, zrfdka. 

Sassafras Aeseulapi Heer. 

Obr. 132, fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v 

Bilin“ II, pag. 8, tab. XXXL, fig! 

Iaz12. 

Listy jsou slab& blanite, Siroce 

elliptiöne, s basi klinovitou, na obvodu 

svem celokrajne, trinerve; hlavni nerv 

ztetelny, druhorad& nervy dosti zpro” 

hybane, basälni dva postranni nervy 
tu a tam zprohybane vysilajf dosti siln& 

nervy tretirade. 

Jakozäto nejblize prfbuzny druh 

uvädi Heer Sassafras officinalis Nees, 
"strom rostouci na brezich mezi Kana- 
dou a Virginii. Obr. 132. — a. Nectandra arcinervia Ett. List. 

- ar : un. , pfiroz. vel. — b. Sassafras Aesculapi Heer. List. — 

Naleziste: Zichov , menilitovy c. Litsaea dermatophylla Ett. List, ponekud rest, 

opäl; Kuclin, leStivy lupek. (ac dle Ettingsh.) 
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Sassafras primigenium Sap. 

Saporta: „Flora von Sezanne“ pag. 78, tab. VIIL, fig. 9, 10 

Engelhardt: „Flora von Berand“ „Lotos“ 1899 pag. 95 

Litsaea dermatophyllon Ettingsh. 

(Obr. 132, fig. ce.) 

Ettingshausen: „Flora v. Sagor“ I., pag. 56, tab. X., fig. 21, 22. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens* pag. 33 (329), tab. 7 (XIV.), 

fig. 24. 

Synon: Laurus dermatophyllum Ettingshausen: „Flora v. Bilin* II, pag. 7, 

tab. XXXL., fig. 8. 
Listy jsou rapikate, koZovite, vejtit&-kopinate, na dolej5ku züZene, skoro 

tiinerve, na piedu zaSpicatele, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv nastraZeny a jemny; druhorade nervy obloukovite, velice jemne, 

zridka znatelne. 
Nalezist&: Aundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Litsaea Deichmülleri Engelh. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens* pag. 34 (330), tab. 8 (XV.), 
neh: 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 14. 

Listy jsou velike, koZovite, kopinate, zaspitatele, celokrajne, tfinerve; stredni 

nerv jest silny, postrannf nervy jsou mocne; dva postranni nervy nejdolejsi jdou 

s okrajem dosti soub&äne a jsou ponekud zakfivene, hofejSi nervy jsou oblou- 

kovite a vybihaji v men& ostrych ühlech. Nervstvo vybihä v pravych ühlech. a jest 

jednak rovne, jednak lomene. 

Druh tento jevi velikou podobnost s nyni Zijfeim druhem Zitsaea foliosa Nees. 

Naleziät&: Kundratec u Litom£ric, ssavy lupek, lestivy lupek. 

Laurus Fürstenbergii A. Braun. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 4, tab. XXX., fie. 6. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. 37 (166), tab. 8 (X1.), fig. 2, 4. 

Listy jsou krätce rapikate, s fapikem krätkym, silnym, opak vejlite, u pfedu 

pritupe neb vejöito-elliptiöne, se Spici ostrou. 
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Hlavni nerv jest silny; druhorad& nervy, po@tem 5—6 po kazde stran& hla- 

vniho nervu, v ostrych ühlech vybihajici, obloukovite, vynikle; tretirad& nervy 

zprohybane, rozvetvene; sitivo dosti pravidelne z mnohobokych politek sestävajiet. 

Syym vinovite zprohybanym okrajem podobä se tento druh nynf Zijfefmu 

druhu Zaurus nobihs L. 

NaleziSt&: Zichov, menilitovy opäl; dül Amalie u Duchcova, jil. 

Laurus stenophylla Eitt. 

Ettingshausen: „Flora von Sagor“ 1., pag. 34, tab. IX., fie. 10, 11. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abhdlg. Lotos 1898, pag. 92. 

Laurus phoeboides Ettingsh. 

Obr. 133, fie. a. 

Ettingshausen: „Flora v. Wien“ pag. 37, tab. III, fie. 3. 

Velenovsky: „Flora v. Vrsovie b. Laun“, pag. 32. tab. V. fig. 6, 7, tab. VL., 

fig. 9. 

Listy jsou kozovite, podlouhle-kopinate, v dolejSi tretine nejsirsi, na dolejsku 
züZene, na odvodu sv&m celokrajne. 

Hlavni nerv nepfili$ silny; druhorade nervy detn& v ostrych ühlech vybiha- 

jieft, pfi okraji pozvolna obloukovite a pekne, pravidelne klicky tvorici. Tretirade 

nervy rozvetvene a spolu spojene. 

NaleziSt&: Zabrusany, vypälene lupky; Vr3ovice u Loun, vypälene jily, ne- 

zridka; Grasset, sladkovodni piskovec. 

Laurus primigenia Unger. 

Obr. 133, fig. d. 

Unger: „Fossile Flora v. Sotzka“ pag. 35 (168), tab. XIX. (XL.), fig. 1—4. 
Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 77, tab. LXXXIX., fie. 15. — III., pag. 

184, tab. CXLVI., fig. 10 ce, tab. CLIIL., fig. 3. 
Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ II., pag. 4. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 30 (326), tab. 5 (XII), 

fig. 12. tab. 6. (XII), fig. 19, 20, 22, 23, tab. 7 (XIV.), fig. 2. 

Velenovsky: „Flora v. Vrsovie b. Laun“ pag. 30, tab. V., fig. 1—D. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitensgrabens bei 

Kundratitz“. Isis in Dresden 1897 pag. 14. 

Listy jsou podlouhle kopinate, na obou koneich pozvolna züZene, celokrajue, 

pevne, kozovite. Hlavni nery jest rovny, velice silny, ku Spiei züZeny. Druhorade 
nervy velice Cetne, nejtasteji nestejne silne a dlouhe, ve velice tupych ühlech vy- 

bihajiei, obloukovit& zahnute, znatelnymi klickami blizko pri okraji @epele listove 

zakoncene. Sitivo nervove obyd@ejn& pekne zachovane, z mnohobokych tetnych po- 
litek sestavene. Rapik asi 1 cm dlouhy, silny. 
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Sirka listü druhu tohoto se velice Casto me&nf, ale charakter listu jest pfi- 

tom vzidy stejnym; vyznatnou jest nervatura: druhorade nervy vybfhajf v tupych 

ühlech, jsou protähle, a velice detne. 

Velenovskjy (Flora v. Vr$ovie pag. 31.) jest toho mineni, Ze rozdily mezi 

Ettingshausenovymi druhy Zaurus Buchü, L. ocoteaefolia a L. primigenia jsou ne- 

jasne a Ze druhy tyto patri druhu jedinemu. 

Obr. 133. — a. Laurus phoeboides Ett. List rest. — b. Laurus Fürstenbergü A. Br. Cely 
list. — c. Z. ocoteaefolia Ett. List bez fapiku. — d. L. primigenia Unger. Cely list skut. 

vel. (a. dle Velen., D, d. die Heera, c. dle Ettingsh.) 

Nalezist&: VrSovice u Loun, vypälene lupky, velice hojn&; Kundratec u Li- 
tomefic, ssavy lupek, lestivy lupek, Getne; Breziny, tefritovy tuf; Sulefice; Stare 

Sedlo; Okolf Libverdy; Chlum a Jordanswehr; Grasset, sladkovodni piskovec ; Maly 

Unost u Öernovie; Zälezly, tufy; Holy Kluk; Zitenice, sladkovodnf piskovec; Cer- 
novice, sladkovodni piskovec. 

Laurus Heeri Engelhardt. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“. Nova 

Acta 1376., pag. 21 (361), tab. 2 (XVIL.), fig. 8. 

List jest pevny, koZovity, kopinaty, na obvodu svem celokrajny, pon&kud 
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vInovite zprohybany, uprostred nejSirsi, K obema koncüm pozvolna zuzZeny. Hlavnf 

nerv jest silny; druhorade nervy vybihajf v rüzn& ostrych ühlech a jsou obloukovite, 

horejsf nervy skoro v pravych ühlech vychäzeji; tretirade nervy znatelne, zridka 

rozvetvens; sitivo jest vicebok6. 

Nalezist&: Zalezly, tufy. 

Laurus ocoteaefolia Ettingsh. 

Obr. 133., fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 4., tab. XXX, fig. 11, 12. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“ 

pag. 29 (301), tab. 7. (XVI.), fig. 7, 8. 

Listy jsou koZovite, kopinate neb £ärkovit&-kopinate. Druhorade nervy Letng, 

v ostrych ühlech (40—45°) vybihajiei, zakfivene a pri okraji obloukovite. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Grasset, sladkovoduf piskovec. 

Laurus Swoszowieiana Ung. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“ 

pag. 28 (300), tab. 7 (XVI.), fig. 11. 

Listy jsou pevne, kozovite, kopinate, na dolejsku mälo zuzene. Druhorade 

nervy vybfhajf z hlavniho nervu v ostrem ühlu, jsou jemne a roztrousene. 

Nalezist&: Grasset, sladkovodni piskovec; Stare Sedlo, piskovec. 

Laurus Ungeri Engelhardt. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“ 

pag. 28. (300), tab. 7 (XVL.), fig. 1. 
List jest kozovity, kopinaty nebo elliptiön&-kopinaty, na obou koneich zuzeny. 

Hlavni nerv jest na dolejsku silny, ku Spici pozvolna se zuüzujiei; druhorad& nervy 

jsou jemne, v ostrych ühlech vybihajfei, dolejsi tähnou se prikfe vzhüru a jsou od 

sebe vzdälen&jsf nezli nervy horejsi. 

Ungerem popsane listy pode jnenem ZLaurus princeps Heer z Kumi (pag. 56, 

tab. S, fig. S. 9.) prifazuje Engelhardt k tomuto druhu novemu. 

NaleziSt&: Grasset, sladkovodni piskovec. 

Laurus Buchii Ettingsh. 

Obr. 134, fig. c ‚ 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 5., tab. XXX,., fig. 10. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges“. 

Lotos 1896, pag. 77. 
Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena. 13 



Listy jsou krätce fapikate, koZovite, kopinate nebo podlouhle, ku obema 

koncüm züZene. Po obou stranäch hlavniho nervu vybihä 7—9 nervü druhoradych 

v ostrych ühlech, klikat& se tähnoueich; tretirade nervy velice tenk& a v sitivo 
se rozbihajiei. 

Nervaturou souhlasi tento druh skoro üplne s nyni Zijieim Zaurus nobilis L. 

Nalezist&: Kostomlaty, sladkovodni väpenec; Breziny, tefritovy tuf; zridka; 

Ledvice, lupky. 

Laurus Reussii Ettingsh. 

Obr. 134,, fie. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 5, tab. XXXL, fig. 5, 11. 

Listy jsou krätce rapikate, kozovite, kopinate neb podlouhle, na obou koneich 

pritupe, na okraji svem vlnovit& zprohybane. 

Obr. 134. — a. Laurus nectandroides Eitt. Cely list. — b. Laurus Reussü Ett. Pekny list. 

— c. Laurus Buchü Ett. — d, e. Laurus princeps Heer. List a plod (a—c dle Eittingsh.. 

d, e. dle Heera). 
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Nervy druhorade, v po&tu 3-10 po kazde stran& hlavniho nervu, v ühlech 

50—60° vybihajief, basälni v ühlech ostrejSich; tretirade nervy tenk6, v pravem 
ühlu vybihajfei. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Laurus princeps Heer. 

Obr. 134. fig. d, e. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II, pag. 77., tab. LXXXIX., fig. 16, 17, tab. XC., 

fig. 17, 20, tab. XCVIL., fig. 1. Bd. III, pag. 185. 
Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ II., pag. 5.“ 

Engelhardt: „Flora Tert. d. Jesuitengrabens“ pag. 31. (327), tab. 7. (XIV.), 
fig. 3. 

Listy jsou kozovite, neälaznate, Siroce kopinate neb kopinate-elliptiöne, ku 

obema koncüm züZene. 
Hlavni nerv silny; druhorade nervy jemne, Getne (15—18), dosti sblizene, 

v ostrem ühlu vybihajifei. 

Plody jsou tvaru hruskovit6ho; na dolejsku velice züzene, u pfedu tup& za- 

okrouhlene. 

Heer uvädi tez pri druhu tomto kvetni poupata, kterä2 majf dlouhou stopku, 

dva listky pouve zevn& uzavirajief a tup& zakonteny vnitfni list. 

Druh tento jest velice podobnym nyni Zijieimu druhu Zaurus canariensis 

Webb. a obzvläst& na Madeire Zijfei variete glaucescens. 

Nalezist&: Kuclim, leStivy lupek; Zabrusany, vypäleny lupek; Kundratec u 

Litomeric, ssavy lupek; Brestany. 

Laurus tetrantheroides Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 5. 

Listy jsou koZovite, vejeito-podlouhle, na dolejsku zuüZene, na obvodu svem 

celokrajne. Druhorade nervy jeduoluche, skoro rovne, v rüzne ostrych ühlech vy- 

bihajiei. 

Nalezist& : Kuclın, lestivy lupek. 

Laurus Lalages Ung. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 6. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis 

in Dresden. 1391., pag. 26. 

Listy jsou ponekud kozovite, vejeito-kopinate, ku obema koncum züzZene, 

dlouze fapikate, na obvodu Gepele celokrajn£, 
13* 
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Hlavni nerv znatelny; druhorade nervy jemne, obloukovite az skoro ku okraji 
“listu se tähnouci; dolejSi druhorad& nervy vybihaji v pravem neb skoro pravem 

ühlu, kdeZto prostredni a horejsi nervy vybihaji v ostr&m ühlu; sitivo jest viceboke, 
avSak ütyrbok& prevlädä. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Kundratec u Litom&fie, ssavy lupek; Jor- 

danüv Jez u Libverdy; Galgenberg u Valte; Zelenky, vypälen& horniny; Grasset 

sladkovodnf piskovec; Zalezly u Litomörie, tufy. 

Laurus tristaniaefolia Web. 

Weber: „Palaeontografica“ II., pag. 182., tab. XX., fig. 2; — IV., pag. 143., 
tab. XXVL, fig. 6. 

Menzel: „Die Flora des tertiären Polierschiefers von Sulloditz“, pag. 23. 
Listy jsou koZovite, podlouhle — opak vejtite, u predu zaspitatele, na dolejsku 

zretelne züzene, 10—12cm dlouhe, 4—-5cm Sirok6, na obvodu svem celokrajng, 

dlouze vykrajovan&-vlnite. 

Hlavni nerv jest na basi silny, vzhüru zuateln& se zuäujicf; druhorad& nervy 

vybfhaji v ostrych ühlech, jsou jemne, blizko kraje mezi sebou obloukovite spojene. 
Naleziste: Suletice, leStivy lupek, zridka. 

Laurus neetandroides Ettingsh. 

Obr. 134., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert, Flora v. Bilin“ IL, pag. 6., tab. XXXL, fig. 1, 2, 6,7. 

Üngelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“, pag. 38 (166), tab. 8. (XT.), fig. 8. 

Listy jsou kopinate, na obou koncfich züzene, celokrajne, koZovite. Druho- 

rad& nervy jednoduche, vynikle, zakfivene, stiidave, dolejsi v ostrych ühlech, ho- 

fejsf v pravych neb skoro v pravych ühlech vybihajiei; tretirade nervy jemne v 0- 

strych ühlech vychäzejiei. 

Nalezist&: Zabrusany, vypäleny lupek; BDrezno, hlina hrntitskä; Kuclin, le- 

Stivy lupek; Stare Sedlo; Zelenky, vypälen& horniny, sferosiderit; Blankartice j. v. 

od De£ina, piskovec; Brestany. 

Laurus neetandraefolia Web. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhmischen Braunkohlenflora“. Sitzber. 

Wien 1881., LXXXIL, pag. 79., tab. IV., fig. 33. 

Listy jsou rapikate, vejeite, zaspitatele, na obvodu svem celokrajne, koäo- 

vite. Hlavni nerv jest silny, rovny ; druhorade nervy v rüznych ühlech vybfhajiei, 

obloukovite, mezi sebou spojene. 

Naleziste: Kurlin, lestivy lupek. 
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Laurus Agathophyllum Ung. 

Obr. 135., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IL, pag. 6, tab. XXXT., fie. 3. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus Tertiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis 

in Dresden 1891., pag. 27. 
Listy jsou koZovite, opak vej£ıte, tupe, ku spodu züZene, s rapikem silnym. 

Hlavni nerv silny; druhorade nervy skoro vstif@ne, jednoduche, zprohybane. 

Naleziste: Dr'ezno, plasticky jil; Jordänüv Jez u Libverdy. 

Obr. 335. — a. Laurus Heliadum Ung. — b. Laurus Agathophyllum Ung. — c. Laurus styraci- 

Jolia Web. — d. Laurus Haidingeri Ett. List rest. (a—d. dle Ettingsh.) 

Laurus styraecifolia Web. 

Obr. 135, fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 6., tab. XXX., fig. 7. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittellgebirges. 

Lotos 1896., pag. 78. 

[Q 
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Listy jsou rapikate, opak vejüite, na Spiei pritupe, celokrajne. Hlavnf nerv 

tlusty ; druhorade nervy poctem 4--5 po obou stranäch, velice zakrivene, treti- 

rade nervy zretelne, do vnitr zahnute nebo probihave. 

Nalezistö: Zichov, menilitovy opäl; Kundratee u Litometie, ssavy lupek ; 

Breziny, tefritovy tuf; U Zibverdy: Jordänüv Jez, Chlum (Kolmer-Scheibe) ; Grasset, 

sladkovodni pfskovec. 

Laurus Heliadum Ung. 

Obr. 135., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IL, pag. 6., tab. XXXIL, fig. 1. 

Listy jsou rapikate, kozovite, vejtito-kopinate, na obou koneich züZene, celo- 

krajne, Hlavnf nerv jest silny; druhorade nervy obloukovite, jemne, jednoduch&, pri 

okraji spolu spojene. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Maly Uhost u Öernovic, nedaleko Cho- 

mutova. 

Laurus Brocchiana Massal. 

Ettingshausen: „lert. Flora v Bilin.“ II, pag. 7. 

Listy jsou kozovite, rapikate, elliptiöne neb podlouhle, na obou koneich pri- 

tupe, celokrajne, skoro tfinerve. Hlavni nerv (Zebro) silny; druhorad& nervy po- 

moci obloutkü spojene, mezi nimiz nalezaji se zkräcene nervy hojn& rozvetvene; 

tretirade nervy nepravidelne, velice tenoucke, zprohybane, rozv&tvene, v sitivo se 

rozbihajfci. 

Nalezist&: Kuclin, leStivy lupek. 

Laurus Protodaphne Web. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ Il., pag. 7. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grassetlı.“ 

pag. 27. (299.), tab: 6. (XV.), fig. 4—7. 

Listy jsou kopinate, opak vej£ite, zaSpitatele, züzene, celokrajne, skoro tri- 

nerve. Hlavnf nerv tenky; diuhorade nervy velice jemne, obloukovite spojene ; 

tretirad& nervy vybihajf v pravem ühlu, sitivo mälo znatelne, velice jemne. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Grasset, sladkovodni pfiskovec, tetne. 

Laurus Haidingeri Ettingsh. 

Obr. 135., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 8., tab. XXX, fig. 5, 8, 9. 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1895., pag. 114. 
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Listy koZovite, rapikate, vejüite-podlouhle neb kopinate, pritupe, ku spodu 

züzene. 

Hlavnf nerv silny; druhorade nervy, poötem 10—15 po kazde stran& nervu 

hlavnfho, vynikl&e, obycejn& ponekud zprohybane a pri okraji listu se delici, v rüzn& 

ostrych ühlech vybihajfei; tretirade nervy jemne, po obou stranäch nervü druho- 

radych skoro v pravem ühlu vynikajiei. 

Svoji nervaturou podobä se tento druh velice Zaurus coeruiea L, tvarem 
listovym Nectandra apetala Nees a Persea gratissima Gärtn. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil, nezridka; Dolejs? Breziny ; Krottensee, Getne; 
Holy Kluk, jeden list; Kuclin, lestivy lupek. 

Hydrangea mierocalyx Sieber. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhmischen Braunkohlenflora.“ Sitzb. Wien LXXXII 

pag. S2., tab. IV., fig. 26—28, 31. 

Listy jsou polokozovite, Spicate, na okraji @epele zubate. Hlavni nerv jest 

silny; druhorade nervy vybihaji v ostrych ühlech a jsou rozvetvene. 

Plätky kaliSni sterilnich kvitkü jsou lupenkovite (v podobe listkü korunnich), 

opak vej£it&-zaokrouhlene neb rhombicke, ponekud nestejne. 

Sieber vyobrazuje vetevky s dosud sedieimi kalichy a s nekolika od sebe 
oddälenymi, pupenüm podobnymi ütvary. 

Naleziäts: Auclin, leStivy lupek; Zabrusany, vypälene lupky. 

Saxifragaceae 

Saxifragites erenulatus Ettingsh. 

Obr. 136.,:hg. f. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 7., tab. XLI. fig. 1—3. 

Listy jsou sperene, s listky kozovitymi, krätce räpfkatymi, kopinatymi, zü- 

zenymi; na dolejöku nestejnostrannymi, skoro tupymi, s okrajem chrupavkovite stlust- 

Iym, drobounce pilovitym. 
Hlavnf nerv silny; druhorade nervy velice jemne, zprohybane, skoro v pra- 

vem ühlu vybihajfef, &asto nezretelne. 

Naleziste: Kuclin, leStivy.lupek. 

Callicoma bohemica Ettingsh. 

Obr. 136., fig. k. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ III., pag. 5., tab. XL., fig. 23. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 48. (344.), tab. 10., 

(XVII.) fig. 22, 23, tab. 21. (XXVIIL), fig. 2. 
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Menzel: „Beitrag zur Kenntuiss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897., pag. 15. 

Listy jsou rapikate, kozovite, kopinate, na basi zuzene, na okraji depele 

listove pilovite. Hlavnf nerv jest silny, druhorade nervy vybihajf skoro v pravych 

ühlech, jsou detne, oblouckovite; tretirade nervy vybihajf v ostrych ühlech, spojuji 

se mezi sebou navzäjem; sitivo nervov& jest viceboke. 

NaleziSt&: Kundratec u Litomörie, leStivy lupek, ssavy lupek; Kuclin, les- 

tivy lupek. 

Callicoma media Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 48. 

(344.), tab. 10. (XVII.). fig, 21, 31, 32. 

Listy jsou kozovite, kopinate, s okrajem pilovitym. Hlavni nerv jest: silny ; 

druhorade nervy v mälo ostrych ühlech vybihajfei, cetne, jen mälo obloukovite, n&- 

kter& z nich delf se vidliönate nedaleko okraje listoveho. i 

Od podobneho druhu C! bohemica Ett. li$i se tento druh tim, Ze nervy 
druhorade vnikaji do zubü a Ze jest na dolejsku pozvolna züZeny. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek, nezridka 

Callicoma microphylla Ettingsh. 

Obr. 136., fig. g, h. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 5., tab. XL., fig. 14—22. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebinges.“ 

Lotos 1896., pag. 164. 

Listy rapikate, kozovite, @ärkovit& kopinate neb lärkovite, dlouze prispica- 

tön6, pilovit& na okraji tepele. Hlavni nerv vynikly, dosti silny, druhorad& nervy 

v ostrych ühlech (dle Engelhardta 1. ce. v dosti pravych ühlech) vybihajici, &etne, 

rovne neb ponekud obloukovite; tretirade nervy vynikaji rovn&Z v ostrych ühlech, 

spojujf se navzäjem mezi sebou, sitivo male, mnohoboke, znatelne. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Suletice; Kundratec u Litomerie, ssavy 

lupek; Zelenky, lupky zridka. 

Ceratopetalum bilinieum Ettingsh. 

Obr. 136., fig. a. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ IlI., pag. 6., tab. XL, fig. 26, 30, 31. 
Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens.“ pag. 48. (344.), tab. 10. 

(XVIL.), fig. 27. 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1895., pag. 115. 

Listy jsou jednoduch&, Yapikate, koZovite, Siroce-kopinate, dolü k Fapiku zu- 
Zene, ku predu krätce zaSpidatele, na okraji tepele pilovite. 
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Hlavnf nerv vynikly, ku Spiei velice zuZeny, rovny; druhorad& nervy vybi- 

haji v ostrych ühlech, jsou zprohybane a rozvätven6; tretirad& nervy zkräceng, Si- 

tovitou nervaturu tvorici. 

Obr. 136. — a. Ceratopetalum bilinicum Ett. — b, c. Weinmannia zelkovaefolia Ett. Dvalistky. — 

d. e. Ceratopetalum haeringianum Ettingsh. — f. Saxifragites erenulatus Ett. Jeden listek. — 

g. h. Callicoma microphylla Ett. Dva listy. — i. Weinmannia rectinervis Ett. Jeden listek. — 

k. Callicoma bohemica Ett. (a—i. dle Ettingsh. — k. die Engelhardta ) 

Stlustlejsfm rapikem, silndjsim hlavnim nervem, rovn&z Sirsi, krätce protaze- 

nou Spief a druhoradymi nervy v ostrych ühlech vybihajieimi liSf se tento druh od 
podobnych listü rodu Myrica. 

Nalezist&: Kudlin, lestivy lupek, &etn& ; Kundratec u Litomöric, ssavy lupek ; 

Lov& Chyse u Libverdy, Valec; Holy Kluk, zridka. 

Ceratopetalum eundraticense Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 48. 

(344.), tab. 11. (XVIIL) fig. 2. 
List jest Siroky, kopinaty, bezpochyby za$pitately, na okraji ostre pilovity, 

kozovity, rapikaty. 
Hlavni nerv jest silny, rovny; druhorad6 nervy spolu soubeäne, v ostrych 

ühlech vybihajfei, z pocätku rovn& jdouef a dosti daleko od kraje listoveho se roz- 

vetvujfei; sitivo jest jemne. 

Naleziste: Kundratee u Litomefie, ssavy lupek. 
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Ceratopetalum haeriagianum Ettingsh. 

Obr. 156., fig. d, e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 6., tab. XL., fig. 27, 28; 

tab. XLL, fig. 4, 5. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 48. (176.), tab. 9. (XI), fig. 22. 

Listy jsou jednoduche, rapikate, kozovite, kopinate, ku obema koncüm zü- 
zene, 5 okrajem vroubkovane pilovitym. 

Druhorade nervy v ühlu 65—80° vybihajiei, trochu zprohybang, rozvetveng, 

ve volne sitivo se rozbihajicf. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek, detue; Kundratec u Litomöric; ssavy lupek; 

Ledvice, lupky, vzäcne. 

Weinmannia reetinervis Ettingsh. 

Obr. 136., fig. i. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 7. tab. XL., fig. 13. 

Listy jsou spefene, s listky koZovitymi, prisedlymi, vej@itymi, vroubkovanymi, 

na dolejiku tup& zaokrouhlenymi, u predu ponekud tupymi. Hlavni nerv jest na 

basi vynikly, rovny, aZ do Spiöcky listku se tähnouci; druhorade nervy jemne, skoro 

v pravem ühlu vychäzejici, rovne, sblizene; tietifad& nervy velice tenke, v ostrych 
ühlech vychäzejici. 

Naleziäte: Kostomlaty, sladkovodni väpenee. 

Weinmannia sotzkiana Eitt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“. pag. 47. 
(343.), tab. 10. (XVII), fig. 18. 

Listy jsou lichosperene, s listky koZovitymi, vroubkovane- zubatymi; konecny 

listek jest rapikaty, opak vejeit6- kopinaty, na dolejsku züzeny; postrannf listky 

jsou vej£ite- elliptiöne, krätce rapikat& neb skoro prisedle, s basi Zasto nestejno- 

strannou, se Spiel tupou. 

Hlavnf nerv jest znatelny, a2 do Spicky listkü vnikajiei, rovny; druhorade 

nervy jsou Getne, jednoduche, podel okraje vzhüru se tähnoucı, v ostrych ühlech 

vybihajiei. 

Nalezist&: Kundratee u Litomefic, ssavy lupek. 

Weinmannia zelkovaefolia Ettingsh. 

Obr. 136., fig. b, ce. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 7., tab. XLL, fig. 6. 

Listy jsou sperfene, s listky kozovitymi, po stranäch sedfeimi, pfisedlymi, 

skoro kruhovitymi, s hrub& vroubkovanymi na okraji, u predu vykrojenymi. 
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Hlavni nerv vynikly, do Spicky listu se tähnouci; druhorade nervy skoro 

v ostrych ühlech vybfhajfei, jemne, v po&tu 2—-3 po kazde strand; tietirade nervy 

v pravem ühlu vybfhajfef. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Weinmannia glabroides Engelh. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen a. d. Leitm. Mittelgebirge.“ pag. 46. tab. VI., 

fig. 20—22. F 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 
Kundratitz.“ Isis in Dresden 1597. pag. 9. 

Synon.: Weinmannia microphylia Ettingsh. 

Listy jsou lichosperene, rapik pretrhävane kfidlaty; listky jsou male, koZo- 

vite, oddälen& zubate, velice krätce stopkate, koneöne listky jsou vej£ito-kopinate 

neb vejtite-podlouhle, ku predu i ku spodu zaspitatele, postranni listky jsou okrou- 

hl& neb opak vejeit& neb ellipticne. (5—20 mm dlouhe, 3—6 mm Siroke.) 

Hlavni nerv slaby, z n&hoz vybfhaji netetne, velice tenk& nervy druhorade 

v pravem neb skoro v pravem ühlu. 

Podobny nyni äijfei 

druh jest Weinmannia glabra 

DC ze zäpadni Indie. 

Nalezist&: Holy Kluk, 

skoro cely list a jednotlive 

listky; Kundratee u Lito- 

meric, listek. 

Cunonia bilinica Ettingsh. 

Obr. 137.. fg. a. 

Ettingshausen: „Flora 

v. Bilin“ III, pag. 64., tab. 

LV., fie. 21. 
Engelhardt :  „Tert. 

Flora d. Jesuitengrabens“ 
pag. 47. (343.), tab. 10. 

(XVII), fig. 28, 29. 

Menzel: „Beitrag zur 

Kenntniss der Tertiärflora 

des Jesuitengrabens bei Kun- 

dratitz.“ Isis in Dresden 

1897. pag. 15. Obr. 137. — a. Cunonia bilinica Ett. List na Spiei rest. — 

Listky jsou Fapfkate, 7, Pittosporum laurinum Sap. Cely list. — c. Belangera obtu- 

koZovite, kopinate, na okraji sifolia Eitt. Jeden listek (a—c. dle Fttingsh,) 
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cepele listov& pilovite. Hlavni nerv jest silny, rovny; druhorade nervy jsou jemne, 

v ostrych ühlech vybihajfef, sblizene a rozvötvene. 

Näpadnou podobnost jevi listky tohoto druhu s jihoafrickym druhem Cunonia 

capensis L. 
Naleziötö: Kundratee u Litomeric, ssavy lupek, leStivy lupek; Auclin, 

lestivy lupek. 

Cunonia formosa Friedr. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897., pag. 9., tab. I., fig. 4. 

Listy jsou polokozovite, lichosperene, s listky stopkatymi, podlouhle- kopi- 

natymi, na obou koneich züZenymi, na dolej5ku nestejnostrannymi neb stejnostran- 

nymi, na okraji &epele listove tup& pilovitymi. Hlavni nerv jest silny; druhorade 

nervy tetne, zakfivene, skoro soubeän&; nervy tretirade vybihaji v ostrych ühlech, 

tvorfce parallelnf sitivo ku nervüm druhoradym. 

Druhu tomuto podobnym nynf Zijieim druhem jest Cunonia capensis L. 

Naleziste: Kundratee u Litomöric, horlavy lupek; dobfe zachovany postran- 

ni listek. 

Belangera obtusifolia Ettingsh. 

Obr1a7, ter. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 8., tab. XL.. fig. 29. 

Listy jsou sperene, s listky podlouhlymi, na dolejSku nestejnostrannymi, 

u predu tup&- zaokrouhlenymi, na okraji svem zubatymi. 

Hlavni nerv jest silny, vynikly, ku Spiei znaön& züZeny, vybihajfei; druho- 

rade nervy v ühlech 65—75° vybihajfei, vynikle, horejSi a2 ku okraji se tähnouci; 

tretirade nervy v ponekud ostrych ühlech vychäzejiei, zurohybane a rozvetvene, 

mezi sebou spojene; sitivo zretelne, z velice malinkych polftek, trochu zaokrou- 

hlenych sestävajiei. 

Nalezist&: Zichov, menilıtovy opäl. 

Pittosporaceae. 

Pittosporum laurinum Saporta. 

Obr. 137., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 29., tab, XLVI., fig. 15. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 57. (185.), tab. 10. (XIII), fie. 8. 

Rapikate listy jsou pon&kud kozovite, kopinate, na dolejäku pozvolna v Fa- 
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pik züzene, na obvodu svem celokrajne. Hlavnf nerv jest dosti silny; druhorade 

nervy jsou jemne; tretirade nervy velice jemne, v sitivo se rozbihajict. 

Nalezist&: Kostomlaty, sladkovodni väpenec; Zedvice, lupky, zridka. 

Hamamelidaceae. 

Liquidambar europaeum A. Braun. 

Obr. 138., fig. a, b. 

A. Braun: „In Duckland Geolog.*“ I., pag. 115. 

Ettingshausen: „Tert. Flora 

v. Bilin.“ I, pag. 84., tab. XXIX., 

fig. 1. 
B. Brabenec: „OÖ novem na- 

leziSti tretihornich rostlin ve spodnim 

päsmu vrstev Zateckych“ pag. 15., 

tab. I, fig. 4. (Rozpravy des. ak. 

EIS Joe DXITE tridar IN, 

&s. 18.) 
| Listy s velmi dlouhou stop- 

_ kou, dlanitodilne, troj- az pötilalocne, 
ostfe pilovite, ku konci zaspicatele, 

prostredni lalok nedeleny, ridteji de- 

leny. Plody nahloutene v hlavieich 

ojedinelych neb po dvou, krätkymi 

stopkami na delsi spole@n& ose se- 

dfeich ; osa tato jest dlouhä, rovnä 

a pevnd. Nazky zaSpitatele, u predu 

vdlouhy, ponekud stoceny zoban pro- 

dlouzene. 

Naleziste: Drezno, plasticky 

jil, zridka; Holedee u Möcholup, 

hojne; dül Petr a Pavel u Duchcova, 

sferosiderit. zridka; Söraka u Teplic. 

Parrotia pristina Ettingsh. sp. 

Obr. 139., fig. a. 
Obr.138. — a, b. Liquidambar europaeum A. Br. °,, 

Ettingshausen: „Tert. Flora priroz. vel. a. List s plodnimi hlavicemi, dle otisku. 

v. Bilin.“ III., pag. 4., tab. XXXIX., b. List dle Heera rest. 

fig. 23., tab. XL., fig. 24, 25. 

Engelhardt; „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 50., (178.) tab. 9. (XIL), fig. 18. 
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Obr. 139. — a. Parrotia 

pristina Kit. sp. (List dle 
Ettingsh.) 

Listy jsou kozovite, fapikate, srulcite-vejeite, 

s okrajem vInovit&e-zprohybanym, u prfedu tup6e, na do- 

lejsku vykrojene, se spefenou nervaturou. 

Na basi vybihaji tfi nervy, z nichZ dva nejdo- 

lejsi jsou vstrf@ne, rovnob&Zne s okrajem, ostatni nervy 

druhorade jsou vice men& prikr& a spolu soub&zne. 

Nyni Zijief pribuzny druh jest Parrotia persica 

C. A. M. z Kavkazu a sev. Persie. 

Nalezistö: Zabrusany, vypälene lupky; Zelenky, 

vypälene lupky. 

Parrotia Pseudo-Populus Ettingsh. 

Obr. 141, fig. e. 

kttingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., 

pag. 5., tab. XXXIX., fig. 20. 

Krejei: „Übersicht der 
Tertiaer- Flora.* Sitzb. d. 

k. b. Gesellschaft d. Wis- 

sensch. 1878 pag. 200. 

Listy jsou koZovite, ra- 

pikate, opak vejeite, zaspi- 

catele, vInovit& zprohybang, 

na dolejsku züZene. Hlavni 

nerv jest rovny, a do Spicky 

listu se tähnouei; druhorade 

nervy skoro rovne, spolu 
soub&zne, v ostrych ühlech 

vybibajici, z nichz dva nej- 

dolejsi jsou vstiiöne a vybi- 

haji v ostrejSim ühlu neäli 

ostatni. 

Nalezist&: Zabrusany, 

vypälene lupky. 

Platanaceae. 

Platanus aceroides Goepp. 

— Obr. 140., fig. a, b. 
a 

Ettingshausen:  „Tert. 

Flora v. Bilin“ I., pag. 84., 

tab. XXIX., fig. 7. 

Obr. 140. — a, b. Platanus aceroides Goepp. List a plodni Listy jsou dlanit& de- 
hlävka se stopkou. (Die Heera.) leng, trojlalo&ng, zridka skoro 
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petilalo@ne; hlavni lalok (prostiedut) se 2—4 zuby po obou stranäch, laloky postrannf 

velike, Casto s mnohymi zuby ; zuby nestejne, ostr&; base listovä, srd@itä, nebo pri- 

riznutä, nebo züzenä a zaokrouhlenä, nebo ponekud klinovitä. Hlavni nervy jsou 
tfi, hned u same base se rozbihajiei neb trochu däle nad basi; druhorade nervy 

rovne neb obloukovite, v ostrych ühlech vybihajief; tretirade nervy silne, rovne, 

neb obloukovite, soubezne, v pravem ühlu vybihajici, navzäjem mezi sebou spojene. 

Plody asi 5mm dlouh6e, na konei trochu stlustle. Hlävky plodni kulovite, s tlustou 

stopkou. 

Heer („Tertiärfiora d. Schweiz“ Bd. II., pag. 71.) rozeznävä listy starsi vetsi 

a listy mladSi z vreholkü vetvi a rozdeluje je ve 4 variace s nekolika (S) formami. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek, jeden list; Suletice, diatomovä bridlice. 

Rosaceae. 

Pyrus Euphemes Ung. sp. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhm. Braunkohlenflora.“ Sitzb. Wien 

LXXXII. pag. 91., tab. IIL., fig. 21. 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1895. pag. 115. 

Listy jsou fapikate, elliptiene, trochu kozovite, s okrajem zpet ohrnutym, 

celokrajnym. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy jsou Cetne, sperene, skoro jednoduche. 

Nalezist&: Zovdi chyse (Jägerhütte) u Libverdy, list; Aundratee u Litome- 

fie. ssavy lupek; doly Petr a Pavel u Duchcova, sferosiderit; Drezno, plasticky jil. 

Pyrus pygmaeorum Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 72 

(3u8.), tab. 17. (XXIV.), fig. 13. 

Listy jsou male, rapikate, podlouhle -kopinate, s okrajem ostie zubatyım. 

Pouze hlavni nerv byvä zietelny. 

Naleziste: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek. 

Pyrus Phytali Unger. 

Unger: „Sylloge plant. foss.“ III., pag. 58., tab. XVIIL, fig. 16.—1S. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1598. pag. 112., 

tab. X., fig. 21. 
Listy jsou sperene, s listky malymi, kopinatymi, na basi nejtasteji nestejno- 

strannymi, na okraji tepele listov& ostre pilovitymi, blanitymi, rapikatymi. Pouze 

hlavnf nerv byvä znatelny. 
Unger porovnävä tento drul s näsledujfefmi druhy nyni Zijieimi: Pyrus 
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(Sorbus) mierophylla Wall, P. gracılis 5. a P. ursina Wall, kterez se tvarem svym 

podobajf drubu fossilnfmu, chybi jim vSak dlouhy rapik. 

Naleziste: Berand, vypälene lupky, jen listek. 

Rosa lignitum Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 75. 

(369.), tab. 19. (XXVL), fig. 11, 12. 
Listky jsou vej£ito-elliptiöne, zaSpicatele, na okraji ostre zubate, na dolejSku 

celokrajne. Druhorade nervy jsou jemne, obloukovite. 

Nalezist&: Kundratec u Litom£fic, ssavy lupek. 

Rosa bohemica Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 73. 

(369.), tab. 19. (XXVL), fig. 10., 
Listky jsou elliptiön&-kopinate, na basi pon&kud nestejnostranne, s okrajem 

ostfe pilovitym. 

Hlavnf nerv jest rovny, zretelny; druhofad& nervy jsou jemne v ostrych 
ühlech vybihajfef a obloukovit&e spojene. Policka vn&jSf (mezi okrajem Gepele a druho- 

fadymi nervy) vypln&na jsou klickami. 

Podobn& listky mä nyni Zijief druh Rosa pimpinellaefolia L. 

Nalezist&e: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Spiraea Osiris Ettingsh. 

Obr. 141., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin IIL, pag. 55, tab. LIIL, fig. 20. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuit. bei Kundratitz“. pag. 73. (369), tab. 17. 

(XXIV.), fig. 20. 
Rapikate listy jsou vej£ite-elliptiöne, pilovit6. Druhorad& nervy vybfhajiei 

v ostrych ühlech jsou ponekud obloukovite; tretirade nervy vybihaji v pravem ühlu 

a tvori sitivo. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil; Kundratee u Litomeric, ssavy lupek. 

Spiraea tenuifolia Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“ pag. 73. 

(369), tab. 17. (XXIV.), fie. 14. 

Jemny list jest dlouze rapikaty, skoro kopinaty, na dolejsku celokrajny, 

v horej$i Cästi zubaty. Hlavni nerv jest znatelny, druhorad& nervy jsou jemne, 

nastrazene. 

Naleziste: Aundratec u Litomörie, ssavy lupek. 
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Sorbus Palaeo-Aria Ettingsh. 

Obr. 141, fig. a. 

Ettingshausen: Tert. Flora v. Bilin III., pag. 55., tab. LIII., fig. 24, 25. 

Listy jsou fapikate, ponekud kozovite, podlouhle-vejeit& neb ellipti@ne, na 

dolejsku zaokrouhlene, na okraji @epele pilovite. 

Obr. 141. — a. Sorbus Palaeo-Aria Ett. Cely list. — b. Crataegus bilinica Ett. List. — 

ce. Aronia prisca Ett. Cely list. — d. Spiraea Osiris Ett.— e. Parrotia Pseudo-Populus 

Ett. List. (a—e. dle Ettingsh.) 

Hlavni nerv jest rovny, vynikly; druhorade nervy vybihaji v ostrych ühlech, 

jsou zakfivene, s 1-3 nervy vnejsimi; tretirade nervy jsou velice jemne, sbliZene 

pri@n& mezi sebou spojene. 
Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; Kudlim, lestivy lupek. 

Aronia prisca Ettingsh. 

Obr. 141., fig. ce. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 54., tab. LIII, fig. 18, 19; 

tab. LIV., fig 8. 

Listy jsou kozovite, krätce fapikate, ponekud kruhovite, tupe, pilovite, 

chloupkate (?). 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kv£tena. 14 
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Hlavni nerv jest rovny, vynikly; druhorad& nervy jsou zakrivene, v podtu 

5—7 po kaöde stran& nervu hlavniho, horej$f a prostrednf vybihaji v ostrych, do- 

lejsi v pravych ühlech ; tretirad& nervy jsou jemne. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; Kuclin, lestivy lupek. 

Crataegus biliniea Ettingsh. 

Obr. 141., fig. 5. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 54, tab. LIIL, fig. 17. 

Listy jsou fapikate, blanite, vej£ito-rhomboidicke, na obou koncich krätce 
zaSpicatele, na okraji Cepele vroubkovane. 

Hlavni nerv jest na basi vynikly, ku Spiei züZeny; druhorade nervy, v poctu 

4-6 po kazd& strane, ve velice ostrych ühlech vybihajfei, Casto vydlinate ; tretirade 

nervy nezretelne. 

Podobä se nyni Zijiefmu druhu severo-ameriekemu Crataegus punetata Ait. 

Naleziste: Auclin, lestivy lupek. 

Crataegus teutoniea Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiäıflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“. pag. 72. 
368.), tab. 19. (XXVL) fie. 8. 

Siroce vejüite listy jsou tupe, k rapiku züzene, na okraji depele pilovite, 

blanite. Hlavni nerv tähne se aZ do Spice listov6; druhorade nervy jsou letn6, roz- 

vötvene, znatelne u okraje listov6ho pomoci klitek mezi sebou spojene. 

Nalezi$te: Aundratec u Litomöric, ssavy lupek. 

Crataegus pumilifolia Eugelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“. pag. 72. 
(368.), tab. 19. (XXVL), fig. 9. 

Listy jsou male, blanite, rapikate, dosti opak vej@ite-zaokrouhlene, zafezä- 

van& laloönate; na Sirok& Spice jsou laloky male. 

Nalezist&: Aundrafec u Litomefic, ssavy lupek. 

Amygdalus biliniea Ettingsh. 

Obr. 142., fig. a, b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 55., tab. LIIL, fig. 22, 23. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“, pag. 72. 

(368.), tab. 18. (XXV.), fig. 21. 

Listy jsou rapikate, ponekud koZovite, kopinat&-zaspidatele, jemne vroub- 
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kovan&-pilovite. Hlavnf nerv vynikly, druhofade nervy jemne, skoro jednoduche. 

Peckovice je vejtitä, smacklä, svraskalä. 

Nalezist& : Kuclin, leStivy lupek; Kundratec u Litomöric, ssavy lupek. 

Amygdalus pereger Ung. 

Heer : „Flora tert. Helv.“ III., pag. 95., tab. CXXXIL, fig. 8—12. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“. Isis in Dresden 1897, pag. 17. 

Listy jsou blanite, dlouze rapikate, vej£tito-kopinate, v dolejsi polovici nej- 

Sirsi, ku predu dlouze zaspicatele, ku spodu vice nebo me&ne züZeng, nejtasteji 

stejnostranne, ziidka vSak nestejnostranne, na 'okraji Cepele listove ostie a zre 

telne pilovite. 

Z hlavniho nervu vybihaji v ostrych ühlech nervy druhofade, jez se spolu 

navzäjem spojuji dosti daleko od kraje v znatelnych oblou£eich. 

Ku druhu tomuto prirazuje Heer tez pecku asi 2'6 cm. dlouhou, 1'9 cm. 

Sirokou, dosti hustymi, malymi dülky posäzenou, zvläste pri okraji, kdez vyskytujf 

se teZ vräsky. 

Listy druhu tohoto souhlasi dosti s Zijieimi druhy Amygdalus communis 

L. a A. persica L, pecka souhlasi zcela tvarem i velikosti s A. persica L. 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek, lestivy lupek. 

Amygdalus persicifolia Web. 

Weber: „Palaeont.“ II., pag. 218., tab. XXIV., fig. 9. 

Heer: „Balt. Flora“. pag. 98, tab. XXX., fig. 23—27. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos* 1398., pag. 112. 

w2)D, IE, Ir Aue 

Listy jsou blanite, kopinate, na dolejsku k rapiku züzene, u predu zaspita- 

tele, na okraji @epele drobne& pilovite. 
Hlavnf nerv znatelny; druhorad& nervy vybihaji v ostrych ühlech, jsou dosti 

zakrfivene, pomoci obloukü pri okraji cepele mezi sebou spojene. 

Podobnym nyni Zijieim druhem jest Amygdalus persica L. ve vychodnich 

krajinäch a Persii. 

Nalezist& : Berand, vypälene lupky, vzäene. 

Amygdalus prae-communis Menzel. 

Menzel: „Die Flora des tertiären Polierschiefers von Sulloditz®. („Isis’ zu 

Bautzen 1896/7) pag. 24., tab. I., fig. 11. 

Peckovice se slupkou Kkozovitou, vejeitä, smacklä, 4 cm. dlouhä, 2:5 cm. 

Sirokä. 
14% 
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Plod tohoto zkamen&leho mandlon® podobä se näpadne obalem opatfenemu 
plodu, kozZovit&mu, rozpukävajicimu Amygdalus communis L, od n&hoz liSf se pouze 

tim, Ze sametovä slupka nenf na svem povrehu drsnä, nybrZ hladkä. 

NäleziSt&: Suletice, lestivy lupek, vzäcne. 

Prunus olympieca Ettingsh. 

Obr. 142., fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 55., tab. LIIL., fig. 21. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrab. bei Kundratitz.“ pag. 72, 

(368.), tab. 18. (XXV.), fig. 1, 19. 

Krätce rapikate listy jsou dosti koZovite, vej£ite-ellipticne, na obou koneich 

Spitate, na okraji pilovite. 

Obr. 142. — a, b. Amygdalus bilinica Ett. List a plod. — ce. Prunus olympica Ett. Krätce rfa- 

pikaty list. — d. Acacia Beneschi Brabencc. Lusk se 4 odstavci, dole Zebra listovä bez li- 
steckü. — e, f. Prunus denticulata Vel. List a peckovice. (a—c. die Ettingsh., d. dle otisku, 

e, f. dle Velen.) 

Hlavnf nerv je vynikly, a2 do Spicky listu se tähnoucf, druhorad& nervy 

poctem 5—6 po kaöde stran& nervu hlavnfho; ttetirade nervy jsou rozvetvene 

a mezi sebou spojene. 

Nalezist&. Zichov, menilitovy opäl; Kundratee u Litomötie ssavy lupek. 
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Prunus denticeulata Velen. 

Obr. 142, fig, e, f. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic b. Laun“ pag. 47., tab. VIIL., fig. 17—19. 

Listy jsou fapikate, (sfapikem pomerne silnym, a2 1 cm. dlouhym), vej£ite- 

podlouhle, v predu krätce zaSpitatel& kozovite, na okraji tepele s Cetnymi malymi 
zoubky, jichZ Spicky jsou ohnuty do vnitt, na basi celokrajne. 

Hlavni nerv jest rovny, mirn& silny, ku Spiei pozvolna se zuZujiei; druhorade 

nervy vybihajf v ostrych ühlech, v&tSinou vstriöne, rovne, pri okraji depele vetsimi 

vetvickami mezi sebou spojene, z nichä vybihaji jemnejsi a vnikaji do Spitek 
zoubkü. 

Sitivo jest vynikle a kolm& na nervech druhoradych. 

Peckovice jest kulovitä, na jedn& strand vySSi, hlubokymi bräzdami opatrenä, 
na druhe stran& jen slabymi ryhami. 

Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypäleny jil. 

Leguminosaceae. 

Acacia parschlugiana Unger. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 62. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz.“ pag. 81., tab. 20. 
(XXVIL), fig. 31, 32. 

Listy jsou dvakräte- sperene, jafma jsou mnohojarmä; listky jsou kopinate- 
neb podlouhle-£ärkovite. 

Lusky jsou podlouhle- &ärkovite; asi 7'8 cm dlouhe, 55—10 mm Siroke, 

smackle, trochu zakroucene, na dolejSku k rapfku züZene, na Spici zaokrouhlens 
se 4—6 ovälnymi semeny. 

Naleziät&: Brezno, plasticky jil; Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek, Cetne. 

Acacia mierophylla Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 81., 

tab. 20. (XXVIL.), fig. 37. 

Listy jsou dvakräte- sperene (?), s listky blanitymi S—9 mm dlouhymi, 

23—5 mm Sirokymi, podlouhlymi, tupymi, krätce rapikatymi. 

Lusky jsou Siroce- Cärkovite, rovne, tupe, smackle, vicesemenn6e, se semeny 

malymi, krätce ovälnymi. Unger porovnävä tento druh s Acacıa fruticosa Mart. 

z Brasilie. 

Naleziste: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek. 

Acacia dubia Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898. pag. 115., 

tab. XI, fig 24. 
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Listek jest pevny, vejdite- kopinaty, na obvodu svem celokrajuy. Hlavni 

nerv jest znatelny; dolejsi (basälni) druhorad& nervy dosti prikre vzhüru se täh- 

nouci, ostatni vybfhaji v ostrych ühlech a jsou sblizene. 

Naleziste: Berand, vypälene lupky, vzäcne. 

Acaecia coriacea Ettingsh. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge.“ pag. 55. 
(395.), tab. 7. (XXIL), fig. 29. 

List jest spereny; listky jsou pevne, kozovite, s nestejnymi polovicemi, Ko- 

pinate, zaspitatele, celokrajne, krätce rapikate, na dolejku Spitate, Sikme. 

Hlavni nerv jest silny: druhorade nervy jsou nezretelne. 

Naleziste: Holy Kluk, 

Acacia hypogaea Heer. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge.“ Nova 

Acta 1876., pag. 71. 411., tab. 12. (XXVII.), fig. 28. 

Listky jsou kopinate, u predu zaspidatele, na dolejsku velice Sikme. Hlavni 

nerv je dosti silny; druhorade nervy jsou jemne, znatelne, obloukovite, v ostrych 

ühlech vybihajfei, tretiradymi nervy jemnymi mezi sebou spojene. 

Naleziste: Zitenice, sladkovodni pfskovec. 

Acacia Beneschi Brabenee. 

Obr. 142., fig. d. 

B. Brabeneec: „OÖ novem nalezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu 

vrstev Zateckych.“ Rozpravy desk&e akademie. Rot. XIII, trfda II. &is. 18., pag. 16., 

tab. I., fig. 5. 

Lusk jest podlouhly, pravidelng, dosti zna@n® zaskrcovany, u konce v ohnu- 

tou Spicku vybihajfei, s odstavei Gockovit& vypouklymi. 

Lusk tento jevi nejv&t$i podobnost s luskem nyni Zijfefho rodu Acacia 

arabica Willd. 

Nalezist&: Holede© u Möcholup, lupky. 

Acacia Sotzkiana Unger. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 62. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 131., tab. CXL,, fig. 1—12. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Letos 

1896., pag. 180. 
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Listy jsou dvakräte sperene?, s listky kopinatymi, 1'3 -2'6 cm dlouhymi, 

polokozovitymi, celokrajnymi, nejtasteji pod prostredkem nejsirsimi. Hlavni nerv zie- 

telny, druhorade nervy velice jemne a obloukovite. 

Lusky dlouze stopkate, 3:9—5'2 cm dlouhe, a& 8 mm Siroke, u predu za- 

okrouhlene a znatelnou Spici (zobanem) opatfene, po stranäch vlnovite zprohybane, 

misty dosti znaöne staZene. Semena zaokrouhlenä, dosti Cetnä. 

Unger porovnäval tento druh s nyni Zijieimi Acacia portoricensis Willd. 
v trop. Americe a s A. fallax z Afriky. 

NaleziSt&: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek, zridka,; Kuclin, lestivy lu- 

pek; Birezno, plasticky jil; Suletice; Zelenky, sferosiderit; doly Petr a Pavel 
u Duchcova, sferosiderit. 

Mimosites haeringiana Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert.Flora v. Bilin* III., pag. 62. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“. Isis in Dresden 1897, pag. 17. 

Listy jsou sperene, s listky kopinatymi, 7—20 mm dlouhymi, 3-5 mm Si- 

rokymi, tence blanitymi, na basi zaokrouhlenymi, nestej- 
nostrannymi, pfisediymi nebo velice krätce rapikatymi- 

Hlavni nerv jest tenky, jemny, druhorade nervy zridka 

zuatelne. 

Engelhardt nalezl nejen listky jednotlive, nybrz 

i rüzn& zachovane Cästi listü. 

NaleziSt&: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek, 

lestivy lupek, hojne; Auclin, leStivy lupek; Holy Kluk, 

Mimosites cassiaeformis Ettingsh. 

Ettingshausen: „Flora v. Häring“ pag. 92., tab. 

XXX, fig. 33—50. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ 

Abh. „Lotos“ 1898, pag. 116., tab. X., fig. 37. 

Naleziste: berand, vypälene lupky, vzäcn& 

Swartzia borealis Ettingsh. 

Obr. 143. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, 

pag.. 62., tab. LIV., fig. 4., 5. 
a: : 2 ee 

u ae an ehusp En 2 Ua) KOLONIe auge! Obr. 143. — Siartzia borealis 
Eu podlouhlyrox, zaSpitatelymi, celokrajnymi, Krätce 7,4 Jeden listek skut. vel. 

rapikatyıi. (Dle Eittingsh,) 



214 

Hlavni nerv jest na basi silny, ku Spieci zna@ne se zuZujfei, a2 do Spicky 

vnikajfei; druhorade nervy jsou jemne, v ostrem ühlu vybihajiei, nejdolejsi vsak 

ve velice ostrem ühlu vynikajici. 

Nalezistö: Zichov, menilitovy opäl. 

Cereis antiqua Sap. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden. 1897. pag. 10., tab, I., fie. 8. 

Listy jsou polokozovit& neb dosti pevne, trochu dlouze fapikate, na vrehni 

strand Casto velice tence varhänkovit& te@kovane, ku konei fapfku mälo nadmute, 

nekdy se dvema zläzkami, vejlit& neb Cast&ji opak vejeit@ kruhovitymi, na Spiei 

tup& zakontene neb tupe a take vykrojene. DolejSf basälni nervy po&tem dvou po 

obou stranäch vice men& nestejne, ostatni dosti daleko se tähnouci, na vnejsf strane 

nejtasteji vötevnate, vzhüru se tähnouci, pak u okraje Gepele listov& obloucky na- 
vzäjem spojene, obytejne mezi sebou zprohybanou Zilnatinou opatfene. 

Naleziste: Aundratec u Litomörie, jeden listek. 

Leguminosites sparsinervis Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 79. 

(375.), tab. 20. (XXVIL.), fig. 19. | 

Listek jest blanity, krätce rapikaty, kopinaty, celokrajny. 

Druhorade nervy jsou roztrousene, velice jemne, obloukovit& spojene, do- 

lejsf nervy v mnohem ostrejSfch ühlech vybihajiei. 
Naleziste: Aundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Leguminosites erythrinoides Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kuudratitz.“ pag. 80. 

(376.), tab. 20. (XXVIL), fig. 44. 

Listek jest blanity, vejeity, zaSpitately, celokrajny. Dolejsi druhorade nervy 

tähnou se prikre vzhüru a deli se, hofej$i vybihaji skoro v pravych ühlech. 

NaleziSt&: Aundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Leguminosites chrysophylloides Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 80. 

(376.), tab. 21. (XXVII.), fig. 25./a. 

Listek jest ellipticny, v horej$i poloviei nejsiri, na dolejsku se zuäujiei, 

celokrajny, pon&kud kozovity. 
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Hlavni nerv jest silny, ku Spiei hodne zuüzeny; druhofade nervy vybihaji 

v ostrych ühlech, jsou rovne, spolu soubeäne, hodn& rozyetvene,. 
Naleziste: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek. 

Leguminosites paueinervis Heer. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“ Nova 

Acta 1876, pag. 54. (394.), tab. 7. (XXIL), fig. 26. 

Listky jsou jemne, elliptiöne, na dolejsku züZene, v hofej$i Cästi nad stre- 

rade nervy jsou jemne, dolejSi dva jsou vstricne, prikfe aZ do prostred listku do- 

sahujfei a zde s druhofadymi nervy spojene. 

Naleziste: Holy Kluk, tufy. 

Leguminosites Geinitzi Engelh. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge.“ Nova 

Acta 1876. pag. 55. (395.), tab. 7. (XXIL), fie. 27. 
Krejei: „Übersicht der Tertiaer-Flora“. Sitzb. d. k. b. Gesellschaft d. Wis- 

sensch. 1878. pag. 206. 

Jemny, spereny listek jest vejeite kopinaty, nestejnostranny, celokrajny, Spi- 

taty, velice krätce rapikaty. 

Hlavnf nerv nevyuikä mnoho. 

Nalezi$t&: Holy Kluk, tufy. 

Leguminosites Proserpinae Heer. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III, pag. 123., tab. CXXXVIIL, fig. 50.—55. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1896. pag. 180. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898. pag. 115., 
tADEEXT Sf 17752023. 

Listky jsou kozovite, krätce fapfkate, Siroce elliptiötne neb podlouhle-Siroce 

elliptiene. Na Spiei slab& vykrojene. Hlavni nerv silny a2 do Spicky se tähnouei 

druhofade nervy velice jemn6, jen mälo znatelne. 

Nalezist&: Sulefice, jeden listek; Berund. 

Leguminosites celastroides Heer. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens.* Isis 1879, pag. 149., 

tab. IX., fig. 8. 
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Listky jsou diouze rapikate, na dolejsku k rapiku zuZzene, ovälne, na Spiei 

vykrojene, blanite. 

Naleziät&e: Cheb-Falknov, eyprisov& lupky. 

Leguminosites Saneti Martini Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ Ill, pag. 123., tab. CXXXVIIL, fig. 48. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 115., 

tab. XI., fig. 25. 

Listky jsou rapikate, pevne, kozovite, vejdite. Hlavni nerv jest velice silny ; 

druhorad& nervy jsou detne, huste, velice jemne, nedaleko okraje @epele listove 

spolu spojene. 

Nalezist&: Berand, vypälene lupky, vzäcne. 

Leguminosites rotundatus Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 126., tab. CXXXAIX., fig. 9. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Beraud.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 115, 

tab. XI., fig. 22. 

Listky jsou zaokrouhlene, u predu vykrojene. Hlavni nerv silny, a2 ku vy- 

krojeni se tähnouci; druhorad& nervy nejsou tetne, velice obloukovite, skoro sou- 

bezne s okrajem Gepele; nervatura jest jemnä. 

NaleziSt&: Berand, vypälens lupky, vzäcne. 

Cassia Feroniae Ettingsh. 

Obr. 144., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IIl. pag. 60. tab. LIV., fie. 13. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 68. tab. 14. (XVII.) fig. S, 16, 21. 

Listky jsou ponekud kozovite, krätce rapikate, kopinate na dolejsku zao- 

krouhlene neb ponekud Sikme. 

Hlavni nerv jest znatelny; druhofade nervy jsou velice jemne, obloukovite. 

Jakozto podobny nyni Zijicf druh uvädi Ettingsbausen druh Cassia stipulacea 

Ait z Chile. 
Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Ledvice, lupky nezridka. 

Cassia stenophylla Heer. 

Heer: „Wlora tert. Helv.“ III., pag. 122., tab. CXXXVIL., fig. 42., 43. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 68. (196.), tab. 10. (XIII.), fig. 20.—22. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. Lotos 1398 pag. 114. 
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Listy jsou sperene, mnohojaime, s listky skoro pfisedlymi, blanitymi, üzce 

kopinatymi, ku ob&ma koncüm züZenymi, Spicatymi. Hlavnf nerv jest znatelny, 
druhofade nervy vybihajf v ostrych ühlech. 

Naleziste: Zedvice, lupky; Berand u Suletie. 

Cassia Berenices Ung. 

Unger: „Sotzka.“ pag. 138., tab. LXIV., fig. 4—10. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III, pag. 118., tab. CXXXVIL, fig, 42—56. 

Engelhardt: Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 
1896, pag, 180. 

Listy jsou sperene, s listky krätce rapikatymi, blanitymi, vej£ite-elliptiönymi, 

pozvolna zaSpitatelymi, na dolejsku tup& zaokrouhlenymi, jednak zreteln® nestejno- 

strannymi, jednak s nezretelnou nestejnostrannosti, vzdy pod stredni Cästi nej- 

Sirsimi. 

Hlavni nerv jemny; 5—7 nervü druhoradych po kaäde strane velice jemnych, 

mnohdy vstriönych a ponekud od kraje listu obloukovit& se spojujicich; tretirade 

nervy zridka znatelne. 

Lusk jest välcovity, rovny, trochu drevnaty, v tupou Spicku vybihajiei, 

v pfihrädky rozdeleny, z nich kazılä obsahuje jedno zmackle, zaokrouhlene semeno. 

Cassia laevigata Willd jest podobnym nyni Zijfeim druhem. 

Naleziste: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek; Suletice; Cheb-Falknov, 

eyprisove lupky; Holy Kluk; Zitenice, sladkov. pfskovec; Davidsthal u Fal- 

knova, piskovce. 

Cassia palaeocrista Engelhardt. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens.“ Isis 1879, pag. 146, 

taub. VII., fig. 21. 

Listky jsou blanite, s ob&ma polovicemi nestejn& elliptiönymi, celokrajnymi, 

krätce rapikatymi. Hlavni nerv jest znatelny; druhorade nervy jsou jemne, ale 

vynikle, v ostrych ühlech vybihajici a blizko okraje obloukovit& se spojujfei. 

Naleziste: Cheb-Falknov, cyprisov& lupky. 

Cassia Zephyri Ettingsh. 

Obr. 144., fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 61. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz.“ pag. 79. (375.), tab. 

20. (XXVII), fig. 24, 25. 
Listky jsou pon&kud kozovite, kopinate, na dolejsku züZene, ponekud ne- 

stejnostranne. 
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Hlavni nerv jest silny; druhofade nervy nastfazene, ale skoro üplne ne- 

zretelne. | 
Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Kundratec u Litomeric, ssavy lupek ; Zed- 

vice, lupky; Zelenky, sferosiderit. 

Cassia cordifolia Heer. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 79. 

(375.), tab. 20. (XXVIL.), fig. 14. 

Listky jsou trochu kozovite, srdäite neb srdeit&-ellipticne, u predu za- 

Spicatöle. 
Hlavni nerv jest znatelny, se 4—5 nervy druhoradymi na kaäde strane, 

obloukovitymi, spolu skoro scub&znymi, velice jemnymi. 

Nalezist&: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek; Zitenice, sladkov. piskovec. 

Cassia pseudoglandulosa Etttingsh. 

Obr. 144., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 6L., tab. LIV. fig. 14. 
Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891., pag. 40. 

Obr. 144. — a. (assia pseudoglandulosa Ett. Jeden listek. — b. Cassia Feroniae Ett. Listek na 

spiei rest. — c. Cassia Zephyri Ett. Cely listek. — d. ©. hyperborea Ung. Listek. — e, f. €. 

phaseolites Ung. Listek a lusk. (a, b. dle Ettingsh., c—f. dle Heera.) 

Listky jsou blanite, kopinate neb &ärkovite-kopinate, na basi dlouze zaspi- 

cat&le, nestejnostranne, na obvodu svem celokrajne. 
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Hlavni nerv tenky; druhorade nervy nezietelne. 

Naleziste: Kuclin, leStivy lupek, zridka; Holy Kluk, &etn&; Kundratec 
u Litomefie, ssavy lupek. 

Cassia hyperborea Uns. 

Obr. 144., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 61. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 79. (375) 
tab. 20. (XXVII.), fig. 1, 56., tab. 21. (XXVIII.), fie. 5. 

Listy Jsou sperene, s listky blanitymi, rapikatymi, vejcite-kopinatymi, zaSpi- 
tatelymi, celokrajnymi. 

Hlavnf nerv jest silny; druhorade nervy jsou velice jemne, obloukovite 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Kundratee u Litomerie, ssavy lupek, 

Davidsthal u Falknova, piskovee. 

Cassia Phaseolites Uns. 

Obr. 144., fig. e, f. 

Ettingshausen: „Tert Flora v. Bilin“ III, pag. 61., tab. LIV., fie. 9. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 

1896, pag. 179. 

Listy sperene, vicejarme, s listky rapikatymi, blanitymi, podlouhlymi, po- 
dlouhle-elliptiönymi nebo podlouhle vejüitymi, celokrajnymi, pritupymi. 

Hlavni nerv silny, druhorade nervy jemne, tetne, spolu soub&zne neb skoro 

soubezne, na okraji obloucky spojene. 

Lusk smackly, züzeny, na pfedu zahnutym zobanem opatreny. 

Nalezist&: Kundratee u Litomeric, ssavy lupek, Suletice; Galgenberg 

u Valte; Zelenky, sferosiderit; Cheb-Falknov, cyprisove lupky, Zalezly, tufy; 

Biezno. 

Cassia Fischeri Heer. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 119., tab. CXXXVI., fig. 62—65. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontulogie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 

1896, pag. 179. 
Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1398, pag. 114. 

tab. XI, fig. 19. 
Synon: ‚Juglans tristis Heer. Verz. d. Tertiärpfl. pag. 61. 

Listky blanite, rapikate, elliptiene neb vej£ito-elliptiöne, zaSpitatele, na basi 

nestejnostranne. Hlayni nerv zfetelny; druhofade nervy vybihajf ve velice ostrych, 

ühlech a jsou obloukovite. 



220 

Nalezist&: Suletice, ziidka; Holy Kluk; Ledvice, lupky; Cheb- Fulknov, 

eyprisove lupky. 

Cassia lignitum Ung. 

Ettingshausen: „Flora v. Häring“ pag. 90., tab. XXIX., fig. 40 —42. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ IIl., pag. 121., tab. COXXXVIIL., fig. 22—28. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 

1896, pag. 178. 

Synon.: Dalbergia podocarpa Unger. 

Listy jsou sperene, s listky krätce fapikatymi, blanitymi, Siroce ellipticnymi 

neb podlouhlymi, na basi nejcast&ji nestejnostrannymi, zaokrouhlenymi, na Spiei 

tupymi nebo zaokrouhlenymi. Druhorad& nervy velice jeinne, nejtasteji nezretelne. 

Heer rozeznävä u druhu tohoto dv& formy: 

1. Listky Siroce-elliptiötne, na preda tup& zaokrouhlene neb trochu vy- 

krojene. 

2. Listky delsi u predu men& tupe zaokroublene. 

Unger porovnävä tento druh s Cassia chrysotricha a ©. humilis. 

Naleziät&e: Aundratece u Litomerie, ssavy lupek; Suletice, Ledvice, lupky, 

hojn&; doly: Vilemäv, Amalie u Duchova, sferosiderit a jil; Cheb-Falknov, ceypri- 

sov& lupky ; Holy Kluk. 

Cassia ambigua Ung. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1896, pag. 42. 

Synon.: Acacia amorphoides Weber. Paläont. IV., pag. 164., tab. 29. 

heise. 

Listy jsou spefene, s listky krätce fapikatymi, elliptiöinymi nebo kopinatymi, 

zaSpicatelymi, na dolejsku nestejnostrannymi; druhorade nervy jsou jemne a oblou- 

kovite. 

Naleziste: Kundratee u Litomerie, ssavy lupek, nezridka; Natternstein 

u SouteSek, leStivy lupek. Zedvice, lupky, nezifdka; Holy Kluk, tufy; Bilina, 

plasticky jil; Davidsthal u Falknova, piskovec. 

Caesalpinia norica Ung. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin® III., pag. 60. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898, pag. 116., 

tab. XI., fig. 26, 31—37. 
Listy pferusovane dvakräte sperene, parc:älnijsou &tyrjafıne, vlastni Sestijarme (?), 

slistky nestejnymi, na dolejSku nestejnostrannymi, vej@ito-ellipticnymi, vykrajovanymi, 

celokrajnymi, skoro prisedlymi. 

Naleziste: Drezno, plasticky jil: Derand u Suletie, velice hojne. 



Caesalpinia Haidingeri Ettingsh. 

Ettingshausen: „Flora v. Häring“. pag. S9., tab. XXIX., fig. 21—39. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891, pag. 39. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“, 1898, pag. 116., 

tab. XI., fie. 31. 
Listy dvakräte spereng, s listky nestejnymi, elliptienymi, neb zaokrouhlenymi, 

na dolejku nestejnostrannymi, velice krätee fapikatymi, na obvodu celokrajnymi. 

Hlavnf nerv znatelny ; druhorad& nervy velice zridka znatelne. 

Krome& listku dobre pozunatelneho nalezl Engelhardt t&ez listek, ktery se zdä 

nälezeti ku (aesalpinia micromera Heer. 

NaleziSt&: Holy Kluk, zridka; Berand u Suletic. 

Caesalpinia Townshendi Heer. 

Heer: „Flora tert. Helw.* IIl., pag. 111., tab. OXXXVIL, fig. 26—597. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges‘. Lotos 

1896, pag. 178. 

Listy dvojnasobn& sperene?, s listky malinkymi, blanitymi, krätce rapikatymi, 

na dolejsku sotva znateln& neb dosti zna@n® nestejnostrannymi, Siroce elliptienymi 

neb podlouhle-Siroce elliptienymi, na Spiei tupymi. 

Tento druh podobä se velice Caesalpinia Haidingeri Eitt. 

Naleziät&: Suletice; Cheb-Falknov, cyprisove lupky. 

Caesalpinia oblongo-ovata Heer. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz“. pag. 77. (373.), tab. 

19. (XXVL), fig. 36. 
Listy jsou dvakräte sperene (?), s listky dosti kozovitymi, podlouhle-opak- 

vej@itymi, na basi nestejnostrannymi. Druhorade nervy vybihaji v ostrych ühlech a jsou 

pone&kud rovne. 

Nalezist®: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Caesalpinia bohemieca Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz“. pag. 77. (375.), tab. 

19. (XXVIL), fig. 47. 

Listky jsou dosti velike, krätce fapikate, blanite, podlouhle, celokrajne, na 

konci mälo vykrojene, na dolejku nestejnostranne. Druhorade nervy jsou jemne, 

hofej$i pri okraji rozdelene; sitivo jest velice jemne. 

Nalezist&: Kundratee u Litomörie, ssavy lupek. 
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Caesalpinia Faleoneri Herr. 

‘Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 110., tab. CXXXVII., fig. 1—10. 

Engelhardt: „Die Tertiaerfiora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898, pag. 116.. 

tab. XT., fig. 27, 28. 
Listy jsou speiene, vicejafme, s listky blanitymi, podlouhlymi, na dolejSku 

nestejnostrannymi, u predu tupe zaokrouhlenymi a dosti hluboko vykrojenymi. 

Hlavnf nerv aö ku vykrojeni se tähnouci; druhorade nervy jsou velice jemne 

a vSechny vybihajf v stejnych ühlech a spojuji se mezi sebou pomoci obloukü pri 

okraji &epele. 

Druhem podobnym nyni Zijfeim jest Caesalpinia mucronata Willd. z Brasilie. 

Naleziät&: Berand u Suletic, vypälene lupky. 

Gleditschia celtica Ung. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 109., tab. CXXXIIL, fig. 66—68. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 

1596, pag. 177. 

Listky jsou kopinat& neb podlouhle-kopinate, vroubkovane nebo pilovit& na 
okraji tepele, prispitatel&; hlavni nerv silny, druhorade nervy jemne. Ostny mo- 

hutne a vetevnate. 

NaleziSt&: Kundratee u Litomöric, ssavy lupek; Suletice. 

Gleditschia allemannica Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 109., tab. CXXXII., fig. 43—52; tab. 

CXL., fig. 34. 
Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz.“ pag. S0., tab. 20. 

(XXVIL), fig. 30. 
Listy jsou sperene, s listky stfldavymi, ovälnymi, krätce rapikatymi, nezretelne 

vroubkovanymi, u pfedu tupymi neb mälo vykrojenymi. 

Z hlavniho nervu vybfhaji @etne, jemne druborade nervy a dosti daleko od 

kraje spojuji se mezi sebou pomoei obloukü. 

Nalezist&: Aundratee u Litomörie, ssavy lupek. 

Gleditschia bohemieca Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898., pag. 113. 

tab-axXlscher 629,218. 

Listky jsou vejdit&-kopinate, nestejnostranne, na okraji svem vroubkovane- 

pilovite. 

Hlavni nerv jest znatelny, druhorade nervy jsou jemne. Osten jest rozv&tveny. 
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Gleditschia triacanthos L. nyni äijlei, ze Sev. Ameriky jest podobnym druhem 
tomuto zkamenelemu. 

Nalezi$t&: Berand, vypälene lupky, zridka. 

Gleditschia Wesselii Web. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 108., tab. CXXXIIL, fig. 55—59. 

Engelhardt: „Über fossile Pflauzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. 
Isis in Dresden 1891, pag. 40. 

Listy jsou sperene, mnohojarm6; listky jsou vstriene, kopinate, skoro pfi- 

sedle, na predu pritupe, na okraji svem vroubkovane-zubat&; druhorade nervy velice 

jemne, Cetne, mezi sebou se spojujici. 

Ostny jsou rozvetvene. Lusk smaökly, Siroky, podlouhly, na Spiei Sirsi, tupy, 

se semeny smatklymi, Sivroce elliptiönymi. 

Druh tento upominä na nyni Zijfei Gleditschia triacanthos L. v Americe, 

NaleziSt&. Holy Kluk. 

Glyeyrhiza deperdita Ung. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ Ill., pag. 101. tab. CXXXIIL, fie. 4, 5. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz“. pag. 77., (373.), tab. 19. 

(XXVL), fig. 46. 

Ponekud kozovite listy jsou sperene (?), s listky podlouhle-kopinatymi, tu- 

pymi, na dolejku züZenymi, celokrajnymi, se sperenou nervaturou, krätce rapikatymi- 

Druhorade nervy v mälo ostrych ühlech vybfhajfei, obloukovite, jemn6; sitivo velice 

jemne. 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Phaseolites orbieularis Ung. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz.“ pag. 76. (372.), tab. 

19. (XXVL), fig. 48. 

Listy jsou prisedle, krätce ovälne, se sperenou nervaturou. Druhoradle& nervy 

jsou jednoduche, obloukovite a spolu spojene. 

Nalezist&: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek. 

Inga Icari Ung. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz.“ pag. 77. (375.), tab. 

20. (XXVIL.), fig. 10. 
Listy jsou sudosperene, s listky velikymi, vejeit&-kopinatymi, zaSpitatelymi, 

velice krätce rapikatymi, celokrajnymi, blanitymi. 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena, 15 
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Hiavni nerv jest silny; druhorade nervy tetne, obloukovite, jednoduche. 

Naleziste: Aundratee u Litom£rie, ssavy lupek. 

Copaifera rediviva Ung. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz.“ pag. 75. (371.), tab. 

197 &X VD, fer 22: 

Listy jsou sudosperene, s listky vejditymi, zaspi@atölymi, na obvodu svem 

celokrajnymi, skoro prisedlymi, pon&kud kozovitymi. 

Hlavni nerv jediny jest znatelny. 

Nalezist&: Kundratec u Litomörie, ssavy lupek. 

Podogonium Knorrii Heer. 

Obr. 145., fig. a, b. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III. pag. 114., tab. CXXXIV., fig. 22.—26., tab. 

CXXXV., tab CXXXVL, fig. 1—9. 
Eitingshausen: „Flora v. Bilin III. pag. 60., tab. LIV., fig., 7., 12. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovie b. Laun“* pag. 48., tab. X, fig. 13—17. 

Synon: Dalbergia podocarpa Ung. „Foss. Flora v. Sotzka“ pag. 55. tab. 

XL, fig. 14. 

Listy jsou 5—10 jafme, s listky kopinatymi neb podlouhle ellipticnymi, 

celokrajnymi, prisedlymi neb velice krätce fapfkatymi, blanitymi, u predu zaSpitate- 

lymi, zrfdka tupymi. 

Hlavnf nerv jest rovny, dosti silny, na basi nähle velice stlustly; na jedne 

strane listku vybihä na basi siln&jsi a delsi nerv druhorady, s okrajem skoro sou- 

bezny, aö do prostred listku se tähnouei a zde s ostatnimi krätkymi nervy druho- 

radymi spojeny. Po obou stranäch nervu hlavniho vybihaji v ostrych ühlech velice 

tetne, krätke a slabS{f nervy druhofade. Lusky jsou rovne, podlouhle-elliptiene 

u predu zaspitatele, skoro tfikräte delSi ne SirSf, stopkate; semena jsou vejeit6-ellipticnä 

a pouze jedine v lusku. 

Naleziätö: Auclin, lestivy lupek ; Brezno, Zabrusany, Zichov, Vr5ovice u Loun, 

vypäleny jil; Cheb-Falknov, eyprisove lupky. Grasset. 

Podogonium Lyellianum Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 117., tab. OXXXVL, fig. 22—52. 
Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 113. 

Listy jsou 5—8 jarfme, s listky podlouhlymi, Siroce elliptiönymi, Fidteji vej- 

eitymi a opak vejeitymi, na horejsfm konei vykrojenymi neb zaokrouhlenymi, ost- 

nitou Spickou opatfenymi. 

Lusky jsou rovne, Siroce elliptiine, na Spiei pritupe neb malou ostnitou 

Spickou opatrene, dlouze stopkate. Semena jsou velkä, ovälnä, na obou koncich 

tupe zaokrouhlenä. 

NaleziSt&: Berand, vypälene lupky, zridka. 
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Podogonium hirsutum Ettingsh. 

Obr. 145., fig. c—d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III. pag. 60., tab. LV. fig. 11., 17., 23. 

Listky jsou vejtito-kopinate, na dolejsku nestejnostraung, u predu züzene. 

Obr. 145. — a, b. Podogonium Knorrii Heer. Cäst listu a lusk s vypadävajicim seme- 

nem. — c,d. Pod. hirsutum Ett. Jeden listek a lusk. — e. Sophora bilinica Btt. 

Listek. — Skute£. vel. (a, b. die Heera, c—e. dle Ettingsh.) 

Hlavnf nerv jest na basi vynikly; druhorade v ostrem ühlu vybihajiei 

sbliZene. 

Lusky jsou rovne, vejeite, teckovane&-ostnate. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Podogonium latifolium Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 116., tab. 136., fig. 10—21. 

Menzel: „Die Flora des tertiären Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 27. 
Listy jsou vicejarme, s listky podlouhle-vej&itymi, tup&e zakondenymi neb po- 

nekud vykrojenymi 2— 8 cm dlouhymi, 1—2 cm Sirokymi. 

Plody jsou rovne, elliptiene, na konci dlouze zaSpitatele, 2'/, delSf neZ Sirsi 

semena jsou dosti velkä, ovälnä. 

Nalezist&: Suletice, leStivy lupek, veliky listek. 

Sopkora bilinica Ettingsh. 

Obr. 145., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ Ill, pag. 58., tab. LIV., fig. 6. 

Listky jsou kozovite, vej£ito-elliptiöne, velice krätce fapikate, na basi ne- 

stejnostranne, zaokrouhlene, u predu tup6e, ponekud vykrojene, celokrajne, 

15* 
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Hlavni nerv jest na basi vynikly, rovny; druhorade nervy jsou velice jemne, 

v ostrych ühlech vybihajiei. 
NejvetSi podobnost vykazuje s nyni Zijieim vychodoindickym druhem Sophora 

heptaphylla Linn. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; Kudlin, lestivy lupek. Brestany. 

Sophora europaea Ung. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 107., pag. CXXXIIL., fig. 36.- 39. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuit. bei Kundratitz.“ pag. 75. (371.), tab. 19. 

(ARVR) 1001950.287.239. 

Listy jsou lichosperene, vicejarme?, s listky Getnymi, blanitymi, opak vejei- 

tymi, neb podlouhle-vejeitymi neb vejüit& zaokrouhlenymi, na basi nestejnostran- 

nymi, krätce rapikatymi, na obvodu svem celokrajnymi. 

S druhem timto porovnäväna byla Sophora tomentosa 1. 

Nalezist&: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek; Grasset. 

Robinia Begeli Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 99., tab. CXXXIL, fie. 20—26, 34—41. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuit. bei Kundratitz.“ pag. 75. (371.), tab. 19. 

(XXVL), fig. 30, 31. 

Listy jsou lichosperene, s listky skoro vstriönymi, krätce rapikatymi, zao- 

krouhlenymi neb skoro vej@itymi, celokrajnymi, blanitymi. 

Hlavni nery jest silny; druhorade nervy jsou obloukovit& a pfed obloukem 

se spojujicf. 

Lusky jsou jemn& ryhovane, na dolejsku züzene, u pfedu zaokrouhlene, na 

mistech, kde prisedala inelka, malou Spickou opatrene, vicesemenne, se semeny 

velkymi, ovälnymi. 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Oxylobium mioceniecum Ettingsh. 

Obr. 146., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 56., tab. LIV., fig. 11.; 
tab. LV., fig. 3—5. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“. pag. 73. 
(369.), tab. 19, (XXVL), fig. 17, 18. 

Listy jsou tuhe, koZovite, krätce rapikate, kopinate neb Cärkovit&-kopinate, 

zaSpicatele, celokrajne. Hlavni nerv jest rovny, na dolejku silny, ku Spici se zü- 

Zujfei; nervy druhorade trochu zprohybang, sblizene, dolejSi nervy vybihajf v ostrych 

ühlech, prostredni a horejSi nervy v tup&jSich ühlech; tretirade nervy jsou rozvötvene 

a tvori sitivo. . 
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Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; Kudlin, lestivy lupek; Kundratec u Lito- 
meric, ssavy lupek; Ledvice, lupky, nezridka. 

Dalbergia haeringiana Ettingsh. 

Obr. 146., fie. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 57., tab. LV., fig. 10. 

Engelhardt: „Tertiärpfllanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“. Nova 

Acta 1876, pag. 54. (394.), tab. 7. (XXIL), fig. 25. 
Listky jsou pfisedle, podlouhle-elliptiöne, celokrajne, kozovite, na dolejsku 

Sikme. 

Hlavni nerv jest vynikly; druhofade nervy jsou jemne v ostrych ühlech 

vybihajiei, obloukovite, tretirad&e nervy tvorf velice jemne sitivo. 

Nalezitö: Zichov, menilitovy opäl; Holy Kluk. 

Dalbergia retusaefolia Web. sp. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 104., tab. CXXXIIL, fig. 9—11. 

Menzel: „Die Flora des tertiären Polierschiefers von Sulloditz“. pag. 27 

Synon: Templetonia retusaefolia Weber: „Palaentogr.* IV., pag. 160. 

tab. XXIX., fig. 7. 
Listy jsou lichosperene, s listky stfidavymi, pon&kud kozovitymi, krätce Ya- 

pikatymi, podlouhle-vejeitymi, ku spodu klinovite züZenymi, na predu vykrojenymi, 

2—3'5 em. dloulymi, 7—10 mm. Sirokymi. Hlavni nerv rovny; druhofade nervy 

jsou velice jemne. 

NaleziSt&: Sulefice, lestivy lupek, vzäcne. 

Dalbergia Empetrites Ettingsh. 

Obr. 146., fig. f. 

Ettingskausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 57., tab. IV., fig. 13. 

Listky jsou koZovite, vejeito-elliptiöne, trochu nestejnostranng, krätce rapikate, 

na Spiei ponekud vykrojene, celokrajne. Hlavni nerv jest rovny, vybihajfei, druho- 

fad& nervy jsou velice jemne, v rüzn& ostrych ühlech vychäzejfei; tretirad& nervy 

prechäzeji ve velice jemne sitivo. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil. 

Dalbergia Proserpinae Ettingsh. 

Obr. 146., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 58., tab. LV., fig. 19. 

Engelhardt: „Die Text. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz“. pag. 76. (372.), tab. 19. 

(XXVL), fig. 33. 
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Listky jsou trochu kozovite, vejtite, na Spiei zaokrouhlene, pone&kud vykrojeng, 

na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest vynikly, rovny, aZ do Spiöky listku se tähnouci; druhorade 

Obr. 146. — a. Oxylobium miocenicum Ett. Jeden list. — b. Dalbergia haeringiana Ett. Listek. 
— c. Dalb. vectinervis Ett. Listek. — d. Dalb. Proserpinae Ett. Listek. — e. Dalb. Apollinis 

Ett. Jeden listek. — f. Dalb. Empetrites Ett. Cely listek. — g. Machaerium palaeogaeum Eitt. 

Jeden listek. — h. Palaeolobium Sturi Ett. Cely listek. — Skute£. vel. (a—h. dle Ettingsh.). 

nervy jsou jemne, sblizZeng; tfetirad&e nervy ve velice ostıeych ühlech vybihajici, 

skoro pfiöne a tvorf jemne sitivo. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; Kundratec u Litomörie, ssavy lupek. 

Dalbergia nostratum Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 105., tab. CXXXIU,, fig. 25 - 31. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz.* pag. 76. (372.), tab. 

19. (XXVI.), fie. 34, 35. 

Synon: Zichia nostratum Kovats. 

Listy jsou sperene, s listky malymi, pfisedlymi neb krätce rapikatymi, blani- 

tymi, podlouhle-opak-vejöitymi, na dolejsku züZenymi, na Spiei vykrojenymi. Druho- 

fade nervy po kaZd& stran& nervu hlavniho, v po&tu 6—8, jsou obloukovite; treti- 

Tad6 nervy tvori jemne sitivo. 

Naleziste: Aundratece u Litomefic, ssavy lupek. 

Dalbergia Apollinis Ettingsh. 

Obr. 146., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 58., tab. LV., fig. 16. 

Listky jsou kozovite, elliptiöne, na dolejsku unestejnostranne, zaokrouhleng, 

krätce rapikate, celokrajne, 
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Hlavni nerv jest na basi vynikly, vovny; druhorade nervy skoro v pravem 
ühlu vybihajfei, sblizene, zprohybang; tretirade nervy tvori volne sitivo. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Dalbergia rectinervis Ettingsh. 

Obr. 146., fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 58., tab. LV., fig. 14. 

Listky jsou kozovite, elliptiöne, na dolejSku nestejnostranne, tupe, u predu 
vykrojene, na obvodu svem celokrajue. Hlavnf nerv jest vynikly, rovny aZ do Spicky 

se tähnouei; druhorade nervy skoro rovne, sblizene, dolejsf v pravem ühlu vy- 
bihajief; tretirade nervy jsou velice jemne. 

Naleziät&: Kuclin, lestivy lupek. 

Dalbergia primaeva Ung. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz.“ pag. 76. (372.) 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 105., tab. CXXXIIL, fig. 21—23. 

Listy jsou sperene, s listky fapikatymi, vej£it&-kopinatymi, zuZenymi; druho- 

rade nervy nezfetelne. 

Lusk jest stopkaty, elliptiöny, ku ob&ma koncüm züZeny, blanity, do plochy 

smalkly, trochu nervaturou opatfeny, jednosemenny, s okrajem kiidlatym. 

Nalezist&: Kundratee u Litomerie, ssavy lupek. 

Dalbergia cassioides Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz“. pag. 76. (372.), tab. 

19. (XXVL), fig. 37. 
Listky jsou vejeitö-elliptiöne, celokrajne, krätee rapikate. Druhorad& nervy 

jsou jemne, sblizene, jednoduch& neb rozvetvens a v ostrych ühlech vybfhajiei 
Sitivo sestavä z jemnych polftek. 

Dalbergia mirabilis DC jest podobnym nyni Zijfeim druhem. 

Nalezist&: Kundratee u Litomerie, ssavy lupek. 

Machaerium palaeogaeum Ettingsh. 

Obr. 146., fig. g. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Biliu“ III., pag. 59., tab. LV., fig. 24. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz“. pag. 78. (374), pag. 

19. (XXV1.), fig. 45. 

Listky jsou trochu kozovite, krätce fapikate, kopinate neb podlouhle, s basf 

nestejnostrannou, u predu Spicate, celokraine. 

Hlavnf nerv jest vynikly, rovny, druhofade nervy &etne, v ostrych ühleeh 
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vybihajiei, vzhüru podel okraje zahnute, mezi sebou spojene ; tretirad& nervy vybi- 

haji skoro v pravem ühlu a jsou velice jemne. ! 

Ettingshausen porovnäval tento druh s nyni Zijfeim druhem Machaerium mu- ' 

ticum Benth. z Brasilie. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Kundratec, u Litomefic, ssavy lupek. 

Palaeolobium sotzkianum Ung. 

Unger: „Sotzka.“ pag. 56., tab. XLI., fig. 6, 7. 
Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 106., tab. CXXXIV., fig. 3-7. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“ Lotos 

1896, pag. 177. 

Listy sperene, s listky celokrajnymi, velkymi, z nich postranni listky jsou 

vejeito-elliptiöne, na dolejSku nestejnostranne, kone£n& listky podlouhle opak vej£ite. 

Druhorad& nervy nejsou Getne, dosti daleko od sebe vzdälene, spolu dosti soubeznd 

a oblouky spolu spojene; vyskytuji se teZ zkräcene nervy druhorade. 

Nalezist&: Aundratee u Litomefic, ssavy lupek, nezridka; Suletice. 

Palaeolobium Sturi Ettings. 

Obr. 146., fig. h. 

Ettingshausen: „Tert. Elora v. Bilin“ III., pag. 59., tab. LV., fig. 12." 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuitgrb. bei Kundratitz*. pag. 75. (371.), tab- 

19. (XX VI), fig. 25,°27, 49: 

Vej£ito-elliptiöne listy jsou celokrajne. Hlavni nerv.jest vynikly, rovny; dru- 

horade nervy jsou velice letne a sbliZene, jemne, rozv&tvene, mezi sebou se spo- 

jujiel, v ostrych ühlech vybihajiei; tretirade nervy velice jemne a z malych 

polfcek sestävajici 
NaleziSt&: Kuclin, lestivy lupek; Kundratec u Litomeric, ssavy lupek, velicehojne. 

Palaeolobium haeringianum Ung. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 106., tab. CXXXIV., fie. 8. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Aundratitz“. pag. 74. 

(370.), tab. 19. (XXV]), fig. 1, 19—21, 24. 
Listy jsou sperene?, blanite, s listky kopinatymi, Spi@atymi, celokrajnymi. 

Druhorade nervy jsou Cetne, jednoduche, spolu soubeäne, sitivo byvä pelne zacho- 

väno. Podobnym nyni Zijfefm druhem ve vychodni Indii jest Dalbergia nobilis DC: 

Nalezist&: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Palaeolobium heterophyllum Ung. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuit. bei Kundratitz.“ pag. 74, (370.), tab. 

19. (XXVI.). fig. 22, 23. 
Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898., pag. 113., 

tab. X1., fig. 5. 
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Listy jsou sperene, s listky kopinatymi nebo vejeitymi, na obou koneich za- 

Spicatelymi, Spicatymi neb tupymi, krätce fapikatymi, celokrajnymi, kozovitymi. 

Hlavnf nerv jest zretelny; druhorade nervy velice jemng, pri okraji rozv&tvene. 

Naleziste: Kundratee u Litomeric, ssavy lupek. 

Dolichites spec. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 28. 

Lusky jsou tärkovite, smackle, stopkate, vicesemenne, dvouchlopnovite, 

s vläknitymi vymıstovaci (elatery) mezi semeny- ter&ovitymi, na Spiei pritupe neb 
ponekud zahnute. 

Menzel se domnivä, Ze lusk tento patri asi ku druhu Dolichites maximus Ung. 

Nalezist&: Suletice, lestivy lupek, ziidka. 

Doliehites maximus Ung. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 57. 

Listy ze tri listkü sloZene; s listky tence blanitymi, 7’8—13 cm dlouhymi, 

prisedlymi, celokrajnymi, prostredni listek je vejeity, ku ob@ma koncüm züzeny, 

postrannf listky jsou na dolejSku nestejnostranne. Druhorade nervy jsou stridave, 

u pfedu ponekud rozvetvene, pomoci prf@nych nervü mezi sebou spojene. 

NaleziSt&: Kuclin, leStivy lupek. 

Kennedya dubia Ettingsh. 

Obr. 147., fie. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 57., tab, LIV., fig. 10; 

tab. LV., fig. 6. 
Listy speren& trojliste, s listky, ktere jsou zaokrouhlen&-ellipticne, pon&- 

kud kozovite, celokrajne, velice tupe. 

Hlavni nerv jest rovny, na basi vynikly; druhorade nervy netetne, oblou- 

kovite ; tretirade nervy skoro v pravem ühlu vychäzejiei, velice tenk&, huste, 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Kennedya aquatica Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuit. bei Kundratitz.* pag. 74. (370.), tab. 17. 

@&XIV.), fg. 15. 
Listky jsou zaokrouhlene, jemne. Hlavni nery jest na dolejsku pomerne 

dosti silny, ku Spiei se züZujiei; druhorade nervy jsou jemne, v ostrych ühlech 

vybihajfei a sitovit& se rozvetvujici. 

Kennedya prostrata R. Br. jest podobnym nyni Zijieim druhem. 

Nalezist&: Kundratece u Litomeric, ssavy lupek. 
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Kennedya Phaseolites Ettingsh. 

Obr. 147., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin* III., pag. 56., tab. LV., fig. 22. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“. pag. 67. (195), tab. 10. (XIIL) fig. 3. 

Listy jsou speren& trojtetne, slistky vej£ite-elliptiönymi, blanitymi, celokraj- 

nymi, tupymi, na dolejSku Sikmymi. 

Hlavni nerv jest rovny; druhorade nervy jsou jemne, sblizene, obloukovite 
tretirade nervy sotva zretelne. 

NaleziSt&: Zedvice, lupky, zrfdka; Kuclin. 

Rutaceae, 

Zanthoxylon serratum Heer. 

Obr. 147., fig. e. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III, pag. 85., tab. CXXVIL, fig. 13—20. tab. 

CLIV., fig. 37. 
Engelhardt: „Die Tertiärf. des Jesuitgrb. b. Kundratitz“ pag. 365. (69), tab. 

IT R XV.) Sie 17,021, 

Obr. 147. — a. Kennedya dubia Ett. Jeden listek. — b. Ken. Phaseolites Ftt. Listek. — c. 

Zanthoxylon bilinicum Ett. Listek. — d. Tetrapteris vetusta Ett. sp. Zbytky kvetni. — e. 

Zanthoxylon serratum Heer. Jeden listek. Skutec. velik. (a—d. dle Ettingsh; e. dle Velen.). 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic b. Laun“ pag. 45., tab. V., fig. 18. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“* Lotos 

1896, pag. 175. 

Listy sperene, hlavni vreteno je opatreno krätkyıni, zakrivenymi ostny, s listky 

pfisedlymi, (die Velenovsk6ho krätce fapikatymi), strfidavymi, elliptiöne vejöitymi, 
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na basi nestejnostrannymi, na okraji @epele vroubkovane pilovitymi, pevn& kozovi- 

tymi. Hlavni nerv rovny, na dolejSku dosti tlusty, ku Spici pozvolna se züäujiei; 

Getne druhorade nervy v ostrych ühlech vybihajici, z poCätku rovn6, rozvötveng, 

dosti daleko od okraje nepravidelnymi obloucky mezi sebou spojene. Sitivo jemne, 

vynikle. 

Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypäleny lupek, ziidka; Kundratec u Litomefie, 

ssavy lupek; Suletice, Kudlin. 

Zanthoxylon bilinieum Ettingsh. 

Obr. 147.,fie. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin‘‘ III., pag. 51., tab. LIII., fig. 1. 

Listy jsou lichosperen& (?), s listky pon&kud kozovitymi, na dolejSku trochu 

Sikmymi, piisedlymi, vejcito-elliptiinymi, na okraji svem vroubkovanymi, u predu 
vykrojenymi. 

Hlavni nerv jest vynikly, rovny, aö do Spicky jdoucf, druhorade nervy jsou 

velice jemne, rozvetvene, dolejsi v ühlech 40—45°, ostatni v tupejsfch ühlech 

vybihajief; tretirade nervy tvori sitovitou nervaturu. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil. 

Zanthoxylon Braunii Web. 

Weber: „Palaeontol“. II., pag. 224., tab. XXV., fig. 6. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898, pag. 110. 

tab. XI., fig. 30. 

Listy jsou lichosperene (?), mnohojarme, s listky rapikatymi, vejeit& podlou- 

hiymi, pfitupymi, na basi nestejnostrannymi, na okraji svem oddälen® zoubkovanymi, 

poloblanitymi. Rapik jest ponekud kffdlaty (rozsiteny.) 

Hlavnf nerv je znatelny; druhorad& nervy jsou velice jemne, tetne, po- 

nökud perovite, pri okraji @epele vidliönat& delene a pomoci oblouckü spolu 

spojene. 

Zanthoxylon carolinianum Link, a Z. tricarpum Mich. ze sev. Ameriky jsou 

uvedeny jakoZto podobne, nyni Zijiei druhy. 

Nalezist&: Berand, diatomov6& lupky, Getne. 

Simarubaceae. 

Ailanthus Confueii Ung. 

Unger: „Sylloge plant. foss.“ III., pag. 54., tab. XVIL, fig. 6, 7. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891, pag. 39. 
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Krfdlaty plod jest. podlouhly, blanity, jemn& ryhovany, dohromady smackly, 

uprostred nadmuty, s jednou piihrädkou, semeno kulat&; na dolejSim okraji tähne 

se soubeäny neıv. 

Engelhardt nalezl ponekud Sir$i plod, neZli jsou ve vyobrazeni Ungerovg, 

podelne ryhy spojeny byly pricnymi nervy, mimo to nalezl i rapftky, ktere upo- 

mfnajf zcela na Ailanthus glandulosa L. 

Nalezist&: Holy Kluk. 

Ailanthus oxycarpa Sap- 

Saporta: „Sud-Est de la France“. III, pag. 111., tab. XIV., fig. 2, 3. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898, pag. 110., 

tab. XI., fig. 15, 16. 

Nalezist&: Berand, vypälene lupky, plody. 

Burseraceae. 

Elaphrium antiquum Ung. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 50. 
Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“, pag. 69. 

(365.), tab. 17. (XXIV.), fig. 23. 

Peckovice jest malä, elliptiönä, nestejnostrann@ zaspitatelä, v krätkou stopku 

protaZenä, s tlustou kürou a s jednosemennou peckou. 

Naleziste : Brezno, plasticky jil; Kundratec u Litomerfic, ssavy lupek. 

Malpighiaceae. 

Tetrapteris vetusta Ettingsh. sp. 

Obr. 147., fig. d. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordb, Braunkohlenflora“ Stzbg. LXXXIL, pag. 

85., tab. IV., fig. 29, 30. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 54. (350.) tab. 13., (XX.) 

fig. 28, 29. ; 

Synon: Ononis vetusta, Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ III., pag. 56., tab. 
LV., fig. 7—9. 

Tetrapteris sagoriana, Ettingshausen: „Sagor“ II. tab. XV., fig. 6-11, 16, 20. 

Kvety jsou dlouze fapikate, s kalichem petidilnym; plätky jsou opak-vejlite, 
tup6e, na dolejsku züzZene. 

Vybezky kridlat&ho plodu jsou blanits, krätce ostnite, &tyrkridle, s kridly 

pevnymi, kfizem postavenymi, spolu stejnymi. 

Naleziäte: Kundratece u Litomefic, ssavy lupek; Kudlin, lestivy lupek; 
Ledvice, lupky. 



 jsou vetsi. 

Tetrapteris biliniea Ettingsh. 

Obr. 148., fig. a, b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. 

Bilin.“ II, pag. 23., tab. XLVL., fig. iO, 11. 

Krejä: „Übersicht der Tertiaer- 

Flora“. Sitzb. d. k. b. Gesellschaft d. Wis- 

senschaft. 1878, pag. 201. 

Listy jsou koZovite, Siroce vej£ite, 

celokrajne, na dolejku trochu züzene. 

Hlavnf nerv jest silny; druhorade 

nervy pevne, vmatkle, zprohybane-oblou- 

kovite, ku okraji rozvötvene a pomoci vetvi 

mezi sebou spojene; tretirad& nervy vy- 

bihaji z hlavniho nervu v pravem ühlu, 

z druhoradych nervü v ostrem ühlu, v do- 

lejsi Cästi pfechäzeji ve vynikle nervy 

vn2jsi, ktereZ se spolu spojuji. 

Krfdlat& plody jsou opatfeny na 

okraji &tyfmi kridly, pon&kud kozovitymi, 

velice jemn& ryhovanymi, elliptiönymi, dv& 

p Naleziät&: Breznd, plasticky jil; 

Zichov, menilitovy opäl. 

Malpighiastrum lanceolatum Ung. 

ERBE: Obr. 148. — a, b. Tetrapteris bilinica Ett. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen Kridlaty plod a jeden list. Pfiroz. vel. 

des Süsswassersandsteins von Grasseth.“ (Dle Ettinssh.). 

pag. 38. (310.), tab. 7. (XVI.), fig. 9. 

Listy jsou kopinate, zaspitatöle, na obvodu svem celokrajue, pon&kud koZo- 

vite. Dlouh6e nervy druhorade stridaji se se skräcenymi nervy men$imi. 

Naleziät&: Grasset, sladkovodnf pfskovec. 

Hiraea expansa Heer. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 55. (183,), tab. 13. (XVI.), fig. 2, 3. 

Plod jest kridlaty, s kridlem velikym, skoro kruhovitym, na basi vice mene 

vykrojenym. Jeden z plodü Engelhardtem nalezeny mä delsf fapik. Kiidlo opatrene 

jest tetnymi podelnymi nervy, kterez se tu a tam rozvetvujf. 

Naleziöt&: Zelenky, vypälene lupky, &etne. 
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Hiraea sp. (?) 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 55. (183.), tab. 9. (XIL.), fie. 8. 

Male semeno jest obdäno blanou, kterä2 opatrena jest mnohonäsobn& roz- 

vetvenymi nervy. 

Nalezist&: Zedvice, lupky. 

Euphorbiaceae. 

Adenopeltis protogaea Ettingsh. 

Obr. 149., fig. a, b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. III, pag. 44., tab. L. fıg. 23, 24. 

Listy jsou koZovite, prisedle, vej&it& neb podlouhle-elliptiöne, na okraji svem 

pilovite, se zuby v Zläzky stlustlymi. 

Obr. 149. — a, b. Adenopeltis protogaea Ett. Dva listy rüzn&ho tvaru. — c. Omalan- 

thus tremula Ett. Cely list. — d. Baloghia miocenica Ett. List '/, vel. a rest. — e. 

Phyllanthus bilinica Ett. Vetvicka listovit® rozSirenä. (a—e, dle Ettingsh.). 

Hlavni nerv jest vynikly, rovny, aZ do Spicky listu se tähnouci; druhorade 

nervy jsou jemne, oblouky tvoriei s okrajem soubezne. 

Tento drub souhlasi velice s nynf Zijiefm druhem v Chile Adenopeltis Colli- 

guaja Bert. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 
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Collisuaja protogaea Ett. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“, pag. 64. 

(360.), tab. 15. (XXIL), fig. 15. 

Listy jsou vej£ite, zaSpidatele, krätce rapikate, koZovite, na dolejsku za- 

okrouhlene, na züZene Spiei ostnite zaspitatele, s okrajem zoubkovanym. Hlavni 

nerv jest silny. 

Naleziste: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Euphorbiophyllum parvifolium Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“, pag. 69. 

(861.), tab. 15. (XXIL.), fig. 26, 28. 

Listy jsou fapfkate, podlouhle-zaokrouhlene, na okraji zoubkovane. Hlavni 

nerv na basi silny, vzhüru pozvolna se züZujiei; druhorade nervy jsou velice jemne, 

skoro v pravych ühlech vybfhajiei. 

NaleziSt&: Kundratec u Litomöfie, ssavy lupek. 

Omalanthus tremula Ettingsh. 

Obr. 149,, fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 44., tab. L., fig. 27. 

Listy jsou dlouze rapikate, vejtite, na dolejSku zaokrouhlene, u predu zuüzeng, 

celokrajne. 

Hlavnf nerv jest na basi vynikly, ku Spiei züZeny, rovny; druhofade nervy, 

poctem 6—7 po kazd& stran& nervu hlavniho, jsou jemne, v ostrych ühlech vybi- 

hajief, oddälene, zakfivene, nejcasteji ua konci svem rozvötvene; tietirade nervy 

jsou velice jemne, v ostrych ühlech vybihajief, mälo zretelne. 

Naleziste: Zabrusany, vypälene luvky. 

Baloghia miocenica Ettingsh. 

Obr. 149., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 45., tab. L.., fig. 22. 

Listy jsou kozovite, podlouhle-kopinate, celokrajne, na dolejsku züzene, 

u predu Spicate. 

Hlavni nerv silny, rovny, aö do Spicky se tähnouci; druhorade nervy jsou 

jemne, v ühlech 55°—65° vybihajiei, rovne, u pfedni Cästi vidlicovit® delene, s ve- 

tvemi v ostr&m ühlu vybihajiefmi a klicky tvoricimi. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek. 

Phyllanthus biliniea Ettingsh. 

Obr. 149., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 45., tab. L., fig. 26. 

Vötvicky listovit& rozsifene, kvitky opatrene, kozovite, podlouble, na dolejSku 

züzene, s okrajem oddälen® zubatym. 
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Hlavni nerv jest silny, vynikly; druhorade neryy jsou velice jemne, sotva 

znatelne. 
Nalezist&: Kostomlaty, sladkovodni väpenec. 

Anacardiaceae. 

Pistacia bohemica Ettingsh. 

Obr. 150., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III. pag. 49., tab. L., fig. 25. 

Listky jsou kopinäte, celokrajne, s basi pon&kud Sikmou, tup&-zaokrouhlenou, 

u predu zaSpitatöle. — Hlavni nerv jest silny, vynikly ku Spiei zuzeny; druhorade 

nervy jsou velice cetne, sblizene, skoro v pravem ühlu vybfhajfei, na Spiei vidlit- 

nate' neb rozvötveng; tretirade nervy v ostrych ühlech vybihajiei, prechäzeji v si- 

tivo sestävajiei z priene elliptiönych policek. Podobnym nyni Zijiefm druhem jsou 

postranni listky Pistacia vera L. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil. 

Rhus Meriani Heer. 

Obr. 150., fig. «a. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III. pag. 82., tab. CXXVL., fig. 5.—11. 

Velenovsky;, „Flora v. VrSovic. b. Laun.“ pag. 44., tab. VII, fig. 16.—20., 

tab. VIII, fig. 27., tab. X., fig. 12. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1896. pag. 81. 

Brabenec: „OÖ nov&m nalezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu vrstev 

zateckych.“ Rozpravy Ges akadem. rot. XIII., pag. 16. 

Listy jsou lichosperene, podlouhle kopinate, uprostfed nejsir$i. Listky jsou 

blanite, piisedle, na basi vejeit& nebo srdöite, ku Spiei kopinat& prodlouZene, ve 

$piei pozvolna vybihajief, uprostred nejsirsi s basi nestejnostrannou, na okraji @epele 

v horejSf poloviei nestejne, hrub& zubate. 

Hlavni nerv jest rovny, ku Spiei nepriliS züZeny. Druhorade nervy velice 

obloukovite, na okraji vidliönat& delene a navzäjem mezi sebou spojene; z obloukü 

vybihajf vetvicky, jez vnikaji do zubü. 

Tretirade nervy jsou kolme k nervüm druhoradym a dobre znatelne; sitivo 

nervov6e byvä nezretelne. 

Podobny nyni Zijiei druh tomuto druhu zkamenelemu Heerem i Velenovskym 

uvädeny jest Ahus Zyphina L. 

Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypälene lupky, hojn&; Breziny, tefritovy tuf; 
Zelenky, sferosiderit a vypälene horniny, tetn&; Milevsko (Mühlhausen); Libverda ; 

Galgenberg u Valde; Ledvice, lupky, velice hojne; doly: Petr a Pavel, Amalie 

u Duchcova, sferosiderit a jil; Zabrusany, vypälene lupky; Holeded u Mecholup, lupky. 
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Rhus elaeodendroides Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“. pag. 68. 

(364.), tab. 18. (XXV.), fie. 8, 9. 

Listky jsou kopinate, zaSpitatele, na dolejSku züuzene neb rhomboidälnf, na 

okraji pferusovane pilovit&-zubate, ponökud kozovite. Hlavni nerv jest silny ; druho- 

rade nervy jsou sperene, Casto nezretelne. 

NaleziSt@: Aundratece u Litomöric, ssavy lupek. 

Rhus Herthae Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“. pag. 68. 

(364.), tab. 18. (XXV.), fig. 10, 12. 

Listky jsou vejeite, zaSpieatele neb opak vejüite zaspicatele, skoro &etne, 

nepravidelne-hrub& pilovite., Nervatura jest hadovitä; druhorade nervy jsou skoro 
jednoduchg, tretirade nervy tvori sitivo. 

Nalezist@: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Rhus Pyrrhae Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“. pag. 68 

(364.), tab. 16. (XXIII.), fig. 25, 27., tab. 17. (XXIV.), fig. 18, 19. 
Engelhardt: „Über die geologische Beschaffenheit der Umgegend von 

Waltsch.“ Isis in Dresden 18832, pag. 30. — Verhandle. d. k. k. geolog. Reichsanst. 

1832, pag. 301. 

Listky jsou ponekud vejeite, oddälene-zarezävane-zubate, postranni listky na 

basi nestejnostranne, krätce vapikate; koneöne listky krätce vejtite, na basi stejno- 

stranne a ponekud k fapiku züZene, mene Cetnymi ale hluboce zarezävanymi zuby 

opatrene. 

Druhorade nervy jednak jdou do zubü, jednak se obloukovite spojuji a prvni 

z techto obloukü pak vnikä do zubu. Sitivo jest znatelne. 

Naleziste: Kundratec u Litomörie, ssavy lupek, Getne; Valec. 

Rhus stygia Ung. 

Ettingshausen: „Flora v. Häring“. pag. 79., tab. XXVI., fig. 40—42. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos* 1898, pag. 111., 

tab. XL, fig. 3. 
Listy jsou spereng, s listky prisedlymi, podlouhle-kopinatymi, na okraji svem 

pilovitymi, blanitymi, s nervaturou perovite rozvetvenou. 

Nalezit@&: Berand, vypälene lupky, vzäene. 

Rhus triphylla Une. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“. pag. 68. 

(364.), tab. 16. (XXIII), fig. 20. 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena, 16 
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Listy jsou trojeetne, s listky vejeitymi, zaspieatelymi, na okraji tepele pi- 

lovit&-zubatymi. 

Druhorade nervy jsou Cetne, Casto rozvetvene. 

Naleziste: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Bhus quereifolia Göpp. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux“. pag. 65. (193.), tab. 15. (XVIII.), fig. 23. 

Listy jsou dlouze Yapfkate, trojtetne; horejsf listek jest rapikaty, podlouhle- 

kopinaty, nepravideln& vykrajovan&-lalocnaty, ku ob&ma konchm züZeny ; postranni 

listky jsou prisedle, zubat& neb mälo lalo@nate. 

Laloky probihaji dosti silne nervy hlavni, z nichZ vybihaji obloukovite 

druhofad& neıvy a opodäl okraje mezi sebou se spojujiei; tietifade nervy jsou 

tasto znatelne. 

Nalezist&: Zelenky, vypälene lupky, svrehni vrstvy. 

Rhus sp. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 17. 
Menzel nalezl u Kundratce plüdek, kteryZ dluZno porovnati s plody Ungerem 

(Chlor. protog. tab. XXIL, fig. 5.) ku Rhus stygia zarazenymi a s plüdky Arhus radi- 
cans L, jakoZ i dosti souhlasi s druhy Ettingshausenem (Foss. Flora von Sagor. 

tab. XVII, fig. 5, 7.) uvedenymi ZArhus sagoriana Ett. a Rh. stygia Ung. a musi tudiz 

onen plüdek nälezeti rodu Zrhus. 

Naleziste: Kundratec u Litomeric ; lestivy lupek. 

BEhus elegans Velen. 

ObrlH0FenE 

Velenovsky: „Flora v. Vr&oviec b. Laun“ pag. 45., tab. X., fig. 5—11. 

Brabenec: „OÖ novem nalezisti tietih. rostlin ve spodnim päsmu vrstev Za- 

teckych“. Rozpravy des. akad. ro. XIIL., pag. 17. 

Listky jsou vzdy bez fapiku, Siroce srd&it& kopinate, uprostred &epele nejsirsi, 

u predu v dlouhou Spiei züZene, na dolejSku nestejnostranne, s okrajem vice nebo 

mene& vlnovitym, vädy celokrajnym. 

Hlavni nerv jest silny, rovuy, ku pfedu se züZujfef; druhofade nervy vybf- 

hajiei v ostrych ühlech jsoa tasto hadovit@ zprohybane, na konei obloukovite a 

klickami malymi mezi sebou spojene; na basi vynikä po obou stranäch nervu 

hlavnfho vice, jemnych nervü basälnich; tretirade nervy vybihajf v pravem neb skoro 

pravem ühlu. 

Naleziste: Vrsovice u Loun, vypäleny jil, hojn&; Zelenky; Holedec u M&cholup, 

lupky, zridka. 



Bhus hydrophila Ung. sp. 

Obr. 150., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 49., tab. LI., fie. 3. 

Menzel: „Die Flora des tärtiären Polierschiefers von Suiloditz“, pag. 23. 

Synon.: Juglans hydrophila Ung. „Sotzka* pag. 49., tab. XXXIL, fie. 5. 

Listy jsou vicejarme, s listky blanitymi, rapikatymi, Cärkovit&-kopinatymi, 

zaspicat@lymi, ostre pilovitymi; na basi celokrajnymi, 3—-9 cm dlouhymi, 07—2 cm 

sirokymi. 

Obr. 150. — a. Rhus Meriani Heer. Horejsi cäst listku. — b. Rhus prisca Ett. Dva 

listky. — c. Rhus hydrophila Ung. sp. Jeden listek rest. — d, g. Ilex berberidifolia Heer. 

Dya listy. — e. Pistacia bohemica Ett. Cely listek. — f. Rhus elegans Velen. Listek beze 

Spicky. — h. Dlex stenophylla Ung. List. — i. Khus Juglandogene Ett. Listek bez Spicky a 

bezzuby. (a, f, die Velen; 5, h, die Heera; c, d, e, i, dle Ettingsh.). 

Hlavnf nerv jest zretelny, rovny; druhorad6 nervy jsou jemne v ühlech 75— 

90° vybihajiei, rozvetvene; tretirad& nervy vychäzeji v pravem ühlu a tvorf volne 

sitivo. 
Nalezist&: Kudlin, lestivy lupek; Suletice, lestivy lupek, nekolik listkü. 

Bhus deleta Heer. 

Engelhardt: „Tertiärversteinerungen aus dem Sandsteine von Blankersdorf“. 

Isis in Dresden 1870, pag. 57. 

Nälezist&: Blankartice. 
16* 



Bhus eassiaeformis Ett. 

Ettingshausen: „Häring“ pag. 81., tab. XXVI., fig. 30—38. 
Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Salloditz“. pag. 29. 

Listy jsou trojtetne, s listky podlouhlymi neb kopinatymi, pon&kud blanitymi, 

pfisedlymi, na obvodu svem celokrajnymi neb oddälene zoubkatymi, na basi Casto 

nestejnostrannymi, u predu tupyıni neb prispitatölymi, s nervaturou perovit& se 

rozvetvujfci. 

Listky skumpy 25—5 cm. dlouhe, 6—12 mm. Siroke. 

Naleziste : Suletice, le$tivy lupek, vzäcn£. 

Ehus Saportana Pilar. 

Pilar: „Flora foss. Susedana“ pag. 114., tab. XIIL, fig. 20.; tab. XV., 

fig. 6, 32. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz“. pag. 29. 

Synon.: Rhus stygia Unger: „Chloris protog.“ pag. 86., tab. XXIL, fig. 2—5. 
Ithus juglandogene Ettingshausen: „Häring“ pag. 80., tab. XXVL,, fig. 24—29. 

„Lert. Flora v. Bilin“ III., pag. 50., tab. L., fig. 13. Engelhardt: „Isis“ 

1876, pag. 5; „Leitm. Gebirge“. pag. 50., tab. VIL, fig. 15. 

Listy jsou lichosperene, s listky rüzn& velikymi, 3—10 cm. dlouhymi, 

1—2 cm. Sirokymi, blanitymi; postrannf listky jsou prisedle, s basi nestejnostrannou, 

podlouhle-kopinate, dlouze zaspitatele, nejtastöji ponekud srpovite, vice men& od- 

dälen& pilovite, Casto skoro celokrajne; konetne listky jsou fapikate, na dolejsku 

nestejnostranne, na Spiei velice züzene. 

Hlavni nerv silny; druhorfade nervy vybihaji v ostrych ühlech (55°—60"), 
jsou jemne, vidliönate rozv&tveng; sftivo jest mnohoboke. 

Nalezist&: Suletice, lestivy lupek, Cetne. (Srovnej str. 243.) 

Rhus prisea Ettingsh. 

Obr. 150., fig. b. 

Ettingshausen: „lert. Flora v. Bilin“. III, pag. 50., tab. LI. fig. 11., 

tab. LII., fie. 6. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891, pag. 38. 

Listy jsou lichosperene, s listky slabe blanitymi, Siroce-elliptiinymi neb po- 

dlouhlymi, pfisedlymi, na dolejsku nestejnostrannymi, u pfedu pritupymi, na okraji 

svem oddälene zubatymi. 

Hlavnf nerv znatelny; druhorade neıvy jemne, zakrivene, rozvötveng; treti- 

räde nervy velice jemne, napri& se tähnouci. 

Naleziste. Kostomlaty, sladkovodni väpenec; Brezno, plasticky jil; Holy 

Kluk; Kundratee u Litomerie, ssavy lupek, &etn&; Zitenice, sladkovodni piskovec, 
nezridka. 
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Rhus eoriacea Engelhardt. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens“. Isis 1879, pag. 145., 

tab. VII, fig. 18. 
Listky jsou kozovite, kopinate, zaspitatele, na dolejsku Sikme, na okraji 

oddälen& zubate. 

Hlavni nerv jest siln&jsf; druhofale nervy jsou velice jemne, nejtasteji 

nezretelne. 

Nalezist&e: Cheb—Falknov, cyprisove lupky. 

Rhus Juglandogene Ettingsh. 

Obr. 150, fig. i. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag, 50., tab. L., fig. 13. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“. Nova 

Acta 1876, pag. 50, (390.), tab. 7. (XXII.), fie. 15. 

Listy jsou Casteji prerusovane vicejarme (4—8.), sperene; listky jsou trochu 

kozovite, krätce rapikate, nejtasteji vstriöne, podlouhl& neb podlouble-kopinate, na 

dolejsku nestejnostranne, u predu mnohdy dlouze zaspitatele, s okrajem ostre 

pilovitym. 

Hlavni nerv jest znatelny; druhorade nervy jsou Getne, velice jemne, za- 

krfivene a rozvötvene. Pilar a Menzel prirazuji druh tento ku Rhus Saportana 

Pilar; dluöno vSak vylkati dalsich nälezü. 

Naleziste: Kuclm; Holy Kluk. 

Aquifoliaceae. 

Ilex berberidifolia Heer. 

Obr. 150., fig. d, g. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 38. tab. XLVI., fig. 16, 17. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhm. Braunkohlenflora“. Sitzb. Wien LXXXII., 

pag. 88., tab. V., fig. 43. 

Kozovite listy jsou leskle, podlouhle-opakvejtite, v Siroky rapik züzene, na 

okraji Gepele roztrousen& ostnite-zubate. Hlavni nerv jest silny, s 5—6 nervy 

druhoralymi po kazde strane, rozvötvenymi a pomoci obloukü spojenymi; sitivo 

jest jemne, viceboke. Ku druhu tomuto prirazuje Heer a Sieber teZ kulaty plod. 

Blizce pribuznym zdä se v Karolind a Florid& rostoucf druh Ilex Cassine Ait. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil; Zabrusany, vypälene lupky; Kuclin, lestivy 

lupek ; Zichov, menilitovy opäl. 

Ilex Hibschi Engelh. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 
in Dresden 1891, pag. 30., tab. I., fie. 1. 
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List jet veliky, tuhy, koZovity, kopinaty, nestejn&-hrube a jemne ostnite- 

zubaty, se znatelnow obrubou. 

Hlavni nerv tuhy; druhorade nervy v ostrych ühlech vybihajiei, nastrazene 

a do zubü vnikajfei; sitivo nervov& sestävä z velkych politek; jemn£j8i policka jsou 

vetSinou etyibokä, nekdy teZ vicebokä. 

Naleziste: U Libverdy: Jordans Wehr, jediny list. 

lex ambigua Ung. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 59. (187.), tab. 10. (XIIL.), fig. 2. 

Listy jsou pevne, kozovite, podlouhle-vejtit6, krätee rapikate, ridce ostnite- 

zubate. Hlavni nerv znatelny; druhorade nervy nejcasteji nezretelne. 

NaleziSt&: Zedvice, lupky, zridka. 

Ilex longifolia Heer. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 59. (187.), tab. 10. (XIIL.), fig. 17. 

Listy jsou kozovite, leskl&, kopinate, v horejsi @ästi na okraji @epele jemne 

ostnit&-zubate. Druhorade nervy jsou obloukovite a tvofi pri okraji listu @etnä 

malä policka. 

Nalezist&: Zelenky, vypälene lupky. 

ilex Heeri Sieber. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhm. Braunkohlenflora“. Sitzb. Wien 

LXXXIL., pag. 87., tab. IV., fig. 23. 
Listy jsou pevne, kozovite, kopinate, ve velice krätky rapik trochu staZene, 

nestejnd, hrube, ostnit&-zubate, se Sirokou obrubou. 
Hlavni nerv jest silny, vynikly, ku Spiei se züZujief; druhorade nervy jsou 

tetne, sblizene, spolu soubezne, v ühlech 70°— 80° vybihajiei a nervy podel okraje 

se tähnoucimi mezi sebou spojene. 

Mezi dv&ma silnymi nervy druhoradymi probihä jeden neb vice slabych me- 

zinervü, kter&Z se vidli@nate d&li a ohrani@uji z mnohobokych polftek sestävajiei sftivo. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Tlex gigas Engelh. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“. pag. 61. (357.), tab. 16. 

(XXIII), fig. 4. 
List jest veliky, kozovity, elliptiöny, hluboce- lalo@nate-zubaty. Hlavni nerv 

jest silny; druhofade nervy jemne v pravych ühlech vybihajieci a do zubü se täh- 

nouci. Nervatura sestävä z velkych policek. 
Naleziste: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek. 
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Ilex simuwlaris Une. 

Unger:. „Syll. plant. foss.“ II., pag. 13., tab. IIL, fig. 14. 
Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens.“ pag. 61. (357.), tab. 15. 

(XXIL), fig. 6. 
Listy jsou podlouhle:opak-vejtite neb klinovite, k fapiku züzene, na okraji 

vroubkovane, zubate, tupe. Druhorade nervy jsou letne, skoro vSechny jednoduchs, 
spolu soub&zne. 

NaleziSt&: Aundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Ilex denticulata Heer. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens.“ Isis 1879, pag. 145., 

tab. VIII, fig. 17. 
Listy jsou podlouhle &ärkovite, tupe, na dolejiku ku krätk&mu rapiku po- 

zvolna züzene, celokrajne, v horejsi &ästi zubate, 

Hlavni nerv jest silny; druhorad& nervy vybihaji v ostrych ühlech a spojuji 

se nedaleko okraje listoveho pomocf plochych obloukü; sitivo sestävä z dosti vel- 
kych policek. 

Pffbuznym nynf zijieim druhem jest Nlex angustifolia Willd. z Karoliny a 
Nove Georginy. 

Nalezist&: Cheb-Falknov, eyprisov& lupky. 

Tlex eyelophylla Ung. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmertzer Mittelgebirge.“ Nova 

Acta 1876, pag. 25. (365.), tab. 2. (XVID, fig. 14. 
Listy jsou kozovite, leskle, elliptitn&e neb dosti zaokrouhlene, na dolejSku 

srdite, skoro prisedle, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy jsou nejcast&ji nezretelne, mnohdy 

byvä znatelnym velice jemn& a volne sftivo. 

NaleziSte: Zaleziy u Litomerie, tufy. 

Ilex stenophylla Ung. 

Obr. :150., fig. h. 

Unger: „Chlor. prot.* pag. 149, tab. L., fig. 10, 11. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 

61. (357.), tab. 15. (XXI11.), fig. 32, 33. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora von Berand“. Abh. Lotos 1898, pag. 108., 

taDX 5110233, 41. 
Kozovite listy jsou krätce rapikate, tärkovit&-kopinate, tup6e, celokrajne. 

Hlavni nery jest silny, druhorade nervy velice jemne, v ostrych üblech vybihajief, 

obloukovite, rozv&ötveng a mezi sebou spojene. 

Nalezist&: Kundratee u Litomöfie, ssavy lupek. 
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Ilex aspera Ung. sp. 

Ettingshausen: Tertiärflora, Deakschr. d. k. k. Akad. d. Wiss. Bd. 63., pag. 120. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora von Berand.“ Abh. Lotos 1898. pag. 108., 

tab. IX, 110.67, 20: 

Synon.: Quercus aspera Unger. „Chlor. protog.“ pag. 108., tab. XXX, fig. 1—3. 

Listy jsou pevne, kozovite, krätce rapikate, krätce a Siroce vejtite, na okraji 

ostnit&-zubate. Druhorade nervy jsou dosti oddälene; sftivo jest jemn&. 

Nalezist&: BDerand, diatomovy lupek, zridka. 

Prinos eundraticiensis Engelh. 

Engelhardt: „Tert. Flora d Jesuitengrabens*. pag. 62. (358.), tab. 15. 

(XXIL), fig. 7. 
Listy jsou vej@ite, zaokrouhlene, na okraji pilovite. Hlavni nerv jest silny; 

druhofad& nervy jemne, v ostrych ühlech vybihajici, obloukovit& a nedaleko od 

okraje listov&ho pomocf obloutkü mezi sebou spojene. 

Tento druh porovnäval Engelhardt s nynf Zijieim druhem Prinos deciduus D C. 
Nalezist&: Aundratec u Litomörie, ssavy lupek. 

Prinos radobojana Ung. 

Unger: „Syll. plant. foss.“ II., pag. 15., tab. III., fig. 34c, 36. 
Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“. pag. 62. (358.), tab. 15. 

(XXIL), fig. 4. 
Synon.: Nemopanthes radobojanus Unger, gen. et. sp. pl. foss. pag. 462. 

Kopinate-elliptiöne listy jsou dlouze rapikate, velice ffdce, jemn& pilovite. 

Druhofade nervy vybihajf v ostrych ühlech, jsou skoro vSecky jednoduche a zpro- 

hybane. 

NaleziSt&: Kundratec u Litom£rie, ssavy lupek; dül Amalie u Duchcova, hlina. 

Celastraceae. 

Evonymus radobojanus Ung. 

Obr. 152., fig. a. 

Unger: „Sylloge plant. foss. II., Denkschr.“ Bd. XXIL, pag. 12., tab. 2., 

fig. 26, 27. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ III, pag. 29., tab. XLVIIL., fig. 8. 

Syn.: Evonymus Latoniae Ung. 1. e pag. 11., tab. II., fie. 25. 
Listy jsou vejeito-kopinate, rapikate, zaspitatele, jemneji zubate, pon&kud 

kozovite. 

Hlavni nerv jest zretelny; druhorad& nervy v ostrych ühlech vybihajiei, pre- 

rusovane, jednoduche. Tobolka jest tupä, @Lyrhrannä, ostnitä. 

Druh tento podobä se nyni Zijieimu druhu Zvonymus vagans Wall. z Nepalu. 
Naleziät&: Zichov, menilitovy opäl. 



Evonymus Proserpinae Ettingsh. 

Obr. 151. 

Eitingshausen: „Flora v. Bilin“ III, pag. 30., tab. XLVIIL., fis. 6, 7. 
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Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. "Tertiärschichten 

von Dux“. pag. 57. (185.), tab. 10. (XIII.), fig. 18., tab. 11. (XIV.) fig. 4. 

Brabenec: „OÖ novem nalezisti treti- 

horafch rostlin ve spodnim päsmu vrstev 

Zateckych‘. Rozpravy akademie, ro@. XIII., 

pag. 18. 

Listy jsou vejeit£-elliptiöne, u predu 

jemn& zaspitatele, na okraji depele pilovite. 

Hlavni nerv jest silny, rovny, az do 

Spicky listu se tähnouci; druhorade nervy 

jsou vynikle, obloukovite, v ühlech 70.— 80° 
vybihajief, pred okrajem cepele vidlicnate 

se delief a mezi sebou se spojujiei; tieti- 

rade nervy vybihaji v rüznych ühlech a tvori 

vicebok& sitivo. 

Druh tento hlavn& souhlasi s nyni 

Zijieim druhem Kvonymus acuminatus Benth. 

v Mexiku. 

Nalezist@: Brezno, plasticky jil; Led- 

vice, lupky; Holedec u Mecholup, lupky. 

Evonymus Pseudo-diehotomus Engel- 
hardt. 

Engelhardt: „Die Flora der über den 

Braunkohlen befindl. Tertiärschichten von 

Dux“. pag. 58. (186.), tab. 10. (XIII), fig. 13. 

Listy jsou kopinate, celokrajne, Ya- 

pikate. 

Hlavui nerv jest na dolejsku vynikly, 

ku Spiei se züZujfei; druhorade nervy jsou 

velice jemne, dolej$f v ostrejsfch ühlech vy- 

bihajiei nez-li hofejsi a pri okraji &«pele 

mezi sebou se spojujiei; tietirade nervy 

zridka zretelne. 

Dle Engelhardta souhlasf druh tento 

üpIn& s nyni Zijieim druhem Zvonymus dicho- 

tomus Heyne v Indii. 

Naleziät&: ZLedvice, lupky. 

Obr. 151. Evonymus Proserpinae Fit. 

Cely pekny list; pfiroz. 

Ettingsh.). 

vel. (Dle 



248 

Evonymus Napaearum Ettingsl. 

Obr. 152., fig. b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ III., pag. 30., tab. XLVIIL, fig. 3—. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 59. (355.), tab. 15. 

(XXIL), fig..9. 
Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 16. 

Listy jsou dlouze rapikate, pone&kud kozovite, podlouhle, na okraji cepele 

listov& pilovite, na dolejsku pritupe, na predu ostre zaSpitatele. Hlavni nerv. vy- 

nikly, rovny; druhorade nervy tenke, jednoduch& neb vidliönate delene, v ostrych 

ühlech vybihajiei ; tretirad& nervy nezretelne. 
Druhorade nervy netähnou se aZ ku okraji Cepele, nybr2 deli se vidli&nate 

neb tvori krätke obloucky, &imz lisi se snadno od podobnych listü Fagus Feroniae. 

Stavbou listu podobä se svrehu popsany druh üpln& nyni Zijieimu druhu Zvonymus 

tingens Wall. z vychodnf Indie. 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek, lestivy lupek, netetn&; Biezno 

plasticky jil; Zabrusany, vypälene lupky. 

Evonymus glabroides Engelhardt. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“. 

P38-2392(5 11%) Stab262.(&V2), tig. 
List jest elliptieny, zaSpitately, na okraji od base aZ skoro ku stredu celo- 

krajny, v hofejsi @ästi pilovity. x 

Hlavnf nerv jest ostre vynikly, ku Spici pozvolna se züZujiei; druhorade 

nervy jsou velice jemne, rovne a spojuji se nedaleko okraje depele listov& pomoci 

jemnych, mälo zuatelnych obloukü. 

Evonymus glaber Roxb. nynf Zijiei druh ve vych. Indii jest podobnym tomuto 

druhu fossilnimu. 

Nalezist&: Grasset, sladkovodnf piskovec. 

Evonymus Heeri Ett. 

Ettingshausen: „Flora v. Sagor“. II, pag. 35., tab. XVI, fig. 23. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abhd. „Lotos“ 1898, pag. 107., 

tab. X., fie. 32. 

Evonymus atropurpureus Jaeg. Zijief v sev. Americe jest podobnym druhem 

tomuto zkamenelemu. 

NaleziSt&: Berand, hlinite lupky. 

Evonymus Heeri Engelh. 

Obr. 1b2rhesie. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 59. (355.), tab. 15. (XXIL.), 
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Vejtito-kopinate listy jsou jemn& vroubkovane, na dolejsku tupe, u predu 

Spicate, pon&kud kozovite, rapikate. 

Hlavni nerv vynikä na basi a züZuje se pozvolna ku Spiei; druhofad& nervy 

vybihajf v ostrych ühlech a spojuji se pobliz okraje listoveho pomoeci oblouckü 
tretirade nervy jsou obzvläst& jemne. 

Druh tento povaZuje Engelhardt skoro za totoZny s nyni Zijfefm drul n 

Evonymus americana L. z Virginie. 

NaleziSt&: Kundratee u Litometie, ssavy lupek. 

Evonymus tenuifolius Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898., pag. LOT., 

tab. X., fig. 34. 

List jest kopinaty, na obvodu svem celokrajny. Hlavnf nerv na basi silny 

züZuje se velice ku Spiei; druhorade nervy velice jemne vybihaji v ostrych ühlech, 

Obr. 152. — a, Evonymus radobojanus Ung. List. — b. Evonymus Napaearum Ftt. List. 

— c. Evon. Heerii Engelh. List. — d. Pittosporum Fenzlii Ett. Dv& plodni chlopne. — e. 

Celastrus dubius Ung. List. Skute£. vel. (a, b. die Ettingsh.; c, e. die Engelh.; d. die Heera). 

dolejsi tähnou se pfikre vzhüru, kdezto horejsi odstupuji skoro v pravem ühlu. 

Zilnatina jest neobylejn& jemnä a tvori hrube sftivo vyplnene malickymi politky. 

Podobnym nyni Zijfeim druhem, jejz Engelhardt uvädi jest Evonymus dicho- 

tomus Heyne z Vychodni Indie. 

Naleziitö: Berand, hlinite lupky, vzäene. 
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Evonymus Pythiae Ung. 

Unger: „Flora v. Sotzka“ pag. 48., tab. XXX., fig. 25, 26. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 59. (355.), tab. 15. 

(XXII.), fig. 13. 
Dlouze rapikate listy jsou vejtite, tupe, zoubkovane. Z tenkeho hlavniho 

nervu vybihaji velice jemne nervy druhorade, nejtasteji rozvötvene. 

Naleziste: Kundratee u Litomerie, ssavy lupek. 

Pittosporum Fenzlii Ettingsh. 

Obr. 152., fig. d. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 

1896. pag. 170. 

Plod jest tobolka skoro kulovitä, pon&kud dobromady smacklä, dvouchlopnovä, 

s chlopn&mi kozovitymi, tlustymi. 

Nalezist&: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek; Suletice. 

Pittosporum bohemieum Engelh. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 

1596, pag. 170. 

Dv& vedle sebe leZicf, tluste kozZovite plodni tobolky, zaokrouhlene, tmave 

zbarvene, 

Velikosti, stavbou üpIn® souhlasi tento plod s vyobrazenym plodem nynf 

Zijieiho druhu u Ettingsbausena. (Häring tab. 24., fig. 7. ce.) 

Nalezist&e: Sulefice. 

Celastrus dubius Ung. 

Obr. 152., fig. e. 

Unger: „Flora v. Sotzka“ tab. LI., fig. 15, 16. 

— „syll. plant. foss.“ II., pag. 9., tab. II., fig. 6, 7. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 56. (352.), tab. 14. (XXL), 

fig. 20, 21, 26. 
Vej£ito-elliptiöng listy jsou tup& vroubkovane, rapfkate, kozovite. 

Cetne druhorade nervy vybfhajf z hlavniho nervu v ostrych ühlech a jsou 

jemne. 

Nalezist&: Kundratee u Litomerie, ssavy lupek. 

Celastrus oreophilus Ung. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge.“ Nova Acta 

1876., pag. 70. (410.), tab. 12. (XXVIIL), fig. 19 



251 

Listy jsou male, opak vej£ite, na dolejSku v rapik pozvolna zuzene, kozovite, 
na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy jsou nezietelne. 

Nalezist&: Zifenice, sladkovodni piskovec. 

Celastrus Ungeri Engelh. 

Engelhardt: „Text. Flora d. Jesuitengrabens‘ pag. 56. (352.), tab. 14. 

(XXL), fig. 23. 

Synon.: Celastrus Andromedae täst. Unger, „Sotzka“ pag. 47, tab. XXX., 

u, ©), 10), 

Kopinate listy jsou rapikate, vroubkovane-zubate. Hlavni nerv jest zretelny; 
druhorade nervy jsou jemne, mnohdy nezretelne a vybihajf v ostrych ühlech. 

NaleziStö: Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek. 

Celastrus cassinefolius Ung. 

Obr. 153., fie. b. 

Unger: „syll. plant. foss.“ II. pag. 7., tab. IL, fig. 1. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 67., tab. CXXL, fig. 24—26. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ III., pag. 31., tab. XLVIIL, fig. 17, 18. 

— „Flora v. Sagor“ pag. 32., tab. XVL, fig. 22. 

Engelhardt: „Tert Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 57. (353.), tab. 14. (XXL), 
fig. 10—12. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntnis der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Iun- 

dratitz“. Isis in Dresden 1897., pag. 16. 

.Synon.: Celastrus noaticus Unger: „Syll. plant. foss.“ IL., pag. 7., tab. IL., fig. 3. 

Heer: „Balt. Flora“ pag. 44,, tab. X., fig. 15. 

Listy jsou ponekud kozovite, skoro elliptiöng nebo opak vejtite, na Spici tupe, 

na dolejsku v krätky fapik zuZene, zubate, zridka celokrajne, s p&erovitou nervaturou, 

se sitovitou Zilnatinou. 
Tvarem a Zilnatinou upominaji listy druhu tohoto fossilniho na nyni Zijfei 

Cassine capensis; velikosti, zubatosti neb vyskytovänim se te2 listü celokrajnych 

priblizuji se vice Zijiefmu (druhu (elastrus buzifolius L. 

Nalezi$tö: Kundratee u Litomefic, ssavy lupek, lestivy lupek; Auclin, lestivy 

lupek; Zabrusany, vypäleny lupek. 

Celastrus Aeoli Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. III, pag. 32., tab. XLVIIl., fig. 28. 

Synon.: Celastrus dubius Ung. 

Listy jsou ponekud koZovite, rapikate, opak vejeit6 neb podlouhle- opakvejeite, 
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na dolejsku k rapiku zuzene, u predu zaokrouhlene neb vykrojene, s okrajem 

vroubkovan£&-pilovitym. 

Hlavnf nerv jest silny; druhorade nervy v ostrem ühlu vybfhajiei, sblizen6, 

jemne, sprohybane, rozvetvene, pifenymi tretiradymi nervy Spojene. 

Nyni Zijieim druhem podobnym jest Celastrus trigynus D. Cand. z ostrova 

Sy. Mauritia. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek. 

Celastrus Andromedae Ung. 

Obr. 153., fig. d. 

Unger: „Flora v. Sotzka“ pag. 47., tab. XXX., fig. 2—5. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 67., tab. CXXIL., fig. 2., Beiträge pag. 20., 

tab. X., fig. 5. 

Engelhardt: „Flora v. Grasseth“ pag. 311., tab. V., fig. 14. 

— „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 57. (353.), tab. 14. (XX1I.) fig. 24, 25. 

Obr. 153. a. Celastrus Oxyphyllus Ung. List rest. — b. Cel. cassinefolius Ung. List. — c. 

Cel. Aeoli Ett. Dlouze rap. list. — d. Cel. Andromedae Ung. List. — e. Cel. Pyrrhae Ett. 
List rest. — f. Oel. Acherontis Ett. List. — g. (el. Deucalionis Ett. List. Skute£. vel. (a, 

b, d. dle Heera; c, e, g. dle Ettingsh; — f. dle Heera a Ett.). 

Listy jsou kozovite, ellipticne, na obou koneich züZene, Yapikate, s okrajem 

huste zubatym. 

Hlavnf nerv znatelny; druhorade nervy, poütem 10—12 po kazde strand nervu 

hlavnfho, jsou velice jemne, zridka zretelne. 

Nalezist&e: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek; Grasset, sladkovodnf piskovec; 

Holy Kluk, tufy. 
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Celastrus Pyrrhae Ettingsh. 

Obr. 153., fig..e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 55., tab. XLVUL, fie. 21. 

Listy jsou Fapfkate, koZovite, kopinate, ku obema koneüm züZene s okrajem 

oddälen& zubatym. 

Hlavni nerv ku Spiei velice züzZeny; druhorade nervy jsou velice jemne, ve 

velice ostrych ühlech vybihajiei, tretirad& nervy nezretelne. 

Na povrchu listu jevi se pravideln& sestavene dülky. 

Celastrus empleurifolius Eckl. & Zeyh. z jiönf Afriky jest nejpodobnejsim 

Nalezist&: Dlouhy Üjezd, plastieky jil. 

Celastrus Acherontis Ettingsh. 

Obr. 153., fig. f. 

Ettingshausen: „Flora v. Häring“. pag. 71., tab. XXIV., fig. 14. 

— „Rlora v. Bilin“ III., pag. 33., tab. XLVII., fie. 9. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III. pag. 68., tab. CXXL., fig. 47—52. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens* pag. 57. (353.), tab. 11. 

(XVIL.), fig. 3. 

Kozovite listy jsou opak vejeit&-podlouhle neb kopinate, dolü k rapiku zuzene, 

celokrajne neb v horejSf poloviei pilovite. 

Druhofad&e nervy vybihaji z vynikleho nervu hlavniho v ostrych ühlech, jsou 

velice jemne, rozvötvene. 

Velice podobnymi listy vyzna@ujf se druhy näsledujiei nyni Zijiei: Celastrus 

pyracantha L. z Kapu a C. empleurifolius Eckl. et Zeylı. 
NaleziSte: Auclin, lestivy lupek; Kundratec u Litomörie, ssavy lupek; Stare 

Sedlo; Ledvice, lupky, neztidka; Zelenky, vypälene lupky; Seifhennersdorf. 

Celastrus oxyphyllus Ung. 

Obr. 153., fig. a. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ 11I. pag. 69., tab. CXXL., fig. 44. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 57. (353.), tab. 11. (XVILI.) 

Hoss] 16: 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz“, pag. 29. 

Synon.: Celastrus Andromedae Unger. Sotzka. tab. LI., fig. 2—4. 

Evonymus Pythiae Unger, Sotzka tab. L1., fig. 21. 

Listy jsou vejtite, ku ob&ma koncüm züzZene, krätce rapfikate, kozovite, 

s okrajem vroubkovanym. 
Hlavni nerv jest dosti jemny, druhorade nervy velice jemne, v ostrych ühlech 

vybihajiei, nej£ast&ji jednoduche, zridka znatelne. 

Nalezist&e: Aundratee u Litomefie, ssavy lupek, Suletice, lestivy lupek, jeden list. 
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Celastrus Bruckmanni Heer. 

Obr. 154., fie. a — c. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 69., tab. CXXL., fig. 27—88. 
Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 58. (354.), tab. 11. (XVIII.), 

fig. 21, 23. 
Synon: Rhamnus parvifolius Weber, „Palaeont.* IV., pag. 154., tab. XXVIL, 

fig. 16. 
i Trochu kozovite listy jsou krätce rapikate, ovälne, u predu tupe, na obvodu 

svem celokrajne, na dolejsku ponekud züzene. Druhorade nervy, v po&tu 3—5 po 

& 
ER *\ 

Obr. 154. — a—c. Celastrus Bruckmanni Heer. Dva rüzne vel. listy a kvitek. — d, e. (el. 

protogaeus Ett. List a tfi kvitky. — f. Oel. Arethusae Eitt. List. — g. Cel. Pseudo - Ilex Pitt. 

Jeden list. — Ah. (el. Ettingshauseni Velen. List. — ?. Cel. Hippolyti Ett. List. Skutec. vel. 

(a—e. dle Heera; f, g, i. dle Fittingsh.; Ah. dle Velen.) 

kazd& strane nervu hlavniho, jsou obloukovite. S druhem timto spojuje Heer tez 

kvitek petidilny, kteryZ üpIn& souhlasi s kvitky rodu Celastrus. 

Nalezistö: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek. 

Celastrus protogaeus Ettingsh. 

Obr. 154., fig. d, e. 

Ettingshausen: „Flora v. Häring.“ pag. 70., tab. XXIV., fig. 17—29. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III. pag. 68., tab. CLIV., fig. 30. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 

1396., pag. 170. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz“, pag. 30. 

Listy jsou koZovite, opak vejeite, opak vej£ite podlouhle, vejtite neb klinovite, 

velice krätce fapikate, na dolejku züZene, na Spiei nejcast&ji tup& zaokrouhleng, 

celokrajne neb pon&ekud jemn& vroubkovane. Stfednf nerv 'zretelny, ku Spiei se 

zuZujici, ostatnf nervatura nezretelnä. 

Kvitky male petidilne, kalich maly petiefpy s cipy zaspilatelywi. 

Nynf 2ijfei podobny druh jest Celastrus rigidus Thbg. z Kapu. 

Naleziste: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek; Suletice; Loves chyse u Lib- 

verdy, list; Holy Kluk; Ledvice, lupky, zrıdka; Zifenice, sladkovodnf pfskovec. 
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Celastrus Endymionis Ung. 

Unger: „Sylloge plant. foss.“ IL., pag. 8., tab. II., fig. 5. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 29. 

Engelhardt: „Die Tertiaeıflora von Berand“. Abh. „Lotos®. 1898., pag. 105., 
tab. X., fig. 9. 

Listy jsou kozovite, ku ob&ma koncüm züzene, zaSpicatele, rapikate, oddälene- 

pilovite-zubate, stejnostranne, 5cm dlouhe, 25 — 3 cm Sirok&. Druhorade nervy detne, 

skoro jednoduche, na konci obloukovit& spojene. 

Engelhardt se domnivä, Ze by se mohl tents druh spojiti s Celastrus oxyphyllus 

Ung., jemuz se velice podobä. 

Na ostrovech Kanärskych Zije druhu tomuto podobny Celastrus cassinoides 
Herit. 

NaleziSt&: Derand, hlinite lupky, vzäcn&; Suletice, lestivy lupek. 

Celastrus Deuealionis Ettingsh. 

Obr. 153., fig. 9. ö 

Eitingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. III. pag. 33., tab. XLVIIL, fig. 15. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 59. (187.), tab. 7. (X.), fig. 31. 

Listy jsou pevn&, kozovite, üzce kopinate, na obou koneich züzene, zaSpitatene, 

na okraji velice jemne pilovite. Hlavni nerv jest zretelny, rovny, aZ do Spicky se 

se tähnouci; druhorade nervy jsou velice jemne, v ostrych ühlech vybihajiei, sblizene 

Ponekud podobä se nynf Zijieima druhu Celastrus lanceolatus Eekl. z Kapu. 

Naleziste: Kudlin, lestivy lupek; Zelenky, vypälene lupky, zrfdka. 

Celastrus europaeus Ung. 

Unger: „Sylloge plant. foss.“ II., pag. 10., tab. IL., fig. 10—15. 

Ettingshausen: „Flora von Sagor.“ II., pag. 34., tab. XV., fig. 25—27. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“* Abh. „Lotos“ 1898. pag. 106., 

tab. X., fig. 15. 
Listy jsou koZovite, Siroce kopinate, u predu zaspicatele, na basi v rapik 

prostredni velikosti zuzene, na obvodu svem celokrajne neb skrovn& a nestejne zu- 

bate. Hlavni nery jest silny; druhorade nervy v ostrem ühlu vychäzejici jsou 

skoro jednoduche, rovn&e a spolu soub£äne. 

Jakozto nejvfce podobny druh nyni Zijiei uvädi Unger Celastrus myrtifolius 

L. z Jamaiky. 

Naleziste: Berand, hlinite lupky, vzäcn®. 

Celastrus Arethusae Ettingsh. 

Obr.N154., tea f. 

Ettingshausen: „Wert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 34., tab. XLVIII, fig. 16 

Listy jsou koZovite, vejöite-rhombicke, ku ob&ma koncüm züzene, ostnite- 

zubate. ‚ 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena. 17 
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Hlavni nerv jest na basi vynikly, ku Spiei velice züZeny; druhorade nervy 

vybihaji ve velice ostrych ühlech, jsou zprohybans a rozvetvene. 

Nalezist&: Zabrusany, vypälene lupky. 

Celastrus mierotropoides Ettingsh. 

Obr. 155., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 34., tab. XLVIIL, fig. 19. 

Listy jsou fapikate, koZovite, Siroce kopinate, ku obema koncüm züzene, 

oddälene zubate. Hlavni nerv jest silny, rovny a2 do Spicky listu se tähnoucf; 

druhorade nervy jsou vynikl&, v ostrych ühlech vybfhajiei, oddälene, mezi sebou 

spojeng; tretirade nervy jsou priöne a velice jemne. 

Celastrus senegaliensis jest podobnym nyni Zijieim druhem. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek. 

Celastrus Pseudo-llex Ettingsh. 

Obr. 154., fig. g. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. XLVIII., fig. 22—24. 

Listy jsou koZovite, prisedle, &ärkovit&-kopinate, celokrajne, u predu tupe 

neb jemn& zaSpicatele. Hlavni nery jest slaby; druhorade nervy jsou rozvetvene. 

Kalich jest velice maly, petidiloy, s laloky Cärkovit&-kopinatywi, Spicatymi, odstä- 

Iymi; plätky korunni podobajf se kaliönim plätküm a stridaji se s nimi. 

Nalezist&: Kudlin, lestivy lupek; Brezno, plasticky jil. 

Celastrus Ettingshauseni Velen. 

Obr. 154., fig.’h. 

Velenovsky: „Flora v. Vr$ovic b. Laun.“ pag. 40, tab. VL, fig. 14. 

List jest pevny, kopinaty, ku ob&ma koncüm züzeny, u pfedu zubaty neb 

celokrajny, bez rFapiku. 

Hlavni nerv jest dosti slaby, na dolejsku pon&kud silnejsf; druhorade nervy 

jsou velice jemne, v ostrych ühlech vybfhajief, ku pfedu obloukovit& zahnute. 

Nalezi$t&: Vrsovice u Loun, vypäleny jil, jeden list. 

Celastrus elaenus Ung. 

Obr. 155,., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 34., tab. XLVIIL, fig. 29. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus Tertiären Tuffen Nordböhmens.“ 
Isis in Dresden. 1891. pag. 34. 

Synon: Pterocelastrus elaenus Ung. sp. Menzel: „Die Flora des tert. Polier- 

schiefers von Sulloditz“ pag. 30. 

Listy jsou kozovite, podlouhle kopinate, na obvodu svem celokrajne, ku 

spodu v rapik züZene, u predu Casto ve Spiei protähle, ridleji tupe zaokrouhlene, 
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Hlavni nerv vynikly; druhofade nervy v ostrych ühlech vybihajief, jedno- 

duche, obloukovite; tretirade nervy vybihaji v pravych ühlech. 

NaleziSt6: Kuclin, lestivy lupek; okoli Doupova; Kundratec u Litomeric, 
ssavy lupek; Suletice lestivy lupek. 

Celastrus Hippolyti Ettings. 

Obr. 154., fig. v. 

kitingshausen : „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 35., tab. XLVIIL, fig. 14. 

Listy jsou kozovite, podlouhle-opak-vejüite, celokrajne, na spodu züzZeng, 

u predu tupe. 

Hlavnf nerv jest vynikly; druhorade nervy v ostrych ühlech vybihajfei, vi- 

dliönate; tretirade nervy v rüzn& ostrych a tupych ühlech vybihajief, prechäzeji 

v sitivo sestävajiei z nepravidelnych policek. 

V jizni Africe Zije podobny druh Celastrus campestris Eckl. a Zeyh. 

Nalezist&: Br’ezno, plasticky jil; Stare Sedlo. 

Celastrus seandentifolius Web. 

Weber: „Palaeont.“ II., pag. 201., tab. XXII., fig. 10. 

Engelhardt: „Text. Flora d. Jesuitengrabens.“ pag. 58. (354.), tab. 11. 

(XVII), fig. 22. 

Tobolky jsou male, trojchlopüove, s chlopnemi malymi, okrouhle-vejeitymi. 

Nalezist&: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek. 

Celastrus Laubeji Engelhardt. 

Engelhardt: „Pflanzenreste von Putschirn.“ Isis 1880, pag. 85., tab. IL., fig. 15. 

Plod jest trojdilnä tobolka se tremi chlopnemi; semena jsou vejeitä, ku 

ob&ema koncüm zuüzenä, pon&kud smaCklä, plosko-vypuklä. 

Celastrus scandens L. 

Nalezi$t&: Pucirna u Karlov. Varü. 

Celastrus Maytenus Ung. 

Obr. 155., fig. f. 

Unger: „Syll. plant. foss.“ II., pag. 9., tab. IL, fig. 9. 

Engelhardt: „Flora tert. d. Jesuitengrabens“ pag. 58. (354.), tab. 14. (XXL.), 

fig 17. 

Listy jsou podlouhle-kopinate, zaspicatöle, ostre zubate, koZovite. Druhorade 

neryy jsou jemne a vybihajf v ostrych ühlech. 

Naleziät&: Kundratee u Litomöric, ssavy lupek. 
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Celastrus Lucinae Ettingsh. 

Obr. 155., fig. d. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ III., pag. 32., tab. XLVIII., fig. 26, 27. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens* pag. 58. (354.), tab. 14. (XXT.), 

tig. 18, 19., tab. 15, (RX), fe. Me 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 29. 

Obr. 155. — a. Celastrus elaenus Ung. List bez fapiku. — b. Cel. microtropoides Ett. List. rest. 
c. Oelastrophyllum Actaeonis Ett. List. — d. Celastrus Lucinae Ett. Pekny list, — e. Celastro- 

phyllum my icoides Ett. List. — f. Celastrus Maytenus Ung. List. Skutee. vel. (a—e. dle Et- 
tingsh.; /. dle Engelh.). 

Trochu kozovite listy jsou fapikate, opak vejüite-klinovite, dole k rapiku 

züZene, u predu ve $piei rovn&Z zuZene, Ss okrajem zubate-vroubkovanym. 

Ze silneho hlavniho nervu vybihaji druhorade nervy v ostrych ühlech, jsou 

vynikl& a velice rozvetvene. 

Nalezist&: Kudlin, lestivy lupek; Kundratee u Litomerie, ssavy lupek ; Sule- 
tice, leStivy lupek. 

Celastrus palaeo-acuminatus Engelh. 

Engelhardt; „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pas. 58. (354.), tab. 15. 

(XXI), fig. 2. 
Vej£it&-kopinate listy jsou ku obema koncüm züzene, na okraji pilovite. 

Hlavni nerv vynikä a2 do polovice sv& delky, v horejSi poloviei stävä se vSak 

stäle jemn&jsim; druhorade nervy jsou velice jemne, vybihajf v ostrych ühlech a 

rozvetvuji se v sitivo. 
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Engelhardt porovnäval tento druh s nynf Zijfeim druhem Celastrus acuminutus 
Thumb. z jiznf Afriky. 

NaleziSt&: Kundrafec u Litomefic, ssavy lupek. 

Celastrophyllum Actaeonis Ettingsh. 

Oprelssr force. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. III, pag. 35., tab. XLIX., fie. 1. 

Listy jsou pevne, kozovite, üzce kopinate, ku ob&ma koncüm züzene, celo- 
krajne, u pfedu Spitate. 

Hlavni nerv na basi silny, ku Spici se züZujfei; druhorad6 nervy jsou jemng, 
v ostrych ühlech vybihajieci; sitivo jest jemne, ostre vynikle. 

Nalezist&: Zabrusany vypälene lupky. 

Celastrophyllum myricoides Ettingsh. 

Obrnilbsn here 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 35., tab. XLIX., fig. 3, 

Listy jsou pon&kud kozovite, rapfkate, opalk vej£it&-klinovite, celokrajne. 

Hlavni nerv na dolejsku jest silny, ku Spiei züZeny; druhofade nervy jsou 

jemne, v ostrych ühlech vybihajiei, skoro rovne, jednoduche. 

Nalezi$t&: Brezno, plasticky jil; Arutov u Lisova. 

Celastrophyllum Mimusops Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. III. pag. 36., tab. XLIX., fie. 2. 

Listy jsou pevne, kozovite, opak vej£it&-klinovite, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny, vynikly; druhorad6& nervy jsou jemne, vybihajf v ostrych 

ühlech, jsou zprohybane, rozvötvene; tretirade nervy jsou huste, zkräcene; sftivo 

dobre znatelne. 

Nalezist&: Kuclin, leStivy lupek. 

Pterocelastrus Oreonis Ettingsh. 

Obr. 156., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 31., tab. XLVII., fig. 20. 

Listy jsou pevne, kozZovite, opak vejüite, u predu krätce a tupe, jemn& za- 

Spitatele, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nery na dolejSku jest vynikly, ku Spiei trochu zprohybany; druhorade 

nervy jsou neletne, jemne, zakrivene, v mälo ostrych ühlech vybihajief; tretirade 

nervy jsou nezfretelne. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl. 
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Maytenus europaea Ettingsh. 

Obr. 156., fig. b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“. IIL., pag. 31., tab. XLVIIL., fig. 10—13. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 59. (355.), tab. 15. (XXIL.), 

fig. 8, 10. 
Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 30. 

Stifdave listy jsou rapikate, pon&kud kozovite, kopinate, neb vej&ito-kopinate, 

s okrajem jemne pilovitym, na dolejsku züZene, u predu zvolna zaSpitatele. Z hlavniho, 

Obr. 156. — a. Pterocelastrus Oreonis Ett. List. — b. Maytenus europaea Ett. List. 
ce. Elaeodendron bohemicum Engelh. List s houbou Phyllerium Crocoxylontis Engelh. 

— d. Elaeod. Persei Ung. List. Skute£. vel. (a, b, d. dle Etingsh.; c. dle Engelh.). 

rovneho nervu vybihaji druhorad& nervy v ostrych ühlech (65—75°), jsou velice 
jemne, obloukovit6 a mezi sebou spojene; tretirade nervy tvori jemne sitivo. 

Nynf äZijfei druh v Chile Mavtenus Boaria Molina souhlasf velice s timto 

druhem zkamenelym. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek, &etn&; Kundratec u Litom&rie, ssavy lupek. 

Suletice, lestivy lupek. 

Maytenus Engelhardtii Menzel sp. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz“. pag. 30. („Isis“ 

zu Bautzen 1896/97,) tah. I., fig. 10. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898, pag. 107., 

tab. IX., fig. 7. 

Synon.: Celastrus Engelhardtii Menzel. 

Listy jsou hodn& kozZovite, vejüite, na basi zaokrouhleng, u predu zaspicatele, 

pritupe, na okraji vroubkovane&-zubate, rapikate. 

Hlavni nerv jest silny, ku Spiei pozvolna se züZujfel; dolejSi nervy druhorade 
vybihajf skoro v pravych ühlech, hofejsi v ostrych ühlech, jsou rozvetvene a mezi 
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sebou spojene. Sitivo jest volne a jemne. Engelhardt pravi, Ze listy jsou na basi 

zaokrouhlene, kdezto list Menzelem 1. ec. vyobrazeny jest k Yapfku znateln® züzeny. 

Podobny nyni Zijiei druh jest Maytenus repanda Reiss z Brasilie. 

Nalezist&: Suletice, lestivy lupek; Berand, hlinite lupky, vzäcne. 

Maytenus Deichmülleri Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898., pag. 107., 

tab. X, fig. 11. 
List jest ponökud kozovity, rapfkaty, kopinaty, celokrajny. Hlavni nerv jest 

silny; druhofade nervy vybihaji v ostrych ühlech, jsou pon&kud zakfivene a pomoci 

obloukü mezi sebou spojene. Sitivo jest volne, mälo znatelne. 

Maytenus attenuata Reiss z Brasilie jest podobnym nyni Zijieim druhem. 

Nalezi$t&: Berand, hlinity lupek, vzäcne. 

Hippocratea biliniea Ettingsh. 

Op 1a7a Hexe. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III. pag. 38., tab. XLIX., fig. 12—14. 

Listy jsou rapikate, ponökud blanite, kopinate, ku ob&ma koncüm züZene, 

s okrajem jemne pilovitym. 

Hlavni nerv jest silny; druhofade nervy jsou vynikle, vybihaji v ostrych 

üblech, tähnou se vzhüru podel okraje tepele a spojuji se mezi sebou pomoci klitek ; 

tretirad& neryy vybihaji na vn&jsf stranu v ostrych ühlech a jsou pffene. 

Podobnym druhem ve vychodnf Indii rostoucim jest Hippocratea arborea Roxb. 

Nalezist&: Kudlin, lestivy lupek; Valec; Seifhennersdorf. 

Elaeodendron bohemieum Engelh. 

Obr. 156., fig. ce. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 60. (356.), tab. 15. 

(XXI), fig. 34. 

Kozovity list jest rapikaty, opak-vej£ity, na Spiei sve vykrojeny, na okraji 

jemn&_zubaty. 

Ze silneho nervu hlavniho vybihaji velice obloukovite nervy druhofade, kter6z 

opatfeny jsou na zevnf stran® jemnou nervaturou. 

Na listu tomto sedi houba Phyllerium Orocoxylontis Engelhardt. 

Naleziste: Kundratee u Litomöfie, ssavy lupek. 

Elaeodendron Persei Ung. sp. 

Obr. 156., fig. d. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ III, pag. 36., tab. XLVIIL, fig. 25., tab. 

XLIX., fig. 11. 



262 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 60. (356.), tab. 15. (XXII.) 

fig. 11, 12, 14. 
Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“, pag. 30. 

Synon.: Oelastrus Persei Unger, Sotzka. tab. LL., fig. 1. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 67., tab. CXXII., fig. 1. 

Listy jsou kozovite, opak vej£it& nebo elliptiöne, dolü k rapiku züZene, tupe, 

vroubkovan& zubate. 

Hlavni nerv silny; druhorade nervy vybfhaji v ostrych ühlech; tfetirade nervy 

rovn&i v ostrych ühlech vybihajief spojuji se mezi sebou. 

Nalezist@: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek, nezridka;. Auclin, leStivy lupek ; 

Suletice, lestivy lupek, velice hojne. 

Elaeodendron dubium Eitingsh. 

Ettingshausen: „Flora von Häring“ pag. 74., tab. XXIV., fig. 39, 40. 
Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 60. (356.), tab. 15. 

XXIL), fig. 5. 
Menzel: „Beitrag zur Kenntnis der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.*“ Isis in Dresden 1897, pag. 16. 

Listy jsou kopinate nebo podlouhle, skoro kozovite, na obou koneich zaspi- 

Catele, na okraji Gepele zoubkovane. Postranni (druhorade) nervy jsou velice jemng, 

v rüznych ühlech vybihajiei, hadovite zprohybane a velice rozvetven&. 

NaleziSt&: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek, lestivy lupek, zridka. 

Elaeodendron degener Ung. sp. 

Obr. 157., fig. a. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ IIL, pag. 37., tab. XLIX., fig. 5, 7—10. 

Engelhardt: „lert. Flora d. Jesuitgrb.“*“ pag. 60. (356.), tab. 15. (XXII.), 

fig. 16, 17, 19—24. 
Menzel: „Beitrag zur Kenntnis der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897 pag. 16. 

Synon.: Ficus degener Unger: „Flora v. Sotzka“ pag. 35., tab. XIIL, fig. 3—7 

Listy jsou kozovite, Siroce kopinate, tupe zakondene, v krätky a tlusty rapik 

züuzene, pilovite nebo pilovit& zubate. Hlavni nerv jest silny, druhorade nervy jsou 
jemne, oblouckovite, Gast&ji nezretelne. 

Nejlepe souhlasi listy tohoto druhu s nynf Zijfeim druhem Zlaeodendron 
australe Vent. a proto pfirazeny k rodu tomuto. 

NaleziSt&: Kundratee u Litomerie, ssavy lupek, lestivy lupek; Kuclin, lestivy 
lupek. 

Elaeodendron Phylemonis Ettingsh. 

Obr. 157., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 37., tab. XLIX., fig. 6. 

Listy jsou ponekud kozovite, Fapikate, podlouhle-ellipticne, na dolejsku tupe, 

s okrajem pilovitym. 
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Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy jsou skoro jednoduche, obloukovite. 

V jiöni Africe Zije podobuy druh Zlaeodendron capense Eekl. & Zeyh. 
Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Elaeodendron Dryadum Ettingsh. 

Obrelaterne:e: 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin III.“ pag. 37., tab. XLIX., fig. 4. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic b. Laun“ pag. 40., tab. VI., fi. 15, 16. 

Listy jsou kozovite, skoro pfisedl&, vej£ite-elliptiöne, trochu protähle, u predu 

Obr. 157. — a Elaeodendron degener Ung. List rest. — b. Elaeod. Phylemonis kur. List. 

ponekud rest. — c. Hyppocratea bilinica Ett. Cely list. — d. Cassine palaeogaea Ktt. List. 

— e. Elaeod. Dryadum Ett. List. Skutec. vel. (a. dle Engelh.; D—e. dle Eitingsh ) 

zaSpicatele, na dolejku tupe, zaokrouhlene, na okraji ostre pilovite, nekdy v dolejsi 

cästi celokrajne. 

Hlavnf nerv jest silny; druhorade nervy jsou velice jemne, v ostrych ühlech 

vybihajfei, stridave, na konei v sitivo pfechäzejiei; tretirade nervy vybihaji v rüznych 

ühlech. 
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Nejblize pribuznym nyni Zijleim druhem jest Zlaeodendron orientale Jacq., 

z Madagaskaru. 

Naleziste: Auclin, leStivy lupek; Vrsovice u Loun, vypäleny jil. 

Elaeodendron grandifolium Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898., pag. 107., 

tab. X., fig. 30. 

List jest koZovity, veliky, Siroce-elliptiöny, ostnit&-pilovity, na basi celokrajny. 

Hlavnf nerv jest silny, ku Spiei pozvolna züZeny; druhofad6 nervy vybihaji 

v ostrych ühlech, jsou oddälene a vysilaji klikat& se tähnouei vetve do zubü; treti- 

rad& nervy Casto prerusovane tvori velke sitivo, jez uzavirä v sob& mnohobokä 

policka. 

Engelhardt uvädi Elaeodendron quadrangulatum Reiss z Brasilie a sice var. 
latifolia, jakoäto podobny nynf Zijiei druh. 

Nalezist&: Berand, diatomov& lupky, vzäcne. 

Cassine palaeogaea Ettingsh. 

Obr. 157., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 38., tab. XLVI., fig. 13, 14. 
Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 59. (137.), tab. 10. (XIIL.), fig. 10, 24. 

Listy jsou pevne, koZovite, velice krätce fapikate, vejlite, na dolejSku Spitate, 

na okraji Cepele oddälen& zubate. Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy jsou 

obloukovite, dolejSf v ostrejsich ühlech vybihajicf neäli horejSf nervy; tretirade nervy 

jsou nezretelne. 

Podobne nyni Zijief druhy uvädi Ettingshausen: Cassine capensis L. a Ü. 

articulata Ehrh. 

Nalezistö: Kuclin, lestivy lupek; Dlouhy UÜjeed, sferosiderit; Ledvice, lupky; 

dül Povysenf sv. Kriäe u Duchcova, lupky. 

Aceraceae. 

Acer trilobatum (A. Br.) Stbg. sp. 

Obr. 160., fig. a, b. 

A. Braun: „Neues Jahrb. von Bronn u. Leonh.“ 1845. pag. 172. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ 

1396, pag. 165. 
Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897., pag. 9., tab. I., fig. 6. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin.“ Isis in Dresden 1903, pag. 17. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“ pag. 31. 

Lotos 
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Brabenec: „O novem nasezisti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu vrstev 

Zateckych.“ Rozpravy tes. Akad., rot. XIII., pag. 19. 

Listy jsou dlouze rapikate, tfi- neb skoro petilalocne, prstnat&e rozdölene, se 

tremi neb peti basälnimi nervy; laloky jsou nejtasteji nesteju& velike, stredni lalok 

delsf a Sir$i neZli Zalory postrann?, zridka s postrannimi stejny; okraj lalokü zare- 

zävan& zubaty, se zuby nestejnymi. Laloky tvaru trojhranneho neb kopinateho, ku 

predu dosti dlouze zaSpitateleho. Base listu vej@itä neb pon&kud srdeitä. Postranni 

laloky odstävaji od stredniho laloku v pravem neb skoro prav&m ühlu aneb tvori 

i nekdy ühel ostıry. 
Neryy basälni a druhorade rovng, silue, pevne; druhorade na konei rozdelene. 

Sitivo vynikle. 
Plody jsou Siroce elliptiöne, Siroce kfidlate ; hibetni strana kridla kozoviteho 

jest mälo obloukovitä, bfiSnf strana vice, näsledkem dehoz jest kfidlo uprostred 

nejsirst; kfidlem probihä Cetnä, rozvetvenä nervatura. Semena jsou Siroce elliptitnä. 

Obr.158. — Acer magnum Velen. List. Pfiroz. vel. (Die Velen ponekud rest.) 

Nynf Zijief druh Acer rubrum L. ze Sev. Ameriky jest druhu fossiinfmu 

nejpodobn£jsfn. 
Nalezist&: Kundratec u Litomöfie, hojn&; Suletice velice hojn&, listy i plody; 
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Vrsovice u Loun, vypäleny jil, velice hojn&; Zedvice, lupky hojns; Zelenky, vypälene 

horniny, hojne; doly Petr a Pavel u Duchcova, sferosiderit; Krottensee,;, Warnsdorf ; 

Bachelsdorf u Libverdy, lestivy lupek. Branany (Prohn) u Mostu,'hojne; Libedice 
u Zatce; Biezno; Zabrusany; Zichov, Holy Kluk; Cheb-F alknov, cyprisov& lupky ; 

Maly Uhost u Öernovic; Zalezly, tufy, hojn&; Bilina; Holedeö u Mecholup, lupky, hojne 

listy i plody; Zitenice ; Brestany. 

Acer magnum Velen. 

Obr. 158. 

Velenovsky: „Flora v. VıSovic b. Laun“ pag. 38., tab. VIL., fig. 7—9. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 54. (182.), tab. 12. (XV.), fig. 12, 13. 
Brabenec: „O novem nalezisti tretih. rostlin ve spodnfm päsmu vrstev Zatec- 

kych.“ Rozpravy tes. Akad., ro@. XIII, pag. 20. 

Listy jsou dlouze rapikate, trojlalocne, tiinerv6; prostredni lalok jest mälo 

vetsf lalokü postrannich; misto lalokü dolejSfch jsou vyvinuty dva velk& zuby, laloky 

jsou kopinate, dlouze protazene. Na dolejSku jest list vejüity, obytejne s okrajem 

ponekud po rapiku sbihavym, nikdy neni srdöity, okraj &epele jest nestejne pilovite- 

zubaty. Postranni nervy svirajf se strednim (hlavoim) nervem velice ostre ühly, 

vpodobnych ühlech vybihaji i ostatni nervy druhorade, jez jsoun na koneich 

obloukovit& zakfivene. Si- 
tivo jest jemne. 

Naleziste: Vrsovice 

u Loun, vypälene jily; 

doly Petra Pavel u Duch- 

cova, sferosiderit; Holedee 

u Mecholup, tmavosedy 

lupek, nekolik p&knych 

listü. 

Acer dasycarpoides 
Heer. 

Obr. 159., fig. a — ce. 

Ettingshausen: „Tert. 

Flora v. Bilin.“ III, pag. 
19., tab. XLIV., fig. 16, 17. 

Engelhardt: „Beiträ- 

ge zur Paläontologie des 

böhm. Mittelgebirges.“ Lo- 

tos 1896. pag. 168. 

Menzel: „Die Flora 

Obr. 159. — a—c. Acer dasycarpoides Heer. Cast listu, kviky des tert. Poliersch. von 

a zraly plod. Skutec. vel. (De Heera). Sulloditz“. pg. 32. 
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Listy jsou dlouze rapikate, dlanite, trojlaloöne neb skoro petilaloöne, s laloky 

hluboce, nestejne, zafezävane pilovitymi; stredni lalok pri basi sve züZeny, postranni 

laloky sviraji se stfednim lalokem ostry ühel. 

Kvety v okolik sestavene, malinke, s kalichem na dolejsku trubkovitym, 

u predu v tupe lalücky rozdelenym; plody velke, s dlouhymi kffdly. 

Od podobneho druhu Acer trilobatum A. Br. 1i$i se tento druh vetSimi zuby, 
skoro v laloky prechäzejieimi a pri basi züZenym lalokem strednim. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Zichov, menilitovy opäl; Suletice hojne. 

Acer Bruckmanmni A. Br. 

Obr. 160., fig. e, d. 

4A. Braun: „Stitzenberger’s Verzeichniss“ pag. 8. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 54., tab. CXVL, fig. 6—10.; pag. 198. 

tab. CLV., fig. 11. 

Obr. 160. — a,b. Acer trilobatum (A Br.) Stbg. sp. List a plod. Pfiroz. vel. — c,d. Acer 

Bruckmanni A. Br. List a dva plody s dleuhou stopkou. Priroz. vel. (a, b  dle Eitingsh.; 

c, d. dle Heera). 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ III., pag. 20., tab. XLIV., fig. 6. 

Velenovshy: „Flora v. Vrsovic b. Laun“ pag. 38., tab. IX., fig. 1. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897., pag. 9., tab. I., fig. 5. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 32. 
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Listy jsou trojlalo@ne, na okraji celistve neb roztrousene a tupe, nestejne 

zubate; postranni laloky male, se Spiei tupou a odstävaji od prodlouzene&ho stredniho 
laloku v tupych ühlech. Obrys celkovy listu jest podoby vej£ite. 

Ku druhu tomuto pridävä Heer tez plody, ktere2 jsou vyzna@ny velkymi 

Siroce elliptiönymi semeny, vzprimenymi, pres sebe leziefmi kfidly a dlouhou stopkou. 

Naleziät&: Vrsovice u Loun, vypälene jily; Brezno, plasticky jil; Ledvice, 

lupky; Kundratec u Litomeric, ssavy lupek; Suletice, leStivy lupek, zridka. 

Acer vitifolium A. Braun. sp. 

Obr. 161. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 55., tab. CXVIL., fig. 14. 
Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IlI., pag. 20. 

Synon.: „Acer aequimonta- 

num Ung. 

Listy jsou dlouze rapikate, 

dlanite, s postrannimilaloky krät- 

kymi, nestejn& a nej@ast&ji nez- 

retelne zubat&; na dolejsku jest 

list pon&ekud vykrojeny, slabe 

srd£ity. 

Hlavnich nervü jest pet, skoro 

stejne silnych; druhorade nervy 

tähnou se k okraji. 

Postranni dva laloky ho- 

fejsf jsou blizko u pfedu, u pro- 

stredniho laloku a sviraji skoro 

pravy ühel se stiednfm lalokem. 

Heer povaäuje za blizce pri- 

buzouy druh nyni Zijfei Acer spi- 

catum Lam. ze sev. Ameriky. 

Naleziste: Zabrusany, vypä- 

lene lupky. 

Acer erenatifolium Ettingsh. 

Obr. 162., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora 

v. Bilin.“ IIL., pag. 20., tab. XLV., 

fig. 1, 4. 

Velenovsky: „Flora von Vrso- 

Obr. 161. Acer vitifolium A. Br. sp. List skut. vel. vie bei Laun“ pag. 38., tab. VIL, 
(Dle Heera.) fig. 4., tab. IX., fig. 3, 5. 
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Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhm. Braunkohlenflora.“ Sitzbg. LXXXII., 

pag. 35. 

Listy jsou dlouze rapikate, v obrysu Siroce vejeitE neb srdeite trochu za- 

okrouhlene, trojlalocne neb skoro petilalocne; postranni laloky svfraji se strednim 

lalokem ostry ühel, jsoun mälo mensf stredniho laloku, na basi Siroke, kopinate, 

zaspicatele, nejdolej$f dva laloky byvajf mnohdy vyvinuty pouze v podob& velkych 

zubü; listy jsou na okraji nestejne, hrub& vroubkovan& pilovite. 

Basälnich nervü hlavnich jest p&t; druhorade nervy jsou zakfiveng; sitivo 

jest dosti jemne. 

Naleziste: Vrsovice u Loun, vypäleny jil, nezridka; Zichov, menilitovy opäl; 

Zabrusany, vypälene lupky; Warnsdorf; Brestany; Kundratee. 

Acer brachyphyllum Heer. 

Obr. 162., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 20., tab. XLV., fie. 3. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkoblen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 53. (181.), tab. 11. (XIV.), fig. 8. 

Synon.: Acer vitifolium Weber. 

Obr. 162. — a. Acer crenatifolium List, ponekud rest. — b. Acer brachyphyllum Heer. List. — 

c. Acer populites Ett. List skutel. vel. (a—c dle Ettingsh.) 

Listy jsou dlouze rapikate, ponekud srdcit&-zaokrouhleng; trilaloene, ühly 

mezi laloky jsou bud prav& neb tup6e; laloky jsou $iroke, krätk6e, u predu zaspica- 

tele, s ridkymi, velkymi, nestejnymi zuby. Druhorade nervy jsou zakfivene. 

Nalezist&: Zichov, sferosiderity; Ledvice, lupky, ziidka. 
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Acer populites Ettingsh. 

Obr. 162., fig. ce. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 21., tab. XLV., fig. 6, 7. 

Listy jsou velice male, na dolejsku zaokrouhleng, skoro tiilaloöne, se strednim 

lalokem velkym, Spicatym, s fidkymi, velikymi zuby; postranni laloky jsou velice 

krätke, celokrajne, tupe ühly svirajief. 

Druhorad& nervy jsou netetne, oddälene, zakrivene. 

NaleziSt&: Drezno, plasticky jil. 

Acer bilinieum Ettingsh. 

Obr. 163., c, d. 

Ettingsheusen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 21., tab. XLIV., fig. 13, 14. 

Listy jsou fapikate, vejeit&-zaSpicatele, skoro trojlaloöne, na dolej5ku neb na 

Obr. 163. — a, b. Acer pseudocampestre Ung. Plod a list. — c, d. Acer bilinicum Eitt. List 

a plod. — e. Acer indivisum Weber. List. — f. Acer ıntegrilobum Weber. List. Skutec. vel. 

(a—d,, f. dle Ettingsh. ; e. dle Heera.) 

postrannich lalocfch pilovit6, ku Spiei neb na laloku strednim celokrajne; laloky 

postranni sviraji tupe ühly. 
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Druhofade nervy jsou velice jemne, vidlicnate dölene, blizko pri okraji &epele 

klicky tvorict. 

Plody jsou malinke, se semeny vejäitymi, s kiidly zkräcen£-ellipticnymi, 

s okraji skoro soub&Znymi. 

NaleziSt&: Br’ezno, plasticky jil. 

Acer indivisum Weber. 

Obr. 163., fig. e. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 60., tab. I., fig. 10., tab. CX., fig. 15., 

tab. CXVI., fig. 12. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 23. 

Listy jsou rapikate, vejöito-kopinate, zaSpicatele, nedelene, s okrajem zare- 

zävane& pilovitym, na dolejsku zaokrouhlene, u predu v üzkou Spiei protähle. 

Nervatura jest dobre zachoväna, zretelnä. 

Nalezist&: Dlouhy Üjezd, sferosiderity. 

Acer integerrimum Viv. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 46. 

Wentzel: „Flora d. tert. Diatomeenschiefers von Sulloditz.“ Stzber. d. k. Acad. 

d. Wissensch. Bd. LXXXIIL., pag. 261., fig. 2. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 32 5 
Zi 

Listy jsou petilalo@ne, laloky nejsou na svem okraji zubate, nybız üplIne 

celokrajne. 
Nalezist&: Suletice, lestivy lupek, dva listy. 

Acer eyelospermum Goepp- 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 33. 

Wentzel: „Flora d. tert. Diatomeenschiefers von Sulloditz* Stzber. d. k. 

Acad.d. Wissensch. Bd. LXXXIIL, 1. Abt., pag. 261., fig. 5. 

- Semeno jest zaokrouhlene, kridlo jest velke, tvaru skoro vej£it&ho, s oblou 

kovitou nervaturou. 

Nalezist&: Sulefice, diatomov& lupky a lestivy lupek. 

Acer pseudocampestre Ung. 

Obr. 163., fig. a, b. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 59., tab. CXVII., fig. 23, 24. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 23., tab. XLIV., fig. 10, 11; 
tab. XLV., fig. 5. 

Listy jsou dlouze rapfkat6, trilalo&ng neb skoro petilalo&ne, s laloky tupymi 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena. 15 
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neb kopinatymi, Spicatymi, celokrajnymi neb zubatymi neb s postrannimi nejcasteji 

celokrajnymi a s prostfednim lalokem po obou stranäch hluboce jednozubym. 

Nervatura jest obloukovitä. 

Kridlate plody se semeny piiffznutymi a s krfdly vejeitymi. 

Nalezistö: Brezno, Dlouhy UÜjezd, plasticky jil; Zabrusany, vypälene lupky. 

Acer Rüminianum Heer. 

Obr. 164., fig. a, b. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 59., tab. CXVIIL., fig. 11—16; pag. 199.; 

tab. CLV., fig. 13, 13b. 
Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ III., pag. 23., tab. XLVI., fig. 8, 9. 

Obr. 164. — a, b. Acer Rüminianum Heer. List a dva plody. Skutec. vel. (a dle Heera, b. dle 

Engelh. a Heera rest.) 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrahens“ pag. 53. (349.), tab. 14. (XXI.), 

fig. 2, 4. 

Brabenece: „O noveın nalezisti tietihornich rostlin ve spodnim päsmu vrstev 

zateckych.“ Rozpravy Ges. Akad., roc. XIII, pag. 19. 

Listy jsou pon&kud kozovite, hluboce-trojlalocne, s laloky &ärkovit&-kopinatymi, 

zaspi@atelymi, hluboce zarezävane-pilovitymi. 
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Prvorade nervy dosti silne, rovne, az do Spicky lalokü vybihajfei; druhorade 
nervy jsou velice slabe, n&kdy i nezfetelne, v ostrem ühlu vybihajici, rovne neb 
mälo obloukovite. Sitivo huste, nekdy ziejm& vynikle, tvori mnohobokä polf&ka. 

Plody jsou malinks, s tenkou stopkou a odstävajiefmi kridly. 
Nalezist@: Zabrusany, Straky, vypälene jily, ziidka; Kundratec u Litomeiie, 

ssayy lupek, @etn&; Holeded u Mecholup, lupek, zridka; doly Petr a Pavel u Duchcova, 
sferosiderit. 

Acer grosse-dentatum Heer. 

Obr. 165., fig. a, d. 

Heer: „Flora tert. 

Helw.“ III., pag. 54., tab. 

CXI., fig. 17—25. 

Engelhardt: „Tert. 

Flora des Jesuitengra- 

bens“ pag. 53. (349.), 

tab. 13 (XX.), fig. 18,19. 

Listy jsou skoro 

petilaloene, prostredni la- 

lok jest protaZeny, mno- 

hem delSf lalokü postran- 

nich, okraje lalokü s ve- 

likymi zuby; basälni dva 

laloky jsou velice mal6, 

ostre. 

Plody s kifdly od- 

stälymi, jejich2 strany Obr. 165. — a, b. Acer grosse-dentatum Heer. List a dva plody 
jsou skoro spolu soub&äne. Skutec. vel. (a die Engelh. rest., 5 dle Heera.) 

Naleziste: Kun- 

dratec u Litomöric, ssavy lupek; Zelenky, vypäleny lupek; Zedvice, lupky, zridka. 
Suletice, leStivy lupek, listy, hojne. 

Acer angustilobum Heer. 

Obr. 166., fig. a, b. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 57., tab. CXVH., fig. 25a., tab. CXVIIL., 

fig. 19. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 53. (349.), tab. 13. (XX.), 

fig. 5, 6, 8, 11—16., tab. 14. (XXL), fig. 6., tab. 21., (XXVIII.), fig. 18. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.* Isis in Dresden 1897, pag. 16. 

Listy jsou dlouze rapfkate, tri- a2 petilalodne, s laloky nastraZenymi, üzce 

kopinatymi, zaspicatelymi, zarezävan® zubatymi, s postrannfmi odstälymi; stredni 

lalok byvä na dolejsku nejcasteji zuZeny a v töchto mistech bezzuby, prvni zub byvä 

18* 
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obyceju& vetsi nezli ostatni zuby a vice vynikä. Z postrannich odstälych lalokü 

vynikä na dolejsi stränu zub lalo@nateho tvaru, do n&hoz vnikä bud hlavnf nerv neb 
pouze nerv druhorady. Druhorad& nervy jednak vnikaji do zubü, jednak tvorf obloucky. 

Sitivo nervov6 jest jemne, mnohobok6. 

Obr. 166. — a, b, Acer angustilobum Herr. List a dva plody. Skutet. 

vel. (a, dle Engelh.; 5, dle Heera). 

Plody jsou kffdlate, uprostred kridla nejsirsi. Svymi plody podobä se tento 

druh velice nyni Zijieimu Acer monspessulanum L.a svymi postrannfimi, nikdy celo- 

krajuymi laloky. Tvarem listu blizi se obzvläst&e druhu Acer campestre L. 

Nalezist&: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek, lestivy lupek, @etn&; Zedvice, 

lupky; Zelenky, vypälens horniny;  Brezno, plasticky jil; Suletice, lestivy lupek, 
plody a listy, hojne. 

Acer integriloebum Web. 

Obr. 163., fig, f. 

Weber: „Palarontographica“ II., pag. 196., tab. XXIL., fig. 5. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 58., tab. CXVL, fig. 11. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ III, pag. 22., tab. XLV., fig. 2. 

Engelhardt: „Text. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 53. (349.), tab. 13. (XX.), 

fig. 20, 21., tab. 14. (XXL) fig. 1. 

Synon.: Acer pseudo-monspessulanum Unger: „Chlor. prot.“ tab. XLII., fig. 5., 

tab. XLIIL., fig. 1. 
Acer ribifolium. Göppert: „Schoschnitz.“ pag. 34., tab. XXIL., fig. 18, 19. 

Listy jsou dlanit&-trojlalocne, s laloky na okraji svem celokrajnymi neb vlno- 
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vit& zprohybanymi, zaSpitatelymi; postranni laloky jsou odstäle a sviraji se stfednim 

lalokem pravy neb skoro pravy ühel. Tri hlavni nervy jsou silne, druhorade nervy 

tvoti obloucky. 

Tyarem svym podobä se tento dıuh Acer campestre L. 

NaleziSt&: Brezno, plasticky jil; Kundratec u Litomefie, ssavy lupek ; Grasset, 

sladkovodni piskovec; Suletice, lestivy lupek, vzäcne. 

Acer deeipiens A. Braun. 

Obr. 167., fig. a, b. 

A. Braun: „Stizenberger Verz.“ pag. 34. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 58, 109., tab. CXVIL, fig, 15 — 22; 

tab. CLV., fig. 12. 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1896, pag. 167. 
B. Brabenec: „O nov&m naleziSti tretihornich rostlin ve spodnim päsmu 

vrstev Zateckych“ pag. 21., tab. I., fig. 7, 8. Rozpravy Gesk&e akademie; roc. XII., 

trida II., &is. 18. 

Listy jsou male, trojlaloöne, tasto leskle, mnohdy k dolejsku, pri Fapiku 

zuzene, nekdy pon&kud vykrojene, s laloky stejn& velkymi, celokrajnymi, Spitatym 

Obr. 167. — a, b. Acer decipiens A. Br. Dva listy rüzneho tvaru. Dle otisku. 

neb zaokrouhlenymi; postranni laloky odstäle, n&kdy skoro pravy ühel se strednim 

lalokem tvorfci. 
Hlavnf nervy jsou tfi, dobre znatelne; druhorade nervy obloutkovite, roz. 

vetvene; sit nervovä tvori mnohobokä, vöt$inou pravidelnä policka. 

Plod mä velik& semeno, krätk6, kridla Sirokä, na predu tup& zaokrouhlenä, 

na vnitfni stran® aZ ku basi se tähnouci. 

Listy druhu tohoto podobaji se vzhledem svym nyni Zijfefmu druhu Acer 

monspessulanum L. a Acer creticum L. 

Naleziät&: Holeded u Möcholup, lupky, velmi hojn&; Suletice; Libedice u Zatce. 
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Engelhardt: „Pflauzenreste von Liebotitz.“ Isis 1380, pas. 33., tab. I., fie. 21. 

List jest trilaloeny; stredni lalok jest zna@n& deli a SirSi neZ laloky postranni 

a pozvolna ve Spicku protaZeny, okraj listu jest jemn& a stejnom£rn& pilovity, na 

dolejsku trinervy. 

Naleziät&: Zibedice u Zatce. 

Acer nervatum Velen. 

Obr- os art. 

lelenovsky: „Flora v. Vr$ovie b. Laun“ pag. 39., tab. VIL., fig. 5, 6. 

B. Brabenec: „O novem nalezistitfetihornich rostliu ve spodnim päsmu vrstev 

Zateckych.“ Rozpravy tesk& akademie. Roönik AXIIL, trida 1I., eis. 18., pag. 20., 

tabaT 10,6: 

Obr. 168. — a, ce. Acer nervatum Vel. a. List se 7. laloky (die Velen.). c. List 3 5. laloky 

(dle otisku Brabenee.) — 5b. Acer eupterigium Ung. Plod. (Die Ungera.) Skute£. velik. 

Listy jsou dlanite, 5—7 nerve, s 5—7 laloky; nejdolejsi laloky jsou male, 

mnohdy jen jako zuby vyvinute; laloky jsou Kkopiuate, nähle dlouhou a jemnou 

Spitkou zakontene. Pevny, skoro kozovity list jest v obrysu svem okrouhly, na spodu 

srdity, na obvodu celokrajny; rapik jest velice dlouby. Basälni nervy rovne, aZ do 

Spicky lalokü vybfhajief; druhorade nervy dosti znatelne, navzäjem nepravidelnymi 

obloucky spojene; sitivo jest velice jemne z vicebokych politek sloZene. 
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Tento druh üpln& souhlasi s nynf Zijiefm druhem Acer pictum Thunb. v Japanu, 
Chin®, na Himalajı. 

Nalezistö: Vrsovice u Loun, vypälene jily; Holede u M&cholup, plasticky jil. 

Acer subplatanoides Engelhardt. 

Obr. 169., fie. ce. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 54. 

(350.), tab. 14. (XXT.), fig. 7, 8. 
Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch von Sulloditz“ pag. 32. 

Obr. 169. — «a, b. Acer crassinervium Ett. List a plod. — c. Acer subplatanoides Engelh. 

List. — Skutet. vel. (a, c. dle Engelh.; b. dle Etingsh.). 

Listy jsou troj- neb skoro p£tilalo@ne, stiedni hlavui lalok jest Siroky, dolejSi 

laloky vedlejsf jsou üzke, prostredni postranni laloky velikymi zuby opatfene, choboty 

mezi jednotlivymi laloky jsou ostrounle. 

Engelhardt soudi, Ze druhu tomuto blizko stojt nynf Zijiei druh Acer plata- 

notes L. 

Naleziste: Kundratee u Litomörie, ssavy lupek; Swletice, leStivy lupek, Getne 

listy. 

Acer erassinervium Ettingsh. 

Obr. 169., fig. a, b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ III, pag. 22., tab. XLV., fig. 8 16. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 54. (350.), tab. 14. (XX1.) 

hie. 9. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1596, pag. 167. 
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Listy jsou kozovite, trojlaloäne, zifdka nedelene, velice ziidka dvoulalo&ne, 

s laloky celokrajnymi, s prostrednim nejsirsim (jsou-li trojlaloene), tupym neb pFi- 

Spitatölym neb dlouze zaspitatölym, s postrannimi laloky zkräcenymi, odstälymi, 

tup6e, zaokrouhlene ühly tvoricimi. 

Hlavnf nervy tluste, rovne, a do Spiöky listove vnikajiei; denhorade nervy 

silne, obloukovit&; rapik jest tlusty. Plody jsou velke, se semeny vej£ito-kopinatymi, 

s kridly rozSirenymi, podlouhle-elliptiönymi, na povrehu svem Zebernatymi. 

Nalezist&: Kudlin, lestivy lupek, letne; Suletice, zridka; Kundratec u Lito- 

mefic, ssavy lupek (?). 

Acer eupterigium Ung. 

Obr. 168., fig. 5, 

Unger: „Chlor. prot.“ pag. 135., tab. XLIV., fig. 7. 

— „syll. plant. foss.“ III., pag. 47., tab. XV., fig. 12—17. 
Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 54. (350.), tab. 13. (XX.), 

fig. 26, 27. 

Plody maji semeno podlouhle a na prodlouzene stran& rozsfrenym kridlem 

opatrene. 

Nalezi$t&: Kundratec u Litomefie, ssavy lupek. 

Negundo bohemica Menzel. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz.* pag. 33., tab. II., 

DERBS N 

Listy jsou sperene, s listky blanitymi, rapfkatymi; postrannf listky jsou ne- 

stejnostranne, kopinate, kdezto koneene listky jsou vejtite, na Spici protaZene, 

s okrajem zarezävane-zubatym, 5 cm dlouhe, 2—3°5 cm Siroke. Hlavni nerv jest 
zretelny; druhofade nervy vybihaji v ostrych ühlech (50—70°); tretirade nervy jsou 

priene. 

Tento zkamenely druh souhlasf dle Menzela s nyni Zijicim druhem Negundo 
aceroides Mnch. 

Nalezist&: Suletice, lestivy lupek. 

Hippocastanaceae. 

Aesceulus Palaeocastanum Ettingsh. 

Obr. 170., fig. a. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ III, pag. 29., tab. XLVIIL., fie. 1, 2. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 61. (357.), tab. 15, 

(XXIL), fig. 27. 

Brabenec: „O novem nalezisti tretih. rostlin ve spodnfm päsmu vrstev Zatec- 

kych.“ Rozpravy des. akadem., roc. XIII., pag. 22. 
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Listy dlanite, s listky velice krätce rapikatymi, blanitymi, podlouhle opak- 

vejeitymi, na dolejku züzenymi, u pfedu jemne zaspitatelymi, na okraji s velikymi 

neb dvojitymi zuby. 

Hlavni nerv jest vynikly; druhorade nervy dolejSi skoro v pravych ühlech, 

horejSi v ostrych ühlech vybihajiei, obloukovite, pred okrajem se rozvötvujfei; treti- 
rade nervy jsou velice jemne, vynikajf v ostrych ühlech, spojujf se mezi sebou, 

horejsi vsak jdou na pfic. 
Podobn& nyni Zijiei druhy jsou Aesculus rubicunda De Cand. a Ae. Hippo- 

castanum L. 

Nalezistö: Zichov, menilitovy opäl; Kundratec u Litomöric, ssavy lupek 

Holede& u Mecholup, svetle Sedy jil, zifdka. 

Sapindaceae. 

Paulinia fureinervis Velen. 

Obr. 170., fig. d. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovie b. Laun“ pag. 39., tab. VIII, fig. 20. 

Obr. 170. — a. Aesculus Palaeocastanum Ett. Jeden listek rest. — Db, c. Sapindus 

faleifolius A. Br. Listek a plod. — d. Paulinia fureinervis Vel. Necely list. — e. Sa- 

pindus bilinicus Ett. Listek rest. Skuted. vel. (a. die Engelh. a Etingsh.; 5, c. dle 

Heera; d. dle Velen.; e. dle Etingsh.) 



230 

List jest podlouhly, na dolejsku hluboce srdeity, na okraji tepele hrub£, 

vroubkovan& zubaty. 

Hlavnf nerv jest rovny, dosti slaby, ku S$piei mälo züzeny; druhorade nervy 

skoro v pravem ühlu vybihajici, vidliönat& se delici a do zubü vnikajiei; tretirade 

nervy jemne, v pravych ühlech vychäzejicf z nervü druhoradych. 

Naleziste: VrSovice u Loun vypälene jily. 

Sapindus dubius Ung. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 65., tab. CXX., fig. 9—11. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens.“ Isis 1879, pag. 144., 

tab. VIII., fig. 16. 

Listy jsou sperene, s listky blanitymi, podlouhle-kopinatymi, fapikatymi, na 

obvodu sv&m celokrajnymi, ku ob&ma koneüm züZenymi. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy velice @etne, huste, blfzko pri okraji 

tepele spolu spojene pomocf obloukü; sitivo jest jemne, viceboke. 
Nalezist&: Cheb-Falknov, eyprisov& lupky; Suletice, lestivy lupek, listek. 

Sapindus faleifolius Al. Br. 

re 

Heer: „Fiora tert. Helw.“ III., pag. 61., tab. CXIX; CXX., fig. 2—8., tab. 

CXXLI., fig. 1—2. 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1896, pag. 169. e 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 33. 

Synon.: Juglans faleifolia A. Br. Buckland’s Geologie pag. 513. 
Listy prerusovane-sudosperene, blanite s listky stridavymi, odstälymi, roz- 

lozenymi, celokrajoymi, rapfkatymi, ponekud srpovitymi, vej@ito-kopinatymi neb dlouze 

zaSpitatele kopinatymi, na dolejäku nestejnostrannymi a ku rapiku züzenymi. 

Hlavni nerv silny, druhorad&e nervy tCetne, jemne a obloukovite. 

Plody jsou Siroce elliptiöne, podelnou listnou opatrene, kterääto liStna znati 

misto, kde pravd&podobne dv& semena spolu souvisela, jak tomu jest u nyni Zijieiho 

druhu Sapindus saponarius L. 

Druh tento fossilni porovnävän s listy nyni 2ijfeich druhü Sapindus marginatus 

Willd,, 5. surinamensis Poir a S. frutescens Aubl. 

Naleziste: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek; Ilistky a semeno; Suletice 

lestivy lupek, hojne; Auclin, lestivy lupek; Star Warnsdorf; (ure. Vel.), Zitenice 

Getn&; LZedvice, lupky, zridka; Drezno, plasticky jil; Cheb-Falknov, cyprisove lupky; 

Holy Kluk; Freudenheimerüv dül, hnede uhli. 

Sapindus undulatus Heer. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth.“ 

pag. 38. (310%), tab. 7. (XV), te. 21. 
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Listky isou blanite, prisedle, kopinate, na dolejsku zuzene, u piedu zaspi- 
tatele, na okraji vlnovit& zprohybane. 

Ze hlavniho nervu vybihaji cetne, obloukovite nervy druhorade. 

Naleziste: Grasset, sladkovodui pfskovee; Suletice; leStivy lupek, jeden listek. 

Sapindus grandifolius Engelhardt. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth,“ 

pag. 38. (310.), tab. 12. (XXL), fie. 1. 

Listy jsou sperene, s listky mälo kozovitywi, podlouhle-kopinatymi, celo- 
krajnymi, krätce fapikatymi. 

Hlavnf nerv jest silny; druhorad& nervy jsou huste, velice jemue a spojuji 

se blizko kraje tepele obloukovit£. 

Z nyni Zijieich druhü jest nejpodobnejsim Sapindus Saponaria L. 

NaleziSt&: Grasset, sladkovodni pfskovec. 

Sapindus Pythii Ung. 

Unger: „Syll. plant. foss.“ I., pag. 33., tab. XIV., fig. 6—17.; IIL., pag. 5l. 

tab. XVL., fie. 6, 7. 

Engelhardt: „Leitm. Mitteigeb “ pag. 388., tab. VIT., fig. 7—10. 

— „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ page. 55. (351.), tab. 14. (XXL.), fig. 27., 
tab. 21. (XX VII), fig. 3. 

Menzel: Die Flora des. tert. Poliersch. von Sulloditz“, pag. 34. 

Synon.: Quercus Ettingshauseni Wessel. Palaeont. IV., pag. 22.,tab. 1II., fig. 10,11. 
Quercus tenuinervis Wessel. Palaeont. pag. 23., tab. III.. fie. 9. 

Listy jsou sperene, s listky dlouze rapfkatymi. na (dolejsku nestejnostrannymi, 

kopinatymi, zpola srpovitymi, zaSpitatelymi neb pfitupymi, s okrajem nestejne 

zubatym. 

Hlavni nerv jest siluy; &etne druhorade nervy jsou skoro jednoduche, spolu 

suubezne, vybihaji skoro v pravych neb mäio ostrych ühlech a pri okraji &epele se 

vbloukovit& spojujf. 

Nalezist&: Aundratee u Litomeiie, ssavy lupek; Holy Kluk, tuf.  Suletice; 

lestivy lupek, hojn£e. 

Sapindus bilinieus Ettingsh. 

Obr. 170., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 24., tab. XLVIL, fig. 4—7. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891, pag. 37. 

Listy sperene, s listky trochu kozovitymi, odstälymi, dlouze rapikatymi, 

pozvolna zaSpitatelymi, kopinatymi, na obvodu svem celokrajnyıni, na spodu pon&kud 

nestejnostraunymi, Spicatymi. 
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Hlavni nerv silny; druhorade nervy tenke, jemne, v mälo ostrych ühlech, 

pri basi skoro v pravem ühlu vybihajfei. Sitivo znatelne. 

K druhu tomuto pfipojuje Engelhardt t62 zavkrouhleny plod. 

Nalezistö: Biezno, Dlouhyj Ujezd, plasticky jil; Kudlin, lestivy lupek, nezridka; 

Holy Kluk; Ledvice, lupky, hojn&; Suletice, leStivy lupek. 

Obr. 171. — a. Sapindophyllum spinulosodentatum Ett. Jeden listek. — b. Sapindus cu- 

panoides Ftt. Listek '/, vel. — c. Sap. basilicus Ung. Listek — d. Sap. Haszlinskyi Eit. 

Listek, (a—d. dle Etingsh.). 

Sapindus Haszlinskyi Ettingsh. 

Obr. 171. fig. d. 

Ettingshausen : „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 25., tab. XLIIL, fig. 13, 

tab. XLVIL., fig. 1, 2. 
Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891, pag. 34. 

Synon.: Sapindus dubius Ung. 
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Listy jsou sperfene, s lfstky ponökud blanitymi, podlouhle-kopinatymi, celo- 
krajnymi, na basi nestejnostrannymi, krätkym fapikem opatrenymi. 

Hlavnf nerv silny; druhorade nervy v ostrych ühlech vybihajiei, obloukovite, 
jemne, sbliZene mezi sebou. 

Nalezi$t&: Zichov, menilitovy opäl; okolf Doupova; Horni Hostomice u Biliny, 
vypälene horniny; Holy Kluk. 

Sapindus eupanoides Etingsh. 

Obr. 171., fig. b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin III, pag. 25., tab. XLVIL, fie. 3. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 55. (351.) 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 

1896, pag. 168. 

Menzel. „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 34. 
Listy jsou sperene, s listky pon&kud kozovitymi, vejtite-kopinatymi, celokraj- 

nymi, na basi nestejnostrannymi, rapikatymi. Druhorfade nervy jemne, obloukovit6; 

pon&kud oddälene, jednoduche, dolejSi skoro v pravem ühlu vybihajiei, horejSi 
v ostrych ühlech; tretirade nervy na zevn&jSi strand nervü druhoradych v ostrych 

ühlech vynikajief, zridka znatelne. 

Naleziste: Zichov, menilitovy opäl; Suletice, lestivy lupek, @etn&; Kundratec 

u Litomeric, ssavy lupek. 

Sapindus basilieus Ung. 

Obr2Lal., fioge: 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin*. III., pag. 25., tab. XLVIL, fig. 13. 

Listy jsou sperene, s listky vejtitymi, zaspidatelymi, krätce fapfkatymi, na 

obvodu svem celokrajnymi, asi 155 cm dlouhymi. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy jsou jemne, detne, jednoduche 

skoro rovne, na koneci zakfivene a spolu spojene. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Sapindus fraxinifolius Ettingsh. 

Obr. 172., fig. 5. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 26., tab. XLVI, fig. 24. —26.; 

tab. XLVIL., fig. 12. 

Listy jsou sperene, s listky poloblanitymi, vej&itymi neb vej£ite-kopinatymi, 

na obou koneich $pitatymi, nestejnostrannymi, s basf ponekud stejnou, na okraji 

pilovitymi, rapfökatymi. 

Hlavni nerv znatelny; druhofade nervy obloukovite. 

Nalezist&: Kuclin, leStivy lupek. 



Sapindus cassioides Ettingsh. 

Obere. her c. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ III., pag. 26., tab. XLVL, fig. 1—7. 
Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 55. (351.), tab. 12. (XIX.) 

he=26, 7,10, Bapl22 RX), nela,n1lo: 
Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 16. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch von Sulloditz“, pag. 34. 

Listy jsou sperene, s listky blanitymi, tetnymi, cärkovit& kopinatymi. za- 

Spitatelymi, na basi nestejnostrannymi, na okraji &epele listove drobounce pilovi- 

tymi, krätce fapikatymi. Nervy druhorfade vybihaji v ostrych ühlech, jsou velice tenk6&_ 

sblizene, obloukovite, Gasto nezretelne. Skvostny exemplär spereneho listu tohoto 

drnhu vyubrazuje Sieber. (Zur Kenntniss der nordb. Braunkohlenflora. Sitzb. Wien 

LXXXII., pag. 87., tab. II., fig. 12.) 

Obr. 172. — a. Cupania Palaeorhus Ett. Jeden listek. — b. Sapindus fraxinifolius Ett. 

Cely listek. — c. Sap. cassioides Ett. Listek. — d. Sapindophyllum falcatum Ett. Listek. 

— e. Sapindoph. dubium Ett. Listek. Skutee. vel. (a—e. dle Ettingsh.) 

Ol podobnych dıuhü Zrhus juglandogene Ett., li$i se druh tento näpadn& 

Sikm& nestejnostrannou basi, dlouhym zaspicatenim, od Carya Fleerii Ett., jemne 
pilovitym okrajem a mnohem krat$iın rapikem. 

Naleziste: Kundratee u Litoinefie, ssavy lupek a lestivy lupek, hojne; Audlin, 

lestivy lupek ; Kostomlaty, sladkovodni väpenec, Cetn&; Suletice, lestivy lupek, Cetne. 

Sapindophyllum spinuloso-dentatum Ettingsh. 

Obr. 171, fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IIl., pag. 26., tab. XLVL, fig. 27. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis 
in Dresden 1891, pag. 37. 
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Listy jsou sperene, listky dosti koZovite, kopinate u predu zaspicatele, na 

dolejsku nestejnostranne, na okraji Cepele ostnit& zubate. 

Druhorade nervy skoro v pravych ühlech vybihajici, ku okraji se tähnouei, 

sblizene, velice jemne, v okrouhlem sftivu se zträcejici, nekdy nezretelne. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek; Holy Kluk; Kostomlaty, zridka. 

Sapindophyllum aeuminatum Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 27. 

Listy sperene, s listky blanitymi, kopinatymi, pozvolra zaspitatelymi, na do- 

lejSku pfi basi uestejnostranne tupe zaokrouhlenymi, na okraji svem vroubkovanymi» 

s velice krätkymi rapicky. Hlavni nerv tenky; druhorad&e nervy mälo znatelne. 

NaleziSt&: Kuclin, lestivy lupek, zridka. 

Sapindophyllum faleatum Ettingsh. 

Obr. 172., fie. a. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ III., pag. 27., tab. XLVI., fig. 23. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 56. (352.), tab. 14. 

(XL), fig. 22. 
Listy jsou spereng, s listky koZovitymi, srpovit&-kopinatymi, na Spiei tupyıni, 

na dolejsku nestejnostrannymi, na okraji vroubkovanymi, fapikatymi. 

Hlavni nerv jest mocny; druhorade nervy obloukovite, nökdy nezretelne. 

Naleziste : Kuclin, leStivy lupek; Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Sapindophyllum dubium Ettingsh. 

Obr. 172., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 27., tab. XLVL., fig. 21. 

Listy jsou sperene, s listky koZovitymi, sikme-vejeitymi, na obou koneich 

tupymi, na okraji vroubkovanymi, rapickatymi. 

Hlavni nerv jest silny, vynikly; druhorade nervy jsou velice jemne, oblou- 
kovite. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl. 

Cupania Palaeorhus Ettingsh. 

Obr. 172., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IIL., pag. 27., tab. XLVL, fig. 12. 

Krejei: „Übersicht der Tertiaerflora.“ Sitzb. d. k. b. Gesellschaft d. Wissen- 

schaften 1878., pag. 202. 
Listy jsou sperene, s listky ponekud blanitymi, vejöitymi neb podlouhlymi, 

na dolejsku Sikmymi, pritupymi, rapickatymi, u predu Spicatymi, na okraji cepele 

oddälene zubatymi. 
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Hlavni nerv jest vynikly; druhorade nervy vybihaji skoro v pravem ühlu a 

jsou jemne; tretirade nervy jsou zkräcene, sitivo tvorfci. 

Nalezist&: Kuclin, leStivy lupek. 

Cupania Neptuni Ung. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis 

in Dresden 1891, pag. 30. 
Synon: Samyda Neptuni Ung. gen. et sp. pl. foss., pag. 443. 

Listy jsou sperend (?), s listky rapikatymi, podlouhle elliptiönymi, $picatymi 

Obr. 173. — a. Dodonaea antiqua 

Ett. List. — db. Dod. Apocyno- 
phyllum Btt. List. — c. Dod. salieites 

Ett. Pfiroz. vel. (a—c. dle Ettings- 

hausena.) 

neb zaSpitatelymi, na prednim konci na okraji 

svem pilovit® zubatymi, na spodu pon&kud nestej- 

nostrannymi a celokrajnymi. 

Hlavni nerv silny, druhofade nervy v ostrych 

ühlech vybihajiei, jednoduche, obloukovite; nerva- 

tura sloZena jest z velkych politek. 

Naleziste: Breziny, tufy, zridka. 

Dodonaea Salieites Ettingsh. 

Obr. 173., fig. ce. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v.Bilin.“ III, pag 

28., tab. XLVIL., fig. 11. 
Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus ter- 

tiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis in Dresden 1891, 

pag. 37. 

Listy jsou podlouhle-kopinate, na obvodu 

svem celokrajne, trochu blanit6, na dolejsku ve 

velice krätky rapik züzene, u predu tupe zakon- 

cene. 

Hlavni nerv slaby; druhorad& nervy velice 

jemne, skoro v pravem ühlu vybihajiei, jedno- 

duche. Plody stopkate, okrouhle-ellipticne, na hrbet- 

ni stran® kridlate, s kridly pon&kud blanitymi. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Skalice u Li- 

tomeric; Holy Kluk, ziidka; Ledvice, lupky; Ze- 
lenky, vypälene lupky. 

Dodonaea pteleaefolia Web. sp. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braun- 

kohlen befindl. Tertiärschichten von Dux.“, pag. 

56. (184.), tab. 9. (XII.), fig. 11, 12, 17, 20. 
Synon: Zhus pteleaefolia Weber. (Listy.) 
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Listy jsou kozovite, leskle, celokrajne, elliptins-kopinate. Hlavni nerv jest 

silny; druhofade nervy jsou Cetne, obloukovite, mezi sebou spojene. 

Semeno jest male, okrouhle, s hodn® velkym kiidlem, na Spiei i na dolejsku 
vykrojenym a Zilnatinou opatrenym. 

NaleziSt&: ZLedvice, lupky, nezfidka; Grasset, slalkovodnf piskovec. 

Dodonaea Apocynophyllum Eittingsh. 

Obr. 173., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 28., tab. XLVI., fig. 19, 20. 

Engelhardt: „Die Flora der über denBraunkohlen befindl. Tertiärschichten, 

von Dux.“ pag. 57. (185.), tab. 9. (XII.), fig. 25. 

Listy jsou kopinate, celokrajne, pon&kud kozovite, na dolejiku v rapik züzZeng, 

u predu Spitate. 

Hlavni nerv jest tenky; druhofad& nervy jsou velice jemne, sblizene, rovne, 

na Spiei obloutkovite, vidliönate d&lene, pred okrajem listu mezi sebou spojene a 
skoro v pravem ühlu vybihajiei. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Ledvice, lupky, zridka. 

Dodonaea antiqua Ettingsh. 

Obr. 173., fig. a. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ III., pag. 28., tab. XLVI., fig. 18. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 56. (352.), tab. 11. 

(XVIIL), fie. 5. - 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis 

in Dresden 1891, pag. 38. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 34. 

Listy jsou fapfkate, podlouhle kopinate, celokrajne, blanite, ku obema kon- 

cüm züZene. 

Hlavni nerv na dolej5ku vynikly, ku Spiei pozvolna se zuüzujfei; druhorade 

nervy vybihajf v ostrych ühlech, jsou jemne, obloukovite, mezi sebou se spojujici. 

Nalezist&: Kudlin, lestivy lupek, Casto; Holy Kluk, zridka; Kundratec u Lito- 

meric, ssavy lupek; Suletice, leStivy lupek, list. 

Rhamnaceae. 

Paliurus Favonii Unger. 

Obr. 174., fig. e, d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IIL., pag. 59., tab. L., fig. 6, 7. 

Plody jsou peckovicovite, na svrehni stran& v kruhovity ter& celokrajny roz- 

Sirene. Listy jsou Siroce-vej£ite, pon&kud srd£ite, tupe, s okrajem pilovitym, tfinerve. 

Nalezistö: Brestany, sferosiderit; Zabrusany, vypälene lupky. 

Ph. Cand. B. Brabenec: Souborna kvötena. 19 
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Paliurus Friei Brabenee. 

Obr. 174., fig. a. 

Brabeneec: „O novem nalezisti tretihornich rostlin ve spodnfm päsmu vrstev 

Zateckych.“ Rozpravy Gesk& akademie. Rocnik XIII, trida II, &s. 18., pag. 18. 

tab 1, ano, Ile, 

Plod dosti veliky, s kozovitym exokarpem a s teröovitou na plocho rozloZenou 
kridlatou obrubou, na okraji vInovit& zprohybanou, ode stredu papıskovite Zilkovanou. 

Podobnym nyni Zijfeim druhem jest Paliurus aculeatus Lam. (obr. 174., fig. 5). 

Nalezist&: Holeded u Mö&cholup, hliny. 

Obr. 174. — a, Paliurus Friäi Brabenec. Plod s kridlatou obrubou. — b. Paliurus 
aculeatus Lam. Plod nyni Zijiciho druhu. — c, d. Pal. Favonii Unger. Dva plody. — 
e. Pal. populifolius Ett. List. — f. Zizyphus Ungeri Heer: List. Priroz. vel. (a, b. 

orig. c—f. dle Ettingsh.) 

Paliurus populifolius Ettingsh. 

Obr. 174,, fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 39., tab. L., fig. 12. 

Listy jsou dlouze Yapfkate, blanite, vejditozaokrouhlene, na obvodu svem 
celokrajne, na dolejSku nestejnostranne, petinerve. 

Basälni nervy jdou pfikre vzhüru, z nichZ prostfedni jest pon&kud silngjsi 

ostatnich ; druhorade nervy vybihajf v ostrych ühlech a jsou dosti @etne. 

Nalezist& : Kuclin, leStivy lupek. 

Paliurus Geinitzii Engelhardt. 

Engelhardt : „Pflauzenreste von Liebotitz.“ Isis 1880., pag. 84, tab. II., fig. 3. 
Listy jsou blanite, skoro kruhovite, na obvodu sv&m celokrajne, na dolejäku 

nestejnostranne, pon&kud vykrojene, petinerve, u pfedu krätkou Spickou opatrene. 
Moeny hlavni nerv vnikä aZ do Spice, dva jemu nejbliäsf postranni basälni 

nervy jsou slab$i a tähnou se ve velkych obloucich jen do horej$i polovice listu ; 
nejspodn&jsf druh6 dva nervy jsou jemne a kondi pri okraji v dolejsi polovici listu. 
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Druhorade nervy jsou slabsi a mälo ohnute. Sftivo sestävä z jemnych, üzkych 
politek. f 

Naleziste: Libödice u Zatce. 

Paliurus tenuifolius Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 76., tab. CXXIL., fig. 31. 
Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 109., 

tab. x, fie. 17. 

Listy jsou blanite, tvaru elliptineho, celokrajne, trinerve, Stredni nerv 

ponekud silnejSi nezli oba postranni pri basi vznikajici a vzhüru se tähnoucf nervy. 

Naleziste: Derand, hlinity lupek, vzäcn£. 

Zizyphus Ungeri Heer. 

Obr. 174., fig. f. 

Heer: „Flora Tert. Helv.“ III., pag. 74. tab. CXXII., fig. 25., 26. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ III., pag. 41. tab. L., fig. 11. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 62. (358.) tab. 16. 
(XXII.), fig. 5. 
Synon: Ceanothus zizyphoides Unger : „Chloris protog.“ pag. 145. tab. XLIX. fig. 10 

Ettingshausen: „Flora v. Häring.“ pag. 76., tab. XXV., fig. 9—39. 

Listy jsou hladke, rapikate, kopinate neb vejeite-kopinate, u pfedu zaspita- 
tele, na basi Sikme, na okraji zubate neb zoubkovane, tfinerve. 

‚DolejSi dva basälni nervy druhorade vybihaji skoro u same base a tähnou 

se aZ ku Spieci listove. 

Naleziste: Kuclin, le$tivy lupek, Kundratee u Litomeric, ssavy lupek; 

Krottensee; Star) Warnsdorf. 

Zizyphus tiliaefolius Heer. 

ObraTarr fee: 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 75., tab. CXXIIL., fig. 1—7. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ III, pag. 39., tab. L., fig. 8,14, 15, 17, 18. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrb. b. Kundratitz.* pag. 358; 

(62.), tab. 16. (XXIII), fig. 2. 

Velenovsky: „Flora v. Vr$ovie b. Laun“ pag. 41., tab. VIII., fig. 22.. 23. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1895, pag. 115. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“, pag. 35. 

Listy jsou dlouze rapikate, vejeit&-elliptiäne, Siroce vejtite, na dolejsku srd£ite 

a ©asto nestejnostranne, u pfedu krätce zaspitatele, na okraji Gepele listove melce 

a hust® vroubkovan& pilovite. Hlavni nerv dosti silny, rovny, ku spiei züZeny. 

19* 
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Druhorad6 nervy obloukovite, pon&kud s okrajem soubeäne, na vndjsf stranu roz- 

vötveng; sitivo nervov& dobre zretelne. 

Vetve byvaji ostnite, s ostny krätkymi, rovnymi; kv&ty Ctyrdilne, male. 

Nalezist&: Brezno a Dlouhj Ujezd, plasticky jil; Zabrusany, vypäleny lupek; 

Vrsovice u Loun, vypälene lupky, velice hojn&; Kundratec u Litomeric, ssavy lupek ; 

Libverda: Jordans Wehr; Galgenberg u Valte; Ledvice, lupky, hojn& ; Zelenky, vy- 

pälene horniny, hojn&; Swletice, lestivy lupek, vzäcne. 

Zizyphus Protolotus Unger. 

Unger: „Flora v. Sotzka“ pag. 48., tab. XXXL, fig. 1., 2. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 74., tab. CXXIL, fig. 32.; tab. CLIV. 

fig. 32. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 109., 

tab. IX., fig. 10. 

Listy jsou krätce fapikate, blanite, skoro kruhovite, u pfedu tupe zaokrouh- 

len& a nekdy ponökud vykrojene, na obvodu sv&m celokrajne neb nezreteln® vroub- 

kovan&, tfinerve. 

Dva postranni nervy vybihajf ze stfedniho nervu ponekud nad basi a jdou 

vzhüru soub&än& s okrajem listovym; na vne&jSf stranu vybfhaji jemne nervy treti- 

rade, obloukovite spolu spojene,. 

Sitivo jest mnohobok& a jemne. 

Podobnym nyni Zijiefm druhem jest Zizyphus Lotus L. ze Sieilie a sev. 
Afriky. 

NaleziSte: Berand, hlinity lupek. 

Zizyphus ovatus Weber. 

Obreindstie:ib: 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 40., tab. L., fig. 16. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 
Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 10. 

Listy jsou rapikate, vejeite, drobounce pilovite, tfinerve; nervy jsou silne, 

skoro a2 ku Spiei se tähnouci; druhorade nervy odstäle, skoro rovne, huste, stup- 

novite; sitivo nervov6 tvofi velice tenkou Zilnatinu. 

Kvöty jsou dlouze stopkate, kalich s okrajem p&tidilnym, s laloky odstälymi, 

trojhrannymi, na vnitini stran&e uprostred kylem opatfene; plätky korunni podtem 

peti Stitkem sotva znatelnym pripevnöne, s laloky kalißnimi stfidave, vejeito lo- 

patkovite, jemne; tycinek jest pet sotva znatelnych, zakrytych. 

Od podobneho druhu Zizyphus tiliaefolius Heer rozeznävä se tento druh 

züzengjsi, vej&itou basf a pozvolnym züZenim ku Spici. 

Nalezist® : Brezno, plasticky jil; Kundratec u Litomöric, hoflavy lupek. 



Zizyphus bilinieus Ettingsh. 

Obr. 175., fig. a. 

Eitingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 40., tab. LI., fig. 1. 
Vetve jsou zprohybang, s listy stridavymi, rapikatymi, vejeit& podlouhlymi, 

na okraji @epele drobn& pilovitymi, trinervymi. 

Obr. 175. — a. Zizyphus bilinieus Et. Cäst vetve s listem. — b. Ziz. ovafus Weber. List. — 

c. Colubrina tertiaria Vel. List. — d. Berchemia multinervis A. Br. List dlouze rapik. — e. 

Zizyphus tiliaefolius Heer. Cely list. — f. Berchemia acutangula Ett. List. — Pfiroz. vel. — 

(a, b. f, dle Ettingsh.; c, e. dle Velen.; d. dle Heera.) 

Nervy jsou silne, postranni na vn&jSi stranu vötevnate ; druhorade nervy 

jsou vynikle, v ostrych ühlech vybfhajiei, obloukovite ; tretirad&e nervy jsou 

nezretelne. 
Naleziste: Kuclin, lestivy lupek. 

Colubrina tertiaria Velen. 

Obr. 175., fig. e. 

Velenovsky : „Flora v. Vrsovic b, Laun.“ pag. 41., tab. VIII, fig. 24. 

List jest fapikaty, pevoy, vejtity, dosti krätce zaspicately, na dolejsku 

vejöity, zaokrouhleny, na okraji hrube, tupe-vroubkovan&-zubaty. 
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Hlavni nerv jest rovny a pomern& dosti silny, ku Spici se züZujiei; druho- 

rade nervy skoro v tupych ühlech vybihajici, obloukovite, druhä dvojice nervü 

druhoradych jest mnohem silnejsi ostatnfch a vyznaduje se jako postranni nervy 
basälnf, jest vSak pfilis vysoko na hlavnim nervu a d&li se vidli@nate. 

Sitivo stoji Kolmo na hlavnim nervu, jest spolu soubeäne a jemnymi Zilkami 
mezi sebou spojene. 

Podobnym nyni Zijieim druhem jest Colubrina asiatica H. M. V. z Asie 
a Noveho Zelandu. 

NaleziSte : Vrsovice u Loun, vypäleny jil. 

Berchemia multinervis A. Braun sp. 

Obr. 175., fig. d, 

Heer : „Flora tert. Helv.“ III., pag 77., tab. CXXIII., fig. 9— 18. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ IIL., pag. 41., tab. XLIX., fig. 15.—1. 

Velenovsky:: „Flora v. VrSovice b. Laun“ pag. 42., tab. IV., fig. 26., 27. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1896, pag. 41. 

Synon: Rhamnus multinervis A. Braun in Buckl. Geol. pag. 513. 

Karwinskia multinervis A. Braun in Leonh. u. Bronn’s Jahrb. 1845., pag. 
172., Unger. Chlor. prot. pag. 147., tab. L., fig. 4. 

Listy jsou dlouze rapikate, elliptiöne, vej£ite, vejtite-ellipticne, kruhovite neb 

skoro kopinate, vice blanite nez koZovite, celokrajne, zaspitatele, Spitate neb pfi- 

tupe, s perovite .rozloZenou nervaturou. 

Hlavni nerv rovny ne prflis silny, ku Spiei pozvolna se züZujfef; druhorade 

nervy huste, v ostrych ühlech vybihajief, spolu rovnobezne a obloukovite a pfi 

okraji Gepele zahnute. Tretirade nervy tetne, spolu skoro rovnobeäne, velice tenke& 

Nyni Zijiei podobny druh dle Heera jest Derchemia volubilis. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Auclin, lestivy lupek; Natternstein u Sou- 

teSek ; Vrsovice u Loun, vypälene lupky ; Zedvice, lupky, dosti hojne; Zelenky, 

sferosiderity, velice hojn& ; Breziny, tefritovy tuf; u Zidverdy: Chlum, tufy. 

Berchemia acutangula Ettingsh. 

ObrNssener Tr: 

Ettingshausen : „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 41., tab. XLIX., fig. 18. 

Listy jsou male, ponekud blanite, podlouhle-elliptiöne, celokrajne, se sperenou 

nervaturou. 

Druhorade nervy vybihaji ve velice ostrych ühlech, v poctu 8—9 po kazd& 

stran& nervu hlavniho, jsou jemne, pon&kud vstriöne, jednoduche, spolu soubeäne, 

podel okraje se tähnouci; tretifad6 nervy jsou velice jemne, mälo znatelne. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek. 



ID Ne) os 

Rhamnus orbifera Heer. 

Heer: „Mioc. baltische Flora“ pag. 46., tab. XI, fig. 12. 

Engelhardt: „Über die geologische Beschaffenheit der Umgegend von 

Waltsch.* — Isis in Dresden 1882, pag. 80. — Verhandle. d. k. k. geolog. Reichs- 

anst. 1882, pag. 301. 

Jest druhu Rh. Gaudini velice podoben, listy jsou vSak v prfedu tup6e a majf 

po kazde stran® jen 6 sekund. nervü. 

Nalezist&: Valec. 

Rhamnus inaequalis Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 80., tab. CXXV., fig. 8-12. 

Engelhardt: „Über die geologische Beschaffenheit der Umgegend von 

Waltsch.“ Isis in Dresden 1892, pag. 80. — Verhandlg. d. k.k.geolog. Reichsanst. 

1382, pag. 301. 

Listy jsou fapikate, trochu kozovite, Siroce elliptitne, opak vejlite, opak 

vej£ito-ellipticne, na basi nestejnostranne, na okraji @epele ostre pilovite. 

Druhorade nervy, v podtu 10—12 po kazde strane, skoro rovnobeäne, pri 

okraji obloukovite; tretirade nervy znatelne, trochu rozvetvene a dosti rovnobeäne. 
Sitivo velice jemne, mnohoboke. 

Naleziste: Galgenberg u Valle. 

Rhamnus sp. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhm. Braunkohlenflora“. Sitzb. Wien LXXXII. 

pag. 89., tab. V., fig. 42. 

Sieber vyobrazuje kus vötevky s ostny, vedle nich2 zachoväny jsou znatelne 
jizvy po opadalych listech. 

Naleziät&: Brezno, plasticky jil. 

Rhamnus bilinieus Unger. 

Obr. 176., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. III., pag. 41., tab. L., fig. 19. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges“. Lotos 

1896, pag- 170. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“ pag. 35. 

Listy krätce rapfkate, s rapikem velice tlustym, vejtit& zaokroublene, velice 

eınne pilovite, s perovite sperenou nervaturou. 

Hlavni nerv tlusty, pozvolna ku Spiei se zuZujfei; druhorad& nervy, po&tem 

7—9, po kazd6 strand, slab& zakfivend; tretirade nervy velice jemne, mezi sebou 

spojen£. 
Tomuto druhu k porovnänt slouzfei nyni Zijfef druh jest Ahamnus alnifolius 

lerit. ze sev. Ameıniky. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Zichov, menilitovy opäl; Suletice, lestivy lupek- 
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Rhamnus acuminatifolius Web. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. S1., tab. CXXVL., fie. 3. 
Engelhardt: „Ueber fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.“ 

Isis in Dresden 1891, pag. 32. 

Listy jsou velike, fapikat6, vejeito-elliptiine, na konei prednim zaspicatele, 

na okraji tepele vlnovite, celokrajne. 

Hlavnf nerv vynikly; druhofade nervy, poctem 10 po kazde strane, nejta- 

st&ji vstilöne, zprohybang, pri okraji obloucky spojene; tretirad& nervy spolu sou- 

be&zne, skoro v pravych ühlech vybihajiei. 

Podobnym nyni 2Zijieim druhem jest Rhamnus grandifolius Fisch. a Meyer 
z Persie, kteryz jest trochu zoubkovän, 

Nalezist@: Okoli Zibverdy: Jägerhütte; pekny list; Ledvice, lupky; doly 

Petr a Pavel, Amalie u Duchcova, sferosiderit; Maly Uhost u Öernovic nedaleko 

Chomutova; Falkenberk. 

Rhamnus Gaudini Heer. 

Obr. 176., fig. b. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 79., tab. CXXIV., fig. 4-15., tab. 
ORRV hl: 

Heer: „Flora Baltica“ pag. 45., tab. XL, fig. 1—12.,, tab. XIL, fig. 1 d., 

pag. 97., tab. XXX, fig. 20, 21. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ III, pag. 42., tab. XLIX., fig. 20., tab. L., 

fig. 1—4. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 63. (359.), tab. 16. 

(XXIIL), fig. 1, 6—8, 14. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“. Isis in Dresden 1897, pag. 17. 

Listy jsou dosti pevne, rapikate, elliptiöne, zridka Siroce ellipticne, na basi 
tup® zaokrouhleng, nebo züZene, na pfednf stran& zaspilatele (nikdy vsak v delsi 

Spicku protaZene), zridka tupe, na okraji @epele listov& drobounce a ostie pilovite. 

Z dosti silneho hlavniho nervu vybihaji v ostrych ühlech po obou stranäch 

nervy druhorad@ poctem 12, ziidka 8, tähnou se v mälo znatelnych obloueich dosti 

spolu rovnob&än& a2 hlizko ku okraji lepele a spojuji se mezi sebou navzäjem 

obloucky. Tretirade nervy jsou skoro soub&zne pospolu a vynikaji z druhoradych 

nervü v ühlech pravych, zridka mälo ostrych. 

Listy velik6, asi 10°5 cm. dlouhe a 5'2 cm. Sirok6, sedely die Heera na 

koneich vetvi, kdezto listy mens{ zaokrouhlene, tupe, sedely na dolejsfich &ästech 

vötvi. K druhu tomuto pricitä Heer take plody, jeZ jsou Siroce elliptiöne, se tremi 

plodolisty a uprostred s ovälnym semenem. 

Nyni Zijiei podobny druh jest ARhamnus grandifolius Fisch. et Meyer 

z Kavkazu. 

Nalezist&: Falkenberk, velice hojne; Valee; Kundratec u Litomerie; ssavy 

lupek, lestivy lupek; u Zidverdy: Chlum, Jägerhütte; Brezno, plasticky jil; Zi- 
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chov, menilitovy opäl; Breziny, tefritovy tuf; Zedvice, lupky; Cheb-Falknov, cypri- 
sov6& lupky. 

Rhamnus aizoon Ung. 

Unger: „Sylloge plant. foss.“ pag. 17., tab. III., fig. 44—46. 

Heer: „Flora tert. Heiv.“ III., pag. 81., tab. CXXVL, fig. 2. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 108., 
tab. X., fig. 40. 

Listy jsou rapfkate, elliptiine neb opak vejcite, na obvodu svem celokrajne 

kozovite. Hlavuf nerv jest silny; druhorad6 nervy tetne (po kazde strane 7—12) 

Jednoduche, rovne neb mälo zakrfivene, spolu soubeZne, v mälo ostrych ühlech vy- 

bihajfei a pri okraji @epele pomoci obloukü mezi sebou spojene. 

Naleziste: Berand, hlinite. lupky, zridka. 

Rhamnus Rossmässleri Ung. 

Heer :: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 80., tab. CXXIV., fig. 183—20. 

Engelhardt: „Ueber fossile Pflanzen aus Tertiären Tuffen Nordböhmens.“ 

Isis in Dresden 1891, pag. 34. 

SA 

IE 

Obr. 176. — a. Rhamnus bilinicus Ung. List. —b. Rh. Gaudini Heer. Cely maly list. — c. 
Rh. Frieii Vel. List bez Spice. — d. Rh. 'Augustinii Ett. List. — e. Rh. celtifolius Ett. 

Jeden list. — Skute£e. vel. — (a. b, e. dle Ettingsh.; c, d. dle Velen.) 

Listy jsou podlouhle-elliptiöne, ua obvodu svem celokrajne. Hlavni nerv 

mocny; druhorad6 nervy, po kazde stran& v po@tu 7—10, zretelne, spolu soub&äne 

a pomoci oblouckü pri okraji mezi sebou spojene. 

Druh tento podobä se velice druhu Ahamnus Gaudini Heer, 1i$f se vsak 

tim, Ze jest celokrajuy; z nynf Zijieich nejblize pribuznym zdä se druh Rhamnus 

frangula L. 

Nalezistö: Okoli Doupova, tetn&; Grasset, sladkovodni piskovec; Maly 

Uhost u Öernovie nedaleko Chomutova; Star Sedlo. 



Rhamnus Frieii Velen 

Obr. 176., fig. c. 

Velenovsky: „Flora tert. v. Laun“, pag. 42., tab. VIIL., fig. 7—16., tab. IX., 

fig. 6., tab. X., fig. 18d. 

Listy jsou dlouze a tence rapikate (a# 4 cm. dl.), mälo kozovite, vejtite az 

elliptiöne, na dolejku zaokrouhlene neb srdeite, v predu krätce zaspicatele, na 

obvodu svem celokrajne neb vinovite zprohyban&e neb jemne, ostre a nestejne 

zubate. 

Hlavni nerv jest silny, rovny, ku Spiei pozvolna se zuzujiei; druhorade 

nervy jsou obloukovite, v hofejsi Cästi stiidave, ku spodu vZdy vice vstri@ne, v ho- 

rejsi @ästi v ostrych ühlech, na dolejsku :v pravych ühlech vybihajfei, pri okraji 

tepele tasto mälo zretelnymi oblouky spojene. Sitivo jest velice jemne, vädy p&kne 

zachovane, v pravem ühlu vybihajief z nervü druhoradych. 

Naleziste: Vr5ovice u Loun, vypäleny jil, velice Getne. 

Obr. 177. — Rhannus Eridani Ung. 

List, dle Heera ponekud rest. 

Rhamnus Augustinii Ettingsh. 

Obr. 176., fig. d. 

Ettingshausen: „Flora v. Wien“ pag. 23., 

tab. V,, fig. 2. 
Velenovsky: „Flora v. VrSovic b. Laun“ 

pag. 43., tab. VII, fig. 12—14. 

Listy jsou rapikate, elliptiön&-kopinate, na 

okraji &epele zubate. Hlavni nerv jest vynikly, 

rovny, ne prfliS silny, ku Spiei züZeny; druhorade 

nervy vybihaji v ostrych ühlech a jdou prikre ku 
okraji &epele a vnikaji do zubü. 

Sitivo nezrfetelne neb jenom malounko 

zretelne. 

NaleziSt&: Vr3ovice u Loun, vypäleny ji. 

Rhamnus Eridani Ung. 

Obr. 177. 

Unger: „Flora v. Sotzka“ pag. 48., tab. 

XXXL, fig. 3-6. 
Heer: „Flora tert. Helw.“ III, pag. 81., 

tab. CXXV., fig. 16., tab. CXXVT., fig. 1. 
Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ 

pag. 63. (359.), tab. 16 (XXIII), fig. 16, 21. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus ter- 
tiären Tuften Nordböhmens“. Isis in Dresden 1891. 

pag. 34. 
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Listy jsou velik6, dosti dlouze rapikate, blanits, vejeito-podlouhle, celokrajne. 

Hlavnf nerv mocny; druhorade nervy, po obou stranäch v poötu 8—13, 

vybihaji v ostryeh ühlech, dosti jemn& a tvofi pri okraji ploch& oblouky. 

Naleziste: Nundratec u Litomefie, ‚ssavy lupek; okoli Doupova, pekny list; 

Grasset,; Ledvice, lupky ; Maly Uhost u OCernovic. 

Rhamnus Graeffi Heer. 

Heer: „Flora tert. Helw.“ III., pag. 79., tab. CXXVL, fig. 4. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens‘ pag. 63. (359.), tab. 16, 
(XXII.), fig. 13. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1896. pag. 41. 

Listy jsou rapikate, kozovite, elliptiöne, celokrajne, dole k fapfku züzene, 

na pfedni stran& zaspicat&le. Hlavni nerv silny, z n&hoZ vybfhajf druhorade nervy 

velice obloukovit& a vzhüru ku Spiei se tähnouci. Nejtasteji vybihajf v dolejSf po- 

lovici po obou stranäch hlavniho nervu &tyri velik& nervy druhorade v ostrych 

ühlech, kdezto v horejsi poloviei jsou nervy druhorade mnohem kratsi, menäf, 

v men& ostrych üblech vybfhajiei a spolu mezi sebou spojene. Tretirade nervy 

deli se vidli@nate. 

: NaleziSt&: Valee, tufy; Kundrafee u Litomörie, ssavy lupek, Natternstein 

u Soutösek, lestivy lupek. Holy Kluk. 

Rhamnus parvifolius Web. 

Wessel a Weber: „Palaeont.“ IV., pag. 154., tab. XXVIL., fig. 16. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898., pag. 109., 

tab. X, fig. 14. 

Listy jsou vejtite, vapikate, na obvodu svem celokrajne, male. 

Hlavni nerv jest znatelny; druhorade nervy vybihaji v ostrych ühlech, jsou 

obloukovite, poctem 4—5 po obou stranäch nervu hlavniho. 

Naleziste: Berand, hlinity lupek, vzäene. 

Rhamnus Decheni Weber. 

Obr. 178., fig. b. 

O0. Weber: „Palaeontografica® II., pag. 204., tab. XXIIL, fig. 2. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. S1., tab. CXXV., fig. 14., 15. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1896, pag. 81. 

Listy jsou vej@itokopinat aZ kopinate, celokrajne, ku predu züZene a za- 

Spicatele, uprostred neb pon&kud pod prostfedni Cästi nejsirsi. 

Hlavni nery jest dosti silny; druhorade nervy jemne, v dosti ostrych 

ühlech vybihajiei, dobre znatelne a jdou pospolu skoro rovnobezne az blizko ku 

okraji Cepele a spojuji se zde pomoei oblouckü. 
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Od podobneho druhu Rhamnus rectinervis Heer li$i se tento druh üzkou, po- 

zvolna vytaZenou Spici. 

Naleziste: Kundratee u Litomeric, ssavy lupek, hojne; Breziny tefritovy 

tuf; u Zidverdy: Chlum, Jordans Wehr; Zedvice, lupky, nezridka; Zelenky, vypä- 

lene horniny; doly Petr a Pavel u Duchcova, sferosiderit; Grasset, sladkovodnf 
piskovec, &etn&; Maly Uhost u Öernovic. 

Rhamnus reetinervis Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. SO., tab. CXXV. fig. 2.—6. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges“. 

Lotos 1896, pag. 30. 

Listy jsou ellipticne, celokrajne neb na Spiei jemn& zoubkovan6 ; druhorad6 
nervy poötem 8—12 po kazde stran& @epele listove, v ostrych ühlech vybihajiei, 

blizko pri okraji listu ohnute; tretirade nervy spolu dosti soubeäne. 

Tento druh jest blizce pribuznym druhu Rhamnus Gaudini Heer, lisi se vsak 

tim, Ze jest nejcast&ji celokrajnym, na basi vice züZenejsf a ku Spiei pon&kud vice 

prispicatönym. 

Nalezist&: Dreziny, tefritovy tuf, zridka ; Chlum u Libverdy ; Zedvice, lupky 

doly Petr a Pavel u Duchcova, sferosiderit ; Grasset, sladkovodni piskoveec. 

Rhamnus Castellii Engelhardt. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge.“ Nova 

Acta 1876, pag. 53. (393.), tab. 7. (XXII.), fig. 20. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 64. 

(360.), tab. 16. (XXIII.), fig. 3. 

List jest dosti koZovity, okrouhle-elliptiöny, zaspitately, na dolejsku za- 

okrouhleny, celokrajny. 

Hlavni nerv jest silny ; druhofade nervy jsou znatelne, vice men& zprohy- 

bane, obloukovite a spolu spojene ; tretirad& nervy jednak nedelene, jednak roz- 

vetvene. 

Nalezist&: Holy Kluk, tufy; Kundratece u Litomeiie, ssavy lupek. 

Bhamnus Beussii Ettingsh. 

Obr. 178., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 42., tab. L., fig. 9.—10, 

Engelhardt: „Die Tertiärfl. d. Jesuit. bei Kundratitz.“ pag. 63. (359.), tab. 

16. (XXIII.), fig. 17. 
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Rapikate listy jsou podlouhl& neb Siroce kopinate, u pfedu jemun& zaspicatele, 

na dolejiku Spitate, s okrajem vlnitym a ku Spiei pilovite. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy, poctem 9—11 po kaäde strane, ve 

velice ostrych ühlech vybihajfef, obloukovit& zprohybane a spolu spojene ; tietirade 

nervy jsou velice jemne a velice tetne, prf@ne, mezi sebou spojene. 

Obr. 178. — a. Rhamnus Reussii Ett. List. — b. Rh. Decheni Weber. List rest. — c. Rh. 

Heerii Ett. List. — d. Rh. paucinervis Ett. List. — Skutec. vel. — (a, c, d. dle Ettingsh. ; 

b. dle Heera.) 

Nalezistö: Auclin, lestivy lupek; Kundratec u Litomöfie, ssavy lupek ; Zed- 

vice, lupky ; Zelenky, vypäleng lupky ; Grasset, sladkovodnf piskovee. 

Bhamnus eeltifolius Ettingsh. 

Obr. 176,, fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin* III, pag. 42., tab. L., fig. 5. 

Listy jsou blanite, fapfkate, vejite, na okraji epele jemn& pilovite. 

Hlavni nerv jest tenky; druhorade nervy, poctem 5 po kazd6 stran®, vybi- 

hajf v ostrych ühlech, jsou pon&kud obloukovit6; tretirad6 nervy jsou velice jemne 

a priene jdouct. 

Nalezist&: BDrezno, plasticky jil. 
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Bhamnus Heerii Ettingsh. 

Obuelzs., Hesse: 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 43., tab. L., fig. 20; tab. 

LI., fig. 2. 

Listy jsou velike, dlouze rfapikate, blanite, vejöito-podlouhle, oddälen& zu- 

bate, ridceji celokrajne. 

Hlavni nerv vynikly, rovoy ; druhorade nervy, v poctu 8—12 po kazde strane 

jsou skoro jednoduche, ponekud obloukovite. 

Ettingshausen povazuje Ahamnus Eridani Ung. Heerem („Flora tert. Helv.“ 

III., pag. 81., tab. OXXV., fig. 16., tab. CXXVL., fig. 1.) popsany s timto druhem 

za totoäny, avSak oba druhy odliSuji se od sebe syym okrajem a zvläst&e nervy 

druhoradymi. 

Nalezist&: Kuelin, lestivy lupek ; Brezno, plasticky jil. 

Rhamnus paueinervis Ettingsh. 

Obr. 178., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 43., tab. XLIX., fig. 19. 

Engelhardt: „Die Tert. d. Jesuit. bei Kundratitz.“ pag. 64. (360.), tab. 16. 

(XXIII), fig. 19. 

Kozovite listy jsou kopinate, u predu zaspitatel6e, na obvodu svem celo- 

krajne. 

Druhorade nervy stifdave, po kaäde stran& nervu hlavniho v poötu 4, ve ve- 

lice ostrych ühlech vybihajfei, vzhüru se tähnouei, jednoduche, obloukovite ; treti- 
rade nervy jsou velice jemne, huste a pifüöne se tähnouci. 

Nalezist&: Kuelin, lestivy lupek,; Kundratec u Litomerfic, ssavy lupek. 

Rhamnus brevifolius A. Br. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 64. 

(360.), tab. 16. (XXIII.), fig. 18. 

Listy jsou fapfkate, trochu kruhoviteho tvaru, pone&kud kozovit6, celokrajne, 

na obou koneich zaokrouhlene. 

Po kaäde stran® nervu hlavniho vybihaji 4 nervy druhofade, kterez jsou 

obloukovite a spolu spojene opodäl okraje listoveho. 

NaleziSt@: Aundratee u Litomöfic, ssavy lupek. 

Ceanothus ebuloides Web. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz “ pag. 64. 

(360.), tab. 16. (XXIII), fig. 24. 
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Listy jsou vej£ito-kopinate, na okraji vroubkovan& zubate, skoro tiinerve. 

Dolejsf druhorade nervy nad basälnimi jsou obloukovit6 a nedaleko okraje spolu 

spojene. 
Nalezi$t&: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Pomaderris acuminata Ettingsh. 

Obr. 179., fig. a 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 43., tab. L., fig. 21. 

Listy jsou rapikate, kozovite, kopinate, dlouze zaSpicatele, na obvodu svem 

celokrajne. 

c N 

Qu 
Obr. 179. — a. Pomaderris acuminala Ett. Kopinaty list. — b. Cissus atlantica Ett. Cely list. 

c. Vitis teutonica A. Br. List. — d. Cissus rhamnifolia Ett. Jeden listek — e, f. Cissus 

Nimrodi Ett. Dva listky. — Skutee. vel. — (a, b, d—f. dle Eitingsh.; c. dle orig.) 

Druhorade nervy, v po&tu 6—7 po kaZd6 strane nervu hlavniho, vybihajf 

v ostrfch ühlech a jsou stridave; tfetirade nervy vychäzeji na vnejsi stran& v ostrych 

ühlech a jsou velice jemne. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek, 
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Pomaderris obliqua Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ IIl., pag. 44. 

Listy jsou pevne, koZovits, Siroce-kopinate, na okraji @epele pilovite. 

Hlavni nerv jest vynikly; druhorade nervy, v poctu 7—8 po kazde strang, 

vybihaji v ostrych ühlech, jsou stifdave, oddälene, obloukovite, podel okraje vzhüru 

se tähnouci; pri@ne tretirade nervy vybihaji na vnejsi stran& v ostrych ühlech, 

jsou vyuikle a mezi sebou spojene. 

Nalezist& : Kuclin, lestivy lupek. 

Vitaceae. 

Vitis teutoniea Al. Braun. 

ObrSTIIS Niere: 

Al. Braun: „In Leonhard’s u. Braun’s Jahrbuch“ 1854, pag. 7., tab. Ill. 

Heer : „Flora tert. Helv.“ III., pag. 194., tab. CLV., fig. 1.—3. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 46. (342.), tab. 10. 

(XVII), fig. 12. 

Ettingshausen: „Beitrag zur Kenntniss d. Tertiärflora Steiermarks“ pag. 76., 

tab. IV., fie” 19: 
Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“, pag. 35. 

B. Brabenec: „O novem nalezisti tretihornich rostlin ve spodnfm päsmu 

vrstev Zateckych“ pag. 22., tab. I., fig. 9. (Rozpravy cesk&e akademie; rocnik XIII, 

trida IL, Cs. 18.) 

Listy dlouze rapikate, dlanit® troj- a pötilalodne, na nestejnostranne basi 

vykrojen& neb srd£eite, laloky dlouze zaspitatele, ostfe zubate; zuby jsou od sebe 

dosti daleko vzdäleny. 

Nervy prvofade jsou dole silne, ku konei znatne züZene a do Spicek lalokü 

vnikajfei; nervy druhorade v ostrych ühlech vybihajief jsou bud rovn& neb trochu 
obloukovit€ a do zubü vnikajief ; tretirade nervy jemne, znatelne, tvori rüzne velkä, 

mnohobokä policka ; policka vyplnena jsou velice jemnym a hustym sitivem. 

Nyni Zijief podobny druh ze sev. Ameriky jest Vitis vulpina L. 

Naleziste: Brestany ; Holede& u Möcholup, hojn& ; Suletice, leStivy lupek, listy 

i peeickovitä semena velice hojne; Kundratec u Litomeric, ssavy lupek ; Bilina. 

Cissus rhamnifolia Ettingsh. 

Obr. 179., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, vag. 3., tab. XXXIX., fig. 22. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 46. 

(342), tab. 10. (XVIL.), fig. 20. 

Listky jsou blanite, vejeite, na obou koncich tupe, na basi nestejnostranne. 

tfinerve, s okrajem vlnovite zoubkatym. 

Hlavni nerv jest rovny ; druhorade nervy, v po&tu 5 po obou stranäch nervu 
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hlavniho, jemne v ostrem ühlu vybfhajfei, obloukovite, sblizene, jednoduche; treti- 
rade nervy nezretelne. 

Nalezist&: Auclin, lestivy lupek ; Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Cissus Nimrodi Ettingsh. 

Obrakagr, Kiiowerr 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., page. 3., tab. XL., fie. 3., 4., 

6.—10. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux.“ pag. 49. (177.), tab. 7. (X.), fig. 10., tab. 9. (XII), fig. 10. 

Listky jsou pon&kud blanit&; postranni listky krätce rapikate neb skoro pri- 

sedle, vejeite, u predu tape, na okraji nestejn& vroubkovane-pilovite, na dolejsku 

celokrajne, nejtasteji tiinerve. 

Hlavni nerv jest vynikly, ku Spieci velice züZeny ; druhorade nervy v ostrych 

ühlech vybihajfei; tretirade nervy skoro v pravem ühlu vychäzejici. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek, hojn&; Ledvice, lupky ; Zelenky, vypälene 

bridlice, zfidka. 

Cissus atlantieca Ettingsh. 

Obr. 179., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. II., pag. 4., tab. XL., fig. 5. 

Listy jsou jednoduche, dlouze rapikate, trochu kozovite, vej£ite-elliptitue, 

na dolejsku trochu prfirfznute neb vykrojene, u predu züZene, na okraji tepele ne- 

stejnomerne zubate. 

Hlavni nery jest vynikly, rovny; druborad& nervy, v poctu 5-7 po kazde 

stran&, vybihajf v ostrych ühlech, jsou skoro rovn& neb mälo obloukovite; tretirade 

nervy jsou priene. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy. opäl. 

Ampelopsis bohemiea Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“. I. Bd., 3. Heft, 

1898, pag. 101., tab. X., fig. 23—26. 

Listy jsou trojcetne az peti@etne; listky jsou hladke, elliptiön&-kopinate, 

zaSpilatele, s okrajem ostre zubatym, krätce rapikate. 

Hlavni nerv jest silny; slabSi druhorade nervy vybihajf v ostrych ühlech, 

jsou ponökud obloukovite a vnikajf do zubü. Sftivu dosti znatelne. 

Naleziät&: Berand, hlinit& lupky ; Getne. 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena. 
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Elaeocarpaceae. 

Elaeocarpus europaeus Ettingsh. 
Obr. 180., fig. a. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“. III, pag. 16., tab. XLIIL, fig. 6—10. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 52. (348.), tab. 12. 

(XIX.), fig. 8,9. 
Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens“. Isis 

in Dresden 1891, pag. 30. 
Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz,“ pag. 35. 

Listy jsou fapikate, koZovite, vejäit6 neb podlouhle-elliptiöne, na spodu Spi- 

Cate, na pfedu s protählou Spiei tupou, na okraji @epele vroubkovane-pilovite. 

Obr. 180. — a. Elaeocarpus europaeus Ftt. Cely list. — b, c. Tilia lignitum Ett. 

List srdeity a jazykovity listen. — Skutet. vel. — (a-—-c. dle Ettingsh.) 

Hlavni nerv silny, vynikly, rovny, aZ do Spiöky listu se tähnouci; druhorfade 

nervy spolu soub&Zne, obloukovite, ponekud zprohybane, rozvetvene, v ostrych 

ühlech (50—60°) vybihajiei z hlavniho nervu; vetve nervü druhofadych vynikaji 

rovneZ v ostrych ühlech, tvofi kliiky a spojuji se obloutkovite mezi sebou; treti- 
rade nervy velice tenk6, pricne. 

Naleziät&: Kuclin, lestivy lupek; Dlouhrj Ujezd, plasticky jil, tetne; Kun- 

dratee u Litomöfic, ssavy lupek; Breziny, tufy. 

Tiliaceae. 

Tilia lignitum Ettingsh. 
Obr. 180., fig. b, c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. III., pag. 15., tab. XLIL., fig. 3, 6. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux.“ pag. 52. (180.), tab. i0. (XIIL.), fig. 4. 
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Listy jsou Fapikate, srd&ite, ponökud nestejnostranne, na dolejsku pötinerve, 

u predu prodlouzene, s okrajem vroubkovan£-pilovitym. Hlavni nerv jest vynikly; 

druhorade nervy v ostrych ühlech vybfhajiei, obloukovite; basälni nervy vysilajf 

nervy na vn&jsf stranu, ostatnf pak neryy jsou skoro jednoduche; tretirade nervy 

jsou nezretelne. 

Listeny jsou podlouhle-jazykovite, krätce rapikate, na dolejSku trochu srd- 

äte; hlavni nerv jest silny, na Spiei rozvetveny; druhorade nervy jsou jemne, 

zprohybang, rozvetvene, v huste, z malych politek sestävajief sitivo pfechäzejicf. 

Nalezistö: Zichov,, menilitovy opäl; Vil6müv dül u Ducheova, lupky. 

Tilia prae-parvifolia Menzel. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz“. („Isis zu 

Bautzen 1396—97) pag. 36., tab. III., fie. 2. 

Lipa s listy Siroce vejeitymi, zaspicatelymi, na dolejsku srdöitymi, nestejno- 

strannymi, s okrajem nepravideln& zarezävand-zubatym, 8 cm. dlouhymi, 6'5 cm. 

Sirokymi. 

Zäkladni nervy basälnf jsou 3; hlavni (stredni) nerv jest skoro rovny, ostatni 

jsou obloukovite; druhorade nervy vybihaji v ostrych ühlech a jsou obloukovite. 

Menzel porovnäval tento druh se tremi druhy, je popsal Massalongo, asice 
Tilia Passeriana, T. Mastajana, T. Saviana; shledal, ze vSak tvarem svym list 

tento souhlasf s nyni Zijfeim druhem Tilia parvifolia Ehrh. 

Naleziäte: Suletice, lestivy lupek, zifdka. 

Tilia prae-grandifolia Menzel. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz“. Isis in Dresden 1897, pag. 15., tab. I., fig. 17. 

Listy jsou velike, rapikate, (Sikm&) nestejnostranne srddite, na Spiei snad 

prodlouZene, na okraji &epele listov& nestejn& pilovite. S nervaturou prstovit& se 

rozbihajief; basälnich vetSich nervü jest Sest, s jednim rovnym nervem vynikajf- 

cim, ostatni jsou zakfivene, na jednu stranu pouze nervy vne&jSf vysilajfei, nejdolejsi 

velice krätk&; druhorad& nervy vybfhaji v ühlech 40—50° a jsou spolu soub&äne; 
nervy tfetirade tenk&, oblouckovitE z druhoradych nervü skoro v pravych ühlech 

vynikajici, jednoduch& neb vidliönat® delene. 

Dle Menzela 1. e. nepodobä se tento otisk Zädnemu dosud vleskem tertiäru 

popsanemu druhu a pouze podobä se ponekud Heerem popsanemu druhu Tilia 

Mahngreni ve „Foss. Flora Spitzbergens“, li$i se vSak od n&ho okrajem pilovitym 

a nervaturou. 

Velikou podobnost jevi tento novy druh s nyni Zijfefm druhem Tilia gran- 

difolia Ehrh. (— T. platyphyllos Scop.). 

Naleziät&: Kundratee u Litomörie, lestivy lupek, Cäst velkeho listu. 

20* 
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Ob... 181. — a. Tilia Zephyri Ett. List. — b. Grewia crenata leer. List. Skuted. vel. — 
(a. dle Ettingsh.; 5b. dle Velen. rest.) 

Ohr. 182. — Tilia gigantea Ett. List na basi rest. (Dle Ettingsh.) 
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Tilia Zephyri Ettingsh. 

Obr. 181., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. III., pag. 16., tab. XLII., fie. 11. 

Listy jsou skoro kruhovite, na dolejsku zaokrouhlene, nestejnostranne, na 

okraji tepele hrub& neb dvojit& pilovite. 

Hlavnf nerv jest vynikly; druhorade nervy vybfhaji v ostrych ühlech, jsou 

skoro rovne. Basälnf nervy a hofejsi vysilajf na vn&jSi stranu nervy postranni, 

ostatni nervy jsou jednoduche; tretifade nervy jsou vynikle, skoro priene. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl. 

Tilia gigantea Ettingsh. 

Obr. 182. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. III., pag. 16., tab. XLIII., fig. 12. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1896, pag. 40. 

Listy jsou velike, trochu blanite, zaokrouhlene-vejöite, na okraji @epele 

listove s velikymi zuby. 

Hlavnf nerv jest vynikly; druhorad6 nervy v ühlech 30—40° vybihajici, 

v poctu 5—6 po kaäd& strand nervu hlavniho, skoro rovne, do Spicky zubü vni- 

kajiei; basälni nervy vysilaji na vnejSi strane sve, dlouhe postranni nervy, ostatni 

hofejSi nervy jsou jednoduche. Tretirade nervy velice tenke, na vnejsi stranu 

vostrem neb skoro pravem, na vnitrni stranu v pravem ühlu vybihajiei a uavzäjem 

mezi sebou se spojujfei. 
Nalezistö: Zichov, menilitovy opäl; Natternstein u Soutesek, lestivy lupek, 

zlomky listove. 

Grewia erenata (Unger 

sp.) Heer. 

Obe. 181., fig.d; obr. 183. 

Engelhardt: „Bei- 
träge zur Paläontologie 

des böhmischen Mittel- 

gebirges“. Lotos 1896, 

pag. 165. 

Menzel: „Die Flora 

des tert. Poliersch. von 

Sulloditz,“ pag. 36. 

Synon.: Dombey- 
opsis crenata Ung. sp. 

Gen. et sp. pl. pag. 448. Obr. 183. — Grewia crenata Heer: List necely. Fotogr. dle otisku. 
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Listy jsou srd£itö-elliptiing nebo vejtits, srdäite az skoro ledvinite, upro- 

stred neb v dolejsf tretin® nejSirsf, na okraji Gepele vroubkovane, nekdy pfi basi 

celokrajne. 

Hlavni nervy poötem 5—9, rozvetvene; prostfednf nerv tähne se a2 do 

Spicky listu, kdez se znatelne züzuje, postranni druhe hlavni nervy jsou oblouko- 

vite, a& ku okraji se tähnouci, rozvetvene a s vetvemi mezi sebou se spojujieimi. 

Sitivo nervov6 z vöt$fch a mensich, mnohobokych policek sestävajici, vZdy 

dobre znatelne. 

Rapik tenky, vice nez 1'’5 cm. dlouhy. 
vr, 

Nejblize pfibuzaym nyni Zijieim druhem jest Grewia columnaris Sm. z Nubie. 

Naleziät&: Vrsovice u Loun, vypälene lupky, detu&; Brezno, plasticky jil; 

Zichov, menilitovy opäl; Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek; Most, plasticky jil; 

Zalezly, kämen; Suletice, dosti hojne; Zelenky, vypälene lupky, zridka. 

Grewia ovalis Heer. 

Obr. 184. 

Heer: „Flora tert. Helv. III., pag. 44., tab. CX., 

fig. 12. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic b. Laun“ pag. 37., 

tab IX She: 1b: 

Listy jsou vejeite-kopinate, uprostfed nejsirsf, 

u piedu krätce prispilatele, skoro po cel& dolejSi po- 

loviei celokrajne, v horejsf mälo zreteln& vroubkovane. 

Vnejsf dva basälni nervy tähnou se soubezn& 

s okrajem cepele listove, vnitinf basälnf nervy jsou 

hodne ku predu zahnute a jdou aä blizko ku Spiei 

listu; tyto basälni nervy maji jemne, krätke nervy 

druhorade, s nimiö se vn&jSi basälni nervy spojujf a 
Obr. 184. — Grewia ovalis tvori Cetne klicky. Sitivo jest znatelne. 
Heer. List. (Dle Heera a Ve- Be gend AN 

lenovsk6ho). Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypäleny jil. 

Grewiopsis Saportana Lesqx. 

Lesquereux: „Tert. Flor.“ pag. 257., tab. L., fig. 10—12. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos* 1898., pag. 103., 

tab. X., fig. 27. 

Listy jsou blanite, vejlite, tup& zakontene, na dolej5ku klinovite züzene, 

dlouze rapfkate, oddälene a drobounce zoubkovane. Hlavni nerv zretelny; druho- 
tad& nervy rozvötvene. Polf&ka jsou ütvereönä neb obdelnikovä. 

Naleziät&: Berand, hlinit6 lupky, jediny list. 
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Apeibopsis Laharpii Heer. 

Obr. 185. 

Heer: „Flora tert. Helvetiae“ III., pag. 40., tab. CXVIIL., fig. 27.—29. 

Plody jsou velik& 3:5—4'5 cm v prümeru mörfei skoro kulovit6 nebo vej- 
cite, nekdy Colkovite na plocho smackle, 9—12 pouzdr& (chlophove). 

Heer rozeznävä u druhu tohoto &tyFi tvary: 

a) Plod jest skoro kulovity neb krätce vejtity, z 10 plodolistü slozeny; 

b) Plod jest krätce vejtity, z 12 plodolistü sloZeny; 

ce) Plod krätce vejeity, z 9 plodolistü sloZeny; 

d) Plod vejeit&-Cotkovity, z 9 plodolistü sloZeny. 

Obr. 185. — Apeibopsis' Laharpii‘tHeer. Plod se strany a shora Fotograf. dle odlitku ve 
sbirkäch musea kräl._Ces. 

NaleziSt&: Kadan, v zateckem kraji. 

Druhu tomuto podobä se velikosti svou plod druhu Apeibopsis Haidingeri 

(Ung.) Heer (— Cucumites Haidingeri Ung.-Genera et sp. plant. fossil. pag. 445.) 1isi 

se vSak tim, Ze plod zde sloZen jest ze 16 plodolistü; nalezen byl u Puären 
v Cechäch. 

Apeibopsis Desloesi Gaudin sp. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ IIl., pag. 41., tab. CIX., fig. 9.—11. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 51. (179.), tab. 10. (XIIL.), fig. 19. 

Listy jsou ponekud srd&ito-ovälne, vykrojene, na okraji vInovit& zprohybang, 

celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny, se dv&ma druhoradymi (postrannfmi) nervy basälnfmi, 

jez se s nejbliöäSfmi nervy druhofadymi spojuji pomoci dlouhych, obloukovitych 

klitek. Dalsich nervü druhoradych jest 6—7, po kazde& stranö nervu hlavnfho, 

v ostrych ühlech vybfhajicich, zahnutych a obloukovit& mezi sebou spojenych; tfeti- 
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rad6 nervy vybfhaji skoro v pra- 

vem ühlu a jsou spolu dosti 

Va soubeäne. 
\ Engelhardt nalezl te 

- | NE plod, kteryz vSak nebylo moZno 

| N blize ur£iti. 

8% Nalezistö: Zelenky, vy- 

| Er pälen& lupky. 

A # 

\ | Bombacaceae. 
| [ Fa 

| 
Bombax chorisiaefolium 

Ettingsh. 

Obr. 186., fig. ce. 

Ettingshausen: „Flora 

v. Bilin“ IM., pag. 11,tab. 

XLIL, fig. 2., 4., 5. 

Engelhardt: „Tert. Flora 

d. Jesuitengrabens“, pag. 50. 

(346.), tab. 11. (XVIIL), fig. 7. 

Ip Listy jsou dlanite, s 
listky rapfkatymi, kopinatymi, 

Obr. 186. — b. Bombax oblongifolium tt. Listek celo- NA dolejsku züzenymi, na predu 
krajny. — c. Bombax chorisiaefolium Ett. Listek s pilo- zaspitatelymi, s okrajem pi- 

vitym okrajem. (Dle Eittingsh.) lovitym. 

Hlavnf nerv jest vynikly, a& do spiöky listku dosahujici, rovny; druhorade 

nervy jsou jemne, v mälo ostrych ühlech vybihajfef, sblizene, podel okrajü vzhüru 

se tähnouei, rozvötvene; tretirade nervy velice jemne, zkräcene, sitovite, s policky 

ellipticnymi. 

Nalezi$tö: Kundratec u Litomörie, ssavy lupek; Kuclin, lestivy lupek, hojne; 

Seifhennersdorf. 

Bombax salmaliaefolium Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 12., tab. XLIL., fig. 10., 11. 

Listy jsou dlanit&-slozene, s listky dlouze rapikatymi, koZovitymi, vejeite- 

podlouhlymi neb elliptiönymi, na obou koneich tupymi, celokrajnymi. 

Hlavni nerv jest silny, rovny; druhorad& nervy jsou vynikle, v po&tu 8—10 

po kazd& strane, dolejSi zkräcene v pravem neb skoro pravem, strednf a hofejsi 
v ühlech 60—70° vybihajiei; tretirade nervy vybihaji na vn&jsf stranu v ostrych, 

na vnitfni stranu v pravych ühlech, jsou vynikle, rozvötvene, mezi sebou spojen6, 

sftivo jest velice jemne, sestävajiei z velice malych policek zaokrouhlenych. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil. 
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Bombax oblongifolium Ettingsh. 

Obr. 186., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III, pag. 12., tab. XLIL, fie. 8., 9. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux.“ pag. 50. (178.), tab. 10. (XIIL.), fig. 14.—16. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“, pag. 36. 

Listy jsou dlanite-slozene, s listky rapfkatymi, kozovitymi, podlouhlymi neb 

Siroce-kopinatymi, celokrajnymi, na dolejSku züZenymi, u predu tupymi. 

Hlavni nerv jest silny, rovny ; druhorade nervy jsou vynikle, po&tem 12—15 

po kazde strane, v ostrych ühlech vybihajici, mälo obloukovite, pri okraji Cepele 

vidliönate a klicky tvorfei, pri basi zkräcene; tretirade nervy vybihaji na vnejsi 

stranu v ostrych, na vnitini stranu v tupych ühlech, jsou velice jemne, mezi sebou 

spojene; sitivo jest jemue, z velice malinkych, elliptiönych, sotva zunatelnych po- 

itek sestävajici. 

Ettingshausen porovnävä tento druh se dv&ma nyni Zijiefmi v Brasilii a sice 

Bombax ferrugineum Cav. a B. 

floribundum Schott. 

Naleziste: Biezno, pla 
sticky jil; Zedvice, lupky; Su- 

letice, leStivy lupek, vzäcne. 

Bombax grandifolium 
Engelhardt. 

Obr. 187. 

Engelhardt: „Tert. Flora 

d. Jesuitengrabens“ pag. 50. 

(346.),tab. 11. (XVIIL.), fig. 10. 
Listy jsou slozeng; listky 

jsou rapfkate, velike, dosti ko 

Zovite, ellipticne, celokrajne. 

Hlavnf nerv jest silny, 

ku Spieci mälo züzeny ; druho- 

fad& nervy vybihajf v mälo 

ostrych ühlech, jsou daleko od 
sebe oddälene a spojuji se pri 

okraji pomocinekolika oblouckü; 

tretiradä nervatura mälo zna- 

telnä. 

Nalezist&: Kundratec u 

Litomerie, ssavy lupek, ne- op,. 187.— Bombax grandifolium Engelh. Dolejsf polovice 
ziidka. listku. Püvodni velik. (Dle Engelh.) 
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Sterculiaceae. 

Stereulia Labrusca Ung. 

Obr. 188., fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 13., tab. XLIIL, fig. 4., 5. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth.“ 

pag. 37. (309.), tab. 4. (XIII), fig. 18. 
Listy jsou dlouze Fapi- 

kate, kozovite, na dolejsku za- 

okrouhlene neb trochu srd£ite, 

trojlaloöne, zifdka dvou- neb 

petilaloöne, s laloky kopinatymi, 

zaspitatelymi, celokrajnymi, se 

strednfm lalokem tasto pro- 

dlouZengjSim. Hlavni nervy jsou 

2—5; druhofade nervy jsou 

jemne, vidliönate, klicky tvoffci; 

tretirade nervy jsou zkräcene. 

Ettingshausen rozeznävä 

u druhu tohoto 5 variet: 

a) Sterculia Labrusca an- 

gustata, listy dvou- neb tfila- 

loöne, na dolejsku Spitate, pro- 

tazene neb züZene. 

b) St. L. genuina, listy 

trojlaloöene, na dolejSku tupe 

neb zaokrouhlene, s lalokem 

strednim delsfm. 

c) St. L. aceroides, listy 

trojlaloene, na dolejsku skoro 

srdöite, s laloky stejne velkymi. 

d) St. L. caricoides, listy trojlalocne, na dolejäku ouskate, s lalokem strednim 

delsim. 

e) St. L. platanifolia, listy petilalo&ne, na dolejsku skoro srd&ite, s laloky 

skoro stejnymi neb se strednim delSfm. 

Obr. 188. — c. Stereulia Labrusca Ung. Trojlaloöny list. — 

b. Sterculia laurina Ett. List. Skuted. vel. (Die Ettingsh.) 

Nalezist&: Auclin, lestivy lupek; Grasset, sladkovodni piskovec; Zitenice, 

sladkovodni pfskovec. 

cf. Stereulia Labrusca Ung. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 37. 

Listy jsou dlouze rfapikate, kozovite, na dolejsku sv&m zaokrouhlene neb 

skoro srdcite, trojlalo&ne, fidteji dvou- neb pötilalo@ne; velikosti byvaji velice men- 
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live; laloky postranni jsou vice men& vzpifmene, kopinate, zaspitatele, celokrajne ; 

stredni lalok Cast&ji protazen2jst. Nervatura jest dlanit& rozvötvenä. 
Hlavni nervy jsou 2—5; druhorade nervy jemne, vidlinat& d&lene, oblouky 

tvorfei; tretirade nervy jsou zkräcene. 

Nalezist&: Suletice, leStivy lupek, zlomek listovy. 

Sterculia tenuinervis Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 35., tab. CIX., fig. 7., pag. 196., tab. 
CLIV., fig. 24. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 102. 
tab..X., fig. 28. 

Listy jsou blanite, trojlalo&ne, na basi tup& zaokrouhlene; laloky jsou ellip- 

tiöne, na dolejSku Siroke, ku pfedu züZene, Spitate. Tri hlavnf nervy jsou silng; 

druhorade nervy jsou tenke, u predu pomoci obloutkü spojene. 

Ze druhü nyni Zijieich podobä se tomuto zkamenel6&mu druhu nejvice Ster- 
culia platanifolia L. z Ciny a Japanu. 

Nalezi$t&: Derand, hlinite lupky ; zridka. 

Stereulia variabilis Sap. 

Saporta: „Flore fossile de Sezaune“ pag. 113., pl. XIL, fig. 6., 7. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 37., tab. 
TI, np lc 

Listy jsou Siroce vejeite, rüzne velik& (5—20 cm Siroke), zaSpicatele, na do- 
lejsku tup&, krätce züzene, na obvodu celokrajne, dlanit&-trinerve, Fidteji skoro 

pötinerve. Postranni basälni nervy na vnejsi stranu rozvetvene, vzestupne, s druho- 

fadymwi nervy oddälenymi a z hlavniho Zebra (nervu) vychäzejicimi, obloukovite spo- 

jenymi; tretirade nervy jsou zprohybane, naprff© v pravem ühlu dolü se tähnouci. 

NaleziSt&: Suletice, leStivy lupek, dva zlomky listove. 

Sterculia laurina Ettingsh. 

Obr. 188., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 14., tab. XLII., fig. 1. 

Listy jsou fapikate, pevne, kozovite, podlouhle-elliptitne neb Kkopinate, celo- 

krajne neb zubate, na dolejäku züzene, trinerve. 

Hlavni nerv jest silny, rovny, a2 do Spicky listu se tähnouei; druhorade 

neryy jsou zakfivene, basälnf jsou vstiiöne, ve velice ostrych ühlech vybihajiei, 

ostatnf jsou stridave v ühlech 60—70° vychäzejief, vidlicnate, s vetvemi ve velice 

tupych ühlech vychäzejiefmi a mezi sebou spojenymi; tretifade nervy vynikaji 

z hlavufho nervu v pravem, z druhoradych nervü v ostrem ühlu. 

Naleziste: Kosiomlaty, sladkovodni väpenee. 



Stereulia grandifolia Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 51. 

(347.), tab. 12. (XIX.), fig. 5. 
List jest veliky, podlouhle-ellipti@uy, celokrajny. 

Hlavni nerv jest silny, ku Spiei pozvolna se züZujicf; druhorade nervy od- 

dälene, hodne obloukovite, podel okraje Getne klitky tvoriei; tretirade nervy jednak 

rovne, jednak preruSovan& tvorf velkä pole. 

Naleziste: Kundratee u Litomefic, ssavy lupek. 

Stereulia deperdita Ettingsh. 

Obr. 189. — Sterculia deperdita Ett. 

List rest. (Dle Ettingsh.) 

Obr. 189. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ 

IIL, pag. 13., tab. XLII., fig. 1., 3. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesui- 

tengrabens bei Kundratitz.“ pag. 51. (347.), 

tab. 11. (XVIIL), fig. 15. 

Listy jsou dlouze rapikate, kozovite, 

vejeit&E neb podlouhle-vejeite, celokrajne, na 

basi nestejnostranne, tupe zaokrouhlene, tif- 

neb petinerve. 

Hlavnf nerv jest silny, rovny, aä do 

$picky listove se tähnouci; druhofade nervy 

zakfiveng, vynikle, basälni jsou vstfiöne, v ühlech 

40 — 50° vybihajiei, ostatni druhorade nervy vy- 

bihajf v ühlech men& ostrych, tähnou se vzhüru 

podel okraje listoveho a spojuji se mezi sebou 

pomoeci obloukü;; tretirad& nervy vynikajf z dru- 

horadych v pravem ühlu, spojujf se pospolu, 

tvorf policka skoro rhombick&ä a uzaviraji 
volne sitivo. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek ; Kun- 

dratece u Litomerfic, ssavy lupek; Holy Kluk. 

Stereulia Daphnogenes Ettingsh. 

Obr. 190., fig. a. 

Ettingshausen; „Tert. Flora v. Bilin.“ 

III., pag. 14., tab. XLIIL., fig. 2. 

Listy jsou pon&kud koZovite, kopinate, 

na obou koneich züZene, celokrajne, na do- 

lejsku trinerve. 
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Hlavni nerv jest na basi vynikly, ku Spici hodn& se zuZujfei; druhorade 

nervy jsou jemne, zprohybane, zakfivene; basälnf nervy jsou vstrfäne, ve velice 

ostrych ühlech vybihajfef, ostatni vyhihaji v rüzne@ ostrych ühlech, jsou rozvötvene 

a mezi sebou spojene nestejnymi kliökami; tretirade nervy jsou velice jemne, pre- 
chäzejiei v sitivo pomerne velike, nepravidelne. 

Naleziste : Kucdlin, lestivy lupek. 

Pterospermum ferox Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 14. 

Krejei: „Übersicht der Tertiaer-Flora.“ Sitzb. d. k. b. Gesellschaft d. 
Wissensch. 1878, pag. 201. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“, pag. 37. 

Listy jsou kozovite, vejöite neb elliptiöne, celokrajne neb v horejSi &ästi od- 

dälen& zubate neb vykrajovane, na dolejSku pon&kud srd£ite. 

Hlavnf nerv jest vynikly, rovny; druhorad& nervy vybihajf v ostrych ühlech ; 

tretirade skoro v pravem ühlu vynikaji, jsou jednoduche a mezi sebou spojene 

Nalezist& : Zichov, menilitovy opäl; Bilina, plasticky jil; Suletice, velice vzäcne. 

Dombeyopsis Decheni Web. 

Weber: „Palaeontographica“ II., pag. 193., tab. XXL, fig. 10. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 36., tab. CX., fig. 14. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898, pag. 103, 

tab. XL, fig. 8. 

Listy jsöu dlouze rapikate, srdeite, trojlaloöne, vykrajovanö-zubate, se stied- 

nim lalokem protaZengjSim, zaspicatelym; postranni laloky jsou kratsi, zaspitatele. 

Nervatura jest dlanit& rozvötvenä; hlavni nervy poditem 7—9 jsou rozvetvene. 

Druhorade nervy jsou obloukovite, pri okraji vidli@nate. Zilnatina pri&nd jdouei jest 
hustä a tvori voln6 sitivo sestävajfei z peti- neb Sestibokych politek. 

NaleziSt&: Berand, hlinite lupky, vzäcne. 

Ternstroemiaceae. 

Ternstroemia bilinica Ettingsh. 

Obr. 190., fig. b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ III., pag. 17., tab. XLVII., fig. 8.—10. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 52. (348.), tab. 12. (XIX.), 

a, Alle, 12, al 15, (EOSIE) E52: 

Listy jsou fapfkate, koZovite, podlouhl& neb Siroce kopinate, k ob&ma koncüm 

prodlouzene, s okrajem zubat£&-pilovitym. 

Vynikly hlayni nerv jest rovny, tähne se aZ do Spicky listov6; spolu sou- 

beöne nervy druhofade jsou jemne, obloukovite, zprohybane, rozvätvene, dolejsi 
v ostfejsich ühlech vybihajief nezli hofejsi: jednotlive vötve vybihaji v ostrych 
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ühlech, tvorff kliöky, jich2 obloutky zridka byvaji znatelne; tfetirade nervy jsou ve- 

lice jemne, na vn£jsf stranu v ostrem, na vnitfni stranu v tupem ühlu vybfhajfetf. 

Naleziät&: Kuclin, lestivy lupek ; Kundratec u Litomefic, ssavy lupek. 

Samydaceae. 

Samyda borealis Ung. 

Unger: „Flora v. Sotzka“ pag. 44., tab. XXIV., fig. 20. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 32., tab. CVIH., fig. 9. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens* pag. 50. (346.), tab. 11. 

(XVIIL), fig. 6., 12. 
Menzel: „Beitrag zur Kenntnis der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 15. 

Listy jsou kozovite, kopinate nebo vejtit& kopinate, uprostred tepele nej- 

Sirsf, k obema koncüm pozvolna züzene, na predu ve Spiöcku vybihajiei, na basi 

velice nestejnostranne, na okraji tepele listov& malymi, ostrymi, ale dosti od sebe 

vzdälenymi zoubky opatfene. Z hlavniho nervu vybihä po obou stranäch asi 20 ve- 

lice jemnych, jednoduchych, spolu skoro soub&Znych, rovnych nervü druhoradych az 

ku okraji Gepele se tähnoueich. Sitivo nervov6 jest velice jemn£. 

Naleziät&: Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek, leStivy lupek. 

Samyda tenera Ung. 

Unger ; „Syll. plant. foss.“ III., pag. 45., tab. XIIL., fig. 6.—9. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 50. (346.), tab. 11. 

(XVID.), fig. 8. 

Listy jsou vej@ito-kopinate, ku ob&ma koncüm züZene, zaSpicatele, s okrajem 

zubat&-pilovitym. 

Hlavni nerv jest silny; druhorad& nervy jsou velice jemne, Casto nezretelne, 

jednoduche, pri okraji listu rozvötvene. 

Nalezist&: Aundratec u Litom£rfic, ssavy lupek. 

Thymelaeaceae. 

Pimelea oeningensis Heer. 

Obr. 190., fig. c, d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 13. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 40. (168.), tab. 7. (X.), fig. 1. 

Listy jsou skoro prisedle, koZovite, kopinate, u pfedu jednak pritupe, jednak 

zaSpicatel&E; druhorade nervy, v poctu 3—4 po kaäde strane nervu hlavniho, 
v ostrych ühlech vybihajietf. 

Kvitky jsou male, tvaru nälevkoviteho, na basi brvite. 

Naleziste: Kuclin, leStivy lupek ; Zabrusany, vypälene lupky ; Ledvice, lupky. 
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Obr. 190. — a. Sterculia Daphnogenes Ett. List. — b. Ternstroemia bilinica Ett. List 

rest.— c, d. Pimelea oeningensis Heer. Tri listy rüzn& velikosti a kvitek. — e. Pimelea 
maritima Heer. List. — f. Pimeles kutschlinica Eitt. Klinovity list. — g. Daphne pro- 

togaea Ett. List. Skuteö. vel. — (a, b, f, g. dle Ettigsh. c—e. dle Heera.) 

Pimelea maritima Heer. 
Obr. 190., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ IL, 

pag. 13. 

Listy jsou kozovite, vejeite, prisedle. 
Hlavnf nerv jest silny, vynikly, a2 do Spicky 

listu se tähnoucf; druhorade nervy, v po&tu 4—5 

po kaäde strane, jsou jemne a vybfhajf skoro v pra- 

vem ühlu. 
Nalezist&: Zabrusany, vypälene lupky. 

Pimelea kutschliniea Ettingsh. 

Obr. 190., fig. f. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., 

pag. 14., tab. XXXIV., fig. 9. 
Listy jsou ponekud blanite, prisedle, klino- b 

vite, u predu tup& zaokrouhlene. 
Hlavni nerv jest tenky, pred Spief se zträ- 

cejfef; druhorade nervy, po 2—3 na kazde strane 

oddälene, vybihaji v ostrych ühlech. 
Naleziste : Kuclin, leStıvy lupek. 

Daphne protogaea Ettingsh. 
Obr. 190., fig. g., obr. 191., fig. a, b. a 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II, Obr. 191. — Daphme protogaea Rit. 

pag. 13., tab. XXXIV., fig. 1.—3., 10. Dya listy rüzne vel. (die Ettingsh.) 
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Menzel: „Beitrag zur Kenntnis der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 8. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhmischen Braunkohlenflora.“ Sitzb. Wien 

LXXXI. 1881, pag. 80. 

Menzel: „Über die Flora der plast. Tone von Preschen und Langaujezd 
bei Bilin.* Isis in Dresden 1903, pag. 18. 

Listy jsou rapikate, poloblanite, klinovit&-kopinate, celokrajne, ku spodu 

züZene, ku predu v ostrou Spi@cku vybihajiei neb krätce zaspicatel&e; hlavni nerv 

jest na dolejSku dosti silny, vynikly, ku Spiei znaön& jemn£jsi, &asto v horejSf polovici 

zanikajiei; druhorade nervy v ühlech velice ostrych vybihajıci, velice tenk6e, jedno- 
duche, nekdy pon&kud obloukovite, tretirade nervy nejsou zretelne. 

Druh tento velice souhlasf 3 druhem zkamenelym Daphne Rucellajana 

Massal. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil; Zabrusany, vypälene lupky; Kundratec 

u Litomerfic, horlavy lupek; Brestany a Dlouhy Ujezd, plastick6& jily; Birestany, 

sferosiderit. 

Daphne palaeo-Mezereum Eitt. 

Menzel. „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Lang- 

aujezd bei Bilin.“ Isis in Dresden 1903, pag. 18. 

Nalezist&: Brestany. 

Elaeagnaceae. 

Elaeaznus acuminatus Web. 

Obr. 192, fig. a. 

O. Weber: „Palaeontographica“ II., pag. 185., tab. XX., fig. 13. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ II., pag. 94., tab. XCVII, fig. 16—18. 

Engelhardt: „Flora v. Grasseth* pag. 305., tab. IX., fig. 18. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 35. (331.), tab. 8. (XV.), 

fig. 32. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos, 

1895, pag. 114. 

Listy rapikate, blanite, vej£ito-kopinate, pozvolna, dlouze zaspicatele, na 

obvodu @epele listov& celokrajne, na spodu zaokrouhlene. 

Hlavni nerv jemny, Stihly; druhorad& nervy obloukovite, velice &etn& roz- 

vetvene. Sitivo nervov& jest sloZeno z mnohobokych policek. 

Nalezist&: Aundratec u Litomefic, ssavy lupek; Bieziny na sev. strane; 

u Libverdy: Chlum a Jordanüv Jez, tufy; Grasset, sladkovodnf piskovec. 
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Combretaceae. 

Terminalia Radobojensis Ung. 

Obr. 192., fig. b. 

Unger: „Chloris protogaea“, pag. 142., tab. XLVIIL., fig. 1—2., Radoboj., 
pag. 150., tab. IV., fig. 10. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 32., tab. CVIIL, fig. 10—12. 

Velenovshy: „Flora v. Vrsovice b. Laun“ pag. 46., tab. IX., fig. 25., tab. X., 

fig. 1—4. 
Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1896, pag, 79. 
Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 39. (58.) Isis zu 

Bautzen 1896 a 1897. 

Obr. 192. — a. Elaeagnus acuminatus Web. List ponekud rest. — b. Termi- 

nalia Radobojensis Ung. List bez base. — c. Term. Ungeri Ett. List. Skut. 

vel. (a. dle Heera, b. dle Velen., c. dle Ettingsh.) 

Listy jsou opak vej@ito-kopinate neb kopinat6, na dolejsku ku silnemu, az 

2 cm dlouhemu rapiku zvolna züZene, ku predu krätce zaSpitatele, uprostred neb 

‘v hofeji poloviei nej$iröi, celokrajne. Hlavni nerv jest rovny, na dolejsku silny, 
ku Spiei pozvolna se züzujief; druhofade nervy v ostrych ühlech vybihajici, oblou- 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena. 21 
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kovite, pri okraji @epele obytejn& jen jednou klickou s näsledujiefm nervem druho- 

fadym spojene. Nervatura jemnä, Sikmä, s mnohobokou mälo znatelnou Zilnatinou. 
Naleziste: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek; Irsovice u Loun, vypälene 

lupky, hojne; Breziny, tefritovy tuf; Chlum; Holy Kluk, Blankartice, piskovec; 

Davidsthal u Falknova; Suletice, le$tivy lupek, vzäcne. 

Terminalia Ungeri Ettingsh. 

Obr.1927 Ag. ce: 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ III., pag. 51., tab. LIIL, fie. 26, 27. 

Listy jsou podlouhle-kopinate, na dolejSku k rapiku züzene, celokrajne, tro- 

chu kozovite. 

Hlavni nerv jest silny; druhorad&e nervy jsou jemne, v mälo ostrych ühlech 

vybihajfei. Plod (peckovice) jest suchy, s krätkou @nelkou, nitkovitou, s korunou 

kozovitou, dvoukffdlou, s kridly pon&kud blanitymi, na Sirok& basi vejeitymi, na 

okraji celistvymi. 

Naleziste: Auclin, leStivy lupek. 

Obr. 193. — a. Myrtus atlantica Ett. List. — b. M. Dianae Heer. List. — c. Eugenia 

Apollinis Ung. List rest. — d. Callistemophyllum melaleucaeforme Ett. Uzky list. — 

e. Hedera Kargii A. Br. List. — f. Pencedanites bilinieus Ett. Zaokrouhleny plod. Skut. 
vel. (2. c—f. dle Ettingsh., db. dle Heera.) 

Myrtaceae. 

Myrtus atlantica Ettingsh. 

Oo ACER, is (@% 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 52., tab. LIV., fig. 16. 

Listy jsou kozovite, rapfikate, vejeite neb elliptiöne, celokrajne, tiinerv6. 
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Basälni nervy jsou jednoduche; druhorade nervy jsou jemne, rovne, v ostrych 

ühlech vybihajiei; tretirad& nervy jsou velice jemne, mälo zretelne. 

NaleziSt&: Kostomlaty, sladkovodni väpenec. 

Myrtus Dianae Heer. 

Obr. 193., fig. b. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 196., tab. CLIV., fig. 12. 

Velenovsky: „Flora v. VrSovic bei Laun“; pag. 47., tab. VII., fig. 15. 

Listy jsou fapikate, hladke na povrchu, a, kozovite, BusllouklzEupinnle 

ku fapiku züzene, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest: rovny; druhorad& nervy jsou obloukovite, pfi okraji Gepele 

pravidelnymi, spolu souvislymi oblouky spojene; sitivo nezretelne. 

Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypäleny jil. 

Myrtus Aphrodites Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“, pag. 69. 

(365.), tab. 18. (XXV.), fig. 16. 

Podlouhle-vejöite listy jsou pritupe, krätce rapikate, na obvodu svem celo- 

krajne, kozovite. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy letne, skoro vSude jednoduche, 

ostatni nervatura mälo znatelnä. 

NaleziSt&: Kundratec u Litomöfie, ssavy lupek. 

Eugenia Apollinis Ung. 

Obr. 193., fig. e 

Unger: „Foss. Flora von Sotzka,“ pag. 182., tab. LVL., fig. 3—18. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin,“ III., pag. 52., tab. LIII., fig. 16. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge.“ Nova 

Acta 1876., pag. 23. (363.), tab. 2. (XVII.), fig. 12. 

Listy jsou koZovite, rapikate, kopinate nebo vej£ite, Spitate neb pfitupe, na 

obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest znatelny, az do Spicky listu se tähnoucf; druhorade nervy 

jsou velice jemne, spolu soub&äne, sblizene, v ostrych ühlech vybihajiei a male 

klicky tvorici. 
Nalezist&: Kudlin, lestivy lupek; Zalezly, tufy ; Grasset. 

Eugenia haeringiana Ung. 

Unger: Sotzka pag. 182., tab. LVI., fig. 19. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 34., tab. II., fig. 1., tab. CVIIL., fig. 16, 

tab. CLIV., fig. 13. 
21* 
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Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1896, pag. 176. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 38. (57.) 

Listy jsou kozovite, @ärkovite kopinate, dolü ku krätkemu a tlustemu fapiku 

züZene, na okraji Zepele listov& celokrajne. 

Hlavni nerv jest zretelny, postrannf (druhorade) nervy zprohybane, oblou- 

kovite, z nichz dolejsi dva jsou delsi ostatnich a temer soub&äne s okrajem listu. 

NaleziSt&: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek; Suletice, dosti hojne; okoli 

Libverdy: Chlum, tufy, @etne; Holy Kluk. 

Eugenia Aizoon Ung. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag, 34., tab. CVIIL, fig. 17—19. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis 

in Dresden 1891, pag. 32. 

Listy jsou kozovite, krätce rapikate, podlouhle, celokrajne; hlavni nerv silny; 
druhorad& nervy jemne, jednoduche, obloukovit& se spojujici mezi sebou. 

Eugenia Jambos L., nyni 2Zijie druh, jevf podobnosti s druhem timto fos- 

silnfm. 

Naleziste: Okoli Libverdy: Jordans Wehr, ziidka. 

Myreia ladowicensis Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 66. (194.), tab. 15. (XVIIL), fig. 16. 

List jest vej@it&-kopinaty, zaspitately, ku spodu pozvolna züzZeny, celokrajny. 

Hlavni uerv jest silny; druhorade nervy jsou @etne, jemne, ale ostre vyznaldeng, 

v mälo ostrych ühlech vybihajfei, mälo obloukovite, blfzko okraje Gepele pomoci 

plochych obloukü mezi sebou spojene; tretifade nervy jsou skoro stejne silne; 

policka nepravidelne-mnohobokä. 

Naleziste: Zedvice, lupky. 

Callistemophyllum bilinieum Ettingsh. 

Obr. 194., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 53., tab. LV., fig. 1, 2. 

Engelhardt; „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1896, pag. 177. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratiz.“ Isis in Dresden 1897., pag. 10. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ Isis zu Bautzen 

1896— 1897, pag. 38. (57.) 

Listy jsou kozovite, rapikate, Cärkovite, zaspicatele, celokrajne. Hlavni nerv 

jest silny, vynikly a rovny; druhorade nervy jsou jemne, velice &etne, zkräceng, 
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v ühlech 70—80° vybihajfei, a pak po zakfiveni podel okraje Gepele listov& vzhüru 
se tähnoucf. 

Dle Ettingshausena, vyznatnä pevnä kozZovitä podstata, charakteristickä ner- 

vatura, üpln® celokrajne, &ärkovite, ku Spiei pozvolna zuzene listy nasved&uji tomu, 

ze listy druhu tohoto patrii spife ku Myrtaceim neZ Apocynaceim. Ettingshausen 

porovnäval tento druh fossilni s nyni Zijiefmi druhy Callistemon rigidum R. Br. a 
C. linearifolium DC. z Nov&ho Zelandu. 

NaleziSt&: Kuelin, lestivy lupek; Kundratee u Litomerie, horlavy lupek; 

Suletice, pekne listy. 

Callistemophyllum melaleucaeforme Ettingsh. 

Obr. 193., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 53., tab. LIV., fig. 1—3. 

Engelhardt; „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1895, pag. 115. 

Listy jsou kozovite, fapikate, kopinate-Cärkovite, celokrajne. Hlavni nerv 

zretelny, vynikly; druhofade nervy tetne, tenke, v ostrych ühlech vybihajfef, jedno- 

duche neb rozvetvene, pon&kud zprohybane. 

Menzel ve spise svem „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“ pag. 38. (58.) 

piSe, ze zde nalezl prechody mezi ob&ma druhy Ettingshausenovymi a proto soudf, 

Ze zvläst& z Biliny Ettingshausenem uvedeny drulı Callist. melaleucaeforme Ettingsh 

patfi pouze ku (. bilinieum Ett. ; 

Nalezistö: Kudlin, lestivy lupek; Zichov, menilitovy opäl; Zadrusany, vypäleny 

lupek; Skalice u Litomörie; Zovds chyse (Jägerhütte) u Libverdy; Ledvice, lupky. 

Eucalyptus oceanica Ung. 

Obr. 194, fig. «a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 52., tab. LIV., fig. 15, 20— 23. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1896, pag. 175. 
Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 37. (57.) 

Listy jsou koäovite, 52—13 cm dlouhe, kopinatE neb Cärkovit&-kopinate. 

dlouze zaspıcatele, skoro srpovite, dolü k rapiku züzeng, celokrajne; fapik asi 13 cm 

dlouhy, tasto na basi sv& stoceny. 

Hlavni nerv znatelny; druhorad6 nervy velice jemne, v ostrych ühlech vy- 

bihajiei. 

Nalezist&: Kundratee u Litomöric, ssavy lupek; Kuclin, lestivy lupek; Dlouhy 

Üjezd, sferosiderit; Brezno, plastieky jil; Zabrusany, vypälene lupky ; Sulefice, 

&etn&; okoli Zibverdy: Chlum, Jordans Wehr, tufy: Holy Kluk; Galgenberg u Valle, 

Ledvice, lupky, nezridka; dül Povysent sv. Krtze u Duchecova, sferosiderit ; Grasset, 

sladkovodni piskovec; Cheb-Falknov, eyprisove lupky; Maly Uhost u Cernovie, ne- 
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daleko Chomutova; Zälezly, tufy, hojns; Zitenice, sladkovodni piskovec; Suletice, 

lestivy lupek, velice hojne. 

Obr. 194. — a. Eucalyptus oceanica Ung. List. — b. Aralia palaeogaea Ung. Listek, 

'/, vel. — c. Bucalyptus grandifotia Ett. List. — d. Callistemophyllum bilinicum Ett. Öär- 

kovity list. — e. Sciadophyllum Haidingeri Ett. Listek bez äpicky. (a—e. dle Ettingsh.) 

Eucalyptus ef. haeringiana Ettingsh. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhm. Braunkohlenflora.“ Sitzb. Wien 
LXXXII., pag. 90., tab. L, fig. 2 a, b. 
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Tobolka jest uzavfena v kaliöni pouzdro tvaru CiSkoviteho, jest opak kuze- 
lovitä neb hruskovitä. Tobolky maji limee (cbrubu) opadavy. 

Snad patfi tento plod ku druhu Zucalyptus oceanica Ung. jak i Sieber se 
domnivä, jeliko2 druh ten na uvedenem nalezisti prichäzi. 

NaleziSt&: Drezno, plasticky jil. 

Eucalyptus grandifolia Ettingsh. 

Obr. 194., fig. ce. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 53., tab. LIV., fig. 17—19. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos 1896, pag. 42, 176. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“ pag. 38. (57.) 

Listy jsou kozovite, fapfkate, Siroce kopinate, 10:4—20°8 cm dlouhe6, dlouze 

zaSpicatele, celokrajne, na dolejsku zaSpicatel6, s rapikem skoro 2°6 cm dlouhym. 
Hlavni nerv jest silny, skoro rovny; druhorade nervy velice jemne, rovne, spolu 

soub&äne, v ostrych ühlech vybihajfef a klicky tvoriei. 

Od Eucalyptus oceanica Ung. lisf se tento druh delsimi, Sirsimi, na basi 

skoro vejtitymi, zaSpicatelymi listy, fapikem skoro 2:6 cm dlouhym. 

Nalezist&: Kudlin, lestivy lupek: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek; Nat- 

ternstein u SoutöSek, lestivy lupek; Hrutov, Getne; Suletice; Zalezly, tufy, hojne- 

Eucealyptus Persidis Eitt. 

Ettingshausen: „Flora v. Leoben“. pag. 358., tab. IX., fig. 33. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1398, pag. 111., 

tab. XL, fig. 4. 

Nalezist&: Berand, hlinite lupky, vzäcne. 

Araliaceae. 

Hedera Kargii A. Braun. 

Obr. 193., fiig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 2., tab. XXXIX., fig. 21. 

Listy jsou male, koZovite, trochu srd£ite neb vejeite, na okraji @depele s ma- 

lymi laloky. 

Hlavni nerv jest rovny, vynikly; druhorade nervy jsou obloukovite neb zpro- 

hybane, nejdolej$i basälni vybfhajf v ostrejich ühlech. 

Naleziste: Kudlin, lestivy lupek. 
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Sciadophyllum Haidingeri Ettingsh. 

Obr. 194., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 2., tab. XL., fie. 1. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 46. 
(342.), tab. 10. (XVII.), fig. 16. 

Listky jsou dlouze rapikate, koZovite, kopinate, ıa dolejiku Spitate, na ob- 

vodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny, rovny; druhorade nervy oddälene, v ostrych ühlech 

vybihajief, obloukovite ; tretirade nervy nezretelne. 

Nalezist&: Kundratec u Litomerfic, ssavy lupek; Auclin, lestivy lupek. 

Aralia palaeogaea Ettingsh. 

Obr. 194., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 2., tab. XL., fig. 11, 12. 
Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 45. 

(341.), tab. 10. (XVII), fig. 15. 

Listky jsou dlouze rapikate, vejcite-kopinate, na dolejsku tupe, na okraji 

vlnovit&E neb oddälen&e zoubkate. 

Hlavni nerv jest vynikly, rovny; druhorade nervy vybihajiei v ostrych ühlech, 

pred okrajem listku mezi sebou se spojujfei; tietirade nervy jemne, z vn&j$i strany 

nervü druhoradych v ostrem, ze strany vnitfni v pravem neb tupem ühlu vychäzejiei 

mezi sebou se spojuji a uzaviraji velice jemne sitivo. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Panax longissimum Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 45, 

(341.), tab. 10. (XVII), fig. 14. 
Listy jsou kopinate, na obou koneich zaspitatele, dlouze rapikate, s okrajem 

zubatym. 

Hlavni nerv jest silny; druhorad& nervy jednoduche, velice @etne, spolu sou- 

bezne, v ostrych ühlech vybihajieci. 
Naleziste: Kundratec u Litomertic, ssavy lupek. 

Umbelliferae. 

Peucedanites bilinieus Ettingsh. 

Obr. 193., fig. f. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III., pag. 1., tab. XL., fig. 2. 

Plod jest splostely, zaokrouhleny, 3 mm. dlouhy, 4 mm. Siroky, üzce kridlaty 

s plodonoSem velice tenkym. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil. 
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Diachaenites ovalis Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohblen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 48., tab. 7. (X.), fig. 20. 

Plod jest bezkridly, dvojnazka ellipticnä; pülka plodu jest stönou rozdelena 

ve dv& polovice, z nich kazdä obsahuje jedno semeno. 

Nalezistö: Zelenky, vypälene horniny. 

Diachaenites mierosperma Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 45. 

(341.), tab. 10. (XVIL.), fig. 8. 

Plod jest maly, opak-vejeity, ze dvou me&lkou ryhou od sebe oddelenych 

semen sloZeny; &nelky byvaji te2 zachoväny. 

Nalezist&: Kundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Diachaenites ovata Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 45. 

(341.), tab. 10. (XVII), fig. 9. 

Plod jest vejöity, krätce stopkaty, ze dvou semen slozeny, jez se Spiei od 

sebe rozestupuji. 

Naleziste: Aundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Diachaenites Novakii Engelhardt. 

Engelhardt: „Pflanzenreste von Putschirn.“ Isis 1880, pag. 85., tab. II. 

flg. 13. 

Plod jest bezkridlä, vejlitä dvojnazka, pülka plodu jest üzkou stenou (pfe- 

hrädkou) ve dv& Cästi rozdelena, z nichZ kazdä Cäst obsahuje jedno semeno. 

Naleziäte: Pucirna u Karlov. Var. 

Cornaceae. 

Nyssa Vertumni Ung. 

Obr. 195., fig. c. 

Unger: „Sylloge“ (I.), tab. VIIL, fig. 19., 20. 

Velenovsky: „Flora v. Vr$ovic b. Laun.“ pag. 37., tab. VI., fig. 20—24. 

na povrchu svem se 6 neb i vice pruhy vyvysenymi, podelnymi, kterez byvaji prit- 

nymi, malymi jizyami opatfeny. 

Naleziät&: Vrsovice u Loun, vypälen6 jily, velice hojn&; Zelenky. 
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Nyssa ornithobroma Ung. 

Unger: „Sylloge plant. foss.“ I., pag. 16., tab. VIII., fig. 15—18; IIL, pag. 

73., tab. XXIIL, fig. 12. 
Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 40., tab. 

II, fig. 6. 
Peckovice tvarıı bobuloviteho, jejiz duZnaty obal byvä vrstvou uhelnou vy- 

znacen; pecka pon&kud kostovitä, vejeitä, 10—15 mm dlouhä, 7—10 mm Sirokä, 

ponekud smatklä, podelnymi ryhami opatrenä. 
Menzel porovnäval druh tento s Nyssidium australe Heer, jemuz se tvarem 

pon&kud podobä, avSak poctem ryh a vyniklosti jich souhlasi vfce s Nyssa orni- 

thobroma Ung. 

Nalezist&: Suletice, leStivy lupek, zridka. 

h i 

Obr. 195. — a, b. Cornus Buchii Heer. Kryei Supina a list. — c. Nyssa Vertumni Ung. Dva 

plody. — d. Azalea protogaea Ung. List. — e, f. Andromeda Acherontis Ftt. Zlomek plo- 

denstvi a list, — g. Arbulites Euri Ett. List. —h, i. Vaccinium acheronticum Ung. Dva listy. 
Skutec. vel. (ao, db, d—i. dle Ettingsh., ec. dle Velen.) 

Cornus Buchii Heer. 

Obr. 195., fig. a, b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ III, pag. 4, tab. XL., fig. 32. 

Kryei Supiny jsou vejeite, na dolejSku pririznute, podelnymi, tu a tam roz- 

vötvenymi nervy opatiene. Listy jsou rapikate, vej£it&-elliptiöne. 

Hlavni nerv vynikly, ku Spiei znateln® züzeny; druhorade nervy v ostrych 

ühlech vybihajief, dosti @etne; tretirade nervy mälo znatelne. 
Nalezist&: Zabrusany, vypälene lupky. 

Cornus rhamnifolia Web. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 49. (177.), tab. 10. (XIIL.), fig. 5—7. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“, pag. 39. (58.) 
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Listy jsou vejeite-elliptiene, vejeite neb elliptiöne, na obvodu svem celokrajne, 

fapikate. Hlavni nerv jest vovny; druhorad& nervy, v poctu 8-11 po kazde strang, 

Jsou obloukovite; tretirade nervy jsou kolm6 neb skoro kolm6& na nervech druhora- 
dych. Sitivo tvori vicebokä policka. 

Naleziste: Ledvice, lupky, hojne; Grasset, sladkovodni piskovec; Suletice 
dosti hojne. 

Cornus orbifera Heer. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 50. (178.), tab. 9. (XIL.), fig. 19. 

Listy jsou ovälne, vejeite neb opak vejlite, na obou koneich zaokrouhleng, 

celokrajne. Hlavni nerv silny; druhorade nervy jsou spolu soubeäne, hodn& zakfi- 

vene. Sitivo sestävä ze Ctyrbokych policek. 

NaleziSt&: Zedvice, lupky; Holy Kluk; Grasset, sladkovodni piskoveec. 

Cornus Studeri Heer. 

Obr. 196., fig. a. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 27., tab. CV., fig. 18—21. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens.“ pag. 46. (342.), tab. 10. 

(XVII), fig. 13. 
Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz*, pag. 39. (58.) 

Synon.: Cornus grandifolia. Gaudin et De la Harpe, „Flore fossile de Lau- 

sanne“, pag. 24. 

Listy jsou ellipticne neb elliptiene-kopinate, u predu zaspicatele, na obvodu 

svem celokrajne. Druhorad& nervy, v po&tu S—9 po kaäde& stran& nervu hlavniho, 

vybihaji ve velice ostrych ühlech, jsou obloukovite a daleko do pfedu se tähnouci. 

Nalezist@: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek; Stare Sedlo; Grasset; Sule- 
tice, Getne. 

Cornus paucinervis Engelhardt. 
r 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 47. 

(343.), tab. 10. (XVII), fig. 30. 
List jest elliptieny, celokrajny; druhorade nervy vybihaji ve velice ostrych 

ühlech a jsou oddälene. Tretifade nervy jemne, huste a vodorovn& se tähnouct. 

Nalezist&: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek. 

Pirolaceae. 

Monotropa microcarpa Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 9., tab. CL, fig. 28. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora von Berand.* Abh. „Lotos“. 1898, pag. 100., 

tab. X., fig. 5. 
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Plody bezpochyby do hroznü sestavene jsou kulovite, krätce stopkate, se 

zobanem velice krätkym, silnym, na konei v plochou päsku rozsirenym; plody se, 
zobanem 55—6 mm dlouhe. 

Naleziste: Derand, hlinite lupky, vzäene. 

Ericaceae. 

Ledum limnophilum Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 45 

(341.), tab. 10. (XV1I.), fig. 17. 

Obr. 196. — a. Cornus Studeri Heer. List. — b. Andromeda protogaea Ung. List. — c. Rho- 

dodendron Haueri Ett. List. — d. Ardisia Harpyarum Ett. List. Skuted. vel. (a. dle Heera, 
b. die Engelhardta, c. dle Velen, d. dle Ettingsh.) 

Listy jsou krätce fapikate, koZovite, Cärkovite-kopinate neb klinovite-Cärko- 

vite, tupe zakontene, s okrajem prfehrnutym, celokrajnym. 

Hlavni nerv jest znatelny; druhorad6 nervy nezretelne. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek. 

Rhododendron Haueri Ettingsh. 

Obr. 196., fig. c. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ II., pag. 50., tab. XXXIX,, fig. 19. 

Velenovsky: „Flora v. Vr8ovic b. Laun*, pag. 36., tab. IX., fig. 8, 9. 
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Listy jsou rapikate, s rapikem krätkym, silnym, zakfivenym, pevne, koZovite, 

podlouhle-kopinate, celokrajne, na dolejSku pozvolna züzene. Hlavni nerv jest 

velice silny, rovny; druhorade nervy jsou @etne, jemne, v ostrych ühlech vybiha- 

jiei, zprohybane, rozvetvene, däle od okraje @epele nepravidelnymi oblouky mezi 

sebou spojene; tretirade nervy vybihajf na vnitini stranu v ostrych, na vnejsf stranu 

v tupych ünlech, jsou vynikle, zprohybane, mezi sebou spojene, sitivo velike a 

volne uzavirajfei. 

Nalezist&e: Kuclin, lestivy lupek; Vrsovice u Loun, vypäleny jil. 

Azalea deleta Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“* II., pag. 50. 

Listy jsou stridave, prisedle, trochu kozovite, podlouhle-kopinate, na obvodu 

svem celokrajne, u predu Spilate, na dolejsku züZene. 

Hlavni nerv jest zretelny, do Spicky listu vybihajiei; druhorade nervy vy- 

chäzeji v ostrych ühlech, jsou obloukovite, velice jemne, mälo znatelne. 

Nalezist&: Brezno, Bilina, plasticky jil. 

Azalea protogaea Ung. 

Obr. 195., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“, IL, pag. 49., tab. XXXIX., fig. 10. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 47. (175.), tab. 9. (XI), fig. 15. 

Kopinate listy jsou na obou koneich züZene, skoro prisedle, blanite, na ob- 

vodu svem celokrajne. Pouze hlavni nerv je znatelny. 

Nalezist&: Bilina, plasticky jil; Zedvice, lupky; Zalezly ; tufy. 

Andromeda basaitica Ettingsh. 

Ettingshausen : „Tert. Flora v. Bilin“. Il., pag. 49. 

Listy jsou krätce rapikate, kozovite, kopinate, ku ob&ma koncüm züzeng, 

celokrajne. 
Hlavni nerv jest silny, vynikly, rovny; druhorade nervy jsou velice jemne 

sblizene, obloukovite, skoro v pravem ühlu vybihajici, jednoduche neb i rozvetvene; 

tfetirade nervy tvori mälo zuatelne sitivo. 

Naleziste; Zabrusany, vypäleny lupek. 

Andromeda Acherontis Ettingsh. 

Obr. 195., fig. e, f. 

Ettingshausen: „Text. Flora v. Bilin.“ II. pag. 49., tab. XXXIX., fig. 6, 7, 

Listy jsou fapikate, tuh6, kozovite, Siroce kopinate, Ss okrajem zpet ohrnu- 

tym, celokrajns, na dolejsku znatelne v rapik züzene. 
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Hlavnf nerv je silny, vynikly, rovny; druhorade nervy jsou velice jemne, 
v ostrych ühlech vybihajiei, zprohybane, rozvetvene; tretirade nervy tvofi velice 

jemne sitivo. 

Kvety jsou previsle, hroznovit& sestavene; tobolky jsou okrouhle-elliptiöne, 

na povrchu sv6m ryhovane. 

Naleziät&: Kuclin, lestivy lupek; Zichov. 

Andromeda (Leucotho@) protogaea Ung. 

Obr. 196., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Fiora v. Bilin.“ II., pag. 48., tab. XXXIX., fig. 8, 

9, 24. 
Menzel: Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.* pag. 40. (59.) 

Menzel: „Beitrag zur Kenntnis der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 8. 

Menzel: „Über die Flora der plastischen Tone von Preschen und Langaujezd 

bei Bilin.“ Isis in Dresden 1903, pag. 18. 

Listy jsou kozovite, kopinate, k basi i ku Spiei züZene, celokrajue, dlouze 

stopkate. Hlavni nerv je velice silny; postrannf nervy (druhorade) byvaji nejlastgji 

nezretelne, kde vSak jsou znatelue byvaji obloukovite a jemne. 

Krom& neziidka se vyskytujfefch listü u Kundratce nalezl Menzel maly 

plüdek, kteryz dle jeho udäni üpIn& souhlasi s druhem Heerem popsanym a vy- 

obrazenym Andromeda protogaea : „Miocäne baltısche Flora“, pag. 82., tab. XXV., fig. 4. 

Nalezist&: Kundratee u Litomeric, listy a plüdek, cetn&e; Krottensee. Skalice 

u Litomerie, piskovee; u Zibverdy, Lovci chySe, tufy ; Galgenberg u Valle; Ledvice, 

lupky, zridka: Grasset, sladkovodni piskovec; Kuclin, lestivy lupek; Cyprisove 

lupky v sev. Öechäch; Maly Uhost u Öernovie, nedaleko Chomutova; Holy Kluk, 
Zitenice, sladkovod. piskovec, hojne. Bilina; Suletice, lestivy lupek, dosti hojne. 

Andromeda revoluta A. Br. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 7., tab. CL, fig. 24 a—c. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge.“ pag. 66. 

(406.), tab. 12. (XXVI.), fig. 2. 
Listy jsou prisedle, kozovite, üzce kopinate, na dolejsku pozvolna züZene, 

s okrajem zpet ohrnutym. 

Hlavnf nerv jest znatelny, a& do Spicky listu se tähnouci; druhorad& nervy 

jednotlive, velice ku predu namirene. 

Nalezist&: Zitenice, sladkovodni piskovee. 

Andromeda vaceiniifolia Ung. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 7., tab. CI., fig. 25. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens hei Kundratitz.“ pag. 44. 

(340.), tab. 10. (XVII.), fig. 11. 
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Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 40. (59.) 
Listy jsou kozovite, celokrajne, u pfedu tup& zakontene, na dolejsku vice 

nebo men& zaokrouhleng, rapikate. 
Hlavni nerv jest dosti silny; druhorade nervy v ostrych ühlech vybfhajfei. 

obloukovite; sitivo jest jemne, mnohoboke. 

Naleziste: Kundratece u Litomöfie, ssavy lupek; Suletice, leStivy lupek, list. 

Gaultheria Sesostris Ung. 

Engelhardt: „Die Fiora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux.“ pag. 47. (175.), tab. 4. (VII.), fig. 35. 

Listy jsou male, na dolejsku srd£ite, u pfedu zaspicatele, celokrajne, Fapi- 
kate; rapik jest silny a zakfiveny. Jen hlavni nerv byvä znatelny. 

Nalezi$t&. ZLedvice, lupky, vzäene. 

Arbutites Euri Ettingsh. 

Obr. 195., fig. g. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 48., tab. XXXIX., fig. 14. 

Listy jsou kopinate, na obou konefch züZene, na okraji @epele vroubkovan&- 

zubate. 

Hlavni nerv jest vynikly, rovny; druhorade nervy jsou jemne, skoro v pra- 
vem ühlu vybihajiei; tretirade nervy jsou zkräcene. 

Nalezi$t&: Drezno, plasticky jil. 

Vaceinium acheronticum Ung. 

On NOS, u 105 & 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 48., tab. XXXIX., fie. 15., 16. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntnis der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897, pag. 15. 

Listy jsou polokoZovite, rapikate, pone&kud Siroce elliptiöne nebo vejtite ko- 

pinate, na basi zaokrouhlene, celokrajne. Hlavni nerv zretelny, z n&hoz vybihaji 

jemne, obloukovite, rozv&tvene nervy druhorade. Sitivo nervov& jest velice jemne, 

z mnohobokych policek sestävajfei. 

Podoboym nyni Zijfeim druhem jest Vaccinium stamineum Ait. ze sev. Ameriky. 

Nalezist&: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek, lestivy lupek; Zabrusany, 

vypälene lupky; Natternstein u SouteSek, lestivy lupek; Cyprisov& lupky v sever- 

nich Öechäch. 

Vaeccinium Vitis Japeti Ung. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 11., tab. CL, fig. 34. 
Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ tab. 9. 

(XV1.), fig. 31, 32. 
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Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“, pag. 41. (60.) 

Listy jsou male, prisedl& (dle Engelhardta krätce rapikate), opak vej£ite, 

ku spodu klinovit& züZene, u predu zaokrouhlene neb pon&kud vykrojene, na obvodu 

svem celokrajue, koZovite. Hlavni nerv znatelny; druhorade nervy Cetne, rozvötvene 

mezi sebou spojene. 

Nalezist&: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek, zfidka; Zedvice, lupky zridka. 

Suletice, lestivy lupek, vzäene. 

Erica schoeneggensis Ettingsh. 

Ettingshausen: „Flora von Schönegg.“ II., pag. 298., tab. VI., fig. 14. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora von Berand.* Abh. „Lotos* 1398, pag. 100., 

tab.eX2, 110, 8. 

Listy jsou male, ku ob&ma koncüm zaspitatele, nejtasteji byvä jen hlavni 

nerv zretelny. 

Naleziste; Berand, hlinite lupky. 

Myrsinaceae. 

Ardisia Harpyarum Ettingsh. 

Obr. 196., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 40., tab. XXXVIIL., fig. 1, 2. 

Listy jsou fapikate, blanite, podlouhle-klinovite, celokrajne. 

Hlavni nerv jest na basi Siroky, ne prili$ vynikly, rovny, ku Spiei se zuzujiei; 

druhorfad& nervy isou jemne, skoro rovne, v ostrych ühlech vybihajiei, pred okra- 

jem tepele vidlienat&E a mezi sebou pomoci klitek spojene; tretirade nervy jsou 

velice jemne, vybihaji v pravych ühlech a rozvötvujf se v sitivo, sestävajici z vej- 

&itych politek. 

Podobnym nyni Zijieim druhem jest Ardisia Perrottetiana DC. z Filipfn. 

Nalezist@: Kuclin, lestivy lupek. 

Ardisia myricoides Ettingsh. 

ass EZ. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilia“ II., pag. 40., tab. XXXVIL., fig. 23. 

Engelhardt: „Leitm. Mittelgeb.“ pag. 385., tab. VI., fig. 17. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 42. (333.), tab. 9. (XVI.) 

fig. 14, 15, 23. 
Listy jsou trochu blanite, krätce rapikate, kopinate, ku obema koncüm zu- 

Zene, se Spiei protaZenou, na okraji Cepele nestejn& zubat£&-pilovite, se zuby ostrymi. 

Hlavni nerv jest vynikly, rovoy, ku Spiei pozvolna se züujiei; druhorade, 

nervy hadovit& zprohybane, v ühlech 60—70° vybihajiei, pri okraji &epele vidli@nate 

se delici a mezi sebou se spojajiei; tretirad& nervy jsou tenke, na vnejSi stranu 
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nejast&ji v ostrych ühlech vybihajici; sitivo jest jemne 

z nepravidelnych, hranatych polftek, sloZen&, 

Dle Ettingshausena dluZno porovnävati tento 
druh s nyni Zijfeim druhem Ardisia angustifolia D. 

C. na Filipfnäch. 

NaleziSt&: Birezno, plasticky jil; Kundratec 

u Litomerie, ssavy lupek; Holy Kluk, ve Velkobre- 
zenskem üdoli; Seifhennersdorf. 

Myrsine antiqua Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuiten- 
grabens bei Kundratitz.“ pag 41. (337.), tab. 15. 

(XXI), fig. 25. 

Listy jsou skoro kruhovite, rapikate, na ob- 

vodu svem celokrajne, ponekud blanite. 

Hlavnf nerv jest rovny; druhorade nervy 

vstiicne, obloukovite, v mälo ostrych, skoro pravych 

ühlech vybihajici, zvläste pri basi listove. 

Naleziste: Kundratec u Litomöric, ssavy lupek. 

Myrsine Engelhardtii m. 

Synon.: Myrsine Heerii Engelhardt: „Die Ter- 

tiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 
41. (337.), tab. 8. (XV.), fig. 27. 

Listy jsou elliptiöne, pilovite na okraji, trochu 

kozovite. Hlavni nerv zretelny, ku Spici listov& zna@n& 

se zuüzujiei; druhorad& nervy velice jemne, ponekud 

hadovit& zprohybane a blizko pri okraji listu se roz- 

vetvujiet. Obr. 197. — Ardisia myricoides 

Tento druh podobä se üpIn&e druhu na Azor- Eitt. List. Skuteön& velik. (Die 

skych ostrovech Zijieimu Myrsine retusa Ait. Ettingsh.) 

JelikoZ Ettingshausen popsal ji2 drive pode jm&önem M. Heerii zcela odlisny 

druh, aby se piedeslo moönym omylüm, nazval jsem tento novy druh popsany 

Engelhardtem pod timZe jmenem (ale odlisny) jmenem M. Engelhardtii. 

Naleziste: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Myrsine radobojana Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 41. 

(337.), tab. 8. (XV.), fig. 25, 26. la 

Listy jsou velice male, vejdite, na dolejsku k fapiku züZene, ostre pilovite, 

trochu kozZovite. 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena, 
9) 
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Obr. 198. — Myrsine do- 

ryphora Ung. List dle 

Ungera a Ettingshaus. 

Skute£. vel. 

Hlavni nerv jest rovny; druhorade nervy velice detug, 

jednoduche, zakrivene, v ostrych ühlech vyehäzejfef. 

Nalezist@e: Aundratec u Litomerie, ssavy lupek. 

Myrsine parvifolia Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ pag. 41. (337.), tab. 8. (XV.), fig. 28, 29. 

Listy jsou male, krätce rapikate, zaokrouhlene, na Spici 

mälo vykrojene, jemn&-vroubkovan&-zubate. Hlavni nerv jest 

jemny a ku Spiei stäle se züZujfei; druhorade nervy, v poctu 

5, jsou velice jemne a vybihaji v ostrych ühlech. 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Myrsine doryphora Ung. 

Obr. 198. 

Unger: „Sylloge. plant. foss.“ III., pag. 19., tab. VI., 

fig. 1—10. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ IL, pag. 35., tab. 

ARK VI, she oo: 

Velenovsky: „Flora v. Vrsovie b. Laun.“ pag. 34., tab. 

VL, fig. 10, 11.,tab. IX., fig. 23, 24. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntnis der Tertiärflora des 

Jesuitengrabens bei Kundratitz.*“ Isis in Dresden 1897, 
pag. 14. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch, von Sulloditz“, 

pag. 41. (61.) 

Synon.: Apocynophyllum lanceolatum Ung. Gen. et spec. 
plant. fossil. pag. 434. 

Listy jsou dlouhe, kopinate, neb vej£ito-podlouhl& 

k ob&ma koncüm züzene; nejlast£ji k basi pozvolna züZene, 

ku piedu bud krätce zaSpicatele neb dosti tup& zakonceng, 

krätce fapikate, celokrajne, koZovite. Hlavni nerv jest rovny, 

silny, zvlä$t® na basi hodne stlustly a v fapik prechäzejief; 

druhorade nervy tenke, @etne, dosti sblizene, jednak oblou- 

kovite, jednak hadovit& se tähnouci, rozvetvene, v ostrych 

ühlech vybihajfei, n&kdy nezretelne. Nervy tretirade vynikajf 

nepravideln® po obou stranäch nervü druhofadych v ostrych 

i tupych ühlech, jsou krätk& a tvori sftivo. 

Nalezi$t&: Vrsovice u Loun, vypäleny jil; Kuclin; Kundratee u Litomerie, 

lestivy lupek; Zelenky; u Libverdy: Jordänüv Jez, tufy; Suletice, lestivy lupek, 

vzäcn®. 



Myrsine Plejadum Ettingsh. 

Obr. 199., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IL., pag. 36., tab XXXVII, fig. 24. 
Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“ pag. 40. 

(836.), tab. 9. (XVL), fie. 12. 
Listy jsou rapikate, trochu kozovite, podlouhle — opak vejeite, nepravidelne 

— oddälene — zubate, na dolejsku züzene, u predu tupe. 

Hlavnf nerv jest na basi vynikly, ku Spiei listu se züZujiei, rovny; druhorade 
nervy jsou jemne, v ostrych ühlech vybfhajfei; tretirade nervy nezretelne. 

2% 

Obr. 199. — a. Myrsine clethrifoia Sap. List. — db. M. Plejadum Ett. List bez base. — c. M. 

pedunculata Vel. Cely list. — d, e. M. celastroides Ett. Dva listy. — f. M. microphylla Heer 

Ostre pilovity list. — y- M. europaea Ett. Klinovity list. — h. M. Heerii Ett. List. — i. M. Phi- 

Iyrae Ett. Zaokroubleny list. — %. Pleiomerites reticulatus Ett. List. Pfiroz. vel. (a, b. d, e, g—k 

dle Ettingsh., c. die Velen., f. dle Heera.) 

Myrsine variabilis R. Brown. z Nev&ho Zelandu jest podobnym druhem 

dosud Zijieim. 

Nalezi$t&: Kuclin, lestivy lupek; Kundratee u Litomörie, ssavy lupek. 

Myrsine celethrifolia Sap. 

Obr. 199., fig. a. 

Saporta: „Etude sur la veget. du Sud-Est de la France. Ann. des Science. 

nat. 4. ser. Bot. Tome 19, pag. 72., tab. VIIL, fig. 8. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin“ II. pag. 36., tab. XXXVIIL, fig. 35, 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“ pag. 40. (336.), tab. 9. (XVI.), 

fig. 9—11. 

Listy jsou kozovite, Fapikate, podlouhle-elliptiöne, na predu zaspitatele, 

slab& pilovite. 
DDE; 
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Hlavni nerv jest zretelny,; druhorade nervy $ikmo vybfhajici, zprohybane 

rozvetvene, v sifovitou nervaturu prechäzejfci. 

Nalezistö: Kuclin, lestivy lupek; Kundratec u Litomefie, ssavy lupek, tetn, 

Ledvice, lupky nezridka. 

Myrsine pedunculata Velen. 

Obr. 199., fig. c. 

Velenovsky: „Flora v. Vrsovic b. Laun.“ pag. 34., tab. VL., fig. 12, 13. 

Listy jsou pevne, koZovite, üzce kopinate, u predu krätce zaSpitatele, ku 

spodu pozvolna züZene a po dlouhem rapiku sbihave, na okraji s netetnymi a ma- 

lymi zuby. 
Hlavni nerv jest silny, rovny, ku Spici züZeny; druhofad& nervy jsou jemne, 

obloukovite. 

Nalezist&: Vr5ovice u Loun, dva listy. 

Myrsine Heerii Ettingsh. 

Obr. 199., fig. h. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IL, pag. 36., tab. XXXVIIL. fig. 11, 

Listy jsou blanit6, opak vejtitö-kopinate, na okraji svem pilovite, na dolej5ku 

züzene. 

Hlavni nery tenky, na basi vynikly, ku Spiei mälo zretelny; druhorad6 nervy 

velice jemne, v ostrych ühlech vybihajfei, velice Cetne, sblizene; tretirade nervy 

nezfetelne. 

Naleziät&: Kuclin, leStivy lupek. 

Myrsine coriacea Engelhardt. 

Engelhardt: „Pflanzenreste von Liebotitz.* Isis. 1880 pag. 82. tab. 1. fig. 15. 

List jest koZovity, vejlity, zaspitately, na dolejsku züZeny a celokrajny, na 

okraji zoubkovany. 

Hlavni nerv je znatelny, ku Spiei pozvolna se züZujiei; druhofade nervy 

v ostrych übhlech vybfhajfei, velice jemne. 

Pribuznym nyni Zijiefm druhem jest Myrsine africana L. 

Naleziätö: Libedice u Zatce. 

Myrsine europaea Ettingsh. 

Obr. 199., fig. 9. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 37., tab. XXXVIL, fig. 22. 

Listy jsou opak vej£it&-klinovite, krätce tapikate, koZovite, u predu zubate, 
aa dolejsku celokrajne. 

Hlavnf nerv jest znatelny, rovny, vynikly; druhorad6 nervy jsou mälo znatelne. 
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Jakozto blizko pribuzne druhy nyni Zijfei oznatuje Ettingshausen Myrsine 

africana L. z Mysu Dobr&e Nadeje a M. retusa Ait z Azorskych ostrovü. 

Naleziste: Zabrusany, vypälene lupky. 

Myrsine eelastroides Ettingsh. 

Obr. 199., fig. d, e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 37, tab. XXXVIL, fie. 14, 17, 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos in Prag. 1896, pag. 39. 

Listy jsou krätce rapikate, koZovite, podlouhle, ku spodu züzene, drobn& 

zoubkovane. 

Hlavni nerv jest znatelny, rovny; druhofade nervy jsou velice jemne, 

v ostrych ühlech vybihajieci. 

Nalezist&: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek; Br’ezno, plasticky jil; Nattern- 

stein u Sout&sek, lestivy lupek. 

Myrsine Philyrae Ettingsh. 

On eRE, ier 

Ettingshauser: „Tert Flora v. Bilin.*“ II. pag. 37., tab. XXXVIL, fig. 27. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.* pag. 44. (172.), tab. 7. (X.), fig. 11, 12. 

Listy jsou velice malinke, kozovite, velice krätce fapikate, zaokrouhlene, 

oddälen& zoubkate. 
Hlavni nerv jest jemny, rovny, n&kdy nezietelny; druhofad& nervy velice 

jemne, v ostrych ühlech vybfhajici, mälo zfetelne. 
Nalezist&: Brezno, plasticky jil; ZLedvice, lupky. 

Myrsine micerophylla Heer. 

Obr. 199., fig. f. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II. pag. 38. 
Listy jsou blanite, krätce opak vejtite, na dolejSku klinovit® züZene, u predu 

zaokrouhlene, na okraji ostfe pilovite. 

Druhotade nervy vybihaji z hlavnfho neryu v ostrych ühlech, jsou rozvet- 

vene a pomoci klitek pospolu spojene. 

Naleziste: Zabrusany, vypälene lupky. 

Pleiomerites reticulatus Ettingsh. 

Obr. 199., fig. k. 

Ettingshausen: „Text. Flora v. Bilin.“ II., pag. 38., tab. XXXVIIL fig. 6. 

Listy jsou rapikate, kozovite, opak vej£itö-kopinate, u pfedu trochu züZene, 

pritupe, na dolejiku v rapik züZene, s okrajem jemne& pilovitym, na basi celokrajnym. 
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Hlavni nerv jest rovny, na basi silny, vynikly, ku Spiei pozvolna züZeny; 

druhorad& nervy jsou velice jemne, mälo znatelne; sitivo jest huste, smadkle, 

zaokrouhlene. 

Naleziste: Kuclin, leStivy lupek. 

Myrsinites salicoides A. Braun sp. 

Obr. 200., äg. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II. pag. 38. 

Synon: Myrsine salicoides A. Br.; Salix myricoides A. Br. 

Listy jsou kopinate, hluboce pilovite. 

Obr. 200. — a. Mirsinites salicoides A. Br. List. — b. M. antiquus Ett. List. — c. M. Braunü 

Ett. Pılovity list. — d. Icacorea primaeva Ett. List bez base. — e. Icacorea lanceolata. Ett. Ko- 

pinaty list — f. Sapotacites Daphnes Ung. List. — g. Sapotacites augustifolius Ett. Üzky list. Pfiroz. 

vel. (a. die Heera, 5—g. dle Ettingsh.) 

Hlavnf nerv jest znatelny; druhorade nervy jsou Getne, jednoduche, huste 

sestavene. 

Naleziste: Kuclin, leStivy lupek. 

Myrsinites Braunii Ettingsh. 

Obr. 200., fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.* Il., pag. 39., tab. XXXVIL, fig. 25. 

Listy jsou koZovite, kopinate, ku ob&ma koncum züZene, na kraji Cepele 

pilovite. 
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Hlavni nerv jest rovny, slaby; druhorade nervy jsou detne, rozv&tvene, huste, 
v ostrych ühlech vybihajfet. 

Nalezist&: Byezno, plasticky jil. 

Myrsinites antiquus Ettingsh. 

Obr. 200., fie. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II. pag. 39., tab. XXXVIL, fig. 26. 

Listy jsou blanite, vej£ite-kopinate, s okrajem vroubkovanym. 

Hlavni nerv zretelny; druhorade nervy jsou rozv&tvene, nedetng, obloucky 
a vetevkami mezi sebou spojene. 

Nalezist&: Kuclin, le$tivy lupek. 

Icacorea primaeva Ettingsh. 

Obr. 200., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II. pag. 39., tab. XXXVIL, fig. 15. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 42. 

(338)., tab. 9. (XVL.), fie. 19. 

Listy jsou trochu kozovite, ellipticne, na dolejSku Spitate, u predu züzene. 

ponekud zaspicatele, na okraji &epele vlnit&-vroubkovane. 

Hlavni nerv jest siloy, na basi vynikly; druhorade nervy jemne, v ostrych 

üblech vybihajfef, zprohybane, spojujiei se se stiidavymi skräcenymi nervy druho- 

radymi; tretirade nervy velice jemue vybihaji v ostrych ühlech. 

Blizko pribuznym nynf Zijieim druhem v Brasilii jest Jcacorea semicrenata DC. 

NaleziSte: Kuclin, lestivy lupek; Kundratece u Litomeric, ssavy lupek. 

Icacorea lanceolata Ettingsh. 

Obr. 200., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ UI. pag. 40., tab. XXXVIIL., fig. 28. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 42. 

(338.), tab. 9. (XVL.), fig. 20. 

Listy. jsou trochu kozovite, kopinate, ku ob&ma koneüm züZene, se Spiel 

protaZenou, s okrajem nestejne zubatym, se zaby ostrymi. 

Hlavni nerv jest vynikly, na basi silny, rovny; druhorade nervy jemng, 

zprohybane v mälo ostrych üblech (70—85°) vybihajfei, nestejne a mezi sebou 

spojeue, pri basi listu zvläst& zkräceue; tietirade neryy v ostrych ühlech vybiha- 

jiei, velmi jemne, sotva znatelne. Ettingshausen porovnävä tento druh s nynf Zi- 

jiefm druhem Icacorea dentata DC na Kube. 

Naleziste: Biezno, plasticky jil; Kundratee u Litomerie, ssavy lupek. 
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Sapotaceae. 

Sapotacites sideroxyloides Ettingsh. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 41. 

Listy jsou kozovite, podlouhle opak vejüite, na obvodu svem celokrajne, 

u predu zaokrouhlene, na dolejiku züzene. Pouze hlavni nerv jest znatelny. 

NaleziSt&: Brezno, plasticky jıl. 

Sapotacites Daphnes Ung. sp- 

Obr. 200., fig. f. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 41., tab. XXXVIIL., fig. 8, 23. 

Engelhardt: „Die fosilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth*. 

pag. 34. (306.), tab. 6. (XV.), fig. 12. 

Synon: Quercus Daphnes Ung. 

Listy jsou krätce rapfkate, pevne, kozovit6, podlouhl& neb opak vej£ite- 

podlouhle, u predu zaokrouhlene, tupe, na obvodu sv@m celokrajne, s okrajem 

zpet prehnutym. 

Hlavni nerv jest silny; druhorad& nervy jsou velice jemne, rovne, spolu 

soube2Zn6, velice sblizene, v ühlech 65—80° vybihajfei, pri okraji @epele obloukovite 

spojene. 

Nalezistö: Kuclin, lestivy-lupek; Dlouhj Ujezd, sferosiderit; Grasset, sladko- 
vodni piskovec; Maly Ühost u Cernovic nedaleko Chomutova. 

Sapotaeites lingua Rossm. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth.” 

pag. 35. (307.), tab. 9. (XVIII.), fie. 11., 12. 

Listy jsou koZovite, jazykoviteho tvaru, u pfedu tupe zaokrouhlene, na obvodu 

svem celokrajne, nahore SirSi neZ dole. Hlavnf nerv jest rovny, dosti tlusty, ku Spiei 
rychle se züZujief; druhorade nervy nezfetelne. 

NaleziSt&: Grasset, sladkovodnf pfskovec. 

Sapotaeites angustifolius Ettingsh. 

Obr. 200., fig. g. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ Il. pag. 42., tab. XXXVIIL, fig. 9., 10. 

Listy jsou pevne, koZovite, Cärkovit& podlouhle, na dolejsku züZene, u predu 

vykrojene, celokrajne, s okrajem zp&t ohrnutym. 

Pouze hlavnf nerv jest znatelny. 

Naleziste: Zu£ice, menilitovy opäl; Zichov, piskovec. 
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Sapotaeites bilinieus Eittingsh. 

Obr. 201., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“. II., pag. 42., tab. XXXVIIL,, fig. 21, 22. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschiechten 

von Dux.“ pag. 45. (173.), tab. 9. (XII.), fig. 24. 

Listy jsou trochu blanite, rapikate, podlouhle-opak-vejcite, v fapfk züzeng, 
celokrajne, u predu dosti Spicate. 

Hlavni nerv silny, aZ do Spicky listu se tähnouei, rovny; druhorade nervy 

jsou velice jemne, detne, spolu soub&zne, sblizene, v ostrych ühlech vybihajfef, 

jednoduch& neb vidli@nate. 

Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek; Zedvice, lupky, zridka. 

Sapotaeites minor Ettingsh. 

Obr220l here: 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 42. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 42. 

(338.), tab. 8. (XV.), fig. 33., 34., tab. 9. (XVI.), fie. 21. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz,“ pag. 41. (60.) 

Listy jsou krätce rapikate, kozovite, opak vejüite, celokrajne, na Spiei vy- 

krojene, na dolejSku klinovit& — züzZene. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy v ostrych ühlech vybfhajicf jsou 

velice jemne, obloukovite a mezi sebou spojene. ; 

Naleziste: Brezno, plasticky jil; Kundratec u Litomöric, ssavy lupek, ne- 

zridka; Grasset; Suletice, leStivy lupek, list. 

Sapotacites tenuinervis Heer. 

Engelhardt: „Über die Cyprisschiefer Nordböhmens.“ Isis 1879, pag. 142., 

tab. VIII, fig. 4. 
Listy jsou koZovite, vej£ito elliptiene, celokrajne, rapikate. Netetne druho- 

fade nervy jsou velice jemne, hodn& obloukovite a pomoei obloukü spojene; sitivo 

jest pravidelne a velice jemne. 

Nalezitö: Cyprisove Iupky v sev. Öechäch. (Cheb-Falknov.) 

Sapotacites emarginatus Heer. 

Sieber: „Zur Kenntniss der nordböhmischen Braunkohlenflora.“ Sitzungsber. 

Wien. LXXXIL., pag. 82., tab. IV, fig. 35. 

Listy jsou male, kozovite, rapikate, podlouhle opak vejeite-elliptiöne, u pfedu 

hluboce vykrojene neb srdeite, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavnf nerv jest silny, rovny, a2 do Spiöky listu se tähnouci; druhorade 

neryy jsou velice jemne, huste, spolu soubeZne, pri okraji &epele pomoef klitek 

spolu spojene. 
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Od druhu Sap truncatus Ettingsh. li$f se tim, ze neni na dolejsku klinovite 

zuZeny a Ze jest u predu vice vykrojeny. 

Naleziäte: Kuclin, lestivy lupek. 

Sapotaeites Townshendi Gaul. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ 1II., pag. 15., tab. ClIL., fig. 6. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“. 1898, pag. 99., 

tab: X., fig. 4: 

Listy jsou koZovite, Siroce vejüite, na obvodu svem celokrajne. Hlavnf nerv 

jest zretelny; druhorade nervy jsou @etne, obloukovite; sitivo jest jemne, huste 

spolu soubezne. 

Nalezist&: Berand, hlinit& lupky, vzäcne. 

Ban BIT 

In: 

Obr. 201. — a. Bumelia ambigua Ett. List. — b. Chrysophyllum Sturi Ett. — c. Chr. Palaeo. 
Cainito Ett. List '/, pfiroz. vel. — d. Sapotacites bilinicus Ett. List. — e. Sap. minor Eitt. 

Vykrojeny list« — f. Bumelia Oreadum Ung. Tri listy. — g. Bumelia bohemica Ett. List bez 

horejsi polov. (a—d, f, g. dle Ettingsh. e. dle Heera.) 

Sideroxylon hepios Ung. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.“ Isis 

in Dresden 1891., pag. 38. 

Plod jest suchä, okrouhlä bobule, uvnit? ve dv& £Cästi rozdelenä. 

Naleziste: Aoly Kluk, jeden plod. 



Chrysophyllum Palaeo-Cainito Pttingsh 

Obr. 201., fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IL., pag. 43., tab. XXXVIIL, fig. 27. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 
von Dux.“ pag. 45. (173.), tab. 9. (XIL.), fig. 16. 

Listy jsou rapikate, kozovite, vejeite, celokrajne, na dolejsku Spilate, u predu 

dlouze zaSpicatele Hlavni nerv jest silny, vynikly, ku Spiei znatne se züZujfei, 

rovny; druhorade nervy vybihaji skoro v pravem ühlu, jsou jemne, sblizene, spolu 

soubezne; tretifade nervy jsou nezretelne. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Ledvice, lupky. 

Chrysophylium Sturi Ettingsh. 

Obr. 201., fig. b. 

Eitingshausen : „Tert. Flora v. Bilin.“ IL, pag. 43., tab. XXXVIIL, fig. 19. 

Rapikate listy jsou koZovite, vejeit6, celokrajne, na dolejsku zaokrouhleng, 

u predu trochu züZene, tupe neb vykrojene. 

Hlavnf nerv jest vynikly, rovny; druhofade nervy jsou velice jemne, v mälo 

ostrych ühlech vychäzejiei, huste, spolu soub&zne. 

Chrysophyllum sericeum DC. a Ch. microphylium DC. jsou podobnymi druhy 

nyui Zijfeimi. 

Nalezist&: Dlouhy Üjezd, plasticky jil; Bilina, plasticky jil. 

Chrysophyllum retieulosum Rossm. sp. 

Eugelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth.“ 

pag. 35. (307.), tab. 9. (XVII), fig. 13.—17., tab. 10. (XIX.), fig. 6., tab. 11. 

AX.), fig. 1. 
Listy jsou kozovite, podlouhle-ovälne, u predu vykrojene, celokrajne. Hlavni 

nerv jest rovny a silny; jemne druhorade nervy jsou odstäl& a tvori blizko okraje 

listoveho ploche oblouky; v hlavnfch polich tähnou se Letnejsi skräcene nervy, 

kterez se zträceji v mnohobokem sitivu. 
Nalezist&: Grasset, sladkovodni piskovec, velice hojn&; Stard Sedlo. 

Bumelia Oreadum Ung. 

ObE201, Se. 53) 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II, pag. 43., tab. XXXVIL, fig. 12. 

az 18. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 43. 

(339), tab. 9. (XVL), fig. 17., 24., 25. 

Listy isou koZovite, opak vejdite, dolü v rapik zuüzene, u predu zaokrou- 

hlene neb vykrojene, na obvodu svem celokrajne. 
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Hlavni nerv jest jemny, pred Spici listu Gasto miziei; druhorade nervy 

velice jemne, Casto skoro jednoduche. 

Bobule jest kozovitä, vejeitä, zobanitä, jednopouzdrä, jednosemennä asi 

1:95 mm dlouhä, 0:65 mm Sirokä. 

NaleziSt&: Auclin, lestivy lupek; Brezno, plasticky jil; Zabrusany, vypälene 

lupky; KÄundratec u Litomöric, ssavy lupek, @etn&; doly Petr a Pavel u Duchcova, 

sferosiderit; Zedvice, lupky; Grasset. 

Bumelia ambigua Ettingsh. 

Obr. 201., fig. «a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 44., tab. XXXVIIL, fig. 20. 
Dlouze rapikate listy jsou opak vejtite, na dolejSku Spitate, na obvodu svem 

celokrajne. 

Hlavni nery jest tenky; druhorade nervy jsou jemne, v ostrych ühlech vy- 

bihajiei. 
Naleziste: Brezno, plasticky jil; Bilina. 

Bumelia bohemica Ettingsh. 

Obr. 201., fig. g. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 44., tab. XXXVIIL, fig. 7. 

Listy jsou ponekud blanite, dlouze rapikate, podlouhle-opak vejeite, na spodu 

Spicate, celokrajne. 

Hlavni nery jest tenky, rovny; druhorad& nervy jsou velice jemn6, v ostrych 

ühlech vybihajiei, zkräcene, piechäzeji ve velice jemne sitivo, sestävajfei z po- 

licek elliptiönych. 
Z nyni Zijieich druhü nejblize pribuznym jest druh Dumelia salicifolia. 

Naleziste: Audlin, lestivy lupek. 

Ebenaceae. 

Diospyros brachysepala A. Braun. 

Obr. 203., fig. a, b. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges“ 

Lotos 1896, pag. 169. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 11., tab. CIL, fig. 1—14.; pag. 191., 

tab. CLIII., fig. 39. 
Menzel: „Die Flora des tertiären Polierschiefers von Sulloditz.“ Isis zu 

Bautzen 1896/97, pag. 41. (60.) 

Listy jsou fapfkate, tvaru elliptiöneho, ku spodu i Spiei züZene, blanit& neb 

polokoZovite, celokrajne; hlavnf nerv pon&kud silnejsi a ku Spiei pozvolna se 

zuZujiei; druhorade nervy stfidave, oddälene, v ostrem ühlu vybihajfef, rozvötveng, 

obloukovite; nervy tietifad& navzäjem spojene. 
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Bobule jest kulovitä, nestaynatä, o rozmerech 1'3 cm; kalich jest etyrlalocny, 
s laloky krätkymi, Siroce vejöitymi, u pfedu v krätky, zasSpitateny lalücek züze- 
nymi. (Kde tento maly lalütek zdä se na otisku chybeti, jest bezpochyby jen 
pouze ohnuty a näsledkem toho nezretelny.) 

Casto pfichäzejf otisky kalichü bez bobuli a tu Ize pozorovati dülek, kde 
plod sed&l a kolem dülku vyvySeny okraj. Kalich jest koZovity bez znateln& ner- 

vatury. Podobä se kalich druhu tohoto nyni Zijieimu Diospyros Lotus L. ze se- 
verni Ameriky. 

Nalezi$t&: Zichov, menilitovy opäl; Kuclin, lestivy lupek; Kundratee u Li- 

tomefic, listy hojn& i kalich; BDreziny, Suletice, lestivy lupek, Cetne listy ; Zedvice, 

lupky; Zelenky, sferosiderit; Zalezly, tufy; Holy Kluk, Preudenheimerüv dül, hnede 
uhli; Bilina. 

Diospyros anceps Heer. 

Heer: „Flora tert. Heiv.“ III., pag. 12., tab. XIL, fig. 15—18. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 99., 

tab. X., fie. 6. 

Listy jsou fapikate, vej£ite-elliptiöne, na dolejsku tup& zaokrouhlene, blanite, 

na obvodu sv&m celokrajne, ku predu pozvolna züZene, zaspicatele. 

Hlavni nerv jest zretelny; druhorade nervy jsou dosti oddälene, v ostrem 

ühlu vybihajiei, zakfivene a hodn& rozvetvene; sitivo slozeno jest z mnohobokych 

policek. 

Nyni Zijiefm podobnym druhem jest Diospyros virginiana L. ze sev. Ameriky 

Nalezi$t@: Berand, hlinite lupky, vzäcne. 

Diospyros pannonica Ettingsh. 

Engelhardt: „Die Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge*. Nova 

Acta 1876, pag. 23. (363.), tab. 3. (XVIIL.), fig. 3. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 42. (61.) 

Listy jsou dosti koZovite, elliptiöne, ku spodu züzene, na obvodu svem celo- 

krajne, rapikate. 

Hlavni nerv jest znatelny, z n&hoz vybihaji jemus nervy druhorade v ostrych 

ühlech, vfce men& vlnovit& se tähnouei, v dosti plochych oblouefch däle od okraje 

spolu spojene, na konefch rozvötven6; sitivo jest jemne. 

Nalezist&: Zalezly, tufy; Suletice, lestivy lupek, vzäcne. 

Diospyros Myosotis Ung. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.* IIl., pag. 45. 

Kalich jest petidilny, opadavy, mälo rozevreny, s plätky na konci zaokrou- 

hlenymi. 

Naleziste: Dilina, plasticky jil. 
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Diospyros Sp. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschiehten 

von Dux” pag. 46. (174.), tab. 6. (IX.), fig. 29. 

Kalich neüpIn&e zachovany s 5 plätky, jez se zdaji byti nestejn& dlouhymi, 

zaokrouhlenymi na konei neb Spicatymi. 

Nalezist@: Ledvice, lupky- 

Diospyros bilinieca Kttingsh. 

Obr. 202., fig. g. 

Ettingshausen : „Lert. Flora v. Bilin“ II., pag. 45., tab. XXXIX., fig. 17., 18. 

Listy jsou rapikate, koZovite, podlouhle-elliptiöene neb kopinate, celokrajne, 

na dolejiku zaokrouhlene, na predu trochu pritupe. 

Hlavnf nerv jest na basi silny, ku Spiei züZeny; druhorade nervy vybihaji 

v ostrych ühlech, jsou velice jemne, pon&kud oddalene, obloukovite ; tfetirade 

nervy nezretelne. 

Kalich jest &tyreipy, opadavy, maly, odstäly, s eipy vejöitymi, podelne Zil- 

Diopyros melanoxylon Roxb. jest podobnym nyui Zijieim druhem. 

Nalezi$tö: Zichov, menilitovy opäl. 

Diospyros palaeogaea Ettingslı. 

Obr. 202., fig. a—c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II., pag. 45., tab. XXXVIIL, fig. 24 

az 26, 32. 

Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1897., pag. 8. 

Listy jsou kozovite, Fapikate, Siroce elliptiöne, celokrajne, 10-4—13 cm. 

dlouhe. Hlavni nerv vynikly; druhorade nervy detne, jemne, zprohybane, rozyv&tvene. 

Kalich jest pevny, petieipy, odstäly, opadavy; cfpy vejtito-kopinate, zaspita- 

telö. Bobule jest kulovitä, suchä, skoro 2'6cm. v prümeru majici. 

Nalezist&: Kundratee u Litomeric, hoflavy lupek, kalich; ssavy lupek, 

kalich; Kuclin, lestivy lupek, listy, kvety a bobule. 

Diospyros maerocarpos Engelh. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge“, pag. 67. 

(407.), tab. 12. (XXVI.), fig. 10. 

Plod dosti veliky, sestävajici ze Sesti neb sedmi semen do kruhu sestavenych 

a ve smöru osy plodnf dohromady smacklych. 

Naleziät&: Zitenice, sladkovodnf piskovec. 



Diospyros haeringiana Ettingsh. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge.“ Nova 

Acta 1876, pag. 46. (386.), tab. VL, fig. 19. 

Listy jsou kopinate neb prodlouZzen&-kopinate, rapfkate, celokrajne. spise 

blanite neZ kozovite, ku ob&ma koncüm züZene. 

Obr. 202. — a-c. Diospyros palaeogaea Ett. List, kalich, bobule. — d—f. Diosp. paradisiaca 

Ett. List, kalich, podlouhl& bobule. — y. Diosp. bilinica Ett. List a na nem otisk kalichu. — 

Skuteö. vel. — (Dle Ettingsh.). 

Hlavoi nerv jest dosti silny; druhorade nervy jsou jemne, v rüzn& ostrych 

ühlech vybfhajief, obloukovite a rozvötvene; sitivo jest jemne. 

Nalezist&: Holy Kluk, tufy. 



Diospyros paradisiaca Ettingsh. 

Obr. 202., fig. d—f. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 46., tab. XXXVIII., fig. 29 

A oil, Bu 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhmischen Mittelgebirges.“ 

Lotos in Prag 1896, pag. 39. 

Listy jsou fapikate, blanite, kopinate, ku obema koncüm züZene, celokrajne. 

Hlavni nerv znatelny, rovny; nervy druhorade jemue, oddälene, dolejsf v ühlu 45° 

vybihajfei, prostfedni a horej${ nervy v tupejSich ühlech vybihajfef, pri okraji @epele 

listov& vzhüru se tähnoucf, rozvetvene, navzäjem mezi sebou spojene; hadovit& se 

tähnouef obloucky od okraje oddälen& a na vn£jsi straue kliökami nervovymi opa- 
trene; nervy tretirad& velice tenk& a v sitivo se rozbihajicf. 

Bobule podlouhle kulovitä, neStavnatä; kalich p£tidilny, odstäly, opadavy, 

s eipy kalisnimi ärkovitymi, tupymi, s lärkovite se tähnouci nervaturou, skoro 

1'3 cm. dlouhymi. 

Podobn& svymi listy nyni Zijiefi druhy jsou Diospyros membranacea DC, D. 

anonaefolia DC a D. chartacea Wall. 

Nalezist&: KAundratee u Litomerie, ssavy lupek; Natternstein u Sout&Sek, 

lestivy lupek; Kucelin, lestivy lupek; Dreziny. 

Macreightia germanica Heer. 

Obr. 203., fig. g. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 46. 

Krejei: „Übersicht der Tertiaer-Flora.“ Sitzb. d. k. b. Gesellschaft d. 
Wissensch. 1878, pag. 199. 

Kalich jest tridilny, stopkaty, s laloky vejäitymi neb vej£ite-kopinatymi; 

stredni nery jest velice rozvetveny a jemnymi Zilkami spojeny. Bobule jest za- 

okrouhlenä, basi kalichu obdanä. 

Nalezist& : Kuclin, lestivy lupek. 

Macreightia Mierocalyx Ettingsh. 

Os 0a, 1, 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II, pag. 46., tab. XXXIX., fig. 2—5. 

Krejei: „Übersicht der Tertiaer-Flora.“ Sitzb. d. k. b. Gesellschaft d. 
Wissensch. 1878, pag. 199. 

Kalich jest pone&kud blanity, stopkaty, tridilny, na zevnejsku srstnaty, s laloky 

vejöitymi-zaspitatelymi, na basi Sirokymi, u pfedu krätce zaspicatelymi, Zilkovane- 

ryhovanymi. Bobule jest zaokrouhlenä, basi kalichu obdanä. 

Listy jsou kopinate-podlouble, na spodu züzene, tupe, ku predu zuzene, 

celokrajne. Hlavni nerv jest na basi silny, vynikly; druhorade nervy jsou jemne, 
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dolejsi vybihajf v ostrych, stredni a horejsf v tupejsich üblech; tretirade nervy 
nezretelne. 

Podobnym nyni Zijfeim druhem jest Macreightia albens DC. z Mexika. 
Naleziste: Kuclin, lestivy lupek, tetne. 

Macreightia longipes Ett. 

Ettingshausen: „Flora von Steiermark“, pag. 58., tab. IV., TELOSEIIE 
Ettingshausen: „Flora von Leoben“, pag. 330., tab. VI., fig. 12—14. 
Engelhardt: „Die Tertiaerfliora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 99. 

tab. IX., fig. 68, 69. 

Obr. 203. — a, b. Diospyros brachysepala A. Br. List a kalich. — c. Macreightia Microcalyz 

Ett. Dva kalichy. — d. Styrax stylosa Heer. List. — e. St. vulcanicı Ett. List vejeite elliptie. 

— f. Symplocos detrita Velen. List. — g. Macreightia yermanica Heer. Tri kalichy. — Skutee. 

vel. — (a, 5. g. die Heera; c—e. dle Ettingsh.; f. dle Velen.) 

Kalich dosti veliky, trubkovite dolü züuzeny. Ku druhu tomuto prirazuje 

Engelhardt tez kulovitou bobuli. 
Naleziste: Berand, hlinite lupky, vzäcne. 

Symplocaceae. 

Symplocos detrita Velen. 

Obr. 203., fie. f. 

Velenovsky: „Flora v. Vr$ovic b. Laun“, pag. 35., tab. VIII., fig. 21. 

List jest elliptiön&-kopinaty, u predu zaspitately, na dolejSku vejeite-za- 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kvetena. 23 
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okrouhleny, s rapfkem asi lcm. dlouhym, na okraji pilovit& zubaty. Hlavni nerv 

jest rovoy, n& pfiliS silny, ku Spiei se zuäujiei; druhorade nervy skoro v pravem 
ühlu vybihajiei, obloukovite a mnohdy vstifcne. Sitivo nezretelne. 

Nalezist&: Vrsovsce u Loun, vypäleny jil. 

Symplocos radobojana Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 44 

(340.), tab. 10. (XVII.), fig. 5. 

Listy jsou ovälne, zaSpitatele, rapfkate, na okraji @epele vroubkovane:-pilovite, 

s nervaturou sperenou; druhorad& nervy jsou jednoduche. 

Nalezistö: Kundratec u Litomöfic, ssavy lupek. 

Symplocos gregaria Al. Braun. 

Unger: „Sylloge plant. foss.“ IIL, pag. 31., tab. XL, fig. 1—4. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“, pag. 42. (61.) 

Listy jsou vej£ite, zaSpicatele, rapikate, na okraji sv6m pilovite, 4—9 cm. 

dlouh6e, 1':5—4 cm. Siroke, s perovit& rozvetvenou nervaturou; druhorad6 nervy skoro 

jednoduche. 
Pecka s jednou a2 tfemi prehrädkami, rüzneho tvaru i velikosti, 5—10 mm. 

dlouhä, 3-5 mm. Sirokä, vejtitä, smacklä, bahatä, rovnä a teZ zakrivenä, na dolejsku 

zaokrouhlenä, na Spiei pririznutä, po obou stranäch dosti hluboce ryhovanä, podelne 

ryhy jsou nezfetelne. 

Nalezist&: Suletice, lestivy lupek, pecka a zlomky listove. 

Symplocos putschirnensis Engelhardt. 

Engelhardt : „Pflauzenreste von Putschirn.“ Isis 1880., pag. 85 

Peckovice jest podlouhlä, ku obe&ma koncüm züzZenä, uprostied podelnou, 

melkou ryhou opatrenä. 

Nalezist&: Pucirna u Karlovych Varü. 

Styraceae. 

Styrax stylosa Heer. 

Obr. 203., fig. d. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 13., tab. CIII., fig. 11. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ II., pag. 47., tab. XXXVIIL, fig. 33., 

tab. XXXIX,, fig. 11., 12. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 43. (339.), tab. 10. 

(XVII), fig. 4. 
Menzel: „Beitrag zur Kenntniss der Tertiäflora des Jesuitengrabens bei 

Kundratitz.“ Isis in Dresden 1397, pag. 15. 
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Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 42. (61). 

Listy jsou blanite, kopinato-ellipticne, rapikate, celokrajne; nervatura jste 

obloukovitä. 

Plody jsou Siroce elliptiöne, jeduosemenne, s dosti dlouhou stopkou,, na 

niz jest znatelne kolinko, kdez asi pravd&podobne prisedala malä Supina obalnä. 

Na basi semeniku moZno pozorovati pfiöne prohlubinky, mista to, kde asi 

pfisedal kalich. 

Nalezist&: Kundratee u Litomeric, ssavy lupek, lestivy lupek; Kuelin, lestivy 

lupek ; Zichov, menilitovy opäl; u Zibverdy: Lov&i chyse, tufy; Cyprisove lupky 

v sev. Öechäch; Sul-tice, letivy lupek, p&kny list. 

Styrax vuleanica Ettingsh. 

Obr. 203, fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 47., tab. XXXIX., fig. 13. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 42. (61). 

Listy trochu koZovite, vejite-elliptiene, ku ob&ma koncüm züZene, celokrajn£. 

Hlavni nery jest rovny, vynikly; druhorade nervy jsou vynikle, oddälene, 

na vnöjsi strane vetevnate, dolej$i nervy druhorade vynikaji v mnohem ostrejsfch 

ühlech nezli nervy horejsi. Tretirade nervy vybihajf skoro v pravem ühlu, spojuji 

se mezi sebou a rozvetvuji se v sitivo nepravidelne, volne. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; Brestany; Suletice, lestivy lupek, list. 

Styrax Ambra Une. 

Unger: „Sylloge plaut. foss.“ III., pag. 34., tab. XXIV., fig. 19, 20. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotus“ 15398, pag 99., 

tab. X., fig. 16. 

Listy jsou blanite, Siroce-vejöite, na dolejsku k rapiku züzene, na obvodu 

svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny; druhofad& nervy jsou zakfivene, na konci svem roz- 

vetvene, pricnou Zilnatinou mezi sebou spojene. 

Zilnatina na kazde poloviei &epele tähne se v jinem sklonu. 
Styrax Bensoin Dryand jest podobnym nyni zijfefm druhem. 

Nalezistö: Berand, hlinite lupky. 

Styrax acuminatifolius Ettingsh. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898, pas. 9, 

tab. X., fig. 3. 

List jest vejcity, dlouze zaspicately, na basi mälo zaSpitately, na obvodu 

svem celokrajny. | 

Hlavni nerv jest silny: druhofade nervy vybihajf v ostrych ühlech, jsou 

mälo obloukovite, mezi sebou klickami spojene; sitivo sklädä se z mnohobokych 

policek 
237 
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Styraxw acuminatum Pohl z Brasilie jest velicee podobnym tomuto druhu 

fossilnfimu. 

Naleziste: Berand, hlinit& lupky, vzäcne. 

Oleaceae. 

Fraxinus primigenia Ung. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ II., pag. 24. 

Listy jsou sperene, s listky vejeite-kopinatymi, zaspicat&lymi, celokrajnymi, 
na dolejSku nestejnostrannymi, s druhoradymi nervy jemnymi. 

Kiidlate plody podlouhle, tupe, s kfidlem Zilkovane ryhovanym, uprostred 

vykrojenym, stejn& velkym neb n&co vetSim nezli podlouhle-vejeitä, smacklä tobolka. 
Unger porovnäval plod s plody Zijieiho druhu Fraxinus viridis Michx. listky 

s F. tomentosa Michx. ze sev. Ameriky. 

Nalezist&e: Bilina, plasticky jfl. 

Fraxinus maeroptera Ettingsh. 

Obr. 205., fig. a, b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 25., tab. XXXVL., fig. 9., 10. 

Listy jsou spefene, s listky prfisedlymi, vejdite-kopinatymi, zaspicatelymi, 
na basi Sikme rovn&Z prispitatelymi, s okrajem pilovitym. 

Hlavni nery jest rovny; na dolejsku vynikly, ku Spiei züzeny; druhorade 

nervy velice jemne, v ostrych ühlech vybihajiei; tretirade nervy jsou velice krätke, 

rozvötvene a v nepravidelne, vicebok& sitivo se rozchäzejici. 

Kridlate plody jsou £ärkovit&-podlouhle, tupe, s kfidlem zZikolvane-ryhova- 

nym, trikräte delSim smatkl& a kopinate tobolky ; ryhy vychäzeji ve velice ostrych 

üblech. 

Nalezist&: Drezn», plasticky jil. 

Fraxinus deleta Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III, pag. 23., tab. CIV. fig. 14, 15. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora d. Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 37. 

(333.), tab. 8. (XV.), fig. 23, 24. 

Listky jsou slab& blanite, ovälne, piisedl&, na okraji cepele dosti oddäle- 

nymi, velkymi, ostrymi zuby opatrene. 

Naleziste: Aundratee u Litomeric, ssavy lupek; Cyprisove lupky v sever. 

Öechäch. 

Fraxinus lonchoptera Ettingsh. 

Obr. 204., fig. a, b. 

Ettingshausen: „Flora v. Bilin.“ II., pag. 25., tab. XXXVL., fig. 11., 12., 22. 

Engelhardt: „Die Tert. Flora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 37. 

(333.), tab. (AVA)eng 037: 
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Listy jsou spereng, s listky podlouhle-kopinatymi, na basi Sikmymi, Spicatymi, 

u predu zaspitatelymi, na okraji sv6m pilovitymi. 

Hlavnf nerv jest vynikly, rovny, aö do Spicky listku se tähnoucf; druho- 

rade nervy jemne, v ostrych ühlech, tietirade nervy v pravem ühlu vybihajici; 

velice jemne. 

Kridlate plody jsou kopinate, na obou koneich züZene, u predu tupe, kridlo 

jest pevne, koZovite, Zilkovan& ryhovane, s ryhami ve velice ostreych ühlech vy- 

chäzejfeimi. 

Obr. 204.— a, b. Fraxinus lonchoptera Ett. Jeden listek a kridlo plodni. — c. Olea olympica 

Ett. List rest. — d. Olea Dianae Fit. rest. (Die Eitingsh.) 

Tvarem plodü i listü podobä se tento druh v Texasu a Mexiku Zijfeimu 

druhu Fraxinus Berlanderiana DC. 

_ Naleziät&: Brezno, plasticky jil; Kundratee u Litomerie, ssavy lupek; Libe- 

diee u Zatce. 



Fraxinus palaeo-excelsior Ett. 

Ettingshausen : „Flora v. Sagor.“ II., pag. 6., tab. XI., fig. 11. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz“, pag. 43. (62.), 

tab. I, fig. 7. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand“. Abh. „Lotos“ 1898, pag. 97., 

tab. IX., fig. 59. 
Jasan s listky skoro kozovitymi, kopinatymi, zaSpitatelymi, drobn& pilovi- 

tymi, na dolejsku züzenymi, nestejnostrannymi, 6—15 cm. dlouhymi, 1:5—4 cm 

Sirokymi. 

Drwvhorade nervy jsou velice jemne, obloukovite, Casto zprohybane, rozvetvene, 

do zoubkü vnikajiei, v ostrych ühlech (60—70°) vybihajfef; tretirade nervy vybi- 

hajf z nervü druhoradych skoro v pravem ühlu. 

Druh tento souhlasi s listky nynf Zijfeiho druhu Fraxinus excelsior L. 

Nalezist@: Swletice, lestivy lupek, vzäcne, Berand, hlinity lupek, zridka. 

Fraxinus Dioscurorum Ung. 

Unger: „Sylloge plant. loss.“ pag. 22., tab. VIII, fig. 9. 

Ettinyshausen: „Flora v. Steiermark.“ pag. 52., tab. IV., fie. 2. 

Engelhardt: „Tert. Flora des Jesuitengrabens.“ pag. 37. (333), tab. 21. 

(XXVIIL), fig. 14, 15. 

Klasovit& hrozny s pon&kud ohnutym vretenem; stopky kvitkü jsou krätke, 

kvitky smackle, neüplne, praSniky ve dva oddily rozdelene, hrbetni stranou pri- 
pevneng, po delce se rozpukävajici. 

Nalezist&: Aundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Fraxinus juglandina Sap. 

Saporta: „Sud-Est de la France“ III., pag. 89., tab. VII, fig. 6., tab. IX., 
fig. 13— 16. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. „Lotos“ 1898, pag. 97. 
tab. IX., fig. 58, 60. 

vıız 

caroliniana Desf. ze sev. Ameriky. 

Nalezist@: Berand, hlinity lupek. 

Olea Feroniae Ettingsh. 

Obr. 205., fig. d, 

Ettingshausen : „Tert. Flora v. Bilin.“ IL, pag. 22., tab. XXXVL., fig. 15. 

Kozovite listy jsou podlouhle, celokrajne, ku ob&ma koncüm zuZene. Hlavni 

uerv jest vynikly, rovny; druhorade nervy jsou velice jemne, dolejsi vybihaji 

ve velice ostrych ühlech, ostatni v men& ostrych ühlech, opodäl okraje se spolu 
spojujf, tretirade nervy jsou nezretelne. 
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Olea europaea L. jest podobnym nyni Zijieim druhem. 

Nalezist&: Kuclin, leStivy lupek. 

Olea bohemica Fttingsh. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth“, 

pag. 33. (305.), tab. 2. (XI.). fig. 32. 

Listy jsou kozovite, elliptitne neb kopinate, krätce fapikate, ku obema 

koneüm stejnomerne zuzZene, celokrajne. 

Hlavni nerv jest dosti silny, rovny, aäZ do Spiöky se tähnouci; druhorade 

nervy jsou velice jemne, nedosti zretelne. 

Nalezist&: Grasset, sladkovodni piskovec; Stare Sedlo, piskovec. 

Olea Dianae Ettingsh. 

Obr. 204., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IL, pag. 22., tab. XXXVL., fig. 7. 

Rapikate listy jsou kozovite, opak vejlite neb elliptiöne, ku ob&ma koncüm 

züZene, na okraji Gepele pilovite. 

Hlavni nerv jest silny, rovny, vynikly; druhorade nervy jsou vynikle, sblizene, 

v mälo ostrych (60—70°) ühlech vybihajici, tvorf pri okraji @epele cetne, nepravi- 

delne klicky druhotne; tretirade nervy vybihaji na vne&j$i stran® v ostrych ühlech, 

na vnitfnf strane v rüznych ühlech, spojujf se jednak pospolu, jednak se rozv&tvujf 

a tvoif sitivo nepravidelne, viceboke. 

Druh tento podobä se druhu Olea fragrans Thunb. Zijfefmu v Cine a Japanu. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil. 

Olea olympiea Ettingsh. 

Obr. 204., fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 23., tab. XXXVL., fig. 13. 

Listy jsou fapikate, pevne, kozovite, opak vej£ite-elliptiene, na dolejsku 

züzene, s okrajem oddälen@ zubatym. 

Hlavni nerv jest silny, vynikly; druhorade nervy jsou jemne, sblizene, 

v ostrych ühlech vybihajiei, na vn&jsf stran& druhotnymi klickami nestejne& velikymi 

opatfene; tretirade nervy vynikaji na vne&jSi stranu v ostrych, na vnitfni stranu 

skoro v pravych ühlech; sitivo jest vynikle. 

Nalezist@: Kudlin, lestivy lupek. 

Ligustrum priseum Ettingsh. 

Obr. 205., fig. e. 

Ettingshausen:: „Tert. Flora v. Bilin.“ II, pag. 24., tab. XXXVI., fig. 8. 

Listy jsou fapikate, blanit6, kopinate, na obou koncfeh zaSpitatele, celokrajne. 
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Hlavni nerv jest zreteloy, tenky, ku Spiei velice tenky, trochu zprohybany; 

druhorad6 nervy jsou velice jemne, obloukovite, podel okraje vzhüru se tähnouei, 

spolu spojovane, nejdolejfi v mnohem ostrejSich ühlech vybihajfei nez-li ostatnf; 

tretifade nervy tvorfi velice jemne, nepravidelne sitivo. 

Podobnym nyni Zijieim druhem jest Zigustrum vulgare L. vrostouei v Evrope 

a na Kavkazu. 

Naleziäte: Kuclin, lestivy lupek. 

Notelaea vetusta Ettingsh. 

Obr. 206., fig. ce. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IL, pag. 23., tab. XXXVL., fie. 3. 
Listy jsou kozovite, kopinate, celokrajne, ku ob&ma koncüm züZene. 

Obr. 205. — a, b. Fraxinus macroptera FEtt. Listek a plodni kridlo. — c. Notelaea Philyrae 

Eitt. List. — d. Olea Feroniae Ett. List rest. — e. Ligustrum priscum Ftt. List — f. Rau- 
wolfia plumeriaefolia Ftt. List rest. — Skutel. vel. — (Dle Ettingsh.) 

Hlavni nerv jest ostfe vynikly, rovny; druhorad&e nervy jsou obloukovite, 

v ostrych ühlech vybihajief, podel okraje vzhüru se tähnouci, dosti sbliäene; tretirade 

nervy jsou velice jemne, skoro v pravem ühlu vybfhajief a mezi sitivem z malych, 
okrouhlych polfcek sestävajfeiho, se zträcejfci. 

Nalezist&: Zabrusany, vypäleny lupek. 

Notelaea Philyrae Ettingsh. 

Obr. 205., fig. ce. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ Il., pag. 24., tab. XXXVL, fig. 14. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz“, pag. 

38. (334.), tab. 8. (XV.), fig. 36. 
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Listy jsou kozZovite, kopinate, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny, vynikly, rovny ; druhorade nervy obloukovite, dolejsi 
v ostfejsich ühlech vybihajiei ne2li horejsi, podel okraje vzhüru se tähnoucf; treti- 

trade tez v ostrych ühlech vychäzejiei, vynikle, v sitivo sestävajfef z vetSich, mnoho- 

bokych politek se rozbihajieci. 

Nyni Zijiei pribuzny druh jest Notelaea longifolia R. Brown z Noveho 

Zelandu. 

Nalezist&e: Kuclin, lestivy lupek; Kundratec u Litometie, ssavy lupek. 

Loganiaceae. 

Strychnos europaea Ettingsh. 

Obr. 206., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin“ II, pag. 26., tab. XXXVL., fig. 4. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz,“ pag. 38. 

(334.), tab. 9. (XV1.), fig. 3. 

Obr. 206. — a. Tabernaemontana bohemica Btt. List rest. — b. Strychnos europaea Bit. 

Vejeit& ellipt. list. — c. Notelaea vetusta Ett. List rest. (Dle Ettingsh.) 

Listy jsou rapikate, ponekud kozovite, vejtite-elliptiene, celokrajne, na 

dolejsku zaokrouhlene, p£tinerve. 
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Hlavni nerv na basi vynikly, ku Spiei pozvolua se züzujfei; druhorade vnitrni 

nervy nad basi vybihajiei jsou obloukovite, jemne, na vn&jsf strane sblizenymi 

vötvemi opatrene, vn&jöf basälnf nervy druhofade zkräcene, velice jemne, ostatnf 

druhorade nervy netetne, velice jemne, v ostrem ühlu vybihajfef; nervatura mälo 

zretelnä. 

Naleziätö: Zichov, menilitovy opäl; Kundratec u Litomöric, ssavy lupek. 

Stryehnos grandifolia Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 42. (170.), tab. 9. (XII.), fig. 21., 23. 

Listy jsou rapikate, ponökud kozovite, vejdit&-elliptiöne, celokrajne, petinerve. 

Prostredni (hlavnf) nerv jest”vynikly, sousedni dva nervy basälni jsou dole silne, 

ku Spiei se züZujfei, nejzevnejsi dva nervy jsou jemne; postranni (druhofade) nervy 

spojujicf prostfedni hlavnf nervy tähnou se vodorovne, hofejSi vynikaji v ostrych 

ühlech, nervy mezi strednfmi a vn&jsimi vybihaji v pravych ühlech, nervy pfi okraji 
listü jsou obloukovite; sitivo jest volne, z rüznych policek sestavene. 

Nalezist&: Zedvice, lupky, dva zlomky. 

Apocynaceae. 

Tabernaemontana bohemica Ettingsh. 

Obr. 206., fig. «a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IL, pag. 27., tab. XXXVL, fig. 17. 

Rapikat6 listy jsou podlouhle-elliptiöne, celokrajne, na dolejsku pritupe. 

Hlavni nerv jest silny, vynikly, rovny, ku Spiei pon&kud züZeny ; druhorade 

nervy vynikl6, trochu obloukovite, v mälo ostrych (75—85") ühlech vybihajics, 

ku Spiei züZene, mezi sebou pomoci klitek spojeng; tretirade nervy jsou jemne, 

v ostrem ühlu vychäzejfei a tvori volne sitivo. 
Tabernaemontana laurifolia L. jest dle Ettingshausena podobnym druhem 

nynf Zijieim na Jamajce. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil. 

Rauwolfia plumeriaefolia Ettingsh. 

Obr. 205 , fie. f. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 26., tab. XXXVL, fig. 19. 

Synon.: Apocynophyllum plumeriaefolium Ettingsh. 

Listy jsou krätce fapfkate, kozovite, podlouhle- opak vejtite, na dolejsku 

züzene, u predu zaokrouhlene, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavnf nerv jest rovny, vynikly; druhorade nervy zretelne, zprohybang, sbli- 

Zene, skoro v pravem ühlu vychäzejiei a pri okraji tepele se spojujiei; tretirade 

nervy jsou jemne, skoro v pravem ühlu vybihajtei. 

Podobnymi na Kube Zijfeimi druhy jsou Rarwolfia nitida L., Rt. Cubana DC. 

Nalezist& : Brezno, plasticky jil. 



Apoeynophyllum Reussii Ettingsh. 

Obr. 207. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 28., 

tab. XXXVIL, fie. 1. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitmeritzer 

Mittelgebirge.“ Nova Acta 1876., pag. 68. (408.), tab. 12. 

(XXVIL), fig. 12. 

Listy jsou fapikate, kozovite, Cärkovit&-kopinatse, 

celokrajne, ku obema koncüm züzene. 

Hlavnf nerv jest silny, vynikly; druhorad& nervy 

)sou vynikl&e, obloukovite, dosti sblizene, v dolejsi Lästi 

listu v pravem ühlu, v horejsi &ästi v pon&kud ostrych 

ühlech vybihajief; tretirad& nervy vychäzeji na vnejsi 

strane v ostrych ühlech a spojujf se pospolu. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil; Zitenice, sladko- 
vodni piskovec. 

Apoeynophyllum Amsoniana Ung. 

Obr. 208., fie. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v.Bilin.“ II., pag. 28., 

tab. XXXVIL., fie. 3. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sullo- 

ditz.“ pag. 43. (62). 

Listy jsou vejeit&-kopinate, zaSpitatele, dlouze rapi- 

kate, polokozovite, celokrajne, dosti dlouhe. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy vice men& 

zretelne, jemne, &etne, nervy tretiradymi malymi mezi se- 

bou spojene. 

Nalezist&e: Kuclin, lestivy lupek; Suletice, lestivy 

lupek, list. 

Apoceynophyllum pachyphyllum Ettingsh. 

Obr. 208., fig. ce. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 29., 

tab. XXXVL., fig. 18. 
Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen 

befindl. Tertiärschichten von Dux.“ pag. 43. (171.), tab. 8. 

(XT.), fig. 9. 
Listy jsou rapikate, pevn6, kozovite, klinovit&- opak 

vejöite, na Spiei zaokrouhlene, na dolejSku tupe, celo- 

krajne. 
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Obr. 207. — Apocyno- 

phyllum Reussii Ett. Ce- 

ly list. — Pfiroz. vel. 

— (Die Ettingsh.) 
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Hlavni nery jest tlusty, ku Spiei velice se züZujici; druhofade nervy jsou 

jemne, pfi okraji mezi sebou spojene, v ühlech 70—85" vybihajiei; tfetirade nervy 

zridka zretelne. 

Nalezistö: Kostomlaty, sladkovodni väpenee; Ledvice, lupky; Zelenky, vy- 

pälen& horniny; Bilina. 

Apoeynophyllum Cynanchum Ung. 

Obr. 208., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 29., tab. XXXVL, fie. 16. 

Listy jsou na dolejku Siroke, zaokrouhlene, celokrajne, dlouze rapfkate. 

Hlavnf nerv jest silny, ku Spiei se züZujiei; druhorade nervy na dolejsku 

v pravem, ostatni.v ostr&m ühlu vybfhajiei, jemne, vidlicnate, hojn& klitek tvorfei, 

mezi sebou spojene; tretifale nervy vybihaji v rüznych ühlech, rozvetvuji se a 

vysilajf nervy &tvrt6ho rädu, jez tvori znatelne, trochu okrouhle sftivo. 

Nalezist&: Brezno, plasticky jil. 

Apoecynophyllum sessile Ung. 

Unger: „Syll. plant. foss.“ III., pag. 16., tab. IV., fig. 20. 

Engelhardt: „Tert. Flora d. Jesuitengrabens“, pag. 39. (335.), tab. 9. 

(XVL), fie. 5. 
Listy jsou pfisedle, kopinate, priSpicatele, na spodu zaokrouhlene, na obvodu 

celokrajns, kozZovite. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy speirene, skoro nezretelne. 
NaleziSt&: Kundratec u Litomefic, ssavy lupek. 

Apoeynophyllum helveticum Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 191., tab. CLIV., fig. 2., 3. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 38. 

(334.), tab. 9. (XVL.), fig. 1. 

Listy jsou vstriöne, rapikate, s rapikem dosti silnym, krätkym, kopinate, 

na dolejsku züZene, pozdeji s okraji skoro spolu soubeZnymi. Hlavni nerv silny; 

druhorade nervy velice Getne, jemne, spolu soubezne, plochymi oblouky spolu spo- 

jene. Mezi dv&ma dlouhymi nervy druhoradymi tähne ge jeden mnohem jemnejsi 

a zkräceny nerv druhorady. 

Naleziste: Kundratee u Litomeric, ssavy lupek. 

Apoeynophyllum anzustum Ettingsh. 

Engelhardt: „Die fossilen Pflanzen des Süsswassersandsteins von Grasseth.“ 

pag. 34. (306.), tab. 7. (XVL.), fig. 16. 
Listy jsou skoro prisedl&6, koZovite, tärkovite, kopinate, na dolejku Spitate, 

u pfedu tupe, na obvodu svem celokrajne. Hlavni nerv jest silny, rovny; druhorade 
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nervy jsou velice jemne, v ühlech 70—S0° vvbihajiei; mälo zretelne tretirade nervy 

vybihaji skoro v pravem ühlu. 

Nalezist&: Grasset, sladkovodni piskovec. 

Eehitonium superstes Ung. 

Obr. 208., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 30., tab. XXXVL. fig. 21. 

Möchyrky jsou velke, 5'2 cm. dlouhe, 2:6 cm. Siroke, vejtite, tupe, nadmute 

podeln& ryhovane, se semeny podlouhlymi, smacklymi, ponekud Zebernatymi, jemnym 

chocholem, &tyrikräte delsin zakoncenymi. 

Naleziste: Zichov, menilitovy opäl: Kuclin. 

Obr. 208. — a. Apocynophyllum Cynanchum Ung. Zaokr. list. — b. Ap. Amsoniana Ung. 

List. — c. Ap. pachyphyllum Ett. List. — d. Echitoniun superstes Ung. Plod s chocholem. 

e. Cordia bilinica Ett. List s drobnymi hrbolky na povrchu. — Skute£. ve!. — (Dle Ettingsh.) 

Eehitonium Sophiae Web. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 22., tab. CIV., fig. 10. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos, 

1895, pag. 115. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 43. (62). 



Listy jsou polokozovite, cärkovite neb &ärkovite-kopinate. Hlavni nerv dosti 

silny; druhorade nervy velice jemne, obloukovite mezi sebou spojen6; sitivo nervove 

velice jemne, ale zrfdka znatelne- 

Plod ku ob&ma koncüm züzeny, opatren Jest pod6lnou vraskou hlubokou, 

na dolejSku nejhlub$i. 

Nalezist&: Skalice u Litomörie, piskovec; Zelenky, sferosiderit, plod; Grasset, 

sladkovodni piskovec; Sulefice, leStivy lupek, vzäcne. 

Obr. 209. — a. Echitonium cuspidatum Heer. L'st rest. — 5. Nerium bilinicum 

Ett. Cärkov. kopinaty list. — c, d. Heliotropites Reussii Ett. Öäst listu a 

semena. — e. Tecoma austriaca Ett. Listek. — f. Heliotropites acuminatus 

Ett. List '/, vel. (a. dle Heera, 5»—f. die Eittingsh.) 

Echitonium euspidatum Heer. 

Obr. 209., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 30. 

Listy jsou blanite, &ärkovits-kopinate, u predu dlouze zaspicatele, na obvodu 
svem celokrajne. 
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Hlavni nerv zretelny, z nehoZ vybihajf v ostrych ühlech tetne nervy druho- 

rade, obloukovite, podel okraje se tähnouci. 

Nalezist&: Kuclin, leStivy lupek. 

Nerium bilinieum Ettingsh. 

Obr. 209., fig. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IL, pag. 30., tab. XXXVL, fig. 20., 

tab. XXXVIL, fig. 2. 

Kozovite listy jsou Cärkovit&-kopinate, ku obema koncüm züZene, na obvode 

celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny, rovny; druhorad& nervy vybihaji v ostrych ühlech, 

jsou velice @etne, jemne, rovn6, velice sblizene. 

Jakozto nejblie pribuzny druh oznacuje Fttingshausen Nerium odorum So- 

land. ze sev. vychodni Indie. 
Naleziste : Kuelin, leStivy lupek. 

Neritinium Ungeri Ettingsh. 

Engelhardt: „Tertiärpflanzen aus dem Leitweritzer Mittelgebirge.“ Nova 

Acta 1876. pag. 47. (387.), tab. 7. (XXIL.), fig. 2—5. 

Listy jsou &ärkovite-kopinate neb podlouhle-kopinate, zaSpicatele, celokrajne 

neb trochu zubate. 

Hlavni nerv jest silny, ve Spiöku vybihajfef; druhorade nervy jsou jedno- 

duche, spolu soub&äne, velice @etn& skoro v pravych ühlech vybihajici. 

Naleziste: Holy Kluk. 

Neritinium majus Unger. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratiz.“ pag. 39. 

(335.), tab. 9 (XVL.), fie. 2. 
Listy jsou rapfkate, elliptiöin& neb podlouhle-ellipticne, na obvodu svem celo- 

krajne, dosti blanite. 

Hlavni nerv silny; druhorade nervy jednoduche, Zetne, rovne, pri okraji cepele 

pomocf oblouckü spolu spojene. 

Nalezi$te: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek. 

Convolvulaceae. 

Porana Ungeri Heer. 

Heer: „Flora tert. Helv.“ III., pag. 19., tab. CIIL., fig, 29—31. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 40. 

(336.), tab. 9. (XVI.), fig. 6, 8, 38. 

Synon: Protamyris eocaenica Une.; Getonia grandis Ung. 

Listy jsou pon@kud kozovite, vejeit&-ellipticus, celokrajne, na dolejsku svem 
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zaokrouhlene, u predu zaspicatele, rapikate. Druhorad& nervy ne@etne, oddälene, 

v mälo ostrych ühlech vybihajfei, obloukovite, däle od kraje listu mezi sebou se 

spojujict. 

Menzel v dile svem „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“, pag. 44. 

(63.), pravi, Ze rozdily v listech druhu tohoto a druhu Porana oeningensis Heer. 

jsou nepatrne, a Ze jest l&pe oba druhy spolu spojiti. Dluzno vSak vyckati dalsich 

nälezü. 

Nalezist@: Kundratec u Litomerre, ssavy lupek; Ledvice, lupky. 

Porana macrantha Heer. var. punetata Brabenec. 

Brabenec: „O nov6em nalezisti tfetihornich rostlin ve spodnfm päsmu vrstev 

Zateckych“. Rozpravy tesk& akademie; rocnik XIII. pag. 23. 

Kaliöni listky skoro stejne velik&, suche, blanite, dlouze ovalne, tupe za- 

koncene; od base kaädeho listku kaliSnfho vybih& 5-7 silnych nervü, jez se 
mnohonäsobn® rozvötvuji. Jednotlive nervy spojuji se navzäjem a tvorf policka 

ovälni neb mnohobokä, ale skoro vzdy protählä. Zilnatina zasahuje na lalocich aö 

k samemu okraji. Jednotlivä policka jsou na vsech kalisnich listeich zcela zretelne 

teckovana. 

Naleziät&: Holedec u Möcholup. 

Porana oeningensis Heer. 

Obr. 210. 

Heer: „Flora tert. Helvetiae.* III., pag. 18., tab. CIIL., fig. 21. 25—28. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz“ pag. 43, (62). 

Listy jsou krätce fapikate, vejcito-elliptiöne, za- 

Spitatele, na obvodu svem celokrajne; hlavni nerv 

rovoy neb pon&kud zahnuty, druborade nervy v ostrych 

ühlech vybihajief, na konei obloukovite zahnute, s ner- 
vaturou sitovitou. 

Kvety jsou v latu slozene, s latami rozv&tvenymi, 

hustymi; kalini listky jsou suche, blanite, vSecky stejue 

velik& neb ponekud nestejne, Siroce elliptiöne, tupe, 

velice jemne a drobounce teckovane. 

Heer porovnävä tento druh s Porana volu- 

Obr. 210. — Porana oenin- au Da : 
gensis Heer Kalıh fiyder U druhu tohots zkamenel&ho rozeznävä Heer 

loöny. Priroz. vel. (Fotogr. til variety: 
dle otisku adj. J. Kafka.) 1. Kalich petilaloöny, s laloky stejne dlouhymi; 

2. Kalich &tyrlaloöny; 

3. Kalich petilaloöny, s jednfm lalokem del$im ostatnich. 

Nalezist&: Suletice, lupky, Getne. 
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Borraginaceae. 

Cordia bilinica Ettingsh. 

Obr. 208., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin,“ II. pag. 35., tab, XXXVIL, fig. 21. 

Listy jsou fapikate, pevne, koZovite, podlouhle-elliptiene, na dolejSku po- 

neknd Spicate, u predu tupe, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny, rovny, se rapikem na povrchu drsn&-hrboulkatym ; 

drnhorade nervy vybihaji v ostrych ühlech, jsou velice jemne, sblizene. 

Svrehni strana Gepele listove jest posäzena velice jemnymi, hust& sestave- 

nymi hrboulky. 

Nalezist&: Zabrusany, vypälene lupky. 

Heliotropites Reussii Ettingsh. 

Obr. 209., fig. c, d. 

Ettingshausen : „Ter. Flora v. Bilin.“ Il. pag. 33., tab. XXX VIL., fig. —12, 19 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux,“ pag. 43. (171.), tab. 7. (X.), fig. 18. 

Listy jsou koZovite, velice huste (Zläzkate) bradavtite, tärkovite, celokrajne. 

Hlavnf nerv jest silny, vynikly, rovny; druhorfade nervy jsou velice tenke, 
v ühlech 70—80° vybihajiei, zakrivene, podel okraje vzhüru se tähnouci; tietirade 

nervy netetne, zkräcene neb sotva znatelne, skoro v pravem ühlu vybihajiei. 

Semena jsou nestejnä, vejtitä, smalklä neb skoro kulovitä, lesklä. 

Naleziäte: Menilitovy opäl % Zichova, hojne; Birezno, plasticky jil, velice 

ziidka; Zelenky, vypälens horniny; Kudlin. 

Heliotropites acuminatus Ettingsh. 

Obr. 209., fig. f. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 34., tab. XXXVIL, fig. 20. 

Listky jsou ponekud blanite, na povrehu svem vyvstalymi a velice huste se- 

stavenymi zrnfcky (hrboulky) posäzene, @ärkovit6-kopinate, na obou koneich dlouze 

zaspitatele, na obvodu svem celokrajne. 

Hlavni nerv na basi dosti Siroky, ku Spiei znaönd züZeny, sotva znatelny. 

Naleziste: Kuclin, lestivy lupek; Zichov, menilitovy opäl; Brezno, pla- 

sticky jil. 

Verbenaceae. 

Petraea borealis Ettingsh. 

Obr. 211., fig. a. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ IL, pag. 31., tab. XXXVIL., fig. 18. 

Listy jsou kozovite, krätce rapikate, elliptiine, na obou koneich tup& za- 

kontene, celokrajne. 

Ph. Cand. B. Brabenec: Soubornä kve&tena. 24 



368 

Hlavni nerv dosti silny, rovny; druborade nervy jsou vynikle, obloukovite, 
v mälo ostrych ühlech vybihajiei, klickami spojene; tietirad& nervy zretelne, na 

vn&jSi stranu v ostrem ühlu vybihajfei a mezi sebou spojen&. 

Petraea volubilis Jacq. nyni Zijiei v Brasilii a Zäpadni Indii jest podobnym 

druhem. 

Nalezi$t&: Kuclin, lestivy lupek. 

Obr. 211. — a. Petraea borealis Ett. Elliptieny list. — B.Vitex Lobkowitzii Ett. Opak 

vejäty listek. — c. Cinchona sp. Necely list. — Skutet. vel. — (a, b. dle Ettingsh. 

c. dle Velen.) 

Vitex Lobkowitzii Ettingsh. 

Obr. 211., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II, pag. 31., tab. XXXVIL., fig. 4. 

Engelhardt: „Beiträge zur Paläontologie des böhm. Mittelgebirges.“ Lotos 

1895, pag. 114. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz,“ pag. 44. (63.) 

Listy slozene, rapikate, jednolistkate; listky koZovite, opak vejtite, na basi po- 

nekud nestejnostranne, zaSpicatele, na okraji Cepele celokrajne neb oddälen& zubate. 

Hlavnf nerv jest vynikly, rovny; druhorad& nervy znatelne, obloukovite, 

pon&kud zprohybane, oddälene, dolejsi v ostfejsich, prostfedni a horejsf nervy 

v ühlech men® ostrych vybihajfei. Hlavnf nerv jest od fapfku oddlänkovän. 

Pole druhoradymi nervy omezenä züZujf se pozvolna ku okraji, vynikle, zpro- 

hybane oblouky obroubeny jsou na vn&jSi stran® kliökami. Tiretirad& nervy zna- 

telne, jednoduche nebo vidliönat& delene, na vn&jsf stranu v ostrych, na vnitfni 

stranu v tupych ühlech vybfhajiei, mezi sebou navzäjem spojene, podlouhlä po- 
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litka tvoffef. Nervy Ztvrtho fädu tetne v pravem ühlu vynikajiei tvorf pekne, 
z velice malych, zaokrouhlenych politek slozen& pletivo. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl; severne od Breziny; Zaleziy, tufy; 
‚Suletice. 

Bignoniaceae. 

Tecoma austriaca Ettingsh. 

Obr. 209, fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ Il., pag. 34., tab. XXXVIL., fig. 16. 
Listy jsou spefene, s listky prisedlymi, vej£ite-elliptiönymi, kozovitymi, na 

basi nestejnostrannymi, trochu staZenymi, u pfedu vykrojenymi, na okraji pilovitymi. 
Hlavni nerv je tenky, rovny; druhorade nervy jsou velice jemne, obloukovite. 

v ostrych ühlech vybihajiei; tretirade nervy nezietelne. 
Nalezist&: Kuclin, lestivy lupek. 

Tecoma Basellii Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 40., 
(336), tab. 9. (XVL.), fig. 13. 

Listy jsou kopinate, na dolejSku nestejnostranne, na okraji @epele pilovite. 

Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy jemne, pri okraji vidliönat& d&lene, v ostıych 
ühlech vybihajief. 

Tecoma stans Juss. z Ameriky jest nejblize pribuzuym druhem nynf Zijfefm. 

Nalezi$t&: Aundratec u Litomefic, ssavy lupek. 

Rubiaceae. 

Cinchona sp. 

Obr. 211, fig. ce. 

Velenovsky: „Flora v. Vr$ovic b. Laun.“ pag. 48., tab. VI., fig. 17—18. 

Listy jsou Siroce kopinate, ku ob&ma koncüm krätce zuzene, na obvodu svem 

celokrajne. 

Hlavni nerv jest velice silny, nerovny, pouze na Spiei ponökud züZeny; 

druhorade nervy vostrych ühlech vybihajief, @etne, obytejne zprohybang, pri okraji 

pomoci obloukü mezi sebou spojene; tietirad& nervy vybfhaji v pravem ühlu. 

Nalezi$t&: Vrsovice u Loun, vypäleny jil. 

Cinehona pannonica Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.” pag. 36. 

(332), tab. 8. (XV.), fig. 31. 
Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 44..(63). 

Listy jsou vej@ite, na obou koncich züzene, zaspitatele, na obvodu svem 

celokrajne. Hlavni nerv silny; druhorad& nervy jemne, pon&kud obloukovite, skoro 

jednoduche; tretirade neryy tvorf sftivo z velkych policek sestävajici. 

24* 
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Nalezistö: Kundratec u Litomeric, ssavy lupek, zefdka; Holy Kluk, Casto ; 

Suletice, lestivy lupek, vzäene. 

Cinehona Aesculapi Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 37. 

(333), tab. 8. (XV.), fig. 35. 
Listy jsou podlouble-vejeite, ku oböma koncüm züzene, celokrajne, blanite, 

fapikate. Hlavni nerv jest silny; druhorade nervy vybfhajf v ostrych ühlech, nej- 

casteji tähnou se rovn& ku okraji a spojuji se dosti daleko od kraje mezi sebou 

pomoef nekolika obloukü; tretirfade nervy tvorf mnohobokä polfcka. 

Naleziste: Kundratee u Litomeric, ssavy lupek, vzäcne; Holy Kluk, tufy. 

Pavetta borealis Ung. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrab. bei Kundratitz.“ pag. 37. 

(333), tab. 8. (XV.), fig. 20—22. 
Synon.: Pavetta dubia Ung. 

Listy jsou male, vej£ito-elliptiene, dolü v rapik züZene, blanite. Netetne 

druhorade nervy jsou jednoduche a zprohybane. 
Engelhardt nalezl t&Z jedno vreholiönate kvetenstvi. 

Nalezist&: Aundratec u Litomörie, ssavy lupek. 

Morinda Proserpinae Ung. 

Unger : „leonogr. plant. fossil.“ tab. XLV. 

Engelhardt: „Über fossile Pflanzen aus tertiären Tuffen Nordböhmens.* Isis 

in Dresden 1891., pag. 42. 

Listy jsou velmi velike, koZovite, podlouhle-elliptiöne, na obvodu svem celo- 

krajne. Hlavnf nerv silny; druhofade nervy oddälene, v ostrych ühlech vybihajfef 

silne, ponekud obloukovite, na Spici tu a tam mezi sebou spojene. 

Nalezist&: Vernerice, tufy, cäst listu. 

Cinchonidium bilinieum Ettingsh. 

Obr 212, her a..c: 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II.. pag. 19., tab. XXXV., fig. 

28—31. 

Listy jsou fapikate, pon&kud kozovite, vej&ito-kopinatE neb kopinate, ku 

ob&ma koneüm züZene, na obvodu celokrajne. 

Hlavnf nerv jest rovny, vynikly, a2 do Spicky listu se tähnouci; druhorade 
nervy vybihaji v ostrych ühlech, jsou na dolejsku tepele zkräcene, v po&tu 8—12 

po kazde strane; tretirad6 nervy jsou jemne, v pravem ühlu vybihajfei a volne 
sitivo tvorici. 

Nalezist&: Auclin, lestivy lupek; Brezno, plasticky jil, Cetne, 
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Cinchonidium bohemieum Engelhardt. 

Engelhardt: „Über Pflanzenreste aus Tertiärablagerungen.“ Isis 1880., pag. 

82., tab. 1, fie. 5 b. 

List jest rapikaty, koZovity, Siroce-kopinaty, ku ob&ma koncüm züZeny, na 

obvodu svem celokrajny. Hlavni nerv jest hodn& vynikly, aZ do Spicky se tähnouci,; 

druhorade nervy jsou blizko okraje depele velice ohnute, dolejsi jsou jemng, 
hofejSi silnejSi. 

Nalezistö: Libedice u Zatce. 

Obr. 212. — a, ce. Cinchonidium bilinieum Ett. Cely list a Spicka listu üzce za- 

konteneho. — b. Cin. coprosmaefolium Ett. List. — d. Cin. multinerve Ett. List 

rest. !/, vel. — e. Cin. randiaefolium Eitt. (Die Ettingsh.) 

Cinchonidium multinerve Ettingsh. 

Obr. 212., fie. d. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 20., tab. XXXVL., fig. >. 

Listy jsou rapikate, koZovite, podlouhle-kopinate, na spodu züZene, na obvodu 

svem celokrajne. 

Hlavni nerv jest silny, vynikly, rovny; druhorade nervy v dosti ostrych 

ühlech vybihajfef, vynikle6, pon&kud zprohybane, na dolejäku cepele zkräceng, 
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v podtu asi 15 po kazde strand; tretirad& nervy jsou jemne, v pravem ühlu 

vybihajfei. 
Naleziste: Brezno, plasticky jil. 

Cinchonidium randiaefolium Ettingsh. 

Obr. 212., fig. e. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 20., tab. XXXVT., fie. 1. 

Menzel: „Die Flora des tert. Poliersch. von Sulloditz.“ pag. 45. (64). tab. 

= n0-210: 

Listy jsou rapikate, blanite, podlouhle, na dolejsku zuZene, celokrajne. 

Hlavni nerv jen na basi pon&kud vynikly, rovny; druhorad& nervy v hodne 
ostrych ühlech vybfhajici, zretelne, podel okraje vzhüru se tähnouei, v poctu asi 7—9 
po kaZde strane; tretirade nervy jsou velice jemne, vybfhaji na vnitfni stranu 

v tupem, na vnejSi stranu v ostrem ühlu a spojujf se pospolu; sitivo sestävä 

z velkych politek. 
Naleziste : Kuclin, lestivy lupek; Suletice, lestivy lupek, vzäcne. 

Cinchonidium coprosmaefolium Ettingsh. 

Obr- 22127 Hewb: 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag, 21., tab. XXXVL., fig. 6. 

Listy jsou rapikate, zaokrouhlen£-elliptiöne, na obou koncfch tupe, na obvodu 

sv6m celokrajne. | 
Hlavni nery jest ponekud zprohybany, a do Spi@ky listu se tähnouei; druho- 

fade nervy jsou jemne v ostrych ühlech vybihajici, 

v poötu 4—5 po ka2de strane, obloukovite; tretirade 

nervy nedetne, velice jemne, mezi sebou spojene. 

NaleziSt&: Brezno, plasticky jil. 

Caprifoliaceae. 

Viburnum dubium Velen. 

Obr. 213. 

Velenovskj: „Flora v. VrSovic b. Laun.“ pag. 35., 

tab. VI., fig. 19., tab. VIE, fig: 10,011, Tape 
fig. 18. p. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braun- 

kohlen befindl. Tertiärschichten von Dux.“ pag. 45. 

(173.), tab. D.A(VIIL:), her 20: 

e Listy jsou rapfkate, Siroce-kopinate, u predu za- 
Obr. 213. — Viburmum spicatele joleiäk kr An a e 
De Yale elon parar Spitatele, na dolejsku krätce dohromady stazene, ce- 

list. Pfiroz. velik. (Die lokrajne. 
Velen.) Hlavni nerv jest silny, nerovny, ku Spiei znatelne 
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zuzeny; druhofade nervy vybihaji v ostrych ühlech, prfikre vzhüru se tähnou a 

jsou skoro tak silne jako hlavnf nerv. 

Sitivo zridka dobre zachoväno, jde kolmo na nervy druhorade. 

Tento druh porovnäval Velenovsky s nyni Zijieim druhem Vibwnum Tinus L. 

Nalezist&: Vrsovice u Loun, vypälen& jily; Zedvice, lupky, zridka. 

Viburnum atlantieum Ettingsh. 

Obr. 214., fig. c. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ II., pag. 21., tab. XXXVL, fig. 2. 

Engelhardt: „Die Tertiärflora des Jesuitengrabens bei Kundratitz.“ pag. 36. 

(332.), tab. 8. (XV.), fig. 14.—18. 

Listy jsou rapikate, kozovite, vejäite, pon&kud zaspita- 

tele, mälo pilovite, na dolejsku zaokrouhlene. 

Hlavni nerv jest vynikly, rovny, aZ do Spicky listu se 

tähnouci; druhorad&e nervy jemne, zprohybane, rozvetveng, 

v ostrem ühlu vybihajiei; tretirade nervy velice jemne, v pra- 

vem ühlu vybihajiei, okrouhlä policka tvorici. 

Ku druhu tomuto prirazuje Engelhardt t6& dv& semena, 

kteräz jsou plochä, s malou Spickou, s basi ponökud vykro- 

jenou; krom& toho pripojuje teZ jedno kveötenstvi. 

Nalezist&: Zichov, menilitovy opäl, ziidka; Kundratec 

u Litomörie, ssavy lupek, Cetne; Zelenky, vypälene lupky; doly 

sv. Petr a Pavel u Duchcova, stferosiderit. 

Viburnum oligocaenieuni Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. Lotos Obr. 214. — e. Vi- 
1898., pag. 96., tab. IX., fig. 61, 62—65. BRD. ANLED 

List jest veliky, podlouhle-elliptiöny, hrub& pilovity, se Be a 
zuby nejtasteji tupymi. Hlavni nerv jest silny, ku Spiei po- rn 

zvolna se züZujiei; druhorad&e nervy jsou silne, pon&kud oblou- Pfiroz. velik. (Die 

kovite, v ostrych ühlech vybfhajiei, do vet$ich zubü vnikajici Ettingsh.) 

a do menSich zubü vetve sv6 vysilajicf. 

Ku druhu tomuto prirazuje Engelhardt teZ Cästi kvetni a peckovice. Laloky 
kvetnf jsou opak-vejcite, tupe a Cetnymi, sitovitymi nervy opattene; tyto laloky 

podobajf se dosti Getonia oeningensis Web. 

Naleziste: Berand, vzäcne. 

Viburnum cf. Whymperi Heer. 

Heer: „Mioc. Flora u. Fauna Spitzbergens.“ pag. 60., tab. XII., fig. 3—23. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz.“ pag. 45. (64.), tab. 

I, 0, &% 

Listy jsou vejeite, na okraji ostre zubate, s perovitou nervaturou, 6 cm 

dlouhe, 4 cm Siroke; dolejsi nervy jsou rozvetvene. 
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Semena jsou S mm dlouhä, smacklä, vejöitä, ku Spiei züZenä, melkymi, po- 

delnymi ryhami opatrenä. 

Semena upomfuaji, jak Menzel pie, na semena nyni Zijieich druhü Vibur- 

num Lantana L., V. Opulus L., a zvläste na V. Tinus L. 

7 tertiaernfeh druhü mä nejpodobnejsi semena Viburnum Whymperi Heer, 

kteräz se lisi pouze tim, Ze stfedni @äst mezi dv&ma hlavnfmi ryhami neni hladkä, 

nybrZ jemn& ryhovanä. 

Nalezist&: Suletice, leStivy lupek, semeno. 

Composaceae. 

Hyoserites Schultzii Ettingsh. 

Obr. 214., fig. b. 

Ettingshausen: „Tert. Flora v. Bilin.“ Il., pag. 18., tab. XXXV., fig. 27. 

Nazky jsou kopinate, uprostfed nejsirSi, na povrehu sv@m Zebernate, 6 mm 

dlouhe, 3 mm Siroke, s krätkym zobanem. 

Naleziste: Brezno, plasticky jil. 

Cypselites sp. 

Engelhardt: „Sulloditz“ 1. e. pag. 18. 

Menzel: „Die Flora des tert. Polierschiefers von Sulloditz,® pag. 45. (64.) 

Semeno rostliny sloönokvete, v celku nedostatecn& zachovane. 

Nalezist&: Suletice. 

Cypselites quadricostatus Engelhardt. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora von Berand.“ Abh. Lotos 1898. 1. Bd., 3 Heft, 

pag. 96., tab. IX., fig. 42, 44, 45, 51. 

Nazka jest cernä, lesklä, uprostred nejßirsi, u predu jen mälo, ku spodu 

vsak v ostrou Spicku züZenä, &tyfmi kolmo sbihajiefmi, podelnymi ryhami opatrenä. 

Chmyr slozen jest z jemnych, na sob& leäfefch chloupkü, kter6Z jsou asi 2'/,kräte 

del$i nez vlastnf nazka. 

Nalezist&: Berand, hlinity lupek, nezifdka. 

Cypselites obliquecostatus Engelh. 

Engelhardt: „Die Tertiaerflora ven Berand.“ pag. 96., tab. IX., fig. 54. 

Nazka jest hnödavä, uprostfed nejSirsi, ku ob&ma koncüm dosti stejnomerne 
züzenä, peti Sikmymi, podelnymi ryhami opatfenä. Chmyr slozen jest z jemnych 
chloupkü. 

NaleziSt®: Berand, hlinity lupek, vzäcene. 

Cypselites truncatus Heer. 

Engelhardt: „Die Flora der über den Braunkohlen befindl. Tertiärschichten 

von Dux.“ pag. 41, (169.), tab. 7, (X.), fig. 21. 

Nazka jest ovälnä, u pfedu priffznutä, na povrehu svem ryhovand. 

Naleziste: Zedvice, lupky. 

Oprava: Dya druhy rodu Pittosporum na str. 250 nutno pfiraditi do spoleene &eledi na str. 202. 
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. 211 

seznam 

Butomites . 

4 Butomus 

| | , Caesalpinia 
|Callicoma . . . . 

NGallitrısye. 

 Carex 

| Carpinus 

Carya 

Cassia 

Cassine . . 

Castanea 

Gasuarına re 

\ Caulinites . 

Ceanothus . 

, Ceeropia ER 

 Celastrophyllum . 

\ Celastrus 

Cephalotaxites . 

Ceratopetalum 

\ Cereis 
| Chamaerops . 
|Chara . . 

| Chondrites 

| Chrysophyllum 

 Cinchona 

Cinchonidium 

Cinnamomum 

Cissus 

Cladophora 

Clematis 

Coceoloba . 

Colliguaja . 

Colubrina . 

| Comptonia 

| Confervites 

| 

| Callistemophyllum . 

uvedenych rodü. 

Copaifera . 

Cordia 

Cornus 

Corylus . 

Coseinodiscus 

Crataegus. - 

Cunonia . 

Cupania 

Oyeadites 

Cymbella 

| Cyperites 

\ Cyperus 
| Cypselites > 

| Dalbersia . 
| Daphne . 
Daphnogene . 

Delesserites . 

| Depazea 

Diachaenites 

Diospyros . 

Dodonaea . 

Dolichites . 

Dombeyopsis 

Dryandıa . 

Dryandroides 

Echitonium . 

; !Elaeagnus . 

Blaeocarpus . 

Elaeodendron . 

Elaphrium 
Embothrites . 

Embothrium . 

\ Engelhardtia 
Enteromorpha 

Equisetites 



Equisetum 
Erica . 

Eucalyptus 

Eugena .... 

Eunotia . 

Euphorbiophyllum . 

Evonymus. .. =» 

Fagus 

Fieus . 

Flabellaria 

Fraxinus 

Fucoides . . . 

Gallionella 

Gaultheria 
Getonia . 

Gleditschia 
Glyeyrhiza 

Glyptostrobus . . 

Goeppertia 
Goniopteris . 

Grevillea . 2.2, 
Grewia . . 

Grewiopsis 
Gymnogramme . 

Hakea 
Hedera . 
Hedycaria . 
Heliotropites 

Hemitelia . 

Himantidium 

Hippocratea . 

Hiraea 

Hydrangea 

Ilyoserites 

Hypnum 

Hysterium. ... - 

AAN 0 5 

llex 

Inga 

Iris . 

Isoötes 

Juglandites . 

Juglans . 

Juncus 

Karwinskia . 

Kennedya . 

Lambertia . 

Lastraea 

. 335 

. 365 

. 222 

. 223 

. 53 

. 184 

27 

. 156 

307 

. 308 

Iaurela aus. es 

Laurus . 

Ledum 

Leguminosites . 

Leptomeria 

Leucotho& . 

5/Libocedrus . - 

Ligustrum . 

Liquidambar 
Liriodendron 

Litsaea . 

Littorella . 

Lomariopsis . 

T,omatia 

Loranthus . 

Lyecopodites . 

Machaerium . 
Macreightia . 

Magnolia ..... 

Majanthemophyllum 
Malpighiastrum . . 

Marattiopsis . 

Maytenus . 

Melosira ... . 

Mimosites . 

Monotropa 

Morinda 

Musa . 2 
Mosophyllum . 

Myrelar 2. os 

Myrica 

Myrsine 

Myrsinites 
Myrtus . 

Najadopsis 

Navicula 

Nectandra . 

Negundo 

Nelumbium 

Nemopanthes 
Neritinium 

Nerium . 

Nitzchia 

Notelaea 

Nymphaea 

Nyssa 

Olea 6 

Omalanthus . 

Ononis 

Oreodaphne . 

. 95, 160 

Ostrya 

Oxylobium 

Palaeolobium 

Paliurus 

Palmacites 

Panax 

Panicum 

Parrotia . 

| Paulinia 

Pavett& . 

Persea 3 

Persoonia . 

Petraea . 

Peucedanites 

Phacidium . 

Phaseolites 

Phegopteris , 
Phormium . 

Phragmites 

Phylanthus 

Phyllerium 

Phyllites . 

Physagenia 

Pimelea . 

Pinus . 

Pisonia . 

Pistacia . 

Pittosporum . 

Planera . 

Platanus 

Pleiomerites . 

Poacites 

Podocarpus 

Podogenium . 
Podozamites . 

Pomaderris 

Populus . 

Porana, 

Potamogeton 

Prinos 

Protamyris 

Protea 

Prunus 

Pteris . 

Pterocarya 

Pterocelastrus . 

Pterospermunn . 
DiyrUSICH re 

Quercus 

Ranunculus . 

Rauwolfia . 

101, 



Rhamnus ... 

Rhododendron . 

Rhus . 

Rhytisma 

Robinia . . - 

Rosa . 

Sabal 
Ialix 

Salvinia . 

Samyda . 

Santalum 
Sapindophyllum 

Sapindus . . 
‘Sapotacites 

Sassafras 

Saxifragites . 

'Sciadophyllum . 

Selerotium 

Sequoia . . 

Sideroxylon . 

Smilacites . 

Smilax 2 

|Sophora. ... . 

‚ Sorbus 

Sparganium . . 

| Sphaeria I 

| Spiraea 
Steinhauera . 

Sterculia 

Siyraxae 

Strychnos . 

Swartzia ... 

Symplocos . 

Tabernaemontana 

Taeniopteris . 

Tasıtese er: 

Taxodites . 

Taxodium . 

Tecoma . . 

Templetonia . 

Terminalia 

Ternstroemia 

ed 

080 CD 

360 
FR 10) 

40 
259 
. 52, 56, 59 
200369 

. 227 
. 319 
.315 

Tetracyclus 

| Tetrapteris 
| Tilia 
Torreya . . 
Dyphages! 

Ulmus 

Uniola 

Vaccinium . 

Viburnum . 

Vitex . 

VB 6000 

Weinmannia 

Woodwardia 

Xylomites . 

Zanthoxylon . 
| Zichia 

Zixyphus . 

Widdrinstonia . 
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